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Sr. Ercellenz 
- dem. 
| Königlich Preußifhen 
Wirfliden Geheimen Rathe 
Herrn Ritter Sad, 
Ober / Präfidenten der Hergogthämer Pommern, Mit⸗ 
glied des Staats +» Karhs, Präfidenten des Konfiftos 
riums und des Collegii 'mediei der Provinz Pommern, 


Inhaber mehrerer Hoher. Orden, Mitglied mehrerer 
gelehrter Geſellſchaften ꝛc. 10. 


» 
e “ 
7 
3 
—— 


J 
r 
Pr 
1 
# 
” 
- 
D 
* 
E 
* 
” 
* 
. — 
De 
. 
u» 
D 
- 
* 


[22 


* 


’ 
- 
Lv f ” 
= - 
* 
“ . 
“us 
. 
. 
rl = 
‘ 
[2 
- PAR 
. . . 
— 
+ 
4‘ 
- 
» 
r 
#. « i 
. : 
s 
H u 
“ * 
* . 
2 5 
% 
“ 
. 
u - 
[3 
. - 
”’ 
B ’ 
[4 
' 
‚ 
* a 
” - 
i 
.» 
* 
— 
* 
. 
D b E 
. 
.- 
; / 
. 
+ 
. 
* 
— 


Digitized by Google | 


— Hohw 0 higebohener Herr! 
Hochgebietender 
Herr Geheimer Rath u. Oberpraͤſident! 


Em. Ercelleny haben mit allzuregem 
Eifer alles befördert und unterftüßt, was 
Pommerns Ehre und Vortheil zum Zweck 
hatte, als daß. wir nicht guͤtige Nachſicht 
hoffen ſollten, wenn wir uns erdreiſten, 
den Nachlaß eines Mannes Hochdenenfel- 
ben ehrerbietigft zu überreichen, der einzig 
fivebte, feinem Waterlande zu mügen, und 
durch deffen Forfchung dieß Werk hervor- 


ging. Wie glücklich würde er fih ger" 


fhöst Haben, wenn das Schickſal ihm 


vergoͤnnt hätte, Em. Ercellenz an der | 


Spige der Angelegenheiten Pommernd zu 
ſehn! "Indem wir es wagen, Em. Er: 
cellenz feinen -Nachlaß ehrerbietigft du 
widmen,“ drücken wir ftatt feiner die Ge— 


finnungen aus, die ihn würden befeelt ha- 
ben, wenn ihn das Loos der Sterblich- 
keit nicht eher getroffen hätte, ald Pom- 
mern fo glücklich war, unter die Leitung 
des meifeften, thätigften und wohlwollend⸗ 
fien Mannes zu fommen, den die Stim 
me der Patrioten vom Himmel erbitten 
konnte. | “iz wer 


— 


Deppertool verharrend 


Em, Ercetlen 


unnterthaͤnigſte 
die Herausgeber. 


Vorwort. 


— — 


Die vorliegende Gefchichte des Herzogtbums 
Pommern fanden wir, im Nachlaffe unfers feli- 
gen Schwiegervaters, als Manufeript zur Her: 
ausgabe vorbereitet, welches nur noch einer Durch» 
ficht bedurfte, — Vieljähriges, muͤhſames Nach— 
forfchen in den Archiven und Denfmälern des Al: 
terthums, welches die Citata genügend bezeugen, 
ein, ber Gefchichte vorzugsweife gewidmetes Leben, 
ließen für Diefen wichtigen, noch fo wenig bearbei⸗ 


vIu 


’ teten Theil der vaterländifchen Gefchichte, Auffiffe 
und Belehrungen hoffen, welche eg nicht verdienten, 


in ihre Vergeffenheit zurück. zu gehen. Aber aller “ 


Darauf verwandten Müpe und Sorgfalt ungeachtet, 


ſchien das Werk doch dem befcheidenen und anfpruchg- 


loſen Verfaffer, bei feinem fortgefegten, unermü- 
deten Forfchen und Sammeln, immer noch nicht 
die Vollkommenheit zu haben, die er ihm wuͤnſchte. 
Daher verſchob er denn auch die Herausgabe deſſel⸗ 


ben in der Hoffnung, er würde noch einmal die noͤ⸗ 


thige Muße gewinnen, die legte Feile an fein Werf 
legen, und es dann, in möglichfter. Vollkommen⸗ 
beit, erfcheinen laffen zu Fünnen. Dieſe gewuͤnſchte 
Muße fand er leider! hier nicht, vielmehr erwei⸗ 


* 


terten und vervielfachten ſich ſeine Arbeiten gegen 


den Abend ſeines Lebens immer mehr ſo, daß er ” 


fi ich auch die nothwendige Ruhe und dErholung oft 


| —— mußte. — 


Auch * wuͤrden uns ſchwerlich zur Heraus - 


gabe ſeiner pommerſchen Geſchichte entſchloſſen ha⸗ 


ben, hätten nicht ſo viele und wiederholt an ung 


| ergangene } ſchriftliche und muͤndliche Aufforderun⸗ 


- 


i ._ ⸗ 


9*F6 60x 
gen, — benn daß er fie ausgearbeitet fund im Ma- 
nufcript hinterfaffen hatte, war Bielen befannt — 
verbunden mit dem Urtheil mehrerer, ſachkundiger 
Maͤnner, welche das Manuſcript, wenigſtens zum 
Theil geleſen und durchgeſehen hatten, uns dieſelbe 
gleichſam zur Pflicht gemacht. Dadurch erſt wur⸗ 
den wir beſtimmt, das Ganze noch einmal genau 
durchzugehen, und ſo das Werk in feiner Vollſtaͤn⸗ 
digkeit dem Publikum, und beſonders allen Freuns 
den des Verfaffers, „denen es auch zunachft gende 
met * vor Augen zu legen. 


Wir konnten uns nicht entſchließen, daſſelbe 
noch vor dem Abdruck dieſem oder jenem Hiſtoriker 
in die Haͤnde zu geben, um es vielleicht noch mit 
Zuſaͤtzen aus den neueſten Quellen zu bereichern, 
u. ſ. w. weil es unſer feſter Entſchluß war, in wel⸗ 
chem uns auch mehrere Freunde des Verfaſſers be⸗ 
ſtaͤrkten, nur ſeine ganz eigene und allei— 
nige Arbeit, ohne alle fremde Zuſaͤtze, 
ans Licht treten zu laſſen. Und fo wiederholen wir 
hier allen Freunden und Verehrern des Verewig⸗ 
sen : was fie hier finden, ift ganz und einzig fein 


u 


x F 
Werk; ſeine Gedanken ſind es, und aus ſeiner 
Feder ſind ſie gefloſſen. So, hoffen wir, wird 
es ihnen allen, ſelbſt mit feinen etwanigen Maͤn⸗ 
geln und Unvollfommenheiten, dennoch am liebften 
und am willtommenften fein. Mag nach ihm der: 
einft ein Anderer, der Beruf und Geſchick dazu hat, 
mit Benutzung biefer, feiner Arbeit, etwas Boll 
fommmneres bierin liefern, das würde dem Ver 
faffer ſelbſt die lebHaftefte Freude gewähren. Mag 
das hier Geſagte aber auch den Fünftigen Beurthei⸗ 
lern diefes Werfes den richtigen Gefichtspunct an⸗ 
geben, aus welchem fie dafjelbe zu betrachten ha- 
ben, und möge es billige und humane Rezenſenten 
Anden! — | | 
Es wiirde ung nicht ſchwer geworden fein, bier 
ſem Werfe ein empfehlendes Vorwort von einer 
fremden Hand vorangehen zu laffen, aber auch das 
hielten wir für unnöthig, und für unfere Abſicht fo= 
gar zweckwidrig. Auch waͤre dies durchaus nicht 
in dem Geifte des, von uns fo fehr geliebten Vaters 
gewefen, ber überall durch eigne Kraft zu wirken 
und zu Teiften ſuchte, was er, ohne alles Geraͤuſch, 


— 


xi 
wirken und leiſten konnte, ohne ſich jemals dabei 
aͤngſtlich nach dem Beifalle oder dem Schutze maͤch⸗ 
tiger Goͤnner umzuſehen. In dem Bewußtſein der 
erflillten Pflicht fand er allein feinen Sohn, und 
das Uebrige überließ er vertrauensvoll der göttlichen 
Vorſehung. — So mag denn auch dieß, fein Werf, 
ohne alle fremde Empfehlung in die Welt treten ! 
Wir glauben — man mag es ung nicht verargen — 
Sells Name beditrfe gerade Feiner fremden Aegide, 
am wenigften aber, um feiner nachgelaffenen Ge- 
ſchichte Pommerns eine gänftige Aufnahme zu ver: 


fchaffen, 


So ift es denn ganz der freundliche und bie- 
dere Bater Sell, der hier zunaͤchſt unter feinen 
Freunden und Bekannten auftritt, die er liebte, und 
von denen er wieder geliebt wurde, und diefe ihre 
Siebe bürget uns dafür, fie werden ihn auch hier, wie 
fonft immer, freundlich und liebreich aufnehmen; er 
fteht auch Hier allein, führer fich felbft ein, und ſtuͤtzet 
ſich nicht auf das empfehlende Wort eines Andern. 
Und ſo moͤge denn auch dieſes Werk, als das letzte, 
welches von ihm erſcheint, mit dazu beitragen, das 


‚ XII — 
Gedaͤchtniß ſeines prunkloſen Wirkens zu erhalten, 
das ohnehin in den Herzen ſeiner Freunde, ſeiner zahl⸗ 

reichen, ehemaligen Schüler und aller derer, die ſich 
diefes biedern Mannes, als ihres Freundes mit Lie- 

be, oder als ihres Kathgebers und Wohlthäters mit 
Dank erinnern, nie erſtirbt. 


Liebe bleibe feinem Andenken 
| | und 


Friede ſeiner Aſche! 
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Die Herausgeber. 


— Kant 
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Cinleitung 


Wenn gleich griechiſche und roͤmiſche Erdbeſchreiber meh⸗ 
rere Namen vermeinter deutſcher Voͤlker hernennen, welche 
im nordoͤſtlichen Deutſchland, ungefähr ih den Gegenden, 
welhe jest Pommern und Rügen in ſich begreifen, 
gewohnt haben follen; fo beruhen doch ihre Nachrichten 
blos auf Sagen), denn weder Griechen noch Roͤmer jind 
big in diefe Gegenden eingedrungen. Auch ſind die Grenz⸗ 
beſtimmungen der Wohnſi itze dieſer Voͤlker ſo unſicher, daß 
es unmoͤglich iſt, daruͤber helles Licht zu verbreiten. So 
verliert ſich denn die anfaͤngliche Geſchichte der Voͤlker die⸗ 
ſer Gegenden ſo gaͤnzlich in dem grauen Alterthume, daß 
es vergedliche Mühe fein würde, hier Muthmaßungen zu 
wagen, die ſich auf feine feſten Sende’ ſtuͤtzen; und befr 
fer iſt es, wo den Nachforfchungen unüber ſteigliche Gren⸗ 
zen geſetzt ſind, ſeine Unwiſſenheit zu geſtehn. 

Die zuverlaͤſſige Geſchichte kennt nur Wenden *) oder 
Slaven in diejen ie und alle Namen „’r Städte; 





*) Den Namen Wenden leitet — (Geſch. der Ent— 
deckungen und Schiffahrt im Norden S. 79) von Woda 
oder Wonda Waller oder Meer her, weil fich Die 
Wenden nern an den Meeren niederließen; Cramer aber 
von Wenda d. i. Fiſcher-Angel. S. Rudolf pragmat. 
Handb. der Meklenb. Geſchichte Einleitung ©. 32. 

Erſter Theil. A 


Der 


x | 
Dirier, Fülle, Berge u. ſ. w. in Pommern und Kür 
gen, weiche in den dlteten Urkunden worfommen, iind 
durchaus ſlawiſch nirgends deutih. Wie früh dieſe Na 
nen in Diele Gegenden eingewandert iſt, bieibe beim Dans 
get an Quellen ununterfubt. Denn unter den größten und 
beſten Geſchichtſchreibern Deutſchlands bleibt es neh im⸗ 
mer ſtreitig, eb an der Kuͤſte der Oſtſee im Nordoſten 
von Deutſchland von jeher Slaven gewohnt haben, oder 
ob dieſes Volk erſt ſeit der fogenannten Voͤlkerwandetung 
nach und nach aus Polen in Pommern eingewandert 
fei. ) Erſt Frankentkriege und durch fie fraͤnkiſche Ge— 
ſchichtſchreiber hellen dieſe Gegenden auf und ziehen die 
Voͤlkerſchaften und ihre Begebenheiten aus der langen 
Nacıt der Verborgenheit allmälig hervor. 

Eeit Earl des Großen Zeiten erfahren wir, daB dw 
mals die Elbe a) die Wohnfise der flavifchen und deut⸗ 
ſchen Völker von einander trennte. Unter dem allgemei⸗ 
nen Ramen Wilzen begriffen die fraͤnkiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber alle Voͤlkerſchaften, welche zwiſchen der Elbe und 
der Oder, der Oſtſee und der Spree wohnten. Sie ſelbſt 
zogen den Namen Welataben b) den übrigen vor; der 





°) Maren die erſten Bewohner der Brandenburg » Preußi⸗ 
(chen Länder an der Ofifee Slaven oder Deutſche? Ber 

Hertn J. €. Biefter im Abhdl. der bik. philol. Klaffe 
der Kal. Pr. Akad. der Wiſſ. aus- den Jahten 1804 — 
1811. ©. 100 — 130, 

a) Adam Bremens. J. II. c. 15: Albia primo impetu 
Buhemos alluit cum Sorabis medio cursu pagan0S a 
Saxonia dirimit. — Eben fo fein Yusfchreiber Hel- 
mold int Chronicon Selavorum 1]. I., c. 2. 9 & 

b) Eginhard vit. et gef. C. M. Bas. 1552, G. 115. Scla- 
vi, qui nofira consuetudiue \\ilsi proprie vero b. 
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Name Lulizier wird ſpaͤter vornemlich von den ſaͤchſiſchen 
Geſchichtſchreibern c) gebraucht. Ä 
Bon diefen Wilzen wohnten in dem heutigen Vor: 
pommern 4 Stämme, welche fi) aber bis ins Meflenz 
burgiiche ausdehnten. Die Peene srennte je 2. Die 
Circipaner und Kyziner wohnten auf der nördlichen, die 
Tollenjer und Rhedarier aber auf der Südfeite diefeg 
Fluſſes. Die Circipauer d) oder diegjeits der Peene 





e. sua lingua Welatabi dicustur. In annal. rer, geft. 
a C. M.ada. 789. Natio quaedam Slavorum elt in | 
Germania, fedens fuper litus oceani, qui propria 
lingua Velatabi,. Franeica autem Wilß vocantur. 
e) Adam Brem. ]. 3, c 24: cum multi funt Winulo- 
zum populi, fortitudine celebres foli IV. funt, qui 
ab illis Wilzi, a nobis vero Lenticii dicuntur, in- 
ter.quos de nobilitäte potentiaque cöntenditur. Hi 
ſunt Chizzini et Circipani, qui habitant citra Panim 
Auvium, Tholofantes et Redarii ’ultra Panim degunt, 
Die. Bedeutung’ diefer Namen wird fehr verfchiedeir ans 
gegeben. Die Bedeutung ded Namen Welataben 
ift gänglich verloren gegangen; , er kommt im dem fräns 
kiſchen Jahrbuͤchern bis zum Jahre 997 vor und zulegt 
erwähnt Adam Brem,, welcher am Ende des rite Jahrhd. 
ſchrieb, diefes Nanıens in feinem Bude de litu Danise 
.&. 66. (in Lindenbr, ſeript. rer, Germ. ſcpt. Fief, 
»609) Helm, erftärt l. 1. c. 2. $. 6. die Namen Wilzen 
und Zeutizier durch ein -tapferes Volk hi quatuor. po- 
puli a fortitudiwe Wilzii five Lutixi appellautur. 
Nach dem Altern -rußifchen Annaliften Neſſtor haben 
die Eutitfchen ihren Namen von den’ Moräften in 'ihren 
aͤlteſten Wohnſitzen am Bug und Dniefter erhalten. 
d) Populi, qui cis Panim habitant nach Helm. 1. 1. c. 
2 * 6. Aber wie waͤren ſie zu diefenn lateinifchen Nas 
Aa 


r 
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wohnende Lutitſcher hatten das Meer, die Peene und 
Rekenitz zur Gienze und in ihrem Gebiete lagen die bei: 
den Städte Wolgaft nd Demmin. Von der Grenze 
Demmin bis an die Warnau wohnten die Kyziner in 
dem heutigen Meklenburgiſchen vornemlih im Roſtocki⸗ 
fhen und Gnoigifchen Diſtricte. Die Tolenzer e) grenj: 
en an Demmin, die Peene und Tretel und erſtrecklen 
ſich ins Stargardſche bis an den Muͤriz und Calpiner 
See. Endlich bewohnten noch einen Theil des heutigen 
Vorpommerns die Rhedarier (Rheterer) zwiſchen der 
Oder, der Peene und in der Uckermark. f) 
- Jenſeits der Dder g) bis an die Weichfel und zwi⸗ | 
ſchen die Warte und Oſtſee hatten ſich die Pommern d. i. 
die am Meere wohnenden b) fehsefent Die Infel Ruͤ— 


i 





men gekommen? der ———— Maſch in ſ. Beitrt. 

‚zur @rläuterung der obotrit. Alterth. S. 151. verwan⸗ 

delt Cireipaner in Krikipaner d. i. Herren der Peene 
von Kriki Oberherren. | 

e) Db die Zolenzer von der Tollenſe ihren Namen bekom⸗ 

men haben, oder umgekehrt nicht vielmehr diefer See 

und Fluß von den Dolenzern oder Unterfrainern, (dent 

Unterfrain heißt in ber Landesſprache Doleinſtu nach der 

Oryctographia Carniolica) melche diefen Namen in 

diefe Gegend mitgebracht haben, ift ſchwer zu entſcheiden. 

8, Diefe 4 Völkerfchaften behielten zuletzt den allgemeinen 

Volksnamen Leutizine bei, | 

- g) Odora vergens in boream tranfit par medios Winu- | 

torum populos dividens Pomeranos a.Wilzis, (In 

certi autor, Chron. Slav, c, I, ©. 203 is Lindenbr. 

fer. rer. germ. ſept. | 

h) Pommorania provincia ex ipfa nominis etymologia 

qualitatem. fui nominis et fitus indicare videtur. 

,. Nam Pommo liugua sclayorum juxta [onat ve) 


ñ 


gen bewohnte die tapfere ſlaviſche Nation der Ranen 
Ruyaner). 1) 4 

Dieſe große und weit ausgebreitete Nation der Wen: 
den und Slaven übte, von den chriſtlichen Deutſchen ge⸗ 
reizt, unaufhoͤrliche Feimfeligkeiten gegen dieſelben aus, 
ſo wie auch die ſlaviſchen Stämme felbft durch Erbitte⸗ 
rungen und Keiege ſich einander ſchwaͤchten und aufrieben. 
Doch ehe wir dieſe Kriege beſchreiben, muͤßen wir „dies 
Volk ſelbſt nach feiner bürgerlichen, religidſen und uͤttlu⸗ 
chen Verfaſſung naͤher kennen lernen. * | 

Bon. jeher in einem Fältern oder wenn auch gemäßigs Körperlis 
ten, doch durch den geringen Anbau der Länder rauhern nr 
Cima herumirrend hatte diefe Nation auch ganz den Ein⸗ 
fuß eines Falten und rauhen Himmels auf ihre Eötperliche 
Veſchaffenheit empfunden. Von ziemlich hehem Wuchſe 
waren fie fchön, lang und gerade von Leibe; ihre Glie— 
der, welche bei einer beſſern Nahrung ſich leicht mit Fer 
ftigfeit überzogen, waren ſtarknervig, grob von Knochen 
und fleifhig. k) Ihre Haut war nicht ſehr weiß, fie 
hatten vielmehr eine. ſchmutzig braungelbe Gefichtsfarbe 


— 
circa; Morim autem mare. Inde Pommorania quali 
Pommori homo i, e, iuxta vel circa mare polfita, 
Vit, Ott. ep. ed. Iasch. S. 287. Bei den aͤltern pols 
nuiſchen Schriftfiellern beißen die Pommern Pomorski 
und Pommerland Pomorska Ziemia und maritima, 

i) Helm. 1. ı, o. 2. $, 6. Rani qui et Rugiani. Ferner 
finder man fie Rani genannt Adam: Brem hilft, ecel. 
1.2. 0,3. Verani,, Vit. Ott. ed, Val. Iasch, Colb. 
1681 p. 193 und endlich Rutteni eod. loc. p. 208, 

'k) Haec gens robuflisfima ‘et auimofa, licet fit fron- 
toſa atque thorofa. Inc. aut, Chr. Slav. ap, Lin 
denbr. p. 203. Procop, de bell, Goth, 111,4 .. 
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und lichtbraune ins Roͤthliche fallende Haare. Ihr Sa. 
fiht, fo wie ihr ſtarrer Blick fheint den Ausdruc der 
Wildheit und erwas Abſchreckendes gehabt zu haben; wer 
nigftens war den Gefährten des Biſchofs Otto der erfte 
Anblit der Staven fürhterlih. Ueberhaupt war es ein 
gefündes Volk, das fehr viele koͤrperliche Staͤrke hatte, 
das Kälte und Hitze, Hunger und Durſt zu ze ge⸗ 
wohnt mar. 
Character So gehaͤſſtig die Schilderungen ſein moͤgen, — die 
u. Sitten. meiſten deutſchen Annaliſten von der Denkungsart und. 
den Sitten der Wenden machen, die ihnen aber größten 
| . theils Nationalhaß und fanatiſcher Eifer gegen dieſe hatt 
nackigen Heiden eingab; ſo laſſen ihnen doch auch andere 
alte Schriftfiele: und beſonders einige Geiſtliche, welche 
mährend ihrer Miffionsgefchäfte unter ihnen die beſte Ge 
legenheit Hatten, fie fennen zu leınen, völlige Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren. Dieſe fuͤhren ſo mauche Tugenden an, 
wodurch ihre Laſter verdunkelt werden, daß man viele 
Lafter nnd Ausfchweifungen, bei deren Aufzälung jene 
Cchriftfteller fo genau find, fowohl ihrem Leichtfinn und 
der geringen Derftandesbildung. als ihrer unuͤberwindlichen 
Freiheitsliebe und Eırbitterung gegen die Deutſchen zu⸗ 
ſchreiben muß. Dieſe wurde durch die mannigfaltigen 
Ungerechtigkeiten und Bedruͤckungen, durch die uͤbertrie⸗ 
bene Verachtung und gaͤnzliche Zuruͤckſetzung, welche fie 
von den Chriften erfahren mußten, in ihrem Herzen er 
zeugt. Ein Volt, das, fo lange es noch nicht fefte Wohn⸗ 
fige hat, fo lange es noch von Waldung zu: Waldung 
herumfehweift, nur wenige Bedürfniffe kennt, ift ſorglos 
und unbefümmert um die Zukunft, genießt, was es hat, 
mit Vebermaaß, und Überläße fih, wenn es mohlleben 
kann, zügellos feinen Begierden und allen Ausichweifuns 
gen; darbt und hungert aber auch eben fo geduldig, wenn 
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im Taumel der Sinnlichteit der Ueberfluß auf einmal 

verzehrt worden iſt. Dieſer Leichtſinn, dieſe Sorglofig: 
keit und dieſer ausſchweifende Hang die Luͤſte zu befriedi⸗ 
gen, war in dem Character dieſer Nation ein Hauptzug 
und blieb e8 auch, da fie ſchon feſte Wohnfige hatte und 


mit mehrern Gewerben befannt, deichter ihren Unterhalt 


finden und ſich des Hungers ertwehren fonnte, Daher 
ihr Hang zum Wohlleben und Vergnügen; daher ihre 
almälig verflärkte Neigung zum Rauben und Plündern, 
um ſich diejes Wohlleben auf eine wohlfeile Art zu ver 
haften ; daher ihre, Liebe zur Freiheit und Ungebundens 
heit, um ungeftört allen Begierden fröhnen zu koͤnneu; 
daher endlich ihr. unvertilgbarer Haß gegen alle diejenigen, 
welche durch Harte Auflagen einen größern Fleiß und eine 
ſtaͤkere Anſtrengung von ihnen erzwangen. So laſſen 
ih daun auch leicht viele ſcheinbare Widerſpruͤche in dem 
Characier dieſes Volks erklaͤren. 

Aus ihrer Neigung zum Wohlleben entſprang die fo 
llgemein geruͤhmte Tugend der Gaftfreiheit. Man er: 
höhe um fo, viel mehr den Genuß der Freuden des Les 
bens, wenn man andere an dem, was man hat, Anz 
theil nehmen läßt. „In ihren Käufern 1) fland in einem 
beiondern Zimmer Effen und Trinken immer bereit i 
dremde und Hausgenoſſen fonnten von dem Aufgestages 
ben genießen, wann und wie viel ihnen beliebte. Die 





)) Nah Vir. Otten, S. 179. fagt die Fran des Coms 
mandanten der Burg Wolgaft zu den Miffiomarien: hacc 
domus mea femper quieta et pacifica omnibus pere- 
grinis fapervenientibus hospitalis fuit. Ferner ©. 325: 
quilibet paterfamilias domum habet feorfum ‚mun« 
um et honeliam, tantum tefectioni vacantem. 
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verzehrten Speifen und Getränke wurden fogleich durch 
andere erfeßt, und volle Schuͤſſeln, mit dem reinlichſten 
Tuche vor Mänfen, Fliegen und andern Infecten bedeckt, 
ertwarteten immer neue Säfte. Jeder tetteiferte, Sremde 
| gaſtfreundlich in ſein Haus aufzunehmen. Ehe man den 
Fremden Speifen dorfegte, wurden ihnen die Füße ge 
waſchen. m) Was der Ackerbau, die Jagd und der Fiſch⸗ 
fang darreichten, wurde mit verſchwenderiſcher Freigebig⸗ | 
feit aufgetragen ; 20 Gerichte belafteten den Tiſch, als 
fih Helmold am Hofe des‘ Pribislavs, Fuaͤrſten 
der Wagrier und Polaber als Gefandter aufhielt. Je 
teichlicher ein jeder feinen Gäften Speifen und Getränke 
vorfegen konnte, defto glänzender dünkte ihn der Ruhm | 
- feiner Tapferkeit zu fein, den er umher verbreitete. Dir 
ſer Eifer, den Fremdling bewirchen zu koͤnnen, trieb fr 
gar viele zum naͤchtlichen Rauben und Stehten an, um 
nur am morgenden Tage mit ſeinen Gaͤſten unmaͤßig 
ſchwelgen zu koͤnnen. Selten war es, daß einem Frem⸗ 
den die gaſtſreundliche Aufnahme verſagt wurde; und gee 
ſchah es einmal, ſo wurde der Eigenthuͤmer nicht nur 


als ein. ſchlechtdenkender Menſch verhöhne, ſondern ihm 


auch ſogar das Haus und alle feine. Guͤter verbrannt. n) 

Dieſe Gaſtfreiheit war für reiſende Kaufleute eine vor 
theilhafte Sitte. In den Handelsftädten, befonders in 
Sulin wurde diefe Tugend ganz vorzüglic geübt. 0) 


m) Als = pommerſche Miffionarien zu Wolgaſt im dad 
Hans des Eommandanten einkehrten, fo wuſch die Frak 
deſſelben, ungeachtet fie noch heidiſch war, ihnen die 

| Füße. Vit. Ott, p. 178. 332, 
a) Helm, l. 1. c. 82. 8. 9. Ä | 

0) Adam Brem. hiſt. ecel, 1, 2, e, 12, ceterum moribus 
et hefpitalitate nulla gens (es ift die Rede von den 
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Daher fand man auch unter den Slaven keine Bettler. *) 
Voll zaͤrtlichen Mitleids und warmer Menſchenliebe nah⸗ 
men ſich bei den Ruͤgiern, weichen Helmold p) befons 
ders den Ruhm der zärtlihen Fürforge für_ ihre Eltern 
ertheilt, die Erben jedes vom Alter Entkräfteten und durch 
Krankheit Geſchwaͤchten an, und pflegten ihn {in „ihren 
Haͤuſern mit möglichfter Sorgfalt. Daher gab es ends 
lid auch feine Diebe unter ‚ven Slaven, denn Speifen. 
md Getränke heimlich zu entwenden oder mit Gewalt zu 
rauben, wurde als verzeihlich mit dem Mantel der Gaſt⸗ 
freundfchaft "bedeckt. g) Eine ſolche Treue und ſolcher 
Glauben herrſchte unter ihnen und ſo wenig fuͤrchteten 
ſie Betrug und Diebſtaͤle, daß ſie ihre Kaſten und Schraͤnke 
nie verſchloſſen, ihre Kleider, Geld-und alle Koſtbarkei⸗ 
ten in Kiſten und Fäffern, nur obenhin ein wenig bez 
deckt, verwahrten und fih fehr wunderten, als fie des 
Biſchofs Ot to Kaften verfchloffen fahen; auch marfen 
fie es dem Bifchofe vor, daß unter den Chriſten fo viele 
Diebe wären. **) Auf ihr Wort konnte man fich ficher 
verlaffen und Eidſchwuͤre wurden felten abgelegt. r) 





Einwohnern der Stadt Julin) honeltior aut ı benignior 
potuit inveniri, 

*) Quia (Otto) terram Pommoranorum fama ferente 
opulentain audiverat et egenos five mendicos peni-. 
tus non habere, Vit. Otte. p- 292. 

p) Helm. }. 2. c. 12. Hospitalitatis enim gratia et pa- 
rentum cura’apud Slaves virtutis locum obtinent. 

P Helm. 1, ı. c. 82; quae utique vitiorum apud eos 
quidem venialia funt: excufantur enim hospitalita. 
tis palliatione,. 

“) Vir._O. p. 325, 

x) Helm. chr. 1, 1. c. 83. $,2, 
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Idhlre zur Fröhlichkeie gefchaffene Seele, ihr Hang, 
alles heiter und vergnuͤgt um ſich zu fehen, verloͤſchte 
bald jeden noch glimmenden Funken der Rachſucht und 
Unverföhnlichkeit in ihrem Kerzen. in herzlicher Kuß 
der Ausjöhnung tilgte den Weberreft des Haſſes und. Grol⸗ 
lee. s) Mit einem warmen Kuffe und freundſchaftlichen 
Umarmungen empfingen „fie jeden Freund bei ihren Zu⸗ 
ſammenkuͤnften. 

Ehelihe Treue bei beiden Geſchlechtern ‚war eine 
allgemeine Tugend. t). Gegenfeitige ‚Liebe der Eltern und 
Kinder vereinigte beiderfeitige Herzen fefter, und die 
Dankbarkeit der Kinder erzeugte die herzlichſte Fürforge 
für ihre alten, ſchwachen und kranken Eltern. u) | 
Groß war ihre Ehrerbietung gegen ihre Fürften und 
Dbrigkeit. Wer feine Zuflucht in die fuͤrſtliche Butg 


# 1— 


s) Sd gab der Herzog von Volen BolesTan dem pam 
merſchen Fuͤrſten Wratislav, wie Diefer jenen um 
Verzeihung gebeten hatte, — fo der Fuͤrſt Wratielas 
den ſtettinſchen Geſandten, welchen des Biſchofs Otte 
Fürbitte beim Fuͤrſten in Cammin Dergebung be 
wirkt hatte, ben ‚Kup der Verſoͤhnung. Vi, ©. p⸗ 19% | 

RE 

Y Doch führt Saxo Grammatie, (], v. p. str. ed. 
Klotz.) an, daß die Götter den unerlaubten Beiſchlaf 
der otduner nnd Weiber in der Stadt Earens auf 
der Juſel Nügen oft hart beftraft hätten. 

W Bei einigen ſlaviſchen Stämmen in Deutichland WA 
es aber üblich, alte, unvermösende Eltern, welche ſich 
nicht mehr felbft ernähren konnten, zu ermorden; be 

ſcheint entweder Die Armuth oder der Wahn, daß ber 
Himmel denen eher offen fände, welche eines gemalt 
famen Todes ftüchen, an diefer Grauſamkeit den größr 
ten Antheil gehabt zu haben. 


ı1 


nahm, durfte Feine Beleidigungen fürchten, fonbern fand 
bier vor allen Feindfeligkeiten eine völlig fichere Freiftärte. 
x) Schredfen und Entſetzen uͤberfiel felbft den, welcher 
nur aus Unvorfichtigkeit den Fuͤrſten beleidigt hatte. y) - 
As einit in einer ‚Fehde einer von den Nügiern unwiſ—⸗ 
ſend auf den Fürften ftieß, und fchon die Hellebarte aufs 
xhoben hatte, fo warf der Wende, da jener ihm zurief: 
wäre der Fuͤrſt! die Wehre fogleih von fih, und 
hrang eiligft vor Schrecken ins Wafler. 


Ihr Hang zu Vergnügungen und ihr immer frdh ⸗ 
lies Herz zeigte ſich auch in ihrer großen Neigung zum 
Geſange, Tanz und Muſik. An allen Fefktagen und bei 
goßen Saftmälern wurde mit lauter Fröhlichkeit und 
vildem Toben getanzt; vanfchend nnd färmend war ihre 
Nuſik, und Hörner zum Blafen, welche in den Teme 
zein und Continen aufbewahrt wurden, feheinen zu ihren 
lehlingeinſtrumenten gehoͤrt zu haben. 


Unvertilgbar war ihre Liebe zur Freiheit und unaus⸗ 
Nhlih ihre Haß gegen alle Unterdruͤcker ihrer Freiheit. 
Dies beweiſen ihre Öftern Empoͤrungen gegen die benachs 
harten Fürften, welchen fie Tribut bezahlen mußten, und 
de Aufitände ſelbſt gegen ihre Färften, fo groß auch ſonſt 
ihre Ehrfurcht gegen fie war, bei dem geringſten Scheine 
ver Verlegung ihrer Rechte. Treue, Glauben und Eids 
wire galten dann nichts mehr, wann ihre Freiheit in 
Gefahr zu fein ſchien. Die wütendften Kriege, von tos 
bender Rachſucht entflammt und mit den wildeften Graus 
ſankeiten begleitet, wurden bis zur Vernichtung der Nas 

; . . . 
x) Vır, Ott, p. 129. 508. 
y) Sax, Gramm, 1. XV. p. 563. 
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tienen und gänzliher Verwuͤſtung ber Länder gefüht, 
um ihre Freiheit unverleßt zu behaupten. 

So tapfer und kriegeriſch dieſe Nation fih aber auch 
bei Vertheidigung ihrer Freiheit zeigte, fo ſcheint doch 
anfänglich nur die Noth, nicht eigner Hang zum Kriest, 
ihnen die Waffen in die Hände gegeben zu haben. In 
den älteften Zeiten Tcheinen fie — wenigſtens ift es von 
einzelnen Stämmen befaimt, z) — in harmloſer Ruhe 
nur deu Vergnuͤgungen der Muſik und den Freuden der 
Mahlzeiten gefröhnt zu haben. Aber feitdem einmal die 
Neigung zum Kriege bei ihnen rege gemacht, und durch 
die reiche Beute, welche ihrem Hange zum Wohlleben ſo 
manche neue Duelien zur Befriedigung verſchaffte, mod 
mehr verſtaͤrkt wurde; feitdem die Gefahr, von den bu 
nachbarten chriſtlichen Völkern unterdrückt und in die hir 
fefie Sclaverei verſteßen zu werden, ihrer Freiheit drohte 
und fie zwang, die Waffen öfters zu ergreifen: feit der 
Zeit änderte ſich det ältere guimüthige Chararter der Ben 
den: feit der Zeit wurde der Krieg, .befonders Lands und 
Seeräubereien bei mehren Stämmen; welche fih am 
liebſten von Beute und Raub ernährten und fo ſich alern 
lei neue Beduͤrfniſſe, welche das Vateriand ihnen mit 
darreichte, zu verfchaffen ſuchten, Hauptbefchäftigung ) 
Da trat Miftrauen gegen Fremde , ſelbſt gegen eigene: 


’ 


z) Stritter memoriae populorum — ad Danobien 
incolentium. 5 2 26977 — —— F | 

a) Bei den Rügiern wurde der Hang zu Seeraͤuberzügen 
fo ſehr zur Gewohnheit, dag fie alle Wortheile des 
Aderbaues gänzlich aufgaben und die einzige Hofuung 
ihrer Erhaltung und ihres Reichthums auf ipre Sci 
fegten. Helm. L 2 c. 13 $. 7. 


“ 


| 15 

Landeleute in die Stelle der Offenheit gegen jeden; da erz 
machte Geiz und Habſucht; da quaͤlte ſie aͤngſtliche Be— 
ſorgniß, ihrer Korbarkeiten beraubt zu werden. b) Die 
Begierde, vornehme Gefangene in ihre Haͤnde zu befoms 
mer, um ein deſto anfehnlicheres Läfegeld davon zu tras 
‚gen, entflamrate ihren Muth, und die Furcht, diefe gläns 
zenden Vortheile zu verlieren, trieb fie an, jene Ungluͤck⸗ 
liche in die geheimfte und engite Verwahrung zu brins 
gen. c) Diefe beftändigen Raubzuͤge, und die nothges 
drungenen Kriege mußten endlich ihren Character in Wilds 
beit, Grauſamkeit und Rachfucht umwandeln. Kein Wuns 
der alſo, daß diefes Volt von den chriftlichen Schriftftels 
lein — aus deren Munde aber auch oft der Religionshaß 
redet, und deren Mitbrüder es fih für erlaubt hielten, 
diefe in ihren Augen verächtliche Nation mit tyrannijcher 
Grauſamkeit zu verfülgen — fo gehäffig gefchildert und 
mit dem Borwurfe der Verfihmißtheit, Treulofigkeit, Grau⸗ 
ſamkeit, der roheften Wildheit und tieſſten Barbarei 9“ 
brandmarft wurde. 

Ihre. Wohnungen waren ſchlecht; fie Ichten entwe⸗ Hänttice 
der in Hütten von geflochtenen‘ Zweigen, um fi noth— — 
dürftig gegen Wind nnd Regen zu ſchuͤtzen, deren Pics Wobnun⸗ 
derbrennung oder Niederreißung bei feindlichen Veberfäls gen. 





b) So oft die reichen Pommern weite Streifsüge unters 
nahmen, vergruben fie ihre Schäße, Helm. J. 2. c. 13. 6.8. 
9 Der Graf von Gutzkow Miglafi hielt, als der Bia 
{Hof Drto zum gweitenmale in Pommern war, einen 
vornehmen diänifchen Gefangenen im einem finftern Keller 
mit Ketten belaftet gefangen, un von beffen Vater 500 
Mark Silber für feine Befreiung zu erpreffen. Vie. O. 

P- 87: 


i& 


len ihnen dann auch nicht — ſchmerzhaft war, a) oder 


‚ ibre Haͤuſer waren, da es ihnen an manchen Orten an 


Kalk und Steinen fehlte, nur aus Balken und Brettern 
zuſammengeſchlagen; daher auch der Biſchof Otto am 


mæehrern Dertern nur hölzerne Kirchen und Kapellen, der 


zen Dach mit Rohr bedeckt war, erbauen konnte. e) Selbſt 


die Wohnungen der Fürften waren bisweilen nur von 
Holz. f) 

Der Innere Platz, gewohnlich oßne alle befondere 
Abtheilungen, war der. Aufenthaltsort der ganzen Fami⸗ 
lie. Vergebene wird man hier eine M enge Hausgeraͤthe 


ſuchen. An der Wand befand ſich eine befeſtigte San; | 


ihre Kleider und Koftbarkeiten, g) verwahrten fie in Kuͤ⸗ 
. fen oder Faͤſſern, b) oder die Stelle eines Kaſtens ver 
trat ein anegehhäter Baumſtamm. i) Ein Dfen von 





Ä 4). Helm. la,cn: s. ge 
e) zu Eamin ließ 1124 der Viſchof Otto Kapellen 


aus Baummweigen machen, p. 128. und zu Ju lin ne 
gen Seltenheit der Steine eine — aus Hohe 


bauen, p. 162. 

H Erat in ipsa turri aedihcium sahen fortissimam, 
trabibus ac tabulis ingentibus compactum, quod 
ftübam vel pepale vocant. Wit. O. p, 308, 





g) Zum Verbergen ihrer Habfeligkeiten, ihres Wiehet, | 
ihrer Weiber und Kinder gebrauchten. fie in’ Kriegszei⸗ | 


gen unzugängliche Schlupfwinfel in Wäldern und Sim 


pfen, oder fie vergruben ihr Gold, Silber und andere 


Koftbarkeiten, Helm, 1. 2,6 Zi 
n) Vie. ©. p. 325 | 


3) In einem fen Baumſtamme verwahrte die Bauer 
frau bei Greiffenberg den aus Julin entwendeten 
zZ 


goldenen Triglaff. Vat. O. p. 140. 


Thon diente zum Wärmen und Brodbacken. Das Licht 
drang durch: mehrere Oefnungen, welche in der Wand dits 
gebrachte waren, durch welche auch der Rauch aus der 
Ötube ziehen mußte. k) Spaͤne von Kiehn wurden des 
Abends angezinder, um das Zimmer zw erleuchten 1) 
Auch gab es in den Staͤdten unserivdifche Wohnungen 
' der Keller, wie man fie jet hoch in vielen Staͤdten 
Pommerns findet, welche zugleich zu Gefaͤngniſſen ges 
braucht wurden, m) 

So einfach ihre Lebensart war, fo waren fie doch Nahrungs 
reich genug, ihren Gaumen auf mannichfaltige Weiſe zu mittel. 
kitzeln. Ackerbau, Viehzucht, Jegd und Fiſcherei reichte 
ihnen eine vielfache Abwechſelung in ihren Speiſen dar, 
Des Biſchofs Otto Gefaͤhrten waren von der Frucht, 
barkeit und Annehmlichkeiten des Landes und dem Leber 
fuffe an Lebensmitteln daſelbſt fo entzückt, daß fie bei 
nahe in das Land der Verheißung gefommen zu fein glaub⸗ 
ten. v) Mehrere Getraidearten und Feldfrüchte als Wais 
zen, Mohn, Hanf, Bohnen und Erbſen, und verfchies 
dene Arten von Baumfruͤchten waren eben ſo fehr im 
Heberfiuffe vorhanden, als Butter von Kühen, Milch von 
Schaafen, fette Laͤmmer, Hammel.und Schweine. Die 
Jagd veichte ihnen in Menge eßbare Thiere und Wild— 
prett dar 5 das Meer, die Seen und Fluͤſſe wimmieiten 
von Fiſchen, und ein ganjer Karren voll friſcher Heringe 





Antons erfie Linien eines Verſuchs uͤber * alten Sie 
ven Urfprung. S. 10, 

h Anton. &, 103. | 

m) Vit. O. P- 187) 336. 

n) Vit: Ö. p. 324. Auch lockten noch ſpaͤterhin die Moͤn⸗ 
che durch ſolche glänzende Beſchreibungen; Auslaͤuder 
zum Anban der Kloſterguͤter ind Land. 
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toftete zur Zeit bed Biſchofs Otto einen Pfennig. Salz 


zu ihren Speifen und zum Einfalgen ver Fiſche war zu 
Colberg, Greifswalda und an andern Orten in Pommern 


- porräthig. Wilde Bienen in den Wäldern verforgten fie 


.. Bleidung. 


teichlih mit Honig, aus welchem fie ſich ein Gerränt 
(Meth) verfertigten, welches, ſo wie es den nordiſchen 
Voͤlkern ein Goͤttertrank war, den Gefaͤhrten des Bir 
ſchofs Otto den koͤſtlichſten Falerner Wein zu uͤbertreffen 


ſchien. o) Auſſer dieſem Honigwein tranken fie auch Bier. 


Die Vedeckung des Körpers war eben fo einfach. 
Ein langes Kleid, das bei den Weibern. bid an die Wa— 
den reichte, und eine Art von Mantel oder Oberrock, und 


auf dem Kopfe ein Hut .oder Pelzhaube, machte. die ganjt 


Kleidung eines Wenden aus, pP) Die Fürften trugen 
auch Pelzroͤcke, zu welchen: ihnen die Jagd die Felle dar⸗ 
reichte. Die Weiber ſchmuͤckten fi ich noch uͤberdies durch 


mancherlet Verzierungen von Metall und Glas, welche 


der Handel oder die Raubzuͤge ihnen verſchafften. Web 
rigens verſtanden ſie ſchon die Kunſt Leinwand zu weben, 
ſie baueten ihren Flachs und Hanf felöft. q) Doch konn⸗ 
ten fie nur grobe wollene Tücher verfertigen, obgleich die’ 
Reichen und Vornehmen einen hohen Werth auf feine 
und koſtbare Tuͤcher ſetzten. Daher befahl der Biſchof 
Otto ‚ als er ſich zur zweiten Reife nach Pommern an⸗ 
ſchickte, feinem Schaffer, alles nur aufzutreibende Geld 


——— 


0) Vie, O,p. — 
P Als der Prieſter Hermann den entwendeten goldenen 
Triglaff auskundſchaften wollte, fo kaufte er ſich W 
‘  Sulin eine mwendifche Kleidung pileolum barbaricum 
et chlamydem, Vit. O. p. 14. 
V Vi. 2 2 | 
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anwenden, um feltene, feine und Eoftbare Tiicher, wie 

auch; baumwollene, fcharlachene und mit einer goldenen 

vorte geſtickte Tücher und andere Zeuche von der beiten 

‚Babe und Güte auf dem Markte zu Kalle in Sachfen 

nzukaufen, welche er theils den Bornehmen des Landes 

vum Geſchenk machen, theils, weil fie dort theuer waren, 

verfaufen wollte, um mit dem daraus geldfeten Gelde 

die von den Slaven gefangenen Chriſten loszukaufen. ) 

Bart und Haare verſchoren wenigiiang die Ruͤgier; nur 

des Swantewits Prieſter gab fich durch einen langen 

art und Haare ein ehrwirdiges Anfehn. . Ä 
Bei den pommerfchen Wenden war es üblich, daß — — 

viele, wenigſtens die Vornehmen, neben der rechtmäßigen dung. . 

Stan och mehrere Concubinen hielten. s) So hatte der 

AM Wratislan neben jeiner Gemahlin Heila noch 

2% Beilhläferinnen, welde er auf Verlangen des Bis 

ſhofs Otto ſoglelch abichaffte. *) In welcher Achtung 

die wendiſchen Frauen u) bei ihren Männern in dem als 

tm Pommern geftanden haben, kann man nicht mit Ges | 

wißheit fagen ; doch gab es zur Zeit des Biſchofs Otto, 

ds er fih in Kamin aufhielt, daſelbſt eine vornehme, 

the und angefehene Wittwe, welche eine Menge Ges 


d) Vit. O, p. 80, 

!) Saxo Grammat. ], XIV. p, 499. 

t) Vit. O. p. 302. 305. Ä 

u) Bei den Slaven überhaupt lebten die Weiber im einer 

Att von Selaverei, — felbft vornehme Frauen bejeig⸗ 
ten gegen ihre Männer durch äußere Zeichen einen ho— 
„ven Grad der Ehrfurcht — und wo Wielmeiberei eins 
geführt ik, da muß auch natürlich ‘die Achtung gegen 
die Frauen weit geringer fein. — 

Ekrner Theell. B 


vi Bu | . 


finde Hatte und ihrer Hauswirthſchaft mit Kusfeit md, 


Ernſt vorftand. X) Durch den Umgang mit den benach⸗ 
barten Deuiſchen ſcheint den pommerſchen Wenden, we⸗ | 
nigftens den Vornehmen auch die Neigung zu den deut⸗ 


fen Frauenzimmern y) eingeflößt zu feim Bitte mared, . | 


wenn die Weiber zu viele Töchter gebahıen, daß fe eis, 
nige von ihnen tödteten, um die übriggebliebenen J 


graͤbniß. 


wie in einen Mantel gehuͤllt, begleiteten ſie unterm geä 


5) Vit. O. p. 306. 


a) lib. VI. = 


beſſer verforgen zu koͤnnen. 2). 
En u. Be⸗ 


Die allen Menſchen natuͤrliche Furcht vor dem * 
war bei den Slaven beſonders groß, ‚und ein Leichnam 


ihrem Aublicke fehr unangenehm ; unter vielem Heulen 


schafften fie nah Dit mars Zeugniffe a) die Todten Dis, 


weg. Bon dazu gemierheten Leuten, befonders Weitern 


wurden die Verſtorbenen beklagt, und in ein weißes 









lichen Geheule die Verſtorbenen zum Begraͤbnißplatze, W 
ſammelten nach einigen ihre Thraͤnen in Toͤpfen ), 
neben die Urne geſetzt wurden. Der Leiche folgte: 
große Menge Verwandte, Freunde und Nachbaren m 


y Des Fuͤrſten Wratislaus Gemahlin Heila I 
ſaͤchſiſche Pringefiin und getauft worden 5; eben fo 
auch eines fehr augefehenen Mannes in Stettin dei 
mizlar Gemahlin aus Sachſen. 

2) Vit. O. p. 128. 302. 


) Der Hrr. Geh. Legat. Rath Oelrichs zweifelt de 
daß dies bei den Slaven üblich gemefen fei. ©. 
chia Brandenb, gentil, p. XV. Wahrfcheinlicher 
daß die Eleinen Krüge, welche man in dem alten. 


bern finder, mit Speiſe und Trank Ongefält 9, 
waren. 


44 s n 
DT WTe ge 5 


7 
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welche der Aelteſte des Dorfs durch einen ſchwarzen Stock, 
"den ein Nachbar dem anderü überjandte und der zugleich 
den Todesfall bekannt zumachen diente, zum Begrabniſſe 
“eingeladen harte. 'b) Auf dem Begraͤbnißplatze errichtete 
man einen Scheiterhaufen, und fobald die Leiche auf den⸗ 
ſelben gelegt war, wurden, was dem Verſtorbenen ſehr 
werth geweſen war, Pferde und andere Thiere, Knechte 
und Maͤgde, ſelbſt — wenigſtens in einigen Gegenden 
die Ehefrau e) ihm geſchlachtet, und wenn nicht vers 
brannt doch begraben ;- was zu. den Bedärfniffen der Ver⸗ 
ſtorbenen gehörte, als Hausgeraͤthe, allerlei Speifen und, 
“ Getränfe d) neben. die Aſchenkruͤge in größern Urnen ges 
ſetzt, worin auch die Klein geſchlagenen Knochen aufbe⸗ 
wahrt wurden. Daß die Slaven ihre Todten verbrannt 
haben, beweiſet ſowohl das Zeugniß alter Schriftſteller, 
als auch eine Menge von Urnen, e) welche, mit Aſche 
ange,ällt, in ſlaviſchen Begraͤbnißſtaͤtten ‚gefunden worden 
find. Doch kann man nicht leugnen daß auch das Bes 


a7 ® a," 


graben der Todten, wenigftens unter einigen Stämmen 


© 


‚oder Ständen und zu gemwiffen Zeiten üblich gewefen ift, 
denn in den eröfneten. ſlaviſchen Steindägeln fand man 





b) Anton ;&..133 Allgem. Weltgeſch. zu Th. S. 2 

| ©) Bonifac. im 19 Briefe (Serrarii Ausgabe XI. tom, 
der. bibl; max: Patr. ) u: 

d) Sogar noch in den chriftlichen Seiten war diefe Sitte 

in Hinterpommern uͤblich. Um das Jahr 1899 fand der 

DSDeodtengraͤber zu Stolpe auf dem Kirchhofe in einem 

verfaulten Garge einen Krug Bier das noch mohl ges 

ſchmeckt haben’ fol. Nova Jitteraria muris baltici 


| menſe Augufto a0. 1699. p. 250 5 a . 
©) Die Urnen waren von Thon, Metäll oder Gin. 
ee: Ba. | 


— 
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Koͤrper, DH neben welche Waffen, Glaͤſer, worin ſich eine 
. Feuchtigkeit befindet, Hausgeraͤthe, und andere Beduͤrſ⸗ 
a fe das künftige Leben gelegt waren: Aber, da 
man: in den mit vieler Vorficht eröfneten heidniſchen Grab⸗ 
, mälern Menfchengerippe und dazwifchen Urnen mit, Erde 

= oder vielmehr Aſchenkruͤge gefunden hat, fo waren dies 
: „vielleicht entweder. Gerippe von Leibeigenen , welche dem 

‚ vornehmen Manne zur Bedienung. im künftigen: Leben 
‚mitgegeben ; oder don Kriegsgefangenen, welche dem hHel⸗ 
den zur Ehre. geopfert, auch wol. lebendig begraben wur⸗ 
den. Dieſe Grabhuͤgel werden ſehr häufig in den alter 
- pommerfchen Urkunden unter. dem Namen: heidni⸗ 

v fche Hügel, g) Pottberge, Huͤnergraͤber, h) Steeheddt, 
T bei Beſtimmung der Grenzen erwaͤhnt. Viele in Vor⸗ 
und en find om — worden, meh 


h Wedel in feiner chronit b. J. 1554 eraͤhlt, var ie. 


u 


Greifswalder auf den Güterh der Bugenhagen J— 


ſoichen Steinhügeln einige menſchliche Körper, die noch 


ging und theils a1 theils auch wol 76 Schuh lang we 


sen, in einer Ordnung und darwiſchen Kruͤge mit Erde 
gefüllt, gefunden hätten ; Mikraͤl. Pommerl. 2B. 9.58. | 


Jnutereſſant ift die Befchreibung. eines neulich aufge 
‚sdumten heidnifchen Grabmals zu Bantzelwitz auf Wit 


tow in Ruͤgen. Weigeld Magazin für Freunde der Na⸗ 
turlehre und Naturgeſchichte, Sdeidelunt ze. ꝛc. 1 d 


1 St. 1794, ©. 74. 


> m Tymuli paganorum Dr. cod. dipl, L. n. 34 57, &- 
ıb Tumulus gigantis, ‚man glaubte, es wären Rieſen, 


im plattdeutſchen Huͤnen, denn man fand darin Körper 
von ungewöhnlicher Länge. 


A) Dreg, cod, dipl. n.’69. in der flavifchen Sprache Dur 


na muggula ; i, e. mons lapideus. Dr. nd "242. Mo⸗ 
olla, Mogulitz heißt ein Hügel, 
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ſind noch vorhanden, beſonders wo ſchlechter Ackergrund 
it, wie bei Neu⸗Stettin; k) in guten Aeckern find fie 
der mehrentheilß ſchon ausgepflägt worden. Sie find 
hufig zirkelrund, und. beitanden gewöhnlich Aus feften _ 
Mauern von großen Beldfteinen, auf deren Oberfläche, 
um dad: Grabmal gleichſam zu verfhließen, bisweilen ſo 
aufferordensliche große Steine ruheten, daß man fich mwuns 
den muß, wie Menfchenhände — ſe - — 





k) Bei. Neu s — find dergleichen Gtaͤber von ver, 
fhiedener Größe noch in großer Menge vorhanden. Am 
go Mai 1785 wurden 2 ber größten ih Gegenwart des: 
verſt. Probſtes Kypfe gm Neuſtettin eröfuet. Gie wa⸗ 

ren etwa g. Fuß breit und 14 Fuß lang und enthielten 4 
volltändige Todtengerippe. Die Todten waren blos auf; 
die Erde hingelegt und mit Steinen bedeckt worden. 

Sonderbar ift es, daß alle Todten ohne Ausnahme mit 
dem Köpfe nach Morgen und mit den Füßen nach Abend 

lagen, welches gerade das Gegentheil von den chriſtli⸗ 
chen Gebraͤuchen iſt. Bei jedem Todten lägen einige 
Stuͤcke Eiſen, bei 2 Todten auch Stuͤcke von einer Pal⸗ 
lafch ; Scheide. Bei einem Gerippe fand ber Probſt 
Kypke a große Zähne, welche nach feiner Vermuthung 
von einem Anerochfen oder Elennthiere geweſen fein moͤch⸗ 
ten. Nach den Knochen zu ürtheifen, waren die Ber 
grabenen etwa 9 — 10 Zoll groß geweſen. Ihre Zähne 
Waren noch ganz gefund und fo weiß wie Elfenbein. 
6. Fabri und Hammerdörfer hift. uud gevar. Mon. i B. 
2 61. S. 131, In dem heibnifchen Grabmale zn Bants 

elwitz fand man 10 Menfchengerippe mit Kopf und Körs 
per. Dicht aneinander gepreßt, und fo viel man davon 
entdecken konnte, in krummer Stellung und mit unters 
gefchlagenen Süßen, Schade, daß die Lage derfelben 
“nicht auch hier bemerkt worden iſt. 
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‘Heben tznnen. * Innern befanden ni verfiebene Ab, 
theilungen - oder Kammern. Gemeiniglich liegen diefe: 
Giabhuͤgel von Morgen gegen Abend, doch auch von. 
Meirternacht gegen Mittag; gegen Morgen find die größte _ 
ten Steine öfters mit der Spike in die Höhe gerichtet. + 
)) Se vornehmer die Verſtorbenen waren, mit deſto grös 
ßerm Fleiße wurden die. Steinhaufen errichtet und einen 
deſto groͤßern Umfang nahmen ſie auch ein; manche der— 
felben ſind mit einer großen Menge von Aſchenkruͤgen ans 
gefüllt, weil nacb und nach die Ajche ganzer Familien 
darin beigefegr wurde. .. Bisweilen it der Boden, auf 
welchen die Leiche gelegt, oder die Aſchenkruͤge geſetzt 
wurden, gepflaſtert. Bei den Pommern war es üblich, 
eurch. Dfäle ſolche Grabſtaͤtten zu bezeichnen, ın) 


ir 


t. 





3.6. Dregerd Anm, im.cod. dipl. Pom. t. 1. zur n: 105. 
m) Vie. O. p. 138 Der Bifhof Otto verbot den Pom⸗ 
Fr mern: ne [epeliant mortuos- Chriliianos inter paga- 
nos in Sylvis aut in campis [ed in cintiteriig | — ne: 
: Eufton ad. fepulcra ponant, Nach Shöttgen in ſei⸗ 
nem Andenken der Pomm. Befehrung Cim Pom. Mag. 
‚2%. ©. 17.). verbot Otto diefe Stüde nicht deswe⸗ 
gen, weil etwa. ein. befonderer heidnifcher Aberglauben 
damit verbunden geweſen wäre, fondern er wollte nur, 
daß die Todten nicht auſſerhalb den Kirchhoͤfen begraben 
werden ſollten. Einige verſtehen unter Fuftes Prügel, 
mit welchen die Anverwandten , welche der Leiche folgs 
ten, in die Luft fohlugen, um nach. ihrer Meinung die 
u... böfen Geifier von den Verfiorbenen wegzutreiben. Diefe 
Pruͤgel legten fie dann über das Grab, damit die böfen 
GSeitſter zuruͤckgeſchreckt wuͤrden. cf. Georg Rothii prob- 
lema litterarium, quid prohibeat Otto Bamb. ep» 
Pom, dum fufies ad fepulera imoriuorum poni vad 
tat? Stadae 1719, 


\ 


25 


Nach Endigung alfer Begraͤbnißfeierlichkeiten wurde 
eine Todtenmahlgeit, von welcher aud die Todten ihren 
Teil bekommen, ‚gehalten, und am Getränke war das 
ki ein jo großer Ueberfluß, daß es. oft zu einem neuen 
Deodtenmahle Gelegenheit gab. 2) Dieje Todtenfeier 
wurde auch. nach dem Zoften, dann den boſten und ıooften 
Tag und endlich, wenn das Sterbe-VJahr geendigt war, 
an dem Sjahrestage wiederholt, mit wein das Tranern 
ein. Ende hatte. 0) 

Wenn gleich auf der Inſel Ruͤgen und. in ben Ge Beſchaͤfti⸗ 
genden Pommerns, welche der Oſtſee nahe lagen, die ——— 
Neigung zur Seeraͤuberei dem Ackerbau ſehr nachtheilig 
war, und in ſpaͤtern Zeiten hier faſt gaͤnzlich unter laſſen 
wurde, p) fo trieb man ihn dafür mit deſto groͤßerm 
Eifer in den innern Gegenden. - Der Biſchof Orto q) 
fand ‚einen großen. Veberfiuß an mancherlei Feldfrüchten, 





an) Bei einem folchen Trawermahle wurde Mufchof Mus 
ſokins) König eines flavifchen Stammes 593 vom 
Priscus überfallen , als er mit Den Geinigen ganz 
betrunfen mar. Theophylact. 1. VI. c. 8. Anton ©: 137. 

© Auch noch in den chriflichen Zeiten wurde der Gter- 
betag nach Verlaufe eines Jahres gefeiert, wenigſtens 
Meſſen gelefen. So machte des Herioge Bugislav I. 
Wittwe Anaftafin an dem Sterbetage ihres Gemals 
und an eben dem Drte, wo er gefiorben mar, 1188 dem 

Kloſter Grobe eine Schenkung von einigen Gütern, mels 
he der Herzog zu fchenken verfprochen hatte. Dies ges 
Shah in Gegenwart einer. zahlreichen Verſammlung. Dr. 
eod. dipl. a. 37. Auf eine ähnliche Art wird der jähr 

rige Sterbetag des Fuͤrſten Caſimir J. in einem a no 
21. a) erwähnt. | 

p) Helm. I. 2, c, 13. — 

V Vit. O. p. 324. 325. 
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an Waizen, allerlei Arten Huͤlſenfruͤchten, als Wicken, 


— 


Bohnen, Erbſen, an Hanf und Mohn; auch baueten 
die Wenden Roggen, Gerſte, Hafer und Flachs. Am 
fiebften bearbeiteten fie leichte, fandige Aeder und übers 
liegen die naffen und ſchweren Aecker nachmals den deut 
fhen Koloniſten, ‘weiche vorzüglich. in diefen Gegenden 
ihre Dörfer anlegten. Ihre Gefchicklichkeit, fandige Ge— 
genden anzubanen, bewog fogar verfehiedene deutfche Fürs 
fien, ſlaviſche Koloniften in folche unangebauete Einoͤden 
zu verlegen und durch mancherlei Vorrechte und vielfache 
Unterſtuͤtzung ſie in ihr Gebiet zu ziehen; daher, ließen 
ſich flaviiche Kotoniften in den Bisthuͤmern Fulda, Wir 
burg, Magdeburg, in dem Marggrafchume Bayreufh, im. 


Hohenlohiſchen, Luͤneburgiſchen, ja in der Pfalz nieder. 


Die Slaven beſtellten ihre Aecker vornenmlich mit dem 
Hafen, ter noch jest bei den leichten Feldern in Pom— 
mern gebräuchlich ift, vor welchen Pferde oder Ochſen ge 
fpanne wurden, Daher hießen die wendiihen Hufen auch 
Hakenhufen Cunci), welche aus 15 Morgen. beftanden, 
und kleiner, ale die deutfchen Landhufen waren , ‚auf welche 
a Hakenhufen gerechner wurden. Mit: der &ichel r) oder 
auch Senfe fehnitten fie das Getraide ab, festen es in 
Garben und drofchen es auf dem freien Felde aus. Scheu—⸗ 


nen s) hatten fie vielleicht nicht Aberall ; an einigen Ders 


tern ließen fie das Getraide garbenweife auf Pfälen im 





r) Vit, O. p. 306: von einer vornehmen umd reichen Fran 
in Camin heift 88: Falcem dextra-corripuit, ſtan - 
tes vero calanıos finifira tenens metere vila ef und 
P- 207 von einem ungläubigen Bayer: — partemque 
fegetis, quam metendo apprehenderat. 

D) In Julin gab ed Scheunen auperhalb der Stadt. Vit. 
0, p. 309 in campo inter areas et loga horreorum — 


} 
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jelde trocknen und doͤrrten es im Winter. Im Keirge... 
vergruben fie das ausgedroſchene Getraide bie zum Ger, 
anche in die, Erde 6) " 
Anf den Gartenbau *) wandten Die genden vor⸗ 
‚iglichen Fleiß an. Der fuchttuagenden Baͤume war 
en ſo großer Ueberfluß in Pommern, daß das any, . 
vie ein pommerfcher Miffionair ſich ausdruͤckt, u) mit 
Recht deswegen das Land der Verheißung hatte genannt. 
werden können, wenn es nur auch Weinſtoͤcke, Del und 
Feigen gehabt Hätte. Bei Stettin befinden fih in den - 
Doͤrfern auf der obern und niedern Seite der Oder, welche 
Khon zur ‚Zeit. der Wenden gröptentheils angelegt worden. 
waren, noch jegt die größten Obſtgaͤrten, aus melden. - 
jährtich wiele Tonnen Obſt nach Rußland gefandt werden. 
Im ı3ten Jahrhunderte kommen in den Urkunden bei 
Betimmung der Gränzen auf den Feldern Obſtbaume 
we, x) > 
Die Biehzucht ſcheinen die pommerſchen Wenden mit 
großem Fleiße getrieben zu haben ;, daher wurde zu Bis 
ſchofs Otto Zeit. der große Veberfluß au Butter und Milch 
von Kühen und Schaafen, an fetten Lämmern und Ham⸗ 
meln gerühmt, — hielten ſi — viel auf gute 





i) Helm. 1. 20 c. 13. J 

Der Name einer Gaſſe in Stettin Roſengarten, wo 
die Wenden ihre Luſtgaͤrten hatten, beweiſet daß auch 
Roſen ihre Gaͤrten zierten. 

u) Vit, OÖ, p. 325. % 

x) Dreg. cod. dipl. 1228. n, 69, pirus — 1233, 
und 94. arbores pomiferae, wenn nicht anders die auf 
den Feldern und in den Wäldern noch jet häufig wild⸗ 
machfenden Hepfel und Birnbäume darunter zu verfiehn - 
find. 
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Pferde; ja bie Macht und der Reichthum der Vorveh⸗ 
men’ wurde nach der Zahl der Pferde gefhägt. y) Der 
Fuͤrſt Wratislav ſchickte dem Biſchof D to 500 Pferde: 
entgegen, und einer von den Vornehmſten hatte. 30 Reit⸗ 
re 
Die Pferde waren groß. und ſtark, die Weide vor: 
tteſtich und fo gedeihlich, daß die Pferde des Biſchoft 
Otto, die während feiner Waſſerreiſe auf die Weide 
gebracht waren, als er fie zuruck erhielt, ſo feiſt und ſo 
wohl bei Leibe waren / daß kaum ein jeder das Seinige 
erfennen Eonnte. 2) Wahrſcheinlich diente ihnen auch 
das Fleiſch der Pfe:de zur Nahrung und bie ſauerge 
wordene Pferdemilch als ein beranfchendes Getraͤnk. Auch 
die Bienenzucht beſchaͤftigte ſie; ob ſie ſchon zahme Bie⸗ 
nen hielten, iſt ungewiß; aber in den Fichtenheiden hats 
“ten fie in den dazu ausgehauenen Bäumen viele Binten 
oder wilde Bienen, und die DVerfertigung des koͤſtlichen 
Merhs zeugt von dein Ueberfluffe des Honigs. Wachs 
war in Pommern in fo großer Menge, daß, dA bie 
Pommern das Chriftenthum angenommen hatten, daſſelte 
nicht nur für Pommern zum Kirchengebrauche uͤberfluͤſſs 
vorhanden war, fondern daß fogar auch der Herzog Bo⸗ 
gislav I. aus befonderer Achtung gegen. den Biſchof 
Otto dem Kloſter St. Michael vor Bamberg aus jedem 
Kruge in Pommern ein Gewilles an Wachs vermachen 
fonnte. a) * N u | 
‚Die Jagd war in Pommern eine eben fo nuͤtzliche 
als angenehme Beſchaͤftlgung. In Kinterpommern War 





5 Vit. O. p. 306. 
2) Vit. O, p. 305. 
a) Dr. cod. dipl, n. 23. 
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mn Polens Grenze an faſt eine aneinanderhangende Wal⸗ 
dung, in welcher fich eine, große Menge b) Hirſche, Rebe, 
Elmthiere , wilder Schweine , Auerochſen, wilder Pferde, 
Baient oder Bifon,,c). Bären und andern jagdbarer . 
diere, deren Fleiſch zur Speije und deren Haͤute zur 
daekung und zum Puge benutzt wurden, befand. Eben _ 
fs veich am wilden IThieren war Vorpommern. | 

Die Fluͤſſe, Seen und andere Sewäffer wimmelten 
fo fehe- von Fiſchen, daß bie Fiſcherei ein eintraͤgliches 
und die Mühe reichlich belohnendes Gewerbe war. Bes 
ſonders war der Heringsfang für die Seeküjten: Bewoh⸗ 
ner din beträchtlicher Nahrungszweig, an welchem fie aber 
auch fremde Seefahrer großen. Antheil nehmen ließen; 
doch mußten ſelbſt ‚die chriſtlichen Heringsfaͤnger an der 
ügifehen Küfte dem Gotte Swantewit zuvor einen Tri⸗ 





h) Vi, Ott. 34,0. 0 Eu 
Noch um 1364 erlegte der Herzog Wratislan V. 
auf der Jagd in Hintetpommern mit eigener Hand eir 
nen Winfent. Die Hörner lieg er in Silber faflen, das 
eine fehenkte er dem Dom in Camin, das andere erbte 
fein Wetter, Der Biſchof Otto fand in. Stettin in der 
sornehnfen Contian große Hörner von Auerochfen, wel: 
ce vergoldet und mit Edelgefteinen beſetzt waren und 
gu Trinkgefaͤßen dienten 5 andere Hörner wurden ſtatt 
der Trompete zum Blaſen gebraucht. Der ruͤgiſche 
Gott Swantemwit zu Arfona hatte in der rechten Hand 
ein mit allerlei Art von Metall auegelegtes Horn, dad 
jährlich mit frifchem Mein angefült wurde. — Wilde 
oder vielmehr wermilderte Pferde gab «5 im Anfange des 
arten Jahrh. im der Uckermuͤndiſchen Heide im folcher 
Henge, dab fie im ganzen Haufen gingen, Mikraͤls 
Pommerld. 6 B. ©, 39: u ke 
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but Seahte. ‚Sm November war hier der ſtaͤrkſte He⸗ 
ringsfang. 9 Wahrſcheinlich verſtanden die Slaven 
ſchon die Kunſt die Heringe einzuſatzen, wenn gleich viel— 
leicht erſt Beukelſon die Art des Einſalzens ſehr verbeſ⸗ 
ſert haben mag, wenigſtens wird ſchon im 12 Jahrhun⸗ 
deite des Einſalzens der Fiſche erwähnt , denn als der Bir 
ſchof Drt'o'1128 zum jweitenmale durch die Mark nach 
- Pommern, und er zwifchen Halberftadt und. Dams 
min durch einen Wald m einen See kam, fo traf er 
hier einen armen Fiſcher, welcher nach einem Ueberfalle 
des Herzogs. von Polen ſich mit ſeiner Frau in diefe 
Wildniß geretter und nun feit 7 Jahren ſ ſchon nicht mehr: 
Brod gekoſtet, ſondern ſich einzig von den friſchen und 
gedoͤrrten Fiſchen dieſes See's ernaͤhrt hatte. Dieſer ers; 
kaufte von dem Biſchofe eine große Menge Salz, woran 
es ihm bisher gefehlt hatte, um ſich Fiſche zur Winter⸗ 
ſpeiſe einzufalgen. .e) Sm, dreizehnten Jahrhunderte m war 





d) Helm, L 2. ec 12. Vit. Ott. p. 324. Ned jene wer⸗ 
den in den Monaten September und Detober in- der 
Naͤhe des Vorgebirges Ar fona ‚viele Heringe gefan 
gen; „Daher die Einwohner des am Fluffe dieſes Vorze⸗ 
birges befindlichen Dorfes Bitte in diefen a Monaten 
durch den Heringsfang abgehalten werben, die ſehr ent, 
legene Kirche zu befuchen. Deswegen muß ber Alten: 

kircher Prediger ihnen im eg Felde 8 Öffentiiche 
Gottesverehrungen halten. S. Kofengarten Anttitts⸗ 

predigt zu Altenkirchen Leipj. 92. So groß auch im ı2 
und 13 Jahrhunderte der Zug der Heringe nach den 
ponmerfhen Küfen ging, welche in fo gedrängten Hau⸗ 
fen erſchienen, daß man fie ſaſt mit den Händen grei⸗ 
fen Eonnte, fo hörte doch allmählig ſeit ungefähr ‘1313 
der vornehmfte Zug der Heringe mach, Diefer Küfe auf. 
e) Vit. Ott. p. 172. 
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m den ‚ efunden das Einftgen d der Being fin üb, 
licher. ) 

‚ Handwerker ſucht man bei ihnen vergebens, denn jes 
der befriedigte ſeine wenigen Beduͤrfniſſe durch eigene 
handarbeit oder die Vornehmen ließen ſich, wie es noch 
in Rußland üblich iſt, durch ihre Leibeigenen das Nöihige 
verfertigen. Die Kunft, grobe Tücher und Leinwand zu 
weben, war ihnen bekannt, und bei dem Mangel am 
Gelde unter den Niglern diente ihnen die. Leinwand zum 
Umtaufche für andere Beduͤrfniſſe. Die Häute der Thiere 
und das Leder haben fie fih wahrſcheinlich zum mannigs 
faltigen Gebrauche ſeibſt zubereitet. . Ihre Bautunſt war 
ſehr einfach und zur Einrichtung ihrer ſchlechten Hütten 
und Wohnungen bedurfte es Feiner. geößen Geſchicklichkeit. 
f) Die Schmiedefunft verftanden fie, doch vielleicht nur, 
in fo fern fie ſich die nothwendigen Haus⸗ und Ackerges 
räthe und. vermuthlich einige Waffen felbit machen konn⸗ 
ten; aber Harniſche und andere Waſſen als tanzen, 
Schilde, Schwerdter konnten fie entweder gar nicht oder 
doch wenigfens nicht überall ie verfertigen. 9 





9 Dieiet — eiren EDER jus — p. 
1o0. Dreg. Vol. IF, n, 450. 

Jener obenerwaͤhnte Fluͤchtiing nahm ‚fein: Zinmerart 
und Beil (1ecuri et aſcia (us asfamta) und. entflob- 
"mit feiner Frau und erbaute: fi eine. — Hütte an 
einem See. Vit. Ott. p. iza. 

&) Georgiſech corp, jur; Germ. ant, p- 707. ut arma 
et brunias non ducant in illis locis (mo man mit 

den Staven zu handeln pflegte) ad vendendum. Karl 
. mollte den Slaven durch fränkifche Kaufeute nicht bie 
"Waffen zuführen laſſen, welche dieſes Doll bei feinen 
uccern an gebrauchen Fonnte, 
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Ob ſie in der Sun, Metalle zierlich zu verarheit 


"und gu gießen, gefcjiche gertefen Tinb;, U fehe znseifelf 


Zwar ſcheint die Menge der in den Sräbern gefunden: 


zierlichen, gut gearbeiteten und oͤfters mit Silber u 
Gold ausgelegten Metallarbeiten ; der große Schaͤtz, de 


man bei ihnen fand, an goldenen und jülbernen Schuͤſſe 
an großen vergofdeten und mit Edelgeſteinen beſchte 


Auerochſenhoͤrnern und andern koſtbaren Geraͤthen, d 


Menge metalleaer Goͤtzenbilder und die metallenen Zi 


rathen an ihren Tempeln, eine große Kunſt und Geſche 


lichkeit in Metall» Arbeiten zu verrathen; aber die ih 
triſchen Denkmäler und andere bis auf unſere Zeiten 9 


kommene Metalfarbeiten beweijen, daß die Wenden m 
eine geringe Kenntniß von diejer Kunft und einen un 


bildeten Geſchmack hatten. Die Schilderung von der Kol 
barkeit und Schönheit jeree Arbeiten iſt viel zu ent 


ben, theils Haben dieſe Voͤller eine Menge diefer in de 


Tembpel aufberbahrten Schäße auf’ ihren Raubzuͤgen t 


beutet, h) oder auch von den den Deurfchen und Griecht 


umgetaufcht, theils zog, fo wie die Gewinnſucht Kaufleu 
von allerlei Nationen in die großen ſlaviſchen Kandel 
ftädte hinlockte, auch der Reichthum und die Hofnung ji! 


anſehnlichen Verdienſte wahrſcheinlich viele auswaͤtti 


Kuͤnſtler dahin. Eben fo ſehr wird. auch die Bildhaue 


arbeit and Maletei in. ihren Tempeln geruͤhmt; die d 


der der Menſchen, Wögel und wilden Thiere waren | 


natürlich gefchnige, daß fie zu athmen und: zu leben ſchi 
nen, und bie Farben waren: fo dauerhaft aufgetragen, N 


weder Schnee noch Regen fie verwiſchen oder ihre Le 


4 


— — ——— 


h) Died fügen die Schriftfteller, ganz deutlich. "Helm. 
38. 9,7. Vit. Ott. ‚b BZ 
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daftigkeit im Geringften vermindern Eonnte. Das offene 
bat Uebertriebene aber auch hier abgerechnet, — denn 
ihre Goͤtterbilder zeichneten fich nicht. einmal durch menſch⸗ 
ie Schönheit aus, fie waren nur ungeftaliete Figuren — 
waren dies vielleicht Werke und Arbeiten ausländifcher 
Kuͤnſtler. Nationalkünftler würden beider geringen Ans 
zahl von Tempeln, welche allein durch Kunftarbeiten fich 
auszeichneten , felten zum Werdienfte Gelegenheit, und fo 
eine ſchwache Aufmunterung für ihre Kunft gefunden has 
ben, zumal da nur wenige große Handelsftädte, dafür . 
aber deſto mehrere Burge fih in Pommern befanden, 


welche entweder zur Aufbewahrung der Görterbilder oder 


TDhonarbeiten. 


um ihre Schaͤtze, Weiber und Kinder zur Zeit des Krie⸗ 
ges in Sicherheit zu bringen, errichtet wurden. Die 
mannigfaltig geftafteten Urnen und andern irdenen Gefäße, 
welchen fie nicht nur eine gute Form, fondern auch eine Art 
von Glaſur gaben, zeugen . von ihrer Geſchicklichkeit in 


“ 


Der etwanige Ueberfluß an Getraide und andern 


Producten des fruchtbaren Bodens, der Reichthum der 


Oſtſee an Fiſchen, befonders an Keringen, in der Mähe 
der pommerſchen und ruͤgiſchen Küfte, die Menge der 
bier fabrieivten Leinewand, ‚der Vorrath an Kriegsgefans 
genen, vorzüglich aber die Neigung der pommerfchen Wens 
den zu Delicateffen allerlei Art, ihre Liebe zum Putze 
und die gaſtfreundliche Aufnahme der Fremden, jog eine 
Menge von Kaufleuten aus den entfernten Gegenden, aus 


dem Norden, aus Deutſchland und Rußland in die flas 


r 


viſchen Seeftädte und bewirkte einen lebhaften Kandel. 
Julin J— am Pe der oder in die Oſtſee wim⸗ 

— 8 
i) Helmold 1. 1.02% $. 4. nennt Vineta ale ‚die an⸗ 
ſehnlichſte Handelsſtadt; aber es iſt jetzt völlig. ausge 


5°, — | N 
melte zur Zeit ihres Flors von Kaufleiten allerlei Nas 
“tionen und war mit jeder Gattung von Waaren, mit mans 
nigfaltigen Seltenheiten und Koftbarfeiten ‚angefüht. Hier 
— Voͤlker von verſchiedenen Sprachen und Religio⸗ 
; jede Nation hatte ihre befondere Straße, dir auch 
De Namen vor ihr hatte. Voͤllige Freiheit und Sicher 
“beit, wurde alfen Fremden hier. vergoͤnnt, nur durften ſie 
f ch nichts vom Chriſtenthume merken laſſen. k) Aber 
eben dieſe Menge von fremden Kaufleuten, welche ſich 
— in den großen flavifchen Handelsſtaͤdten einfanden, und 
die große Anzahl von auswaͤrtigen Seefahrern, welche 
ſich am der rügifchen Kuͤſte verſammelten, um dem He⸗ 
ringsfang mit ihnen zu theilen, beweiſen offenbar, daß 
“der Handel der Slaven groͤßtentheils in den Händen der 
fremden Kaufleute war. Mit der uͤberwiegenden Neigung 
der pommerſchen und"rägifchen Slaven zum Kriege und 
zum Ranbzuͤgen ſtimmt es auch beſſer überein, daß ſie ab⸗ 
wechſelnd Handlung und Seeraͤuberei trieben, aber es 
doch immer fuͤr vortheilhafter hielten, nach Vannemat 
“And andern Ländern Seeräuberzüge zu ehun, oder in 
Buchten auf Handlungsſchiffe zu lauern und ſich ihrer zu | 
bemaͤchtigen, um allerlei Koſtbarkeiten zu erbeuten, mit 
wvwelsen ſie ihre Gottheiten bereichern, oder der Pugfudt | 








macht, daß Vineta und Zulie eine und Diefelbe Stadt 
‚ gewefen iſt. ©. Zölluers Reiſe durch Pomm. 5.44 
— 527. M. Verſuch u. Geſch. d. Pomm. Handels 1. 
Abth. Gt. 1796. u. m. Progr. über die. Slaven, melde 
vor Einwanderung der Deutfchen in Ponm. und Rügen 
gewohnt haben. Stettin 1800, G. ar. a2. 
k) Adam Brem, ], 2. c, 12. Go kannten die chriſtlichen 
Sdachſen fchon die fchlimme Handlungs .. m” 
on tigen. Hollaͤnder in Japan. Se 
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ber Weiber ein Genuͤge leiften konnten, ober Gefangene - 
n wachen, welche jich entweder für einen hohen Preis 
‚dien mußten, oder auf den‘ Schavenmärkien verfauft 
em 1) Wie einträglich der Handel der fremden Kaufs 
At mit den Wenden war, zeigt ſowol die Verläugnung | 
‚kt chriſtlichen Namens und die Gefahr, melcher ſich die 
kitlichen- Sachien oder Nuffen, wenn fie id) ungiücklis - 
er Weife als Chriften verriethen, ausfehten, als auch 
de Erniedrigung, weiche fie. fich gefallen ließen, dem 
Otte Swante wit in Rügen einen Theil. der allerbe⸗ 
ſen und: koſtbarſten Waaren zu entrichten, denn ehe dies 
kr Tribut bezahlt war, wurde ihnen nicht der- geringfte 
Berteßr an: der Kuͤſte Nügens vergoͤnut. Und wenn 
dich. in dor Lebensbeichreibung des Biſchofs Ott o dev 
Abweſenheit der meiſten Juliner, Colberger,. Stettiner 
und —— zu Dodona, m) in entfernten Handlungs⸗ 
Uſchaften erwähnt wird, fo fcheint Dies: doch mehr auf 
Ann entfernten Seezug, um Beute zu machen, als auf 
Sundlungsveifen zu deuten, und: leteres war wol nur 
iin Vorgehen der Zurückgebliebenen. Die Kandlung in 
demmin, deren ſchon im 11 Jahrhunderte Erwähnung 
xſchieht, in welcher Stadt auch Ruͤgiſche Seefahrer wohns 
Mm, diente zum Taufche der preuſſiſchen und fächft ichen 
Barren und man ſchickte von da nach der famländifchen 
— 

h Die Gefangenen wurden als Selaven im die entfernte⸗ 
hen Gegenden zum Verkaufe geführt, und die Zollord⸗ 
Nung des Könige Lud wigs des Kindes im J. 904 bes 
weiſet, daß ſogar nach. Baiern aus dem Lande der Ruͤ⸗ 
sie Selaven- zum Verkaufe gebracht wurden. - Avent, 
in. Annal. Bojor. LK IV. p. 365. Fiſchers Beate 
des deutſchen Bandes u Th. ©. 137: 

w) Vi. O, p. 144. 323. 524. 

fer Theil. € 
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Küuͤſte. Eben fo brachte man nah Ju lin die Waaren 
von Hamburg und den Eldgegenden zu Lande, von 
Schleswig und Oldenburg aber zu Waſſer und je 
gelte von da nah Dftragard in Rußland, von wo 
man befonders foftbare Pelzwerke holte. m) Auch, unter 
einander ftanden die Slaven im Handelsverkehre, fo die 
Stettiner mit andern — Geboten und mit den 
Rügiern. 0) ! 


Zur Beförderung des Handels wurden in den fhari 
ſchen Stäpten oder Burgen zu gewiſſen Zeiten gewonlih 
an hohen Fefttagen große Märkte gehalten; ſelbſt m 
Carenz, welche eigentlid, keine Handelsftadt, —— 
eine Tempelburg fuͤr 3 Goͤtter und eine Landesfeſtung 
war, die zur Friedenszeit p) und wenn feine hohe Feſt⸗ 
tage geſeiert wurden, ein menſchenleerer Ort war, wind 
melte es zur Zeit eines Feſttages von fremden Kaufe 
ten. Zu Stettin waren zu Otto's Zeit fogar (den: 
woͤchentlich 2 Markttage,. zu welchen aus der ganjen | 
Provinz die Landleute in die Stadt famen. g) 


Der Handel ber Menden war. größtentheil ei 
Tauſchhandel. Bei den Rügiern vertrat die Leintand 
bie —— der eh Unter diefem. wendiſchen Stan 











a; Adam Brem. l. 2, c. 13. 

o) Vit. Ott. p. 355. Eben fo hatte auch der gef ons 
tislav allen Handelsverkehr in feinen Staaten den Gt 
tinern unterfagt, als er mit ihnen in Uneinigkeit ger 
then mar, als aber der Bifhof Otto 1128 eine Aul 
föhnung bewirkte, fo murde dem Stetrinern die völlige 
Handlungsfreiheit wieder verfiattet, . Vit. Ott, BD 

p) Sax Grammat. l, XIV. p. 510, ed, Kloız. 3 
@ Vit, 2 P- zu. u. | rn 
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"me war der Meberfluß an Gold und Silber Überhaupt 
nicht fehr groß, und als die Ruͤgier 1109 fi von den 
ſihſiſchen Siegern für eine Summe von 4400 Dart 
Bilder den Frieden erkaufen follten, jo erfchöpften fie ihıe 
 Hentlihen und privar Schäge ganzlich und konnten doch 
mr die Hälfte der Summe, zuſammenbringen. ) Sn 
den großen wendiſchen Handelsſtadten gab. es zwar Muͤn⸗ 
im, aber fremdes Gepräge 3) wurde wie Waare beiradys 
kt umd zum Tauſche gebraucht. Sorgfältig verwahrten 
fe das Geld ais eine Kofibarkeit und ſparten es, ohne 
es in Umlauf zu bringen, für einen Nochfall auf. Doch 
ſcheinen die pommerfchen enden zur Zeit ihrer Bekeh⸗ 
tung ſchon einige Münzen gehabt zu haben; wenigitens 
erzähle der anonymifche, Sejchichtihreiber von der Bekeh⸗ 
tung der Pommern durch den Biſchof Otto, da der 
Herzog von Polen dem Bifchofe die Münzen dieſes Lans 
des mit edler Freigebigkeit geſchenkt habe, damit er kei⸗ 
hen Mangel litte und nicht nöthig hätte, von jeinem eis. 
genen Vermögen, fih feine nothiwendigen Beduͤrfniſſe ans 
yufhaffen. t) 
Land⸗ und Seeräuberzüge. waren Lieblingebeſchafti⸗ Land⸗ und 


Seeraͤube⸗ 


gungen. und reiche Erwerbzweige bei mehrern Stämmen. seien. 





2) Helm. 1. 1. 0. 38. | 

) Ran hat in Pommern an verfchiedenen Arten — 
ſche und orientaliſche Münzen mit arabiſchen Juſchrif⸗ 
ten, auch angelfächfifche ausgegraben. Die bei Wollin 

gefundenen orienttalifchen Münzen beftätigen den ehemals 
blühenden Verkehr zwifchen Zulin und Rußland, durch 
welches Land damals der Zug ber orientaliſchen Waaren 
nach Deutſchland ging. 

ij Vit. Ott. p. 295. Monetam quoquo terrae e illius con 


tnlit, 
2 
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der pommerfchen-Wenden. Von den Dänen Teriitän fie 
den Seekrieg, und der daͤniſche König Harald Blaus 
jahh — in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts — 
floͤßte vorzüglich den Bewohnern der Stadt Julin v) 
Neigung zur Seeraͤuberei ein. Er legte in dieſe Stadt 
eine Beſatzung, deren Müth bei den gluͤcklichen Angriffen 
auf dle benachbarten Laͤnder durch die reiche Beute, welche 
ſie zuruͤckbtachten, immer mehr verſtaͤrkt wurde, und der 
bis zu einem fo hohen Grade des Uebermuths wuchs, dab 
der nördliche Ocean uͤberall init ſlaviſchen Seeräuberſchiſe 
fen bedeckt wurde. Selbit Daͤnnemark erfuhr in- der 
Folge den größten Nachtheil davon, und die Raubſucht 
nahm Bei den Wenden an der Difee fo ſehr Mbethäld, 
daß diefe Darüber den Ackerbau faſt gaͤnzlich vernachlaͤſſig⸗ 
ten x) und die Inſel Ruͤgen von Seeraͤubern, welche 
kelnes der vorbeiſegelnden Schiffe ſchonten, angefůllt war. y) 
Zur Zeit des Biſchoſs Otto von Bamberg Iebre'in Stk 
ein ein mächtiger, reicher und Angefehenier  Mktitn; mil 
Namen Wirtſchach, welcher oft mit 6 Schiffen ah 
Dännemarf fegelte, um dort zu rauben. z) Diefe N 
gung zur Seeraͤuberei erhielt ſich noch eine fange Zeit bei 
ihnen, jelbft nach Einführung, des Ehriftenthurtid. 

Eben fo trieb die Begierde, Beute zu machen, fr 
an, Einfälle in die benachbarten chriftlichen Staaten zu 
hun, und fo entzünderen ſich die blutigen Kriege, welche 





'u) Sax, Grammat. 1, X. p . 282. 290. ed, Klotz, Nie 
nordiſchen Schriftſteller eriähfen dies von N 

'x) Helm, 1, 2, c. Bei.“ 

y) Adam Brem, de fitu Dan, p: 67. in Lindenbr, 

., feript, ver; germ. fept. 

#) Vi, Ott, p. 166, _ 
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Mm gutmuͤthigen Character des Volks umänderten und 
daſſelbe zu einem kriegeriſchen Volke umſchufen, da es in 
ku ‚altern Zeiten — wenigſtens verſicherten es einige 
Stämme ſelbſt — dem Krieg verabfeheuete und in einer 
mgeitösten Ruhe fich das Leben durch Vergnägungen, des 
Ändere durch Muſik zu verſuͤßen bemuͤht war. 

Die Erbitterung zwiſchen den Slaven und den ats 
xgriffenen Voͤlkern wuchs je mehr und mehr, und die 


Krieg. 


Ruth, mit welcher die Kriege geführt wurden, uͤberſchritt | 


ale Grenzen. a) Man fuchte einander zu überkiften, 
man: verſteckte fih in hohlen Wegen. oder Moräften und 
auf dem Meere hinter Borgebirgen und brach dann uns 
vermuthet. aus dem Schlupfwinkel hervor, denn Hinter⸗ 
liſt und nächtliche Ueberfaͤlle liebten die Slaven fehr. 
Mit einem fuͤrchterlichen Gebruͤlle fingen fie ein Treffen 
an, und vergrößerten das Geräufch, indem fie mit ihren 
Schwerdtern auf ihre Schilde ‚und Helme fchlugen. *) 
Ueberall ließen fie blntige Spuren ihrer Grauſamkeit zus 
zur , ſchreckliche Bermüftungen bezeichneten ihren. Pfad. 
Was fie nicht fortichleppen konnten, das: wurde ein Rauh 
der Flammen, und.oft trieben ſie Menſchen und Vich in 
Häufer und Küsten zufammen: und zündeten alles an. 
ge Mordluſt weidete ſich an alfevfei Arten von Qua⸗ 
im, in deren Erfindung 'gegen ihre ‚Gefangenen fie finu: 
wich .genug ‚waren, .. Die. Körper fpießten fie auf Pfaͤle, 
und "rien die Eingeweide aus dem Leibe; die Chriſten 
Ihlrgen fie ans Kreuz oder ſchleppten fie an den Dpfers 
altar und fchlachteten ‚fie ihrem Gotte, der am Ehriſten⸗ 


— — 
Hol m. 18: 2 13 
*) Sıx. Grammat. P. 451. _ 
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blute vorzuͤglich Vergnügen fand. b) Ja fie ſcalpirten fie, 
loͤſeten ihnen die Haut des Kopfes, weiche fie in der Ger 
» ftalt des Kreuzes eingejchnitten hatten, ab und fchleppten 


dann diefe Ungluͤcklichen durch die ſlaviſchen Städte, 
Eine Menge von. Gefangenen führten fie aus dem Kriege 


mit in ihre Heimath und bemahrten ſie in Gefängniffen 


auf, bis ſie ein anfehnliches Loͤſegeld erhielten, oder brach⸗ 
ten ſie auch auf Sclavenmaͤrkte. Zu Mecklenburg wur⸗ 
den einſt an einem Markttage 700 ie rg als Selm 
ver feil geboten, ec). eg 

Ihre vornehmſten Baffın - — — erhielten fie 
dieſelben durch Raub oder Tauſch — waren eiferne Hat 


niſche, lederne Schilde, Helme, Schwerdter, lange Meſ⸗ 


fer am Gürtel und Wurffpieße. Die wendifchen See— 
vauber tauchten beim Anfange eines Gefechtes ihre von 
der Sonne zufammengetrorneten Schilde in Seewaſſer, 
und zerrten fie. dann länger mit den Knieen und Hin 
den. d) Die Yuliner bedienten fih im ir. Jahr hunderte 
bei Belagerungen des griechiſchen Feuers oder Toͤpfe mit 
ſiedendem Oele angefuͤllt. e) Vor dem Heere wurde eine 
Fahne (Stanitz) getragen. In Arkona auf der Inſel 
Ruͤgen war eine Hauptfahne, welche vorzuͤglich groß und 
buntfarbig war. Sie gehörte zum Tempel des Swante⸗ 
wits, und wurde faſt für die mächtigfte Gottheit gehals 
ten, denn wenn fie vorgetragen wurde, fo war es erlaubt, 





b) Helm, ], ı. 0. 32. Vit. Ott. p, 294. 
0) Helm. 1. 2. e, 13. $. 3. 
d) Sax. Gramm. p. 451. 1. XIV. 


'  e) Adam Brem, |, 2. 0. 13. Schwartz comment. — 


de olla Vulcani, quae olim Iulini Pomeranor. fait, 
Gr. 1245 
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ales, was man wollte, ungeſtraft zu thun, Städte zu 
verwuͤſten, Altaͤre zu zerſtoͤren, ja alle ruͤgiſche Gotthei⸗ 


ten anzugreifen und zu verbreunen. 0 Auch bauten fi fe 


eine Kriegsmuſik. * 
Die Anführer im Kriege hießen Woiwoder, * 
de ſich durch vorzuͤgliche Tapſerkeit dieſer Ehre wuͤrdig 


gemacht haben mußten. Außer dem Fußvolke hielten die 


yommerfchen Wenden viel auf Reuterei, und es war ein 
Zeichen des Adeld und Neihthums, mehrere Pferde zu 
halten und mehrere Reuter ins Feld zu fiellen. So 
konnte zur Zeit des Biſchofs Dtto ein vornehmer Mann 
in Camin 30 Pferde mit den Neutern im Kriege herger 
ben und dies wurde für etwas Großes gehalten. &) 

Jeder Reuter erfchien ohne Schildfnappen im Felde, 
nur die Fuͤrſten oder Anführer hatten einen, höchftens 
jwei in ihrem Gefolge. Der Herzog Wratislan zog 
dem Bifchofe Ott o mit 500 Reutern bis an die poluiſche 
Grenze entgegen. Sogar auf‘ ihren Seegügen nahmen 
fie Pferde und Reuter mit. Der Fürft Ratibor hatte 
auf feinem Seezuge nach Morwegen vier Pferde am Bord 
eines jeden Schiffes und als. die Rügier 106 mit einer 
feindlichen Flotte nach Luͤbeck fegelten, hatten fie auch 
Reuter bei füch. h) 

In dem pommerfhen Wendenlande befanden ſich 
ſehr viele Schloͤſſer von der Natur und durch die Kunſt 
befeſtiget; darin hielten fie ſich fuͤr unuͤberwindlich, dar⸗ 
in pertheidigten fie alle ihre Haabe und Gut, das fie zu 





f) Sax. Grammar. 1. 14. p. 502, 

*) Sax, Grammat. 1. XVI, p. 5.6. 
g) Vit. Ott. p. 306. | 

bh) Helm. }, 1. ©. 36. $. 4 


*0 


Kriegszeiten dahin gebracht hatten.) Dieſe Schlöfe, 
mehrere Städte, wie Demmin k) und Stettin, 1) und 
beſonders auch .die Tempelörter,, wie Arkona, waren ge 

gen den Ueberfall durch hohe Erdwälle geſchuͤtzt, melde 
oben mit Pallifaden bepflanzt waren. . Stettin wurde 
um 1171, als der König Waldemar : sun Dänemark diele 
Stadt belagerte, wegen feiner hohen Wille für undber 


J windlich gehalten. Auch hoͤlzerne Thuͤrme fand man in 


den Feſtungen. Dieſe alte Art der Befeſtigung mit ei 
nem Erdwalle und oben darauf mit Palliſaden oder Plat 
ken beſetzt, findet man in Pommern noch im 13. Jahr 
hunderte. *) In der. Burg Carenz. ( Gary) auf der In⸗ 
ſel Rügen, die von einem tiefen Moraſte und Walle mus 
geben war, führte ein ſchmaler Fußſteig bis: an das Thor 
der Feſtung; inwendig war der Pas :fo enge, daß M 
bei der Belagerung für die Beſatzung, die 6:— 700 
‚Mann frark war, Hütten von 3 Stockwerken errichtet 
wurden, der innere Raum fo bedeckt war, daß die Steim, 
‚welche in die Seflung geworfen wurden, nicht auf die 
Erde fallen konnten; daher auch bei einer anhaltenden 
Belagerung die Luft bald verpeſtet und oͤdtliche Krank⸗ 
heiten erzeugt wurden. m) Der Tempelort Arkona wat 
gegen Morgen, Mittag und Mitternacht von Natur durch 





i) Vit. Ott, p. 290. 
) Vit. Out, P. 174 
1) Sax, Gramm. l. XIV. p. 526, Vir. Okt. p. 168. 
*) 1261 mar dies noch der Fall bei Straljund era 
tis plancis fuper aggerem. Dr, n. 340. p. 45} 
m) Zu $riedengzeiten waren diefe Tempeloͤrter unbemobht | 
nur in Kriegszeiten und bei Landverfanmlungen ode 
wenn Opfer gebracht wurden, waren ſie mie Den 
angefült. | 


* — 
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ein hohes und ifkeites Alfer befeſtigt, — denn er lag auf 
der Spitze eines hohen Vorgebirges — und gegen Abend 
durch einen Erdwall 660Ellen Hoch, auf dem; zur groͤßern 
Erhoͤhung noch ein Plankwerk war. Durch das Plank⸗ 
werk war ein reinziges Thor, weiches von einem Thurme 
über demſelben wertcheidigt werden konnte und bei Bela⸗ 
gerungen mit nusgeſtochenen Raſen verdeckt wurde. Ihr 
Aberglaube flößte ihnen zu Diefer" Befeſtigung ein ſo gro⸗ 
bes Vertrauen rein, daß ‘fie den Thurm blos mit ihren 
Fahnen und Zeichen bepflanzten und won dieſen den ſtaͤrk⸗ 
fen Schuß erwarteten. Eben deswegen lieb in Fries 
dens zeiten dieſe Feftung ganz leer und undefegt, nur 
wurde fie. verſchloſſen und Die Beſchuͤtzung derſelben dem 
Gotte Swantewit äberlaffen. n) 

- Bon seinen Volke kann man wohl ſchwetlich große Wiſſen ⸗ 
Sortfchrirte, fo wenig sin ‚der. Runftsals. in der. Gelehrfam: 
feit erwarten ‚ bei welchem der ‚Krieg, Lands und Ser 
säubereien Lieblingsbefchäftigung war, das feinen Activ⸗ 
handel trieb und, ſich durch Handlung nicht bereicherte, 
das ſogar uͤberden Raub oft den: Ackerbau vernachlaͤßigte 
das in ſchlechten, leicht abzubrechenden Huͤtten wohnte und 
nur bei feinen Tempeln kuͤnſtliche Verzierungen, wahr⸗ 
ſcheinllch das Werk fremder. Kuͤuſtler, anbringen ließ, und 
das endlich vor Goͤtterbildniſſen niederkniete, die — weit 
mtfernt -von ſchoͤnen, gefaͤlligen Formen nur werzerrte 
Geſtalten, ſeltſame und ſchreckliche Ungeheuer darſtellten. 

Was etwa noch von Wiſſenſchaften und Kuͤnſten bei ihnen 
anzutreffen war, durfte man nur bei den Prieſtern ſuchen. 
Schreiben konnten fie und mußten alſo auch Schrift⸗ Schreibe⸗ 
zeichen haben. Die Stettiner, eich zur Zeit des Bis Funk. 





n) Sax, Gramm. p- ae 


42 


ſchos Otto Sefandte an den Herzog Boles laus nen 
Polen ſchickten und unter der Bedingung eines ewigen 
Friedens, der Aufhebung oder Verminderung des Tributs 
verſprachen, das Chriftenthum anzunehmen, verlangten 
eine ſchriftliche Verſicherung, daß ihre Bitte gewährt wis 
re, und. erhielten. fie auch. 0) Die Wenden an ‚ber Oſte 
fee kannten die Runenfchrift, wenigſtens "haben die prilks 
witziſchen Gögenbilder runiſche Aufſchriften, wenn dieſe 
nicht etwa von den nordiſchen Metaligießern herruͤhren. p) 
Rechnen >»  Nusgebreitete Kenntniffe in der Rechnenkunſt darf man 
kunſt. wol da,, wo der Handel größtentheils Tauſchhandel ift, 
nicht fuchen. - Beim Zählen jtiegen fie bis 10, q) und 
fingen dann wieder von vorne an; fie fannten feine grös 
ßere Zahl, als die eines Menihen Alters, — morunter 

fie ungefähr oo Jahre verflanden — und beuteten das 

durch eine lange Reihe von Sahren an. 

Obgleich bei den meilten Altern Völkern ſich die Prie⸗ 

fer mit der Aſtronomie und. Zeitrechnung beſchaͤftigten 

und diefe Wiſſenſchaft mit der Götterlehre in Verbindung 
zu ftehn pflegt; fo ſcheinen die mendifchen Prieſter nicht 
einmal diefe Wiffenfchaften gefannt oder beſonders getries 
ben zu Haben. Sie kannten nur 2 Jahreszeiten, rechne 
ten nach fpnodifchen Monaten, von einem Neumonde zum 
andeın, und fo. mochte das Jahr wohl 13 Meonate has 

:» ben. . Das Sahe fing * mit dem —— oder dem 





o) Vit. Ott, p. 311: his ibi coram fuis et noftris le 
gatis [cripeo firmatis. p. 313. legati pacta, man- 

data er [ cripta Tyranni fecundum haeo verba 1% 
portantes, 
pP) Maſch gottesdienfl. Alterth. S. 7ı. — — Bel 
seid. 31. Th. ©. 572. 

a) Anton ©. 156, 
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damaligen Sommer an, wo fie das Frühlingsfeft feiers 
ten. r) ° Eine Woche beftand aus 7 Tagen; aber von 
Eintheilung der Tage in Stunden mußten fie nichts. s) 
Eine fo geringe :Aufflärung der, Priefter , welche Religion. 
durch Aberglauben und geheimnißvolle Ceremonien über 
die Herzen des vohen unverftändigen Haufens zu herrſchen 
fi beftreßten, welche die Staatsangelegenheiten in eine 
genaue Verbindung: mit der Religion zu ſetzen fuchten, 
um an. der Regierung den thätigften Anfheil zu befoms 
men, führe uns auf die Vermurhung, daß die Religionss 
fenniniffe des großen Haufens ungeachtet ihrer. ftandhafs 
ten Anhänglichkeit an ihre Landesreligion nur fehr gering 
geweſen fein muͤſſen. Selbſt bei den Prieftern darf man 
fein Religionsſyſtem ſuchen, da fie fein heiliges Buch 
hatten, ſondern ihre Religionslehren nur muͤndlich fort⸗ 
pflanzten. ‚Daher läßt fih die Wandelbarkeit in. ihret | 
Religion erklären." Die Zahl der Goͤtter, ſowol der 
Volks, als Familiengoͤtter vermehrte und veränderte ſich, 
ſo wie ſie mit den nach ihrer Meinung maͤchtigern und 
wehithaͤtigern Gottheiten anderer Voͤlker bekannt wurden 
oder eigene Lieblingsneigungen, welche auf ihre Vorſtel⸗ 
lungen von den Eigenfchaften und der Macht der Gorts 
heiten einen großen Einfluß hatten, ihre Wahl und Vers 
ehrung derfelben lenkte. Nur in dem Haſſe gegen die 
Religion der Chriften, fo duldfam fie fonft gegen ale 
Arten von heidnifchen Goͤtterlehren waren, zeigten fie 
eine feite und unveränderlihde Denkungsart; nur bier 
fonnte die aͤußerſte Gewalt ihre Abneigung. gegen den 
Sort der Chriften allmäplig ſchwaͤchen und felbft die das 





r) Vit. Or. p- 161. 
s) Anton, ©. 157 — 162, 
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mals verberbte chriſtliche Religion mit der Mage von 


Heiligen, t) deren Verehrung die Stelle ihrer Gottheiten 


ſo leicht erſetzte und ihnen eben fo werthe und maͤcht: 


Schutzgottheiten verſprach, vermochte hier nicht auf ihren 
Leichtſinn zu wirken. Aber kein Wunder, da die Any 
nahme der chriſtlichen Religion ‚ihrer ganzen ererbten Giſ⸗ 


terlehre und ihrer Staatsverſaſſung einen gaͤnzlichen Un⸗ 


ergang drohete, da der Geiſt und die Herrſchſucht der 
Chriſten eine unzerſt oͤbbare Scheidewand zwiſchen ihnen 
errichtete, welchen es mehr um Abgaben und. Einforderung 


des Zehnten,, als um ıdie Pflangung des Chriſtenthums 
zu thun war, welche fie ihrer Auelheit-und-Gürer herquh⸗ 
gen und ihnen ein droͤckendes Joch auflegten. Daher war 


es, ungeachtet ihrer gerüͤhmten Gefaͤlligkeit gegen remde 
‚ and-der gaſtfreundlichen Aufnahme eines Jeden ehen ſo 


gefährlich Ale einen Handelsmann in den großen Hal 


delsſtaͤdten fein Ehriftenchum merken zu laſſen, als Zu 
und Verderben den Slaven erwartete, der, wenn ihm 


im Austande ‚einige Neigung ‚zum Chriſtenthume einge 
flöße war, nur im geringften dieſe Hei feinen Landsleuten 
verrieth; „daher die aͤußerſte Erbitterung und tobendſie 
Wuth, wenn ſich auf einem ‚Schiffe zu dem Gewerke 
Segen von der ‚Gottheit erflehen ein chriſtlicher Prieſter 
befand , und :diefe konnte, wenn nicht Schiff und Gut 
fr verfallen ‚geklärt werden folfte, ‚nur durch Die Aus 
lieferung deſſelben sum. Opfer fir * Soben beſanfiigt 


| — u)  ; »* 


> Die befehrten dentfchen Slaven ſcheinen relbi die Hei 
ligen, an deren Verehrung fie fich einmal gewoͤhnt hat 
ten, wenn fie zum Heidenthume zuruͤckkehrten, hun N 
ter die Zahl ihrer Gottheiten aufgenommen zu haber, 
u) Helm, L. 2. co, 12, $. 117 


— 
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In ihren Älteften Wohnfigen, fo wie auf ihren Rats 
derungen ſeheint ihre Religion eben fo einfach gewefen zu 
fein, als fte immer mantriofaltiger, tünftlicher und vers 
Bieter Wurde, fobald ſie einen fetten Sig erhielten. 
Ein noch tohes, uneultivirtes Bolk, deffen Beduͤrfniſſe 
ſeht gering ſind, deſſen einziger Wunſch und Beſtreben 
#6 iſt, Feine ſinnlichen Triebe zu befriedigen und. feinen 
Körper ſtets in einem Zuftande des Wohlbehagens zu er⸗ 
halten, wird nicht nur geneigt ſein, alles das, was ſeine 
Wunſche und- Bemühungen oft auf eine ——— 
Weiſe beguͤnſtigt, den Wirkungen einer unſichtbaren hoͤ⸗ 


hern Matht zuzuſchteiben, fordern auch da den Einfluß 


aner machtigern Gottheit zu bemerken glauben, mo uns 
aberwindliche Hinderniſſe ſeinen Bemühungen zum Wohl⸗ 
ſchen ein Ziel ſetzen. x) 

Die Wenden erkannten ein unſichtbares Weſen, dem 
fe alles Gute zuſchrieben, und ein anderes gedachten fie 
ſch als die Quelle alten Uebels, welches ihnen begegnete, 
Der gute Gott ( Belbog, Bialbuk, das iſt, der Gott 
des Liches, der weiße Gott, y)) war das allerhoͤchſte We⸗ 
ſen, der Urheher der Welt, welcher im Himmel Aber alle 
andern Götter herrſcht und feine Macht nut auf himmli⸗ 





x) Allgem. Weltgeſch. sı Ch. ©. 239. 
y) Das Klofer Belbuk in Hinterpommern iſt —— | 
lich da gefiftet, mo der gute Gott. verehrt wurde, 
denn es war üblich, da Kirchen und Klöfter zu erbauen 
und Heilige zur Verehrung aufsuftellen, wo Goͤtzentem 
zei und Gößenbilder vorher gemefen waren; vermuth⸗ 
ih um den neubekehrten Chriften den Verluſt und bie 
. Vernichtung der Goͤtzentempel und -Gögenbilder weniger 
fühlbar zu machen ; ja einige Goͤtzentempel wurden for 
gar in chrifliche Kirchen umgewandelt. Vit. Ott. p. 144; 


„ 
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ſche Angelegenheiten einſchraͤnkt. Eine Menge von hir 
bern Wefen, welche gewifle Körper auf der Erde bei 


Ien, find aus dem Blute des allgemeinen Gottes (Bog) 


entſproſſen und je naͤher dieſe dem Gotte der Goͤtter ver⸗ | 
wandt waren, deſto größer war ihr Vorzug und * 


Macht. a) 


Das feindſelige Weſen, von dem fie alles Böfe her | 
leiteten, hatte den Namen Tjerenbog b) oder Tſchatt, 
bas iſt, der ſchwarze Gott. Bei ihren Gaſtmaͤlern wur / 
den beide verehrt und die erſte Schaale ihnen geweihet, 
um das Gluͤck von dem guten Gotte, von dem böfen 
aber die Abwendung allen Uebels und die Lenkung ſeines 
Zorns auf die Feinde zu erflehen. c) Die Verehrung 

des guten und böfen Gottes fcheint unter den Wenden 
allgemein gewefen zu fein. Ron einem rohen Volke, 
das zugleich gewöhnlich in Aberglauben verfunfen ift, den 

ſchlaue und eigennäßige Priefter durch mancherlei. geheis 


me Künjte beftändig zu nähren bemüht find, pflegt auch 


die: Rorftellung von einem böfen Weſen ungertrennlich zu 


“fein; ihm ſcheieb man die Qualen. und Beängftigungen 
durch Geſpenſter und nächtliche Erfcheinungen zu; feinem 


a) Helm. — e. 83. 5§. 4. 


boͤſen Willen eignete man die Krankheiten der Menſchen 
und des Viehes, allerlei Schaͤden und Gebrechen und 
jeden Verluſt zu, den man auf irgend eine beſondere 
Art erlitt; vor allem dieſen hofte man durch die Zaube⸗ 
rer und Geiſterbeſchwoͤrer Schutz und Befreiung von allem 
Uebel zu erlangen. Was ihnen der ſchwarze Gott war, 





I 


* 


b) Bei den Wagriern, Serviern und Zaufikern wurde ef 
verehrt; zu Rhetra bildere man * als einen Loͤwen ab. 


0) Helm, L 3. c, 52, 8. 2, 
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das wurde nachher ‚den bekehrten Slaven der Teufel, das 
ber Helmold ihn auch diabol, Teufel nennt, fo wie 
noch jeßt einige Slaven ven Teufel mit dem Namen 
Tſchart bezeichnen. | 

Mit- diefen 2 Gottheiten — ſich aber die Sla⸗ 
ven nicht; die Zahl der Götter vermehrte ſich immer 
mehr und mehr, faft jeder Stamm hatte feine befondere 
Schutzgottheit, ja mehrere oder auch einzelne Familien 
erwäblten füch eigene Schußgötter, welche fie ſich nad 
ihren Lieblingsheigungen modelten. 

Allmuͤhlig nahmen fie aud die Gottheiten der benadhs 
harten Völker unter die Zahl ihrer alten Götter auf und 
die Goͤtzentempel waren mit einer fo großen Menge Goͤtzen⸗ 
bilder d) angefüllt, daß man fie durch Inſchriften, dem 
Namen und den Verteftt nach, wo fle vorzüglich verehre 
. Wurden, bezeichnete, e) weil das Gedaͤchtniß der Priefter 
nicht zureichte, alle Namen und ee derfelben 
aufzubewahren. 

Unter allen Gottheiten, welche von den Wenden an 
der Oſtſee verehrt wurden, hatte Swantewit, A. der 
Gott der Ragier, deſſen Sam in der Seftung Artona 





qhh Bei der Zerſtoͤrung bed Gutztowſchen Goͤtzentempels 
vermochten kaum mebrere Zoch Ochſen die Menge der 
Gönenbilder wegzuſchaffen. Vit. Ott. p. 185. Zu Julia 
befanden ſich in propatulo idola majora et minora, 
ec) Allgem. Weltgefch. sı. Ch. &. 240, . . 
H Sein Name bedeutet nah Anton ©. 44 — 
Licht. Vielleicht iſt die Ableitung von Swiaty heilig 
- und witz, wäs (vieus) ein heiliger Ort richtiger. 
In Hinterpommern und zwar im Amte Stepenitz beſin⸗ 
det fih an dem großen Haffs und Papenwafler ein Dorf 
Schwantewitz, vielleicht war nuch dort sin Tempel 


— 
war und der fe ſehr altes enthieſt, 32 wenn 


ſtens zu einer gewiſſen Zeit den erſten Rang: und die al⸗ 
gemeinſte Verehrung. Er war. der. Gott der Götter, wie 


ihn Helmold nennt, er war vor allen andern. Göttin 


berühmt wegen feiner Siege und‘ Antworten, welche mit 


‚ dem. Erfolge genau uͤbereinſtimmten, k) und im diefer 
Ruͤckſicht achteten jie die Übrigen: Götter, gegem‘ ihn: nuz 
als Halbgoͤtter. Ihm als‘ dem allgemeinem Orakel ſchick⸗ 
ten. alle: ſlaviſche Provinzen‘ jaͤhrlich einen‘ Tribut: und 
brachten ihm Opfer. Auch die Kaufleute, welche: bei fer 
ner Tempelburg anlandeten, durften nicht eher kaufen und 


vertaufen, bis di von ihren Waaren das ee | 


deffelben , — —* Sex, — LXIV. p. hr * | 
Steph. hatte diefer Gptt noch am mehrern Dertern Leite 
pel. In Pommern giebt es noch mehrere Derter, die | 
ſich mit Schwant anfangen, ald Swantuſt, ein Vormerd 


auf der Juſel Wollin zwifchen der Oſtſee und dem See 


Eoperom ; Schwanteshagen im Greifenbergſchen Kreiſez 


auch beißt ein. Arm der Oder ; der etwa z Meile 9 


Stettin nach dem dammſchen Eee. hinfliegt, Smantemd 


ein Vorwerk gleiches Namens befindet ſich im ſtolpe⸗ 
ſchen Kreiſe. 

& Helm. 1, 2, c. 1z. $. 2. —— illud antiquis- 
ſimum, quod colebatur ab omni natione Slavorum. 
Diefe beiden Umſtaͤnde ſtreiten ſowol gegen die Meinung 
des Helmolds, Cl. 1. c. 6.) der fie aber auch ſelbſt nut 
für eine alte Traditign — tradit veterum antiqna ?e- 
latio und temui fama (1. 2. c. 12 $. 5:) — ausgiebt, 
al® auch des Sax. Gramm, (1, XIV, p. 503.) dab € 
aus dem Bilde des heil. Vitus, melden die Mönde 


aus dem Klofter Eorvey ats: ihren Patron auch nac, Rh 


gen verpflange hätten, entſtanden wäre: 
I Heim, 1, 2, «. 6,0,5%, 9,5, L 2. “12.5. 7. 
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und Foftbarfte ihm geopfert hatten. Selbſt der chriſtliche 
dänifche König Sueno, zollte ihm BerQente: und 
Trbut. i) 

Das Goͤtzenbild war ein Ungeheuer von Bil, das 
an Größe jeden menjchlichen Körper weit übertraf. k), 
Es harte 4 Köpfe mit eben jo viel Haͤlſen, von welchen 
2 Köpfe vorwärts nach der Brut, 2 nah dem Rüden 
und zwar fo gerichtet waren, dag ſich der eine zur Rech—⸗ 
ten, der andere zur Tinten mit ihren Sefichtern lenkte. 
Sie Hatten eine Miene, wie warn jemand etwas tiefs 


 finnig überlegt. » Der Bart war wie zerfreſſen und Die 
Haaie dem rügifchen Kopfſchmucke jo ähnlich verichoren, 
daß man die Geſchicklichkeit des Kuͤnſtlers bewundern 


mußte. . In der rechten Hand hielt er ein Horn, weiches 
mit verichicdenen Metallen ausgelegt. war. Die linke 


Hand war in die Seite geſetzt und bildete durch die Kruͤm⸗ 


mung des Arms einen Bogen. Mit den Fuͤſſen berührte 
er die Erde, das Srundgeftell der Fülle aber verbarg.die 
Erde. Das Kleid erſtreckte ſich bis an die Schienbeine, 
welche aus fremdem Holze gefchnigt waren, und deren 
Zuſammenfuͤgung mit den Knien nur. nad) einer forgfäß 
tigen Unterfuchung bemerkt werden Eonnte, 

In der Stadt Charenz auf der Infel Rügen gab 
es 3 Götter, welche nur zur Privatverehrung aufgeſtellt 
waren. 1): Das Bildniß des Gottes Rügevit war ein - 
Ungeheuer aus einer Eiche gehauen , von einer uͤbermenſch⸗ 
lichen Dicke und ſolcher Länge, daß der Biſchof Ab ſa⸗ 





i) Sak, Gramm. 1,.XIV. p. 500, Er ſchenkte dem Swan⸗ 
tewit einen kuͤnſtlich gearbeitetu Becher. 
p· 499. 
p- 510, ! 
eiſter Theil. I D 
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lon, ungeachtet er auf den Zehen ſtand, kaum mit der 
kleinen Axt, welche er in den Haͤnden zu tragen pflegte, 
bis an feinen Kinn hinaufreichte. Sieben menſchliche Ge⸗ 
ſichter ſaßen auf dem Halſe und vereinigten ſich oben wie⸗ 
der in eine Scheitel. Eben fo viele wirkliche Schwerd— 
ter mit den Scheiden an. einem Gürtel hangend hatte der 
Kuͤnſtler deffen Seite beigefügt. In der vechten Hand 
hielt er das achte entblößte, diefes mar durch “einen ei⸗ 
fernen Nagel in der Fauft fo ftarf befeftigt, daß es nicht 
eher weggenommen werden Fonnte, als bis man die Kand 
abgehauen hatte. Uebrigens war dies Bildniß ohne al 
fen Geſchmack, mit großen Linearmenten gebildet, und 
diefe haͤßliche Geftalt wurde noch dadurch verabfcheuungs 
würdiger, dab Schwalben, welche unter dem vielfachen 
Kinne Neiter gebauet hatten, auf die Bruſt ihren Miſt 
hatten fallen laffen. Die triegerifche Abbildung dieſes 
Gottes: zeigt fhon an, daß die Ragier ihn fuͤr einen 
Kriegsgott hielten. 
| Der Sort Porevit m) hatte 5 Köpfe und war 
völlig undewafne. Die Bildfäile des Gottes Port 
nut n) hatte 4 Gefichter am Kopfe und ein fünftes al 
der Bıuft, deſſen Stirne er mit der linken, das Knie 
aber mic der rechten Hand. berübrte. 
Zu Rhetra im Lande der Rhedarier, von welchen 
Lande ein Theil nachmals zu Pommern gehoͤrt hat, war 


m) Er heißt auch Barovit, das iſt, ein edles kicht 
und wurde auch zu Wolgaſt und Julin verehrt. Pferde 
und Hähne wurden ihm zum Opfer gebracht; er. fl 
der Gott des Friedens, der 5 Sinne und ber Kaufı 
mannſchaft gewefen fein. | 

n) Einige halten den Porenut für den Schungott der 
Schwangern. 


5 


der Hauptfiß des Gottes Radegaſt. Hier war ſein 
Bildniß von Gold; er ſtund auf einem Poſtament als 
ein junger Held mit ſehr ernſthaftem Geſichte und krau—⸗ 
ſen Haaren; auf dem Haupte befand ſich ein Vogel mit 
ausgebreiteten Fluͤgeln. Auf der Bruſt hatte er einen 
Schild hangen, worauf ein Buͤffelshaupt abgebildet war. 
Mit der rechten Hand faßte er unten den Schild, und 
in der linken Hand hielt er den Stiel eines Gewehrs, 
vielleicht einer Helleparte. Er war nackt und hatte auch 
ein praͤchtiges Bett mit Purpur bekleidet. Von ihm er— 
bat man ſich beſonders den Sieg und verehrte ihn nach 
einer glücklichen Ruͤckkehr mit Geſchenken. o) 

Der Kriegsgott Gerovit (Herovit) hatte zu 
Wollin einen Tempel; ‚fein Zeichen war ein großer mit 
Soldblech überzogener Schild, der neben ihm an der ins. 
nern Tempelwand hing und den niemand-berähren durfte, 
Zur Kriegsgeit aber wurde ev vor dem Heere getragen, 
in der fichern Erwartung dann fiegreich zuruͤckzukehren. pP) 

Der Trigla g) (Triglaf) wurde bejonders zu 
Sulin und Stettin verehrt. Zu Stettin war es 
eine goldene Bildfäule mit 3 Köpfen, welche nach der 
Erklärung der heidniſchen Prieſter feine dreifache Herr— 
[haft über den Himmel, die Erde und Unterwelt anzeis 
sen folkten. *) Eine goldene Decke verhüllte Augen und 
kippen zum Zeichen, daß er die Uebelthaten der Menſchen 
nicht fehen wollte. Zu Julin bedeckte ein einziger Hut 


x 





0) Sranfe ı B, ©. 132, Allgem, Weltg, sı Th. ©. 243. 
P) Vit. Ott. p. 181. 333. Auch zu Havelberg wurde 
diefer Gott verehrt p- 170. 
g) Der Name heißt Dreiköpfig. 

) Vie, Ott. p. 163, 
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die 3 Köpfe und das Bild ftand einmal in übermenfes | 
licher Größe und war aus Holz gehauen; dann ober auch 
ſehr klein und von Gold gegoſſen. r) 

Das Bild der Sonne ftellte zu Julin in der Ge⸗ 
Halt einer Säule einen halb nackenden Mann vor, der 
ftatt des Kopfes eine ſtralende Sonne, auf der Bruſt aber 
ein flammendes Nad hatte, welches den Lauf der Sm 
andeutete und Juel hieß. s) 

Auffer diejen Gottheiten bezeigten fie vielen Unter: 
göttern, welde von dem allgemeinen Gotte entiproffen 
waren, deren Macht und Würde aber nach der weitern 
Entfernung von dem Stammvater je mehr und mehr abr 
nahm, fo wie auch andern uͤberirdiſchen Weſen, Ehrerbie⸗ 
tung und Zutrauen, welche man eñtweder von fremden 
heidnifhen Wölfen annahm oder die eine eigene Geburt 


ihrer Einbildungskraft waren. ı) Ihre Anzahl verviel 


fältigte fich allmählig fo fehr, dag nicht nur ihre Wohn 
pläge, Seen, Flüffe und Wälder," fondern auch einzelne 
Steine, Bäume und Menjchen eigene Schußgeifter er— 


x) Vit. Out. p, 140. 163, 
5) Vie. Ott. p. 113..161. Vielleicht hat die Stadt 30 
Lin von der Juel » Säule und dem Juel : Feſte ihren 
Namen. Dieſe Statue, glanbte man bernach, wäre 
dem. Julius Caeſar zu Ehrem errichtet worden, Gars 
Nachricht wie ed in Pommern zur Zeit der Reformation? 
©. 3. Dälinert de columna Julia Pomer anorum Gryph, 
1760. 4. Eine halbe Meile von Stettin iſt ein Berg 
der in ein tiefes Thal hinabführt und noch jetzt durch 
eine Dicke Waldung heiligen Schauer verbreitet, welchet 
Juel (in der verderbten Sprache Juli) Berg heißt. 
Vielleicht wurde auch hier das Yuel s Feſt gefeiert. 
t) Allgem, Weltgeſch. sır Ch, ©, 247. 
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hielten. Diefe Tiefen nach ihrer Meinung öftere ihre 
Stimmen hören und machten ſich bisweilen, wiewol ſel⸗ 
sen, den Menfchen in einer angenommenen Geftalt fü cht⸗ 
bat. Beſonders zeigte fish der Schutzgott des Sees am 
Tempel zu Rhetra feinen. Verehrern, wenn dem wens 
dilhen Staate eine merkwürdige Veränderung bevorftand; 
dann kam er in der Geſtalt eines mit fehr großen Hauern 
bewaſneten wilden Schweines aus den Fluthen hervor, 
wälzte fi mit Gefchiei in dem nächften Morafte, bis er 
von vielen Menfchen bemerkt worden, und ſturzte ſich 
dann wieder in das Waſſer. 

Die Stettiner verehrten beſonders cine großen | 
dickbelaubten Nußbaum, u) welchen fie ale die Wohnung 
eines Gottes für heitig hielten, unter deſſen Schatten 
eine Quelle Hervorfprudelte. Bei demfelben wohnte ein 
Aufieher oder Priefter, der ſich theils von den Früchten 
deffelben ernährte, theils yon den dem heiligen Baume 


gebrachten Opfern lebte, 

Die allgemeine Duldung aller heidnifchen Goͤtterleh⸗ Gsttets 
ten, weiche unter den pommerfchen Wenden herrichte, die Sin. 
Berfchiedenheit der menichlihen Denkungsart, welche ſich 
hier ohne Einfchränfung in Verehrung der Göttern dus 
fern konnte, und befonders auch die größere und geringere 
Wohlhabenheit der flavifchen Städte, hatte einen großen 
Einfluß auf die Derter, welche man den Göttern weihete, 
ud auf die Wohnfige, welche man ihnen zu ihrer Ber 
wohnung und zur vorzüglichen Aeußerung ihrer Macht ers 
richtete, Im freien Bu hatten fie befondere Opferpläe, 


‘ 





* vit. Ott. pP. 350. shor nucis. p. 109. arborem nn- 
ceam praegrandem idolo"conlecratam ; einigemal auch 
pP. 318, quereus ingens et frondofa, 


’ 
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welche durch Steine von den gemeinen Derterm abgefon 
dert waren, innerhalb welcher fie ganz der Denkungsart 


roher Völker gemäß, bei weldyen Förperliche Größe und 
Umfang auch Höhere Begriffe von Macht erweckt, unge 
heure Opferfteine *) oft mit ‘einer bewundernswärdigen 
Kunft und einer unzerſtoͤrbaren Feſtigkeit zu Altären auf 


thuͤrmten. Oder fie verehrten ohne alle Bilder in diät 
verwachjenen Wäldern, mo fie der Gottheit Gegenwart 
vorzüglich ahneten, ihre Götter. Oder da die Eultur der 


Slaven flieg und ihr Wohlſtand zunahm, und befonders 
ſeitdem fie ibre Götter dem Auge, der Menfchen. durd 
Bildfäulen fihtbar machten, da errichtete man Tempel, 
in deren Innern der Goͤtter Bildſaͤulen eben ſo ſehr vor 
dem Ungemache der Witterung geſchuͤtzt waren, als ſie 
durch Verborgenheit an Heiligkeit um fo mehr gewannen, 
je feltener es dem großen Haufen vergönnt war, den mäd 
tigen Gott zu fehen. x) Sie ſorgten ängftfic für die 
Sicherheit ihrer Tempelgoͤtter, denen fie- in Feftungen 
ihre Wohnfige errichteten , damit die Feinde eben fo wenig 
fich des Tempelfchates leicht bemächtigen , als diefe hei⸗ 
ligen Derter ohne Widerftand zerftören Eonnten. Auf dr 


Infel Rügen hatte der Gott Swantewit in der Feſtung 


Arkona feinen Hauptfig und in der Burg zu Carenz hat 
‚ten andern Götter fehenswürdige Tempel. Smantemitd 


Tempel fand zu Arkona auf dem Markte in einer Ebene 


*) Nicher gehören auch die fogenannten Stäpfgen Steine, 


deren man in Vors und Hinterpommern findet. Auf. 


ihrer Oberfläche find Hinter einander Löcher oder Stärf 
gen eingehauen, welche vielleicht mit dem Blute dr 


‚ Opferthiere oder geopferten- am angefüll wurden. 


Helm. 1. I, 6 85. 
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mitten in der Feſtung; zwar war er nur von Holz ev 
baut, aber er glanzte fowol von aufen wegen der Pracht 
md mancherlei Schnitzwerke, obgleich deren Malerei, 
weilhe mannigfaltige Gejtalten der Dinge vorftellen folls 
ten, nur noch eine ungebildete Kunſt verriech, als auch 
inwendig durch das Bildnis des Gottes und viele kuͤnſt⸗ 
lihe Arbeiten und Schäße. Er hatte 2 Hallen, welche 
dad Dach und einige. Schwiebbogen mit einander gemein, 
hatten. Die äußere war mit einer Wand eingefaßt und 
mit Purpur bedeckt, die innere ruhete auf 4 Säulen, 
zwilhen welchen herabhangende Teppiche die Stelle der 
Binde vertraten. Hinter dem Vorhange war das Innere 
8 Tempels, in weldem Swantewits Bildniß fland. 
Nicht weit davon hing der Sattel, der Zaum des Gottes 
und mehrere Zeichen der Gottheit; befonders aber erz 
Werfte eine große Bewundiung fein Schwerdt von unges 
meiner Größe, deflen Scheide und Gefäß von Silber 
und gravirter Arbeit war. Außerdem waren die Wände 
noh mit vielen Purpurdecken behangen, deren Farbe 
zwar noch glänzend war, die aber von Alter fo. vermos 
dert waren, daß fie nicht die geringfte Berührung ohne 
zu zerreißen ertragen Eonnten. y) Auch befand fich das 
ſelbſt eine Menge ungewöhnlicher Hörner von allerlei 
wilden Thieren, welche ſowol ihre natürliche Sejtalt, als 
fintlihe Bearbeitung bewunderungswürdig machte. z) 
Eben fo gebauet und geziert waren auch die Tempel 


in der Burg Carenz; Purpurteppiche umgaben fie fiatt 
der Wände und die Dächer ruheten nur auf einigen Saͤu⸗ 





y) Sax. Gramm. ], XIV. p, 498. 
ph 
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len, innerhalb der Purpurwaͤnde war das Goͤtzenbild 
aufgeſtellt. a) = | 
In Stettin waren beſonders 4 ſogenannte Conti | 
nen, b) von welchen nur einer als ein dem Triglaf gr | 
mweiheter Tempel angefehn werden konnte; die andern, | 
welche nur mit Tiſchen und Banken verfehen waren, bienten | 
zu großen Gafimälern und Landesverſamlungen, in wels 
hen Käufern c) fie an gewiſſen Tagen ung zu gewiſſen 





Stunden zum Trunke und Spiele und zu ernithaften Ges 


ſchaͤften zufammentamen, Der Triglafs Tempel war 


von bewundernswuͤrdiger Kunſt und Schoͤnheit, an den 
Wänden inz und ausivendig mit halberhohenen Bildern 


von Menichen und Thieren geziert, In diefer Contine 
verwahrte man nad alter Sitte die erbeuteten ‚Schäke 


und die eroberten Waffen der Feinde und von dem, was 
auf einem &eeraube oder in einer Schlacht gewonnen 


War, wurde der Zehnte hierher gebracht, Dahin hatten | 


aud die Vornehmen und Mächtigen goldene und filberne 
Becher zur Aufbewahrung gebracht, aus welchen fie zu 
weiſſagen und an feftlihen Tagen und bei . feierlichen 


Mahlzeiten nad, vollbrachtem Opfer zu "trinken pflegten. 
Hier befanden fih große vergoldete und mit Edelgeſteinen 


beſetzte Auerochſenhoͤrner zum Trinken und andere Hoͤr⸗ 
ner, um darin zu blafen, Dolce und Meeffer und viele 


koſtbare Opfergeräche, d) 


@) p. 510, | } ee 
‚9 Thunmann inf. Unterf. üben d. alte Geſch. ein. nah. 
2. leitet S. 286, das Wort vom polnifhen Gonta 
Schindel her. Se 

©) Vit. Ott p. 373. der Verf, nennt fie pandochea und 
P- 317. beißen fie continae? = 

d) Vit. Ott, p, 317. | 
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Auch zu Guͤttz ko w war ein Tempel von ausnehmen⸗ 

der Schoͤnheit, Kunſt und Pracht, den die Einwohner 
night Tange vor des Biſchofs Ott o Ankunft in Pommern 
mit großen Koften — 300 Talente hatte er, nach dem 
Lerihte ‚des einen Lebensbeſchreiber des Biſchofs Deto, 
gekoſtet — hatten erbanen laſſen, und auf den fie als 
eine Zierde ihrer Stadt ſtolz waren. ‚In diefem Tempel 
waren der Bildniffe von bemunderungswüärdiger Größe, 
Schönheit und Kunft fo viele, daß, als der Bifhof 
Otto fie aus dem Tempel wegichaffen ließ, kaum mehr 
rere Zoch Ochfen fie fortbringen konnten. e) Auffer dier 
fen werden noch mehrerer Tempel in andere pommerfchen 
Städten erwähnt, welche aber nicht näher befchrieben 
Barden, | er 
. Der Tempel des Gottes Radeg aſt in Rhetra 
war zwar nur von Holz, aber Body ſehr kuͤnſtlich zufam: 
mengeſetzt, mit Schnitzwerk der übrigen heidnifchen Goͤt⸗ 
kr gegiert und mit Heinen Bildern derfelben an den Geis 
len angefuͤllt. Er ruhete ſtatt eines Fundaments auf den 
Hoͤrnern verſchiedener wilden Thiere. £) "In dieſem Tem⸗ 
el befand ſich ein mit Purpurteppichen bedecktes Bett 
fie das Goͤtterbildniß; in andern Tempeln wie in dem 
Teiglafs Tempel zn Ju lin gab es Stühle oder Thros 
% filt die Goͤtterbilder, welche an der Wand befeitigt, 
md nach Verhaͤltniß der Größe diefer Goͤtter groß oder 
‚fein, oft fo Elein waren, daß man fie in den Kleidern 
verhergen und unbemerkt wegbringen konnte. g) Unter 
den rhetraiſchen Alterthämern befanden ſich Ueberreſte von 


— — 


OVP isa — 334. — | | 

. N Ditm. L. vı. pP. 155, ed. Maderi Helmit, 1667, 
ı vVit. Oit. P. 142, | | 
Ben 
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einem ſolchen Throne. bh) Die Tempel fanden bei ihnen 


in fo großem Anſehn, daß fie den Ftächtlingen zur ſicher⸗ 


Gottes⸗ 
dienſtliche 
Derfonen. 


fien Freiſtate dienten, und daß in denjelben der National 
ſchatz aufbewahrt wurde, 

Der vielfältige Sortesdienft, bie Opfer auf Altären 
und in den Tempeln, die Warrung dev heiligen Perde, 
die Eitheilung der Görterfprüche und. die Lenkung. der 
Rathsverſammlungen nad dem Willen der Götter erfor⸗ 
derten. eine Menge Diener und Vertraute der Götter, 
durch deren Mund den Menfchen die Göcerbefehle ofen: 
Bart wurden. Doc machen die Prieiter keinen beronben 
Stand aus, fonvern jeder war zugleih Scerauber, Han⸗ 
delsmann oder Mausvaier und erſchien nur im der Landee⸗ 
verjammlung, wenn er Vo geſetzter einer Stadt oder 
Freiherr war. Die Haupttempel hatten mehrere Priehet 


und ſogar für heiltge Baͤume und’ Quellen waren eigene 


Auſſeher oder Prieiter beſtellt. Digfe lebien von den 


 Einfünften der Tempel oder ernähuten ſich von den Opfern, 


den Speijen und Getränten, welde den Gottheiten dam 
‚gebracht wurden. i) So gering diefe Einkünfte der Prie⸗ 
fier von den Bäumen k) und von kleinern Tempeln.oder 
Kapellen geweſen fein mögen, fo anſehnlich und betracht⸗ 
lich waren fie gewiß bei den Prieſtern der Haupt; und 
Narional s Tempel, von deren reichen Einkünften fie ſich 


h) Maſch ꝛc. 8. 229. 


i) In Guͤtzko w murden den Götzenbildern ciglich mals 
nigfaltige Speifen und Getränke in reichlicher Menge 
gebracht, welche die Priefer mit ihren Freunden heim— 
lich zu fich nahmen und dann vorgaben, daß fie von dei 
Göttern verzehrt worden wären. Vit. Ott, p. 184. 

k) Vit, Ott. p. 199. 


nn. a 
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unftreitig vorzüglich werben bedacht haben. “Des Swans 
tewits Einkünfte beftanden auffer den Geſchenken und 
dem Tribute von allen flavifchen Provinzen, auffer den 
Abgaben der auf Ruͤgen handelnden Kaufleute und dem 
dritten Theile von der Beute noch in den DOpfergaben, 
Erfilingen der Früchte, Zehnten des Viehes und einem 
feitgefegten Kopfgelde von einer jeden. Perfon männlichen 
und weiblichen Geſchlechts. I Zum Smwantewits Tempel 
fheinen fogar liegende Gründe gehört zu haben, denn 
dei dänifhe König Waldemar J. feste unter den Fries 
denshedingungen in Arkona feft, daf die Ruͤgier die Läns 
dereien der Götter den driftlihen Prieftern zumenden 
follten. m) Auch hielt man dem Swantewit 300 
Pferde und eben fo viele Reuter, welche alle Beute, die, 
fie machten, der Verwahrung der Priefter übergaben. 
Veberdies hatten die Prieſter der Hauptgötter ein großes 
Anfehn an) und auf die Staatsgefhäfte den größten Eins 
fuß. Des Swantemwirs Priefter hatte ein größeres 
Anfehn, als der König felbft und von feinem Willen hing 
der König und das. Volk ab. 0) Jede Eriegerifche Uns 
ternehmung lenkte ev nad) feinem Belieben, ja auch aus 
dere flavifche Stämme umternahmen feine wichtige Ange: 
legenheit ohne feine Einwilligung oder angebliche Götters 
ausſpruͤche. Er fchloß den Frieden und fchrieb den Feins 
den die Bedingungen deffelben vor, oder vermittelte, wenn 





l) Sax. Gramm, p. * 

m) p. 505. 

n) Ihre Vorzuͤge waren groß, fie allein durften nur. bei 
den Opfern ſitzen, einen langen Bart tragen und in das 
Innere des Tempels gehn. 

0o) Helim. L. c. 6. S. 5. 1. 2. c. 12. SF. 8. 
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feine Nation unglüclich war, den Frieden fo vortheilhaft 
für feine Nation, als es nur immer gefchehen konnte. p) 


Die Schäße des Tempels wandte er. zur Befriedigung 


feiner Begierden an und bildete dem Wolfe ein, daß fie 


in Kiften verfchloffen unverlegt aufbewahrt würten. Dar 


her darf man ſich auch nicht wundern, daß die Prieſter, 
um nicht ihre Anſehn und ihre guoßen Einkünfte zu ver 
lieren, fih der Einführung bes Chriſtenthums mit fo gros 


und Erfheinungen der Götter erdichteten, welde den 


ßer Heftigkeit entgegenfeßten, daß fie fo viele Wunder 


Slaven den Untergang droheten, wern fie das Chriſten⸗ 


thum annehmen würden, und alle Ungluͤcksfaͤlle, welche 


fi damals ereigneten, dem Zorne ihrer zuruͤckgeſetzten 
Götter zufchrieben. q) Einſt berief jogar der Swante— 


- wies Priefier der König und das Volt, fobatd ihm bes 


kannt geworden war, dag einige zum Heringsfange an 


der ruͤgiſchen Kuͤſte angelommene Kaufleute einen chriſt⸗ 
lichen Prieſter zu ihrer Andacht mitgebracht hätten, vol 


Beſorgniß, daß der chriſtliche Prieſter eine Veraͤnderung 
in. ver Landesreligion bewirken möchte, verkuͤndigte ihnen 


den Zorn der Goͤtter, und feste hinzu, daß biefer. nur 


dadurch befänftige werden koͤnnte, wenn der chriftliche 
Priefter dem Gotte Swantewit geopfert wiirde. Voll 
Beftürzung lief das Volk zu den Kaufleuten, forderte 


die Auslieferung des. Priejters, fehlug. das Anerbieren det 
Kaufleute 100 Marf Silber für feine Befreiung zu br 
zahlen aus und drohete Gewalt zu gebrauden; ihr un 


geftäme Eifer wuͤrde daffelbe zu diefem Schritte wirklich 


verleitet haben, wenn nicht die Kaufleute, welche ihre 





p) I; I. €, 36. $. 3.6. 38. 5. 6. 
q) Vit. Ott. p. 180. 164. 
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Schiffe mit — ſchon angefuͤllt hatten, des Nachts 
heimlich abgeſegelt waͤten. ) 

Die Beſchaͤftigung der Prieſter *) beſtand vorzüglich 
im Beten, Dpfern und Weilfagen. In den ältern Zeiten 
opferte man vorzüglich Ochfen, fpäterhin auch Schaafe 
und andere Thiere und beſonders auch Chriſten. Nach 
einem glücklichen Feldzuge wurden die erbeuteten Thiere 
und die Gefangenen zum Prieſter gebracht, welcher ſich 


durchs Loos die Menſchen und Thiere auswaͤhlte, welche 


zum Opfer beſtimmt werden ſollten. Bei Chriſtenopfer 
koſtete der Prieſter von ihrem Blute, um für die Goͤt⸗ 
terausſpruͤche deſto empfänglicher zu fein. ) 
Bei dem Opfern wurde gewoͤnlich geweiſſagt und der 
Arten, den Willen der Goͤtter zu erſforſchen, gab es meh⸗ 
rere. In Stettin, Arkona und Rhetra geſchah 
das Weiſſagen durch Pferde. In Stettin 
wurde ein großes, feiſtes, muthiges und ſchwarzes Pferd 
zum Weiſſagen gehalten, fuͤr deſſen Wartung ein beſon⸗ 
derer Prieſter beſtimmt war. Dieſes wurde einzig zum 
Weiſſagen gebraucht und war ſo heilig, daß keiner auf 
demſelben reiten durfte. Wenn man gegen die Feinde zu 
Felde ziehn oder einen Seeraͤuberzug unternehmen woil⸗ 
te, ſo erforſchte man den Ausgang des Vorhabens auf 
folgende. Art. Neun Spieße wurden, jeder eine Elle von 
dem andern RN “ die Erde hingelegt ; dreimal 





r) Helm. J. 4. c. 12.$.ır. 

+ Die Prieſter ſcheinen bei ihrem gottesdienftlichen Wer, 
richtungen mit einer eigenen Prieſterkleidung verfehn ‚ge; 
wefen zu fein, wenigſtens wird von einem Priefter des 
Herovits MWolgaft erzählt, daß er in feiner Prie⸗ 
RKerfleidung fih im Walde un OR: 

s) Helm, l. ı, c, 52. 8, 2 
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Nerrichs 
tungen, 


® 


62 


Pfetd, ohne mit den Füßen anzuftoßen oder die Waffen 
in Unordnung zu bringen, über die Spieße hinüber, fo 
war es ein günftiges Vorzeichen und voll Vertrauen auf 
den glücklichen Ausgang unternahmen fie den Feldzug. t) 

Dem Gotte Smwantemwit zu Arkona mar ein 
weißes Pferd geheiligt, auf welches nur der Prieſter, der 
es wartete, fid) feßen durfte. Die Priefter bilderen dem 
Wolke ein, daß der Gott auf.demfelben des Nachts ges 
gen die Feinde einen Nitt mache, und liefen, um das 
Bolt davon zu Überzeugen, öfters am Morgen das Pferd 
ganz beftäubt und mit Schweiß bedeckt fehen, als käme 
. ed von einer weiten Reiſe zurück. Keine Unternehmung 
von Wichtigkeit, Fein Krieg wurde begonnen, bevor nicht 
‚ber Ausgang deffelben durch das Pferd erforſcht wat. 


Der Priefter führte nach einem feierlich gefprochenen Ge⸗ 


bete das Pferd am Zügel aus der Kapelle über eine ‚dies 
fahe Reihe von Spießen — in jeder derfelben waren 2 
Spieße kreuzweiſe in die Erde geſteckt — und ließ es 
dieſelben fo überfchreiten, daß der Webertrite mit dem 
techten Fuſſe immer zuerfi.gefchah: dies wurde für das 
glücklichfte Zeichen gehalten. Trat aber auch nur einmal 
der linke eher über, fo unterblieb die Unternehmung, weil 
fie nur unglücklich ausfallen würde Wollten fie ginen 
Seeräuberzug unternehmen, fo mußte das Pferd drei 
mal die Gluͤckbedeutenden Uebertritte gemacht haben. u) 

In Rhetra gruben die Priefter erft unter: fietem 
Gemurmel figend — alle andere ftanden — die Erde auf 


t) Vit. Ott, p. 318, | £ 
u) Sax, Gramm. 1, XIV, p, sor. 


führte der Priefter das gefattelte und gezänmte Pferd am | 
Zaume ſchraͤge Über die Spieße hin und her. Ging das 
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und zegen aus deren Beſchaffenheit gewiſſe Folgen, und 
bedeekten fie dann mit einem grünen Rajen. Nun führe 
ten fie das heilige Pferd über 2 Spieße, die mit ihren 
Spitzen in der Erde fiecten, und erft dann, wenn beide 
Anzeichen übereinftimmten, wagten fie einen Ausjpruc, x) 

Eine andere Art zu weiſſagen und zwar mittel Holz 
gs war zu Stettin und Arkona uͤblich, vorzüglich 
wenn man einen Geeräuberzug unternehmen wollte. y) 

Zum Looſen gebrauchte man 3 weiffe und 3 fchwarze 
Stäbchen, wurden jene ausgegriften, fo war es ein glück 
lihes Zeichen; die jchwarzen aber bedeuteren einen uns 
gluͤcklichen Erfolz Auch Weiber wurden als Prophetins 
nen angefehn. Zu ihrer Kunft bedurfie es nichts weiter, 
als daß fie willführlich auf dem Feuerheerde in der Aſche 
Strihe zogen; waren diefe der Anzahl nach gerade, fo 
jollte es eine gute, wurden abet ungerade gezählt, eine 
üble Bedentung haben. z) Selbſt aus goldenen und fils 
bernen Bechern wurde geweiſſagt. Nach vollbrachtem 
Opfer ging es zum Gaſtmale und zum Tanze. 

Den Göttern waren bejondere Fefttage gewidmet. Feſttage. 
Beim Anfange eines jeden Frühlings wurde ein allgemeis 
nes Feft zum Andenken der Verftorbenen gefeiert. Die 
ganze Gemeinde zog am erften Tage deſſelben bis ans 
Ende des Dorfs, wo die Todten verbrannt wurden, fins 
gend und mit Fackeln und opferten daſelbſt. Zu Julin 
wurde in Anfange des Sommers ein großes Feſt gefeiert, 
zu welchem viel Volk zuſammenkam, ‚welches daflelbe mit 
Schmauſen, Tanzen und mandyerlei Ausjchweifungen bes 





x) Ditm. 1, VI. p, 139. nn 
y) Vit, Ott. p, 319, 
zZ) Sax, En, l, XIV, P. 501. 
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Hing. Bei dieſer Selegenheit fielen die Ju li ner vom 
Ehriftenthume ab, holten den verborgenen Triglaf wieder 
hervor, trugen. das Göhenbild herum und verjagten die 
chriſtlichen Prieſter und andere, die es mit. ihnen. biel: 
ten. a) Einige Wochen vor Johannis, als der Biſchof 
Otto in Pyris ankam, wurde daſelbſt ein großes Fei 
durch Schmaufen, Tanzen, Spielen und tobendes Ge 
laͤrm gefeiert, zw welchem ſich aus der Provinz an 4000. 
Menihen gefammelt hatten. by Spuren von: diefem 
Srühlingsfefte haben fih noch bis auf unfere Zeiten bei 
einigen chriſtlich gewordenen ſlaviſchen Stämmen erhalten.e) 


Ein anderes allgemeines Feſt wurde jährlich nach ber 
Erndte zu Arkona gefeiert. Das Volk verfainmeltt 
‚fih aus dem ganzen Lande im zahlreicher Menge und 
brachte feinem Gotte bie Erftlinge feiner eingefammelten 
Früchte dar, Vor dem Tempel ftanden die Opferthiere. 
Tages vorher hatte der Priefter, der durch fein langes 
Kleid, feinen langen: Bart d) und Haare ein ehrwuͤrdi⸗ 
ges Anfehn erhielt, die Kapelle ſelbſt ausgefegt, im welde 
er altein gehn durfte, bei welcher Verrichtung er fich aber 
hüten mußte Athem in der Kapelle zu holen, damit nicht 
der gegenwärtige Gott durch feinen Hauch entheilige wit 
de; jo oft er daher Athem Holen mußte, fo oft lief et 





a4) Vit. Ott. p. ı61, 

by) Vit. Ott. p. 296, 367. 

c) Anton S. 7 — 2%. S. ec5. 

.d) Ein langer Bart wurde bei den Slaven für die hide 
Zierde gehalten und filr ein Zeichen einer hoben Würde 
angefehn. Ihre Ehrfurcht gegen den Bart war untel 

ihnen beinahe eben fo groß, ald unter dem Arabern und 
Dorgenländern. Goͤtt. hiſt. Mag. 7. Bi 4. St. ©. 604 
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zur Thuͤre hinaus. Sein erfted Gefhäft an dem Beilis 
gen Tage war, das große Horn, welches er aus der rechs 
ten Hand des Swantemwits nahm, zu unterfuchen, 
wie voll es noch war und daraus von der Fruchtbarkeit 
des kuͤnftigen Jahres zu urtheilen. War es noch gang 
angefüllt, ‚fo weiflagte er ein fruchtbares Jahr; war aber 
auch nur ein geringer Theil von dem Getränfe abgegans 
gen, ſo bedeutete es Mangel und Theurung, und. nach 
diefen Anzeigen befahl der Priefter, mit den Früchten zu 
ſparen oder fie reichlich zu-genießen. Das alte Getränk 
goß dann der Priefter. vor die Füße des Gößen, trank 
das von neuem angefüllte Horn fchnel in einem Zuge 
aus und gab es vollgegoffen den Gößen wieder in die 
Hand, Dann weihete er dem Gotte einen runden Kor 
nigeuchen von einer folhen Größe, daß faft ein Menfch 
fi) hinter demfelben verſtecken konnte, und fragte das 
Volk, indem er den Kuchen zwiſchen ſich und das Volt 
“ftellte, 08 es den Kuchen fähe? und wuͤnſchte, daß es 
ihn im kuͤnftigen Jahre nicht fehen möchte, weil es eine 
gute Vorbedeutung einer reichlihen Erndte war, wenn 
er fehlte, oder wie das Wolf glaubte, vom Gößeh vers 
jehre worden war, Zuletzt ermahnte er das Volk zur 
treuen Verehrung des Goties, überbrachte ihr einen Gruß 
von dem Sögen und verfprach Beute und Sieg. Ein 
unmäßiges Schmaufen, bei welchem: die gebrachten Opfer 
verzehrt und mäßig zu fein, für eine Suͤnde gehalten 
wurde, befchloß diefes Feft. e) 

Auffer diefen Feften gab es gewiß noch mehrere Fefte, 
welche einzelnen Stämmen, Städten oder Dörfern eigen 
waren. Die Priefter verkündigten die heiligen Feſte und 





€) Sax. Gramm, l, * p. 499. 5m, 
Erfer The 
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beſtimmten durch das Loos, wann ein ſolches Feſt gefeiert 
werden ſollte, zu deſſen Feier Maͤnner, Weiber und Kin⸗ 
der zuſammenkamen. f) Auch die Feier des Sueks der 
ſtes, welches bei den Normännern zur. Zeit der längften 
Nacht um Weihnachten gefeiert wurde, ſcheint in Zus 


Lin *) eingeführt gemefen zu fein. Die Abficht des Fer 


fies war für das empfangene Bute ins verfloffenen Jahre 
duch Opfer zu danken und ein neues fruchtbares Jahr 
durch Gebete zu erflehen. Schmaufereien, Tänze und 
Spiele machten die Hauptbeluftigung des Feftes aus, und 
am Schluffe deſſelben befchentte man fich einander. 
Wenn gleich die flavifche Nation in ihren dlteften 
MWohnfisen, wo fie fih einzig mit der Viehzucht oder 
Jagd Heichäftigte und ſelbſt noch da, als fie fchon in die 
benachbarten Länder der Griechen und Roͤmer Raubzüge 


unternahm , eine patriarchalifche Verfaſſung hatte, und 


jeder Hausvater über feine Samilie oft eine: despotiſche 
Gewalt ausübte: fo fcheinen fich doc) allmaͤhlig einzelne 
Männer durch ihre Klugheit, durch Tapferkeit im Kriege, 


oder. auch durch Ihren Reichthum ein fo großes Anſehn 


erworben zu haben, daß man fih im Kriege ihrer ald 
Heerführer vorzüglich bediente und im Frieden ihrem Re 
the folgte Diefe fuchten dann, zumal wenn fie bis in 
ihr Hohes Alter fich bei dieſem Anfehn erhielten und auch 
das Gluͤck hatten, ähnliche Söhne zu hinterlaſſen, bald 
diefes Anfehn und diefe Würde auf ihre Nachkommen 


. fortzupflanzgen, Wenigftens gab ed bei mehrern ſlaviſchen 


Stämmen, welche ſich in Deutſchland niedergelaſſen hat 


) Nelmi. L. 1. c. 52. 9. 2. 

”) Vielleicht iſt das Juelfeſt hier von den ‚Dänen einge 
führe worden, welche die Seerduber s Kepublick in Jomd 
burg auf der Inſel Wollin gründeten, 


| 
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ten, fchon feit dem Sten Jahrhunderte theils Oberhaͤup⸗ 
ter einzelne Stämme, theild hatten ſich einzelne Ober⸗ 
häupter fogar mehrere Stämme unterworfen ; oft herrfchte: 
ein Priefter 2) im Namen des Gottes nicht nur über den - 
König der Nation, fondern auch über eine große Anzahl 
anderer ſlaviſchen Stamme und deren Negenten. 
Welchen Namen die pommerfher Menden ihrem 
Oberhaupte gegeben haben iſt voͤllig unbekannt; die chriſt⸗ 
lichen Geſchichtſchreiber nennen fie Fuͤrſten oder Könige. h) 
Ihre Macht war. duch Gefege, Priefter, die Vornehm⸗ 
fen und Neichften des Voltks eingefchränft, Wichtige 
Angelegenheiten wurden auf den Landtagen beſchloſſen. 


So verfchrieb der Herzog Wratis lav, als der Bifhof - 


Otto 1128 zum zweitenmale nach Pommern . gekommen 
war, die Wornehmiten des Landes gegen Pfinaften nah 
Ueſedom, damit die Annahme des Chriftenthuns durch 
Einwilligung der Landfchaft deſto fchnellen Fortgang ges 
winnen möchte Auf folhen Landtagen erfchienen dev 
Für, die Edelſten des Volks und die Caſtellanen. i) 
Diefe ftellten das ganze Volk vor, deim mehrere Stände 
Hab es damals Hoch nicht, Zu folhen Landesverfammlunz: 
gen waren -in Stettin die Continen beftimmt. Auf alle 





&) Gewiſſermaaßen auch der zu Rhetra, wie der Emanter 
witz » Priefter zu Arkona. 

b) Bon den Kügiern fagt Helmold 1, 1. ©, 2, $. 13. qui 
Soli habent regem. Wielleicht bebienten fich auch hier 
die Wenden bed Worts Kirol, Korol (Herr) De 
Knees Weliki (Großflrf), - 

i) Vir, Orr. pP. 328 195. Die Edelſten, welche wol größe 
‚tentheild von dem Regentenſtamme abftammten oder mit 
demfelbeh verwandt waren und Anfehnliche Diftriete bes 
bessfchten, hießen Supans ; die aͤbrigen Adeliche Pant, 
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gemeinen Landtagen ging es öfters wol eben fo wild. und 
noch unordentlicher zu, als ehedem auf den ungeftümften 
polniſchen Reichstagen. Wer ſich dem allgemeinen Schluſſe 
widerſetzte, wurde durch den Pruͤgel und auſſer der Vers 
fammlung duch Feuer und Verheerung zur Beiſtim⸗ 
mung gezwungen, und büßte überdies für feinen Wider⸗ 
ſpruch durch Geldftrafen. k) 4 

Oft wurde der Fuͤrſt durch das große Anfehn einge 
ner Vornehmen des Reichs in feiner Macht fo einger 
ſchraͤnkt, daß er, ohne ihren Willen nichts vornehmen 
durfte. D Zur Zeit des Biſchofs Otto lebte in Stettin 
ein angefehener ‚und. reicher Mann Domizlav, der eine 
fo Hohe Ehre und Achtung genof, daß felbft der yoms 
merſche Fuͤrſt Wratislav ohne feinen Rath und Ein 
willigung nichts vorzunehmen fich unterſtand; alle öffent: 
liche und Privas + Gefejäfte hingen: von feinem Willen: 
ab. m) Und welch ein hohes Anfehn der Swantes 
wirs. Priefter ſich Über den König der Ruͤgier angemaft 
hatte, iſt ſchon oben erwähnt worden, | 

Die- Gewalt der Fuͤrſten war fo wenig feſtgegruͤndet, 

daß fie nad, den veränderlichen Launen der Vornehmen 
und bei Aufmiegelungen oft des Throns entfegt wurden. 
‚ Der Vorwand, ſchlecht vegiert oder durch Härte: und 

Strenge die Freiheit des Volks unterdrückt zu baben, 





k) Ditm. 1. VI, p. 136, a | | 

1) Auch dußerlich zeichnete fich der Fürft durch nichts von 
ſeinen Unterthanen aus, denn feine Hofhaltung beftand, 

wur aus 2 gewafneten Männern, die ihn ſtets begleiter 

ten und jeder Hauptmann oder Gchloßgebietiger hatte 
° eben fo viele Begleiter, die Übrigen Vornehmen aber 

nur einen Schildfnappen, Vit. Ott, p, 308, - 

wm) Vit, Ott, p, 132, | 
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mußte ihrem Leichtfinne und Eigennuge zur Entfchuldis 
gung dienen; und fo demüthigend und beinahe Eriechend 
noch kurz vorher ihre Ehrfurcht gegen den Fürften gewei 
fen war, fo ſtolz, übermüthig und granfam war dann - 
ihr Betragen gegen den geftürzten Färften. 

Die Regierung war erblich, und da bie Fürften des 
Landes ihre Unterthanen als ihr Eigenthum anfahen, fo 
theilten fich die Söhne entweder in das Land oder der‘ 
ältefte Bruder übernahm die Regierung des ganzen Lans 
des, und die jüngern begnügten fich mit einzelnen Diſtrie⸗ 
ten, welche ihnen zu ihrem Unterhalte abgetreten wurs 
den; aber in Anfehung diefes Eigenthums waren fie doch 
der. oberherrfchaftlichen Gewalt des Landesfürften völlie 
unterworfen. Ä 

Der Regent genoß alle Achtung und allen Geber: 
fam ter Nation; in jeder Burg hatte er eine eigene 
Wohnung, im welcher. jeder Flüchtling die ficherfte Freis 
ſtaͤte fand; nur mußte er nicht die alten Geſetze oder 
die Landesreligion zu vertilgen fuchen. n) War: mit Eins 
willigung der Wornehmen ein Krieg befchloflen worden, 
fo führte er die Armee an und fonnte im Kriege einen 
unumichräntten Gehorfam erwarten; aufs nachdruͤcklich⸗ 
fe wurden dann die Widerfpenftigen beftraft. 

Des Fürften Einkünfte beftanden vornehmlich in den | 
Ländereien, welche zu feinem Unterhalte bearbeitet wurs 
den, in dem Antheile an der Beute, in den Zoͤllen, Ab⸗ 
gaben von Krügen und andern Natural s Abgaben. Aber 
die Fürften bedurften auch keiner großen Einkünfte, da 
jeder Slave zugleich ein, Krieger war und die tapfern 
Krieger durch Ländereien belohnt wurden, weiche ihnen 





n) Vit, Ott. p. 129, 130. 
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zu ihrem Unterhalte angewiefen wurden. Eines Staats⸗ 
ſchatzes bedurften fie nicht; denn folte eine Summe 
Geldes, welche der Feind auferlegt Hatte, zufammen ger 
bracht werden, fo fammelte man, was bei jedem at 
Gold und Silber vorräthig war; das . Fehlende wurde 
aus dem Tempelfhage genommen. Den jährlichen Tris 
But, welchen: fie ihren UWeberwindern bezahlen mußten, 
gaben die Unterthanen und diefe Abgaben fielen den Sla⸗ 
ven bei dem großen Geldmangel beſonders ſchwer. 
Die höchften Staatsaͤmter hingen von des Fuͤrſten 
Willkuͤhr ab; er feste: die. Statthalter der Provinzen, 
. die Kaftellane und Richter, ernannte die Feldherrn im 
Kriege, hielt felbft Gericht , berief die Sandesverfammlung 
and ordnete mit Einwilligung der Vornehmen alles an, 


vas das Wohl des Staats erheiſchte. 


Zur Erhaltung der innern Sicherheit und Ruhe für 
wol, als auch zur Vertheidigung des Landes gab es it 
‚ Pommern und Rügen eine große Anzahl yon Burgen 
‚oder Feftungen. Nicht eine,jede Burg war von gleichem 
Anfehn und gleicher Wichtigkeit. In einer Hauptfeſtung 
vefidirte der Statthalter einer ganzen Provinz oder Las 
ſtellanei, welche oft von fehr weiten Umfange wars um 
ter feinem Befehle ſtand eine Menge kleinerer Burge und 
deren Eaftelfane oder die Kommandanten einer Feſtung. 
Die- Macht und Würde eines Caſtellans war groß; er 
hatte in einer Provinz die höchfte Gewalt in Regierungs 
und gerichtlichen Sachen; zur Verwaltung der Gerechtig⸗ 
feit war ein befonderer Burgrichter o) geordnet, Nur 





0) Zupan, Suppan hießen die Nichter eines Diftriett, 
Der. Pater Dobmer in Hager. hift. Boh. II, p. 6% 
leitet das Wort von zu mit und Pan Herr ab um 
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die kluͤgſten, tapferſten und angeſehenſten Maͤnner ge⸗ 
langten zur Wuͤrde eines Caſtellans; ja ſelbſt die Söhne 
oder nahe Verwandte des Fuͤrſten ſchaͤmten ſich nicht, ein 
ſolches Amt zu verwalten. Ihre Zuſtimmung zu Staats; 
gelhäften wurde vorzuͤglich erfordert, und daher findet 
man fie in den Alteften Urkunden, ehe die deutfche Wers 
faſſung eingeführt wurde, fo häufig als Zeugen angeführt 
und mit dem Titel der Baronen des Landes bezeichnet. 
Nicht Eigennutz und eine einträgliche Beſoldung, fondern 
einzig das hohe Anfehn, in welchem fie fanden, Fonnte 
angefehene Maͤnner reizen, fich zu diefen Würden zu draͤn⸗ 
gen. Ihre Einkünfte waren gering und beftanden nur in 
Abgaben, die fie von Aeckern, Dörfern, Salzwerken oder 

Zoͤllen zogen, | 


Zur Vertheidigung einer jeden Burg gehörte eine a 
Anzahl Burgfoldaten, welche nicht wie unfere gemeine 
Goldaten angeſehn werden muͤſſen, fondern Edelleute p) 





giebt es durch Mitherr. Anton aber S. 94. von Sud 
Gericht alſo Gerichtsherr. Su einem Diplom 
bes Abts Wolfram IT. 1738 beim Dreger 1126 kommt 
das Wort auch vor: in generali conventu et confilio 
fere omnium baronum et fuppanorum fuorum uni- 
verlali decreto ftatuerunt. 


p) Dipl. 238, in Dreg. cod: cum euriis militum fen 
valallorum in caſtro Pyritz refidentinm videlicet 
Anlelmi de Blankenborch Gherandi et H, de Gran- - 
zoge, Theodorici et fratrum luorum dictorum de 
' Köten, nec non illoram de Riden. 1259 gab ber 
Herzog Barnim der Stade Garz campos villae, quae 
dicitur Regnekendorp,- qui fueraut militum in ea- 
firo nofiro Gardoz quondam refidentium. Dr. m. 309 


Geſetze u 
Stra — 


taats⸗ 
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waren, die ihren Unterhalt von den Aeckern oder Wieſen 
hatten, welche ihnen fuͤr ihre Dienſte ertheilt wurden. 
Die Caſtellaneien waren in verſchiedene Bifkricte vers 
theilt, und wo eine Burg war, da hielt ſich ein Gardes 
voigt auf, welcher eben die Sefchäfte und Rechte ausüßs 
te, als der Caftellan einer Provinz, nur fland er unter 


diefem. Sn Pommerellen waren die Eaftellaneien mehr 


nach polniſcher Verfaſſung eingerichtet. 


Die Slaven hatten Feine geſchriebenen Geſetze, ſou 
dern ſprachen das Recht nach gewiſſen ſlaviſchen Gewohn⸗ 


heiten. Gegen Gewaltthaͤtigkeiten ſchuͤtzte ein heiliger 


Hain oder eine Opferſtaͤtte und ſelbſt die Wohnung des 
Fuͤrſten. Des Eides bedienten fie ſich ſehr ſelten, weit 
ſie die goͤttliche Rache fuͤrchteten. qg) Welche Strafen 


auf Verbrechen und Uebelthaten bei ihnen geſetzt waren, 
iſt unbekannt. Den Chriſten machten es die Stettiner 


— 


zum Vorwurfe, daß fie ihren Verbrechern die Füße ver⸗ 
ftümmelten,, fie der Augen beraybten und mit andern Ars 
ten von graufamen Strafen gegen einander wuͤtheten. r) | 
Die Serichtstage wurden zu gewiſſen Zeiten-an den eis 
ligen Dertern, wohin zur Feier eines gottesdienftlichen Fer 


fies eine Menge Menfchen zufammenftrömte, in Gegens 
wart des Landesfürften, des Dberpriefterg und des vers 
fammleten Volks öffentlich gehalten. *) 


Ein Staatsfehler der alten Wenden war, daß fie 
fih duch Buͤndniſſe nicht mit einander vereinigten und 


mit zufammengefeßten Kräften zur Erhaltung der Freiheit 
der ganzen wendifchen Nation ftritten ; daher nothwen⸗ 


— — ⸗. 


q) Helw. L. 1. 6. &. 5. 2. 
x) Vit, Ott. p. zıı, 
9 Helm. o. 85. 
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dig ihre gänzliche Unterdrückung in Deutfchland erfolgen 
mußte. Zwar findet man einige Verbindung unter meh⸗ 
ern Stämmen, bejonders wenn eg darauf anfam, gegen 
die Chriften ihre Religion und Freiheit zu vertheidigen. 
So berief der meklenburgiſche Fuͤrſt Miſte vo i 1013 die 
Aelteſten aller oͤſtlichen Slaven in die Stadt Rhetre s) 
und wiegelte ſie zum allgemeinen Aufſtande auf, um die 
Beſchimpfung des Markgrafen Dietrich zu raͤchen. 
Aber die Liſt einiger chriſtlichen benachbarten Fuͤrſten, ein⸗ 
zelne Staͤmme auf ihre Seite zu ziehn, und innere 
Streitigkeiten, die beſonders unter den 4 wilziſchen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmmen in Vorpommern ausbrachen, ſchwaͤchten ſie 
allmaͤhlich ſo ſehr, daß ein großer Theil den benachbarten 
deutſchen Fuͤrſten unterliegen mußte, 





© Helm. 1, 1. c. 16, 8. 7. 





Vorgeſchichte. 


Geſchichte der Wilzen, Ruͤgier und Pommern bis 
zum Tode Suantibors — 1107. 





| Di Grenznachbaren der Bilzen waren auf der weits 
lien Seite die Obotriten, und der PDommert 
auf der Ditieite die Polen; die Oſtſee trennte beide 
nebſt den Rügiern von den Dänen. Bei dem Mans 
gel an einheimiſchen Schriftſtellern iſt ihre Geſchichte fo 
lange in Dunkelheit verborgen , bis ihre Kiiege mit den 
benachbarten Völkern fie in die Jahrbücher derſelben und 
zwar zunaͤchſt der fränkifchen und nad und nach aud) dei 
dänifchen und polnifchen Geſchichte bringen. Dieſe / find: 
in den aͤltern Zeiten die einzigen, oft unfihern, wenig 
ftens fehr partheiiihen Quellen. In der zweiten Hälfte 
bes sıten Jahrhunderts fchrieb Adam von Bremen, 
Schulrector und Chorherr dafeldft eine Kirchengeſchichte 
von 755 — 1076, welder als ein einheimifcher gleichzels 
tiger Geſchichtſchreiber der Wenden betrachtet werden kann, 
weil der bremiſche Kirchenfprengel ein Theil unferer Wen 
den mit in ſich begrif. Der erfte eigentliche Geſchicht⸗ 
ſchreiher der Wenden lebte im ı2. Jahrhunderte, Hel—⸗ 
mold, Dorfpfarrer zu Boſo, welcher 1170 ſtarb, et 
fyrieh eine Chronik von den Slaven vom Jahre 785 — 
186, welche Arnohd, Abt zu Luͤbeck, bis 1200 fortſetzte. 


Die Wilzen, ein Volk, das fich durch vorzägliche 
Tapferkeit und Freiheitsliebe auszeichnete und für den vors 
züglichften Stamm unter den Slaven gehalten. wurde, 
lebten mit ihren Nachbaren, den Obotriten, in Feind⸗ 
kligfeiten, welche ein alter Nationalhaß oder vielleicht 
wahrfcheinlicher der Ehrgeiz der Wilzen, ihre Nachbar 
ven fich zu unterjochen, erzeugt hatte. Die Franken naͤ⸗ 
heiten fich in den Kriegen mit den Sachfen den Grenzen 


der Slaven; fchon war Earl der Große 780 über 


bie Elbe in das Land der Hevelter Slaven gegan— 
sen und Jegte ihre Streitigkeiten mit den Sachen bei. a) 
Sechs Jahre fpäter unterwarf Earl bei der Stiftung 
des Bischums Verden deffen geiftliher Gerichtsbarkeit 
alle wilzifchen und obotritifhen Wölkerfchaften, und dehnte: 
die Miffion des Bifchofs his an die Peene aus. Die 
Döptriten wurden jeßt Bundesgenoſſen des Königs 


nd. 


780 


Carl und hoften vielleicht durch ſeine Macht, ihre Feinde 


die Wilzen gaͤnzlich zu unterdruͤcken. Aber ſchon dieſe 
Verbindung mußte die Wilzen bewegen, ſich mit Carls 
deinden den Sach ſen zu vereinigen, mern nicht auch, 
da nach der Unterwerfung des Wittekinds und Als 
bions unter Carls Oberherrſchaft viele heldniſche Sach⸗ 
ſen, welche ihr Vaterland verließen, die Wilzen noch 
mehr aufgewiegelt haͤtten. Die Verwuͤſtungen, welche 
die Wilzen durch ihre äftern Einfälle in dem Lande der 
Obotriten anrichteten,, zwangen den obotritiſchen Fürs 
ſten Wigan, den König Carl zu Huͤlfe zurufen. Carl 
erſchien mit einem Heere, mit welchem fich obotritifche 
und fränfifche Huͤlfsvoͤlker vereinigten, an der Elbe, über 
welche er 2 Bruͤcken ſchlug, zu ihnen ſtieß auch ein fies 


— — 


V Annales Fuldens, et Bertiniani ad a. 780, | 
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ſiſches Corps, welches aus des Elbe zu Schiffe in die 
Havel fuhr. Carl drang in das Land der Wilzen ein, 


verheerte ungehindert alles mit Feuer und Schwerdt, da 


die Slaven vor dieſem furchtbaren Heere zu ihrer Si— 


cherheit in unwegſame Moraͤſte zitternd zuruͤckwichen, und 


rückte gegen des wilziſchen Koͤnigs Dragovit Haufpt⸗ 
ſtadt Wiltzan. b) Der König Dragovit, welden 
fein edleres Geſchlecht und ein veiferes Alter zu dieſer 
Würde erhoben hatte und der nach flavifcher Art als 
Oberfuͤrſt und Schusherr der. jüngern Prinzen feines 
Stammes angejehn wurde, die ihre befonvern Staaten 
mit vorzäglichen Hoheitsrechten als Unterkoͤnige regierten, 
ging ſogleich aus der Stadt mit feinem Sohne, 2 an 
dern ſlaviſchen Königen Wit ſan und Draco und fa 


‚allen übrigen wendiſchen Fürften dern Könige Carl ents 
"gegen, unterwarf fi ihm, gab Geiffeln und ſchwor, daß 
er mit feiner Nation dem Könige ſtets gehorſam fein 


wollte. c). Diefe Unterwuͤrfigkeit dauerte gewoͤhnlich nur 
ſo lange, als ſich der Koͤnig mit ſeinem Heere in ihrem 
Lande befand. Bald aber erneuerten ſie ihre verwuͤſten⸗ 
den Einfälle in die benachbarten Länder wieder und zer 
ftörten befondere 810 die Feſtung Hah buchi Chohen 
Buͤchen Aamburg). Karl unternahm einen neuen 


Feldzug wider. die Wilzen und zwang fie zur Unterwuͤr⸗ 





B) Merfchiedene Gelehrte halten Dragmiti für den Ne 
men der Stadt und diefe bald für Dargun au der Pr 
ne, bald für Dargeluge bei Parchim. Wiltzam 
kann Wilzow zwifchen Clempenow und Gügfom ſein. 

e) Poeta Saxo ep. Leibn, S. R, Germ, t. 1. p. 15 
Aunal. Fuldens, ad h. a. — Appendik ad Chr, Ni- 
belungi. Annal, Franc, ap, Canis, lecı. antig. T.H. 
P. I. h, a. 
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gkeit und Auslieferung dev Geiſſeln. Der bald erfolgte 
od des Kaifers hinderte Tarın für die Bekehrung der 
berwundenen Slaven nech feiner Gewohnheit Sorge zu 
ragen. 

Unter feinem Sohne Ludwig dem —— 
nd deſſen Sohne Ludwig dem Deutſchen ſetzten 
war die Franken ihre Kriege mit den Wilzen fort, 
ber richteten nichts mehr aus, als daß ſie die Wenden 
dem Verſprechen der Unterwuͤrfigkeit noͤthigten, wels 
hes ſie aber bald wieder brachen, beſonders da die buͤrger⸗ 
ichen Kriege zwiſchen Ludwig und ſeinen Soͤhnen, 
velche noch einige Jahre nach ſeinem Tode unter ſeinen 
Söhnen ſelbſt fortdauerten, die Franken zu fehr bes 
chaͤftigten, als daß fie auf die Abhängigkeit der Wilzen 
mit Nachdruck hätten halten können. Zur Zeit Ludwig 
des Frommen war Lindi (Liubi) Oberkönig dev Wil: 
jen, welcher in einem Kriege mit den Obotriten fein 
chen verlor, d) Sein ältefter Sohn Milegaft wurde 
war von den Wilzen zum Könige erwählt, e) aber da 
er unordentlich regierte, fo entießten fie ihn feiner Würde 
nd übertrugen dem jüngern Ce leadrag bie Regierung, £) 


welhen auch der Kaifer Ludwig ‚weil das Volk diefem _ 


geneigter war, auf dem Reichstage zu 3 rankfurt am 
Nayn als Negent beftätigte, 


Bei der Schwäche der Regenten und den beftändigen 


Streitigkeiten im Carolingifchen Haufe konnten die Wils 
en in ungeftörter Unabhängigkeit nach ihrer Weiſe mis 
von benachbarten Völkern Krieg führen. Die Nachrichten 





d) Annal, Franc. et Beilin, ad, a, 85. 
€) Eginhard, 
f) Annual, Bert, ad. an 803. 
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8 
von den Wilzen kommen jegt fparfamer in dem Fräntus 
ſchen Jahrbuͤchern vor, Fein Oberkonig wird weiter. eu 
wähnt, und es fcheint, als wenn die einzelnen Stämme 
jest feinem Oberkönige mehr gehorchten, ſondern jeder 
Stamm als eine freie Nation für fich beſtanden hätte, 
welcher mir dann mir andern Stämmen fid verband, 
wenn gemeinfaftliche Gefahren ihrer Freiheit droheten. 
Bis auf den deutſchen König Heinrich I fegten 
die Wilzer ungehindert ihre Streifereien und — 
gen in den‘ benachbarten chriſtlichen Laͤndern fort 5 - aber 


ſobald diefer durch feine neuen Anordnungen die kriege/ 


riſche Verfaſſung Deutſchlands aufs befte eingerichtet hatte, 


926 vd, fo grif er die Rhedarier an, beſiegte fie, legte ihnen 


937 


939 


939 


eineh Tribut Auf und übertrug dem Grafen Bernhard 


das Geſchaͤft, ſowol ihre, Eriegerifche Bewegungen zu be⸗ 


obachten, als auch die fächfifchen Grenzen zu beſchuͤtzen; g) 
vielleicht auch den Tribut von ihnen einzufordern. Eben 
fo wurden die Tholenzer, welche mit den Rhedariern 
verbunden waren, dem Könige Heinrich zinsbar geimacht. 
Aber die Rhedarier, die mächtigften unter dem uͤbrt⸗ 
wundenen Volkern, ergriffen zuerſt wieder die Waſſen 


um das Joch abzuwerſen, uͤberfielen die Stadt nn 
leve (Walsieden in der Altmark) eroberten‘ fie, td 


teten fehr viele und führten eine große Menge Einwoh⸗ 
ner als Gefangene weg. Dieſes Gluͤck floͤßte allen un— 


terjochten flavifchen Stämmen neuen Much ein, 4 alt 


empörten ſich gegen den König Heinrich Bernhard 
erhielt den Befehl, gegen fie zu Felde zu ziehen; Mit 
einem Heere vom Kaiſer verſehn grif er die Stadt Lun⸗ 





) Wittechind 1. 7 pP. 161. Batl, 1552. — | 
eui ipla Rhedariorum provincia erat ſublegata- 
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tint CRenzen) an der Elbe eine beträchtliche wendiſche 
Gtenzfeſtung an. Zwar eilten die Slaven mit einem 
großen Heere herbei, diefe Stade zu entſetzen; aber die 


weit ſchwaͤchern Sachſen griffen fie in einem engen Wege | 


an, toͤdteten eine beträchtliche Menge (nah Wittechind 
200,000) und trieben einen großen Theil in eineh See, 
weicher darin fein Grab fand, Gent wird die Stadt 
kunkini eingenommen, die Einwohner zu Sclaven ges 
macht und aller Güter beraubt, Die Rhedarier muß⸗ 
ten fi) dem Koͤnige unterwerfen, doc behaupteten fie 
noch eine Art von Unabhängigkeit. h) Heinrich I. ſchlug 
ſelbſt die Ufrer i) und zwang fe, fich zu einer Tribute 
zu verpflichten. 

Die vielen Empdrungen und innerh Unruhen in den 
erften Regierungsjahren des Kaifers Otto I. verfchaften 
den Slaven eine erwuͤnſchte Gelegenheit fi wieder in 
Freiheit zu fegen. Jetzt verbanden fih mit ihnen die 
Obotriten und fchlugen den Anführer der königlichen 
Truppen Haikam. Aber Otto zog nun felbft verſchie⸗ 
denemale gegen die Slaven zu Felde und machte fie bis 
an die Oder hin zinsbar, nachdem er durch die Lift und 
Verraͤtherei des Tugumir die Stadt Brandenburg in 


feine Botmaͤßigkeit bekommen hatte. Aber ihre Freiheits⸗ 


liche gab ihnen immer wieder die Waffen in die Hände, 


Seit dem Jahre 937 war Gero Markgraf der dfts 


lichen Mark, ein thätiger und Priegerifcher Mann; ent 


ſchloſſen und fivenge väumte er ohne Schonung alle diejes 
higen aus dem Wege, welche den geringften Verdacht sis 


— — — 


h) Wittech. 1, t, p. 16. Ditm. 1, 1. p. 6. ed. Madetl, 


i) Contin, Kegin, ad, a, 954, ‚Annal, Hildesh, bh, « 
‚Chron, Sax. 935. - | 
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ner Empdrung merken ließen. : Diefer focht mit großem 
Gluͤcke gegen die Slaven, geif die. Ukerwenden, 
welche in dem Rufe einer großen Tapferkeit ſtanden, an 
und demuͤthigte ſie ſo ſehr, daß des Markgrafen Ruhm 
und Anſehn durch dieſe gluͤcklichen Kriege ſehr zunahm. 
Aber bald ergriffen die Anfuͤhrer derRhedarier Stab 
fo und Stoignev k) die Waffen, gereizt von beit beis 
den fächfiichen- Sünglingen Wihmann und Echert, 
welche über das große Vertrauen mißvergnügt waren, das 
der Kaifer Otto in’ ihren Vaterbruder Hermann Bils 


Jung feßte, der in Abwefenheit deffelben das Geſchaͤft 


eines Herzogs von Sachſen verwaltete ;- und verbanden 
fih mit ihnen. Der Fuͤrſt Stoignev ſchloß den Mark 
grafen Gero an dem Fluffe Raxa (vielleicht die Rek⸗ 


nitz) in einem ‚Walde mit gefällten Bäumen und in Dos 
‚ räften ein, daß Hunger und Krankheit beim, fächfifchen 
Heere einriffen; aber Otto Fam ihm mit einem Heere 


zu Hülfe, und indem die Slaven dem Otto den Ueber 


gang über den Fluß zu verwehren bemähe waren ,. gewann 
Gero fo viel Friſt, daß er des Nachts 3 Bruͤcken über 


den Fluß legen, und dem Kaifer den Weg zum Ueberr 
gange bereiten konnte. In einem blutigen Treffen lagen 
die Slaven unter, ihr Lager wurde gepluͤndert und, viele 
Tauſende theils erfchlagen theils gefangen. Stoignev 
wurde in einem Walde ergriffen und enthauptet. Otko 
ließ den Kopf des Fürften und um ihn ber die Köpfe 


' von 70 Sefangenen, die enthauptet wurden, zur Schau 


auf Stangen ſtecken und einem angefehenen Slaven, der 





k) Ihnen gehörte. bie Stadt Suithleiscraune, die man 
fuͤr Sugd und Krannich an der Oder hält und welche 
Hermann beinahe erobert haͤtte - wo. 


Sr 


des Fuͤrſten Nach gewefen fein foll, die Augen ausftechen 
und die Zunge ausihneiden, 1) um:bie Trewlofigkeit zu 
rächen, der fih Stoignev beim Ausbruche des Krieges 
gegen die Einwohner, einer Stadt, *) die ſich unter dem 
Verfprechen eines freien Abzuges ergeben hatten, durch 

Ermordung derfelben unter einem nichtigen Vorwande 
khuldig gemacht hatte. Die Rhedarier blieben noch 
immer unverſoͤhnliche Feinde, gegen welche der Herzog 
Hermann von Sachſen und der Markgraf Dietrich 
unaufhörlich die Waffen in den Händen haben mußten. - 
Zwar wurde die Macht der Ahedarier durch diefe Kriege 
ungeachtet dev Tapferkeit, welche die Freiheitsliebe noch 
mehr aufachte, ſehr geichwächt ; doch konnte weder die 
Oberherrſchaft des Kaiſers, noch das Chriftenthum tiefe 
Wurzeln in den Ländern der pommerfchen Slaven faffen. 
Der Geiz m) und Uebermuth der. Deutichen, welche 
durch fchweren Tribut und Zehntenabgaben die Slaven 
hart bedruͤckten, feßte beiden ein unuͤberwindliches Hin⸗);9 
derniß in den Weg, und eben dieſes gab auch am Ende 

der Regierung Otto II., welcher einige unbedeutende 
Einfaͤlle in das Land der Slaven unternommen hatte, zu 
einem allgemeinen Aufſtande der noͤrdlichen Slaven Ge⸗ 
legenheit. Die veraͤchtliche Rede des Markgrafen Diets 
rich, als der obotritifche Fuͤrſt Miftevvi die Nichte 
des Herzogs Bernhard von Sachen zur Ehe begehrte 
und diefer fie ihm verfprach: „er wuͤrde ja, fagte Diets 
ti laut, feine Anverwandtin nicht einem Kunde geben, ' 

brachte Miftevoi auf, welcher auf diefe Rede erwies 





l) Wittech, 1.5, p. 43 — 45. Ditm. 1, 2. p. 24. 
) Der Stadt Cocarescemia wahrfcheinlich Garz, 
m) Adam Brem. ], 5, o. 25, ed. Lindenbr, 

Erfter Theil. E 
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derte : „dieſer hat aber doch Kräfte zum Beißen.“ "Bon 
Wuth und Rachſucht entflammmt berief er alle Fürften der 
öftlichen Slaven in die Stadt Aherra und wiegelte fie 
zu einer allgemeinen Empörung auf. Ploͤtzlich ergriffen 
alle Slaven, welche zwifchen der Elbe und Dder wohn⸗ 
ten, die Waffen, zerftörten die. Bischämer Havelberg 
und Brandenburg, verheerten mit unmenſchlicher 
Wuth das Land und machten es faft zur Eindde, Miele 
Taufende, Deutſche und Ehriften, wurden durchs Schwerdt 
aufgerieben oder an die Altäre gefchleppt, um mit den 
graufamften Martern den wieder herworgefuchten Goͤtzen 
gefchlachtet zu werden. Das Ehriftenthum murde in dies 
fen Ländern gänzlid ausgerottet- und der Name eines 
Ehriften durfte in den großen KHandelsftädten an der Of 
fee bei Todtesfteafe nicht gehört werden. Zwar. wurden 
die Slaven an dee Tanger in einer blutigen Schladt, 
in welcher 30,554 blieben, überwunden, ale fie von ih 
tem bisherigen Gluͤcke voll Vertrauen auf ihre Menge 
und feltene Einigkeit in Sachſen einbrachen; aber bie 
Herrſchaft des Kaifer hörte doch in diefen — auf 
eine lange Zeit auf. m) 
Die Slaven, welche ſich beider Ufer der. Eis: 
bemaͤchtigt hatten, erneuerten ihre Einfälle in ER 





n) Helm, 1, L c. 16. Ditm, 1, III. p. 56. 57. Adam 
Brem. 1. 2. c, 31. 32. erzählt — ıcor , mas ihm 
der danifche König Sueno (4 1015) von den Der 
folgungen der Ehriften Durch die Wenden in den vorigen 
Zeiten erzählt hatte. Was 983 gefchehn ift, bringt 

" Adam beim %. 1001 an; daher verſetzten die folgenden 
Geſchichtſchreiber dieſe Empoͤrung in dieſe Zeiten. So 

Heldmolds Abſchreiber, Albert von Stade und 
andere. 
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landeten mit ihren Schiffen biswellen an Oerter, to 
man. es nicht erwartete, thaten Streifereien und beimtuts 
digten und drückten das Land auf mancherlei Weiſe. Der 


Kaiſer Otto III. machte es, fo fange er noch in Deu: ſch⸗ 


land war, zu feinem Hauptgeſchaͤfte, die Slaven wieder 
in ihre vorige Abhängigkeit und Ordnung zu bringen und 
zeigte vielen Nachdruck und Ernſt. Nach und nach wurs 
den die Slaven von der Elbe zuruͤckgetrieben, die feſten 
Plaͤtze ihnen weggenommen und ausgebeſſert. Endlich 
drang Otto mit einem furchtbaren Heere in ihr Land 
ein, eroberte und zerſtoͤrte viele Feſtungen und zwang ſie 
zur Unterwärfigkeit. 0) Aber von kurzer Dauer mar 
die Ruhe, neue Streifereien und: Verwuͤſtungen gaben 


— 


zu 2 neuen Feldzuͤgen des Otto gegen die Slaven die 991: gge. 


Veranlaffung, und fo groß auch die Vortheile waren, 
welche die Sach ſen uͤber ſie erhielten, ſo konnten die 
Slaven doch nicht wieder zu der vorigen Unterwuͤrſigkeit 
gebracht werden. Es kam zu einem Frieden mit den 
Sachſen; aber bald wurde er wieber von den Slaven 
gebrochen und die gegenfeitigen Einfälle und Verheerun⸗ 
gen nahmen von henem ihren Anfang. pP) Der Kaifer 


Heinrich IL. wandte alle Mittel an, um die Wilzen 


suf feine Seite zu bringen und von Ihren. Streifereien 
abzuhalten. Es gluͤckte ihm, als er das Dfterfeft zu 


— 


Quedlinburg feierte und von den Rhedariern und um 1008, | 


Lutizern Gefandte an ihn kamen, welche er fehr gnäs 
dig aufnahm. Durch angenehme Geſchenke und lockende 
Verſprechungen bejänftigte er die vebellifchen Semüther 





0) Chronograph, ex, Ditm, ad a, 087. 
p) Ditm, 1, IV. Annal. Sax, ad a. 906. | 
| 6: u 


1005. 


"2025, 
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und machte fie fih zu Freunden; q) er bebiente ſich ſo⸗ 
gar der Rhedarier im Kriege gegen den polnifchen Her—⸗ 
zog Boleslaus, welhe unter ihren aus dem Tempel 


zu Rhetre geholten göttlichen Fahnen ‚zu feiner Armee 


> 


ſtießen. r) Aber ihre Treue blieb. immer wandelbar, 
Heinrich IE hielt deshalb verfchiedene Zufammentünfte 


bald zu Werben, bald zu HorneburgClArneburg), 
auf welchen die ‚wendifhen Fuͤrſten erfchienen, und: fih 
den kaiſerlichen Anordnungen zu ynterwerfen verfpracden, 
allein. ihre Verſprechungen waren nur Verſtellung und 
Betrug. 5) 

Eben fo leere RER der Treue und Untere 
würfigkeit thaten fie auch dem deutſchen Könige Cons 
rad II., bei dem ihre Gefandten zu Poelde Huͤlfe wit 
der den polnifhen Herzog Deifeko juchten. Die Des 


vuͤſtungen, ‚welche dieſer Herzog nach, einem ungluͤcklichen 


1030. 


Feldzuge, den der König. Conrad gegen- ihr umternoms 
men hatte, in den Gegenden zwiſchen der Saale und 


Elbe anrichtete, mächte die Wilzen von neuem aufs 


1055 


ruͤhreriſch. Jaͤhrlich wagten fie. neue Streifzüge ind Saͤch⸗ 


ſiſche, richteten durch Verheerungen großen Schaden an 


und toͤdteten viele Menſchen. Endlich drang Coutad 


über die Elbe in ihr Land ein und richtete überall Ver⸗ 





g) Ditm. 1 V. p. 112. | Br 

'7) Ditm, 1. VI. p. 135. Auch im der Folge fanden die, 
Lutiger dem Könige Heinrich gegen die Polen bei 
befonders wurden 1017 alle deutiche Wenden vom Kai⸗ 
fer zum Heereczuge gegen den polniſchen Herzog aufge 
boten, auf welchem die Lutizer, da fie in den nördlichen 
Theil Polens einbrachen, eine ſcwere Niederlast erlit / 
ten, Ditm, 1, VII. P. 222, 

6) Helm. 1. 1, 6. 18. & 5 
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wäftungen an und zwang fie im folgenden Jahre, fich zu 


unterwerfen und nach“ Erlegung einer großen Summe: 


Geldes um Frieden zu bitten. t) Wie lange die Wil: 
jen dieſen erhöheten jährlichen Tribut bezahlt haben, iſt 
ungewiß; vielleicht hörte er auf, als die Lutizer des 
Kaiſers Heinrichs III. Feldherrn, den Markgrafen Wil: 
heim nicht fern vom Schloffe Drislama in der Nähe 
von Werben überfielen, und eine blutige AMeBeEInge 
unter ‚jeinen Truppen anrichteten. u) 

In wiefern an allen diefen Begebenheiten die pom⸗ 
merfhen Wilzen Antheil genommen haben, läßt fi 
auf keine Weiſe enticheiden. Um diefe Zeit entftand uns 
ter den 4 lutizifchen Stämmen ein Rangitreit, welcher 
ſich mit einem blutigen Kriege endigte.. Die Rhedarier 
md Tholenzer ‚behaupteten ſowol wegen der uraken 
Stadt Rhetre, als auch des berühmten Tempels des 
Radegafts, zu dem alle Slaven jährlich Opfer ; Tris 
bute brachten, und aus welchen fie Orakelſpruͤche holten, 
einen Vorzug und Herrſchaft Über die Kißiner und 
Eircipaner. Allein dieje wollten fich ihrem Befehle 


richt unterwerfen, fondern behaupteten vielmehr mit den 


Waffen: in der. Hand ihre Freiheit. In 3 blutigen Trefs 
fin wurden die Rhedarier und Tholenzer x) gänzs 


li gefchlagen. Dieſe, welche für ihren Ruhm flritten, 


tiefen, von tiefer Scham verwunder, den chriſtlichen 
gürften der Obotriten Gottſchalk, den König von 
Dinsmart Swen Eſtrit ſon und den Herzog Bern: 
hard von ea en zu Hülfe und ernährten diefe große 





' 2) Herm, contract, ad 1035. Annal, ad 1036. 
u) Aunalift, ad 1056. 


x) Nach Ad. Brem: 1. II. c. 24 waren auch fogar noch | 


die Kißiner mit ihnen verbunden, 


1056, 
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fie vielmehr mit dänifhen Truppen. Damals. regierte 
in Pommern oder wie die nordifchen Schriftfteller das 


Land nennen in Windland c) der maͤchtige König Bus 


risleif, wahrfheinlich eben der Burislaff, welcher 
unter des Kaifers Otto I. Fahne mit den Ungern in 
Baiern focht, und im folgenden Jahre an der Spige der 


Nügier die Uderwendifhen Fürfien Stoinef und 


Nakko auf des Kaifers Befehl angrif und ihre Stadt 
Eoraresmium, die einige wahrfcheinkich für Gars *) 


halten, eroberte. Burisleif, welcher in den dänijchen 


Kriegen die Inſeln, die er unmeit Rügen befaß, verlor, 
konnte die Errichtung oder Defekung der Feſtung Joms⸗ 
burg mit dänifchen Truppen, welche diefe neue Erobe— 
rung Haralds decken follten, nicht verhindern. Niet 


nahm die Seeräuberei fo ſehr überhand, daß diefe Joms⸗ 


‚vitinger *) di Jomsburger Seeräuber das 





cher feine Nachricht von Julin aus dem Adam von— 
Bremen abfchrieb, nennt die Stadt nicht mit ihm Ju: 

lin, fondern Bineta. Allg. Weltgeſch. — 6.43. 
— v. Keffenbrink Abhd. in Buͤſch. Mag. 8 Th. 8.389 
— Schwarz Einleitung zur Geogt. des Nordert. — 6:78 


— 334. deſſ. Comment. hiſt. de Jomsburgo. Giyph 
1735. 4. Probſt Hake hiſt. krit. Unterſuch. ſaͤmmtl. 
Nacr. von der Stadt SJomtbüsg. Topenhagen und Leip⸗ 
zig. 76. 4 

c) Bei den englifchen Seelahrern bed 8. und 9- Jahrh· 
Weonotland. 

*) Oelrichs ſpecimen religuiarum linguae Solavonicaeı 
P. XI 


Vikinger nannten die Dänen die Seeräuber, weil Me 


gewoͤhnlich in Buchten (Viger) Tagen und den worbeis 
fegelnden Schiffen auflauerten. 


5? 


ie 89 
Meer überall mit ihren Seeräuberfchiffen ‚anfüllten. Die 
Gruͤndung dieſer Seeräubervepublit wird dem Palna 
Tote, einem mächtigen veichen dänifchen Seeraͤuber und 
fünifchen Löniglichen Statthalter ‚zugefchrieben, melcher 
das erite Oberhaupt der Jomspifinger war. Diefer 
hatte den dänischen Prinzen Sven erzogen, dei der Kös 
nig Harald mit einer Nähemagd des Palna Tote 
gezeugt umd da er im dritten Jahre feines Alters feinem 
Vater vorgeführt worden war, verworfen und nicht für 
feinen Sohn erkannt hatte. Palna Toke, der wegen 


des Todes feines väterlichen Oheims, den der König uns 


fhußdiger Weiſe auf feines Halbbruders Veranlaflung 


hatte umbringen laffen, voll Nachbegierde war, erfüllte 


das Gemuͤth feines Pflegefohnes von feiner zarteften Zus 
gend an mit Verachtung gegen den König, reißte ihn 
zum Aufruhre und unterfiägte durch die Jomsvitinger 
den Prinzen Sven nackdruͤcklich. 

Darauf gab der König Harald, man weiß nicht 
warum? die Auffiche. über die Jomsburg dem Fürften 
Burisleif. Dies bewog den Föniglihen Statthalter 
Palna Toke, welher fih dem Burisleif nicht ums 
terwerfen wollte, nah Bretland oder Wales zu 9% 
ben und diefe Proving für ſich zu erobern. d) 

Der König Burisleif hatte 3 Töchter Geira, 
Gunhild und Aftrit. Die aͤlteſte Geira, melde 
damals Wittwe war, fegte er über. den weſtlichen Theil 
feines Reiches Windland als Statthalterin. An diefe 
Kifte wurde der norwegische Prinz Olaf Try gwäfon, 
\ \ 


d) Torfaei trifol, p. 71. 81. v. Suhm pif. af Danmark 





III. Tom. p. 141. 169. 168. 247- Rn, Weltseſch · 


52 Th. S. 50. 


No. | 
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welcher als ein Seekoͤnig oder Freibeuter nach Bur⸗ 


dundarholm (Bornholm) ſich begeben wollte, 
durch ein Ungewitter verſchlagen. O laf gefiel der Prin⸗ 
zeſſin, fie vermaͤhlte ſich mit ihm und machte ihn zum Mit 
regenten ihres Staates. O laf erwarb ſich das große Ber 
dienft, daß er alle Provinzen und Städte, weiche ſich 
“von derStatthafterfchaft feiner Gemahlin forgeriffen hatten, 


duch die Gewalt der Waffen wieder herbeibrachte. Aber 
der dänifhe König. Harald beunruhigte nicht nur um 
aufhoͤrlich Burisleifs Reich, fondern verlangte auch, dad 


er ihm zinsbar fein ſollte. Diefe Uneinigkeit bemühete. 
fid) der 'Kaifee Otto IL, der mit Harald wegen der 


Obelherrſchaft einen fhweren Krieg geführt hatte, zu ſei⸗ 
nem Vortheile zu benugen und den: Yurisleif auf feine 
Seite zu ziehn. Sein Verſuch gelang ihm und Burie— 
leifs Schwiegerfohn Olaf zog mic einer ſtarken Armee 
dem Saifer zu Hülfe, und feiner Tapferkeit und Klug 
heit fchreiben es die nordifchen Schriftſteller zu, daß das 
auf der hoffteinfhen Grenze, zur Schugwehr erbauet 
Feflungswerk Danne wirk, fo unüberwindlich es auch 
zu ſein ſchien, mit Feuer und Schwerdt erobert, und 
der König Harald zur Unterwuͤrfigkeit unter den Kai⸗ 
fer und das deurfche Reich gebracht wurde, e) Nah 
dem Tode der Geira nahm ihr Water das Land zuruͤck, 
und Dlaf mußte Windland verlaffen, gelangte abet 
endlich zu feinem väterlichen Reihe Norwegen. _ 
Die Feftung Jomsburg eroberte darauf ein ſchwe— 
difcher verfriebener Prinz Storbiorn, ein Sohn dei 
Königs Biorn, nahdem er in den Öftlichen Gegenden 


der Oſtſee 3 Jahre lang geplündert hatte. Diejer wir 


e) Tıodoard; Remenf. ad a, 955. 


— 
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thete anfangs in Daͤnnemark fo grauſam und mit einer 
ſolchen Uebermacht, daß der Koͤnig Har ald den Frie⸗ 
den durch Vermaͤhlung feiner Tochter Thyra.ımd ein 
Gefhen? von 100 wohl ausgeräfteten und benannten 
Schifſen erfaufen mußte, Dald nach der Hochzeit bes 
ſtied Storbiorn, welcher fein väterliches Reich, das 
ihm fein Oheim Erik vorenthielt , wieder gu erobern 
begierig war, alle Seeräuber der Dfifee, die er in jeis 
um Dienft nahm, nach Jomsburg, fegelte mit 1000 
Schiffen nach Daͤnnemark und zwang feinen Schwieger⸗ 
inter, ihm nicht nur noch 200 Schiffe zu geben, fondern 
uch felbf ihm nah Schweden zu begleiten. Aber 
dieſer Zug Tief unglücklich -ab, Storbigen-bäßte: fein 
Lben ein, ‚Harald entkam mit großer Gefahr, nahm 
Y Joms burg wieder in Beſitz und überhab die Fer 
kung einem gewiffen Jarl Sigvald, Strutharalds 
Grafen ‚von Seeland Sohn, welcher das Gebiet diefer 
fung durch viele Ländereien vergrößerte, die er dem 
Knige Buris le if abnahm. k) Doch feheint die daͤniſche 

iſchaft nur eine kurze Zeit gedauert zu haben, denn 
vutisleif nahm den Harald, welcher vor ſeinem 

hne Sven, der ſich gegen ihn empört batte, nad 
Julin flüchtete, g) mit. feinem guten Willen auf, 
MD zog ſich ſogar daduch, daß er den Harald in feir 
"m Schutz genommen hatte, des Svens Feindfehaft 
Mh) Palma Tote, welcher in Svens Ungnade 


— — — 


Torf, mifol, p. 64. Allgem. Weltgeſch. 33 Th. S. 
414. ER 
5) Adam Brem, 1 2, c, ı8, Helm l, 2.0.15 Alb, 
Crantz Vändal, 1. II, c. 32. 
h) Schwarz Verf. einer yomm. und rüg. Lehuspif. ©. SS- 


* 
>, r 
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gefallen war, kehrte nach Jomsburg zuruͤck, unters, 
warf ſich dem Könige Burisleif und erhielt von ihm 
die Feftung mit dem umliegenden Diſtricte unter der Ber 
dingung zu Lehn, daß er die Küften gegen die Seeraͤu⸗ 
ber vertheidigen follte. Seht bauete Palna Tote 
Jomsburg völlig aus, und machte es zu einer unuͤber⸗ 
windlihen Feſtung. Er legte darin einen Seehaſen an, 
weicher 300. Schiffe fallen. konnte und einen engen Zus 
gang hatte, der duch eine ſteinerne Brücke und eiſerne 
Fallthuͤren verfchloffen war. Beſonders erneuerte er die, 
alte republikaniſche Verfaſſung der Jomsvikinger. 
Die Geſetze waren ſtrenge. Keiner konnte ohne allgemei⸗ 
ne Ein timmung Aller in dieſe Republik aufgenommen wer 
den; eine Bedingung wart er mußte zwiſchen 18 und bo Jah⸗ 
ven alt.jein. Bei Aufnahme eines neuen Antdimmlingsfolte 
weder Freundichaft, noch Verwandſchaft, noch Fuͤrſprache 
der Mitglieder das geringſte gelten. Die Tuͤchtigkeit allein 
ſollte entſcheiden, ob er ein wuͤrdiges Mitglied ſein koͤnnte. 
Wer einem andern den Zweikampf verſagte, wenn er in 
gleicher Ruͤſtung dazu aufgefordert war, oder wer eine 
Frau mit ſich fuͤhrte — denn das weibliche Geſchlecht 
war aus dieſer Republik völlig verbannt — konnte auf 
die Aufnahme: feinen Anfpruch machen. ‚Ueberdies wur 
de, die Unerſchrockenheit des neuen Mitgliedes durch 
Schwerdhiebe geprüft, welche. man ihm in. das Geht: 
gab, und bei weichen fih nicht einmal. die Augenliedet 
jchließen durften. Palna Tote behielt für ſich allein 
die Macht, alle Streitigkeiten, ohne Widerrede nach Ir 
nem Gutbefinden zu entjcheiden und ſelbſt die Mordtha⸗ 
sen ſchon aufgenommener Joms vikinger zu beſtrafen; 
er allein war berechtigt, Neuigkeiten einzuholen und zu 
erzählen. Keiner durfte ohne feiner Erlaubniß 3 Naͤchte 
auperhald der Burg ſich aufhalten, keiner den andern 
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verlaͤrmden oder ſchmaͤhen, Feiner Furcht in feinen Mies 
nen zeigen oder furchtſame Reden führen, wenn die Ge: 
ſaht auch noch fo groß war. Alle waren verpflichtet, den 
Nord oder die Beleidigung ' eines jeden Mitbuͤrgers an 
gremden zu rächen und alle Beute an einen Öffentlichen Ort 
tzuliefern , wo ein Spieß aufgeiichter war,’ bei Strafe der 
Irmweifung, wenn das Geringfte verfehlt wurde. Alle 
kön mit einander in Gemeinſchaft der Güter und vers 
ichtten nach vollbrachter Unternehmung in jtetem Wohl⸗ 
kben gemeinfchaftlich das Erbeutete. i) - Diefe Einrichs 
ung, welche dem: Geſchmacke der nordiichen Voͤlker 
vollkommen zufagte, zog eine. große Menge von Fünen, 
Seeländern und Rorwegern in diefe Feftung nnd 
duch diefe. wurde die Kunſt und die Neigung zu See⸗ 
friegen und Seeraͤubereien unter: die meklenburgiſchen 
und pommerſchen Wenden ausgebreitet k). a 


Der däniihe König Sven flellte noch immer dem 


Nalna Tofe nah, um Rache wegen des Frevels an 
hm auszuuben, den er geden feinen. Vater begangen 
hatte; aber dieſen rettete ‚feine ‚große Tapferkeit. Darauf 
machte er ſich unabhaͤngig, eröffnete ‚allen 'mißvergnügten 
Unterthanen des dänischen Königs in feinem Gebiete eine 
dꝛeiſtatt, entriß ‚dem Burisleif verfchiedene Derter und 
verband fich gegen ihn mit dem polnischen Herzoge Bus 
leslav. Endlich trat er feinen Freiftaat dem AYarl 


Signals, uutharalds Sohn ab, und beſchloß fein gs 


"eben in Ruhe. 1) 
Sigvald nahm den Gefegen vieles von ihter 
nung j 


i) Torfaei hift, Norvag, P. II. ], 7. 0. 5. Taf. p, 64, 
k) Sax, Gramm. p. 290 


1) Algem, Weltgefg. 52 25. S. zu. 


aach 100% 
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ſtadt mit dem vornehmſten Jomsvi king arn auf 170 
Schiffen zog, ſo ließ Sven den betrunkenen Sigvald 
mit ſeinen Gefaͤhrten ſchwoͤren, binnen 3 Wintern den 
norwegiſchen Jarl Hakon und deſſen Sohn Erik zu 
ermorden und ihr Reich dem Sven zu uͤbergeben. Die 
Yomsvitingar erſchienen mit 166 Schiffen, von wel⸗ 
chen der Koͤnig 40 hergegeben hatte. Fuͤrchterlich war 
den Norwegern dieſer Angriff wegen der Tapferkeit der 


Jomsvikingar, Haken verbarg ſich, fammelte allmaͤh⸗ 


lig Schiffe und Truppen. Endlich fanden die Joms vi⸗ 
fingar den Hakon in einem -Meerbufen mit. vielen 


‚Schiffen bereit und in Schlachtordönung. Ein wuͤthendes 


und biutiges Treffen. welches, einen großen Theil der 
Jomsvikingar um Leben und Freiheit: brachte, wurs 


de, geliefert und Sigvald entkam nur durch treuloſe 


Flucht mit 24 Sbiffen ſehr ——— nach Daͤnne⸗ 


mark *). 


Burisleif lebte waheſcheinlich nicht mehr fange 
nah dem Jahre 1000. Sein Nachfolger ift ungewiß; 


‚vieleicht war es Wirtgnorn, der des Königs Knut 


Schweiter zur Ehe hatte und den feine Schwäger entweder 
1014 oder. 1818 auf den wendifchen Thron feßten p.) 
Knut, der feinem Vater Sven in der Regierung ger 


>. folgt. war, folk mach den nordifchen Schriftftellern, welche 


1014. 


die pommerfche Prinzeffin Gurith, Svens Gemaplit, 


für feine Mutter halten, feiner Mutter wegen Anſpruͤche 
auf Pommern gemacht, mit einer Flotte die pommerſche 
Kuͤſte . und ganz Pommern ‚erobert haben, Doch 





») Algen. Weltgeſch. z32 Th. — S. 93. — 
p) Savile soript. rer, — p. ME 439. Wirt: 
 geamus rex Winidor um. 
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it von dieſer wichtigen Eroberung feine gegrindete Spur 
ju finden, und überdigs hätte ja auch Knut, wenn Su; 
rich wirklich feine. Mutter gewefen wäre, nur auf den 


dritten Theil Pommerns Anſpruch machen Einen. Eis 


nige Fahre davauf fegelte Knut, um die Näubereien der 
Wenden zu rächen, von neuem mit einer- Flotte nad) 
der pommerfchen Küfte, eroberte Jomsburg und ließ 
die aͤgſten Seeraͤuber, welche er in der Feſtung fand, 
hinrichten. An Sigvalds Stelle ſetzte er einen ſeiner 
Söhne Sven zum Statthalter von Jomsburg, 


welcher aber nach einigen Jahren durch Geſandte von ſei⸗ 


nem Väter nach Daͤnnemark zuruͤckberuſen wurde q). 
Die innerlichen Uneinigkeiten, welche nah Knuts 
and Svens Tode in Daͤnnemark entſtanden, benutzten 


die Pommern, um dieſen Diſtrikt von der daͤniſchen Herr⸗ 


ſchaft zu befreien. Jetzt beunruhigten ſie wieder die daͤ— 
niſchen Kuͤſten und der Koͤnig Magnus ſahe ſich im 
aten Jahre feiner Regierung genoͤthigt, dieſe Verwuͤſtun⸗ 
gen zu ahnden. Er ruͤſtete eine maͤchtige Flotte aus, 
landete bei Julin oder nach den nordiſchen Schriftſtel⸗ 
lern Jomsburg, eroberte und verbrannte die Feſtung *), 





q) Allgem. Weltg. 52 Th. S. 54. Gebhardi führt aus 
Monach. Pegaviens, in Menken script. rer. Germ. 
T. 111. p. 841, einen aus Dännemarf vertriebenen ponts 
merfchen Fürften mit Namen Wolf an, der durch feis 
hen Sohn den Grafen Widprecht berübmt murde, 
Diefer Wolf und Sventiboi waren bie Söhne ei⸗ 


nes gewiſſen Herlib o cher über die brandenburgifchen 


Wenden geberrfcht hatte) und einer norwegiſchen Koͤ⸗ 
nigstochter. 

*) Nach Gebhardt in allg. Weltgeſch. 52 Th. ©. so fin⸗ 
det fih der Name Zenebare — ſpaͤter in alten 


krſter Spell, 


1018 


1053, 


1044 


‚2006 


98 


und verheerte das Land weit umher, fo ſchrecklich, daß 


fih viele gder Einwohner ihm unternfarfen, die meiſten 


‚ aber tiefer ins Land hincinzogen, um ihre Freiheit un 


verletzt zu erhalten. Aber die Zerſtoͤrung der Feſtung 
hinderte die Dänen ‚ihre Herrſchaft über diefen Diſtrict 


von Pommernszu behaupten, und bald ſchwaͤrmten, an 
ſtatt Tribut zu bezahlen, pommerfche Seeraͤubetſchiſſe 


auf dem Meere herum, landeten auf die daͤniſchen Kb 


fien und übten neue Nahe aus. Daher der däniſche 


König Swen Eftritfon II, einen vornehmen Nor 


| 


weger Hagquin zur Beſchuͤtzung der dänijchen Küfte gt 


gen die Pommern mit einer Flotte in die Oſtſee ſchickte, 


welchen aber die pommerfchen Seeräuber fo unaufhoͤrlich 
beunruhigten, daß er Winter und Sommer immer in 


der See bleiben mußte s). Eben dieſer König Swen 


vertranete die julinifhe Statthalterfchaft einem feiner 
jüngern Söhne Erif an, welcher fie vor dem Jahte 
1074 einbüßte. Unter der Regierung dieſes Eriks Eje 


god wurde, um den Tod eines vornehmen Dänen, den 


einige juliniſche Seeraͤuber ermordet hatten, zu raͤchen, 
ein neuer Heereszug mehr von der dänifchen Nation, ald 
vom Könige nad) der pommerfchen Küfte unternommen. 
Man landete bei Zulin, ſchlug ein großes Heer Ben 


Schriften. als der Eribiſcho Abſalom zıgs den Her 


309 Bogislav von Slavien zur Untermürfigkeit unter 


den dänifchen Scepter zwang, fo machte er, mie Gun 
ein Augehjeuge erzähle, die Mauern der Stadt Zomb 


burg, melche er Hyonnisburg heunt, dem Erdboden 
-gleih. Dies mar hier eigentlich bie Stadt Julin. 
Langeb. t. I. p. 51. 52. 64. 


$) Snorr. Sturles. biß, eg. Hıtld cogn, Härdrides, 


5%. 
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den, trieb die übrigen aus ihren Feftungen heraus, brann⸗ 
te ihre Wohnpläge ab und eroberte Julin. Die Stadt 
mußte eine anfehnlihe Summe Geld. bezahlen und die 
beruͤchtigſten Seeräuber ausliefern. Diele wurden an 
Prähle gebunden, ihre Körper geöffnet, die Eingemweide 
betausgeriffen, und mehrere Martern ihnen zugefügt, bis 


fie den jämmterlichfien Tod ftarben. t) Doc, behauptete 


Sulin feine Unabhängigkeit von der dänischen Oberherts 
ſhaft. 

So wie Jomsburg ein Eee Staat war, fo fcheint 
auch Stettin ein noch weit bedeutender Freiſtaat ges 


weſen zu fein. Die andern pommerſchen Stände richtes 


ten fih nach Stettin, als der älteften und vornehmften 


Stadt des Landes, des Fürften Anſehn war dafelbjt fehr 


gering u), und. felbit der Herzog Boleslaus von Par 
len, welcher diefer Stadt ‚einen Tribut auferlegt hatte, 
tihtete fein Schreiben aufier der pommerfchen Nation 
no Befonders an die Stettinfhen Bürger. Ein reicher 
amd Eluger Bürger mit. Namen Domizlav lebte zu 
Ottos Zeiten in. Stettin, deſſen Familie aus 500 Köpfen 
beſtand und ohne deilen Rath und ee der 
Furt nichts Abernahm x). 


Eben -fo wenig gegründet und — war die Verbin⸗ 


herrſchaft der Polen über Pommern, wenn gleich die ? 


polnijchen Geſchichtſchreiber diefe nicht nur über Pom— en 


mean, ſondern aud über andere ſlaviſche und Deuts 
Ihe Länder gegen Norden bis in Weftphalen auszudehr 


— — — 


t) Sax, Gram. 1. XII, p. 351 — Forbedringer ©. 138. 


u) Die Stettiner beunruhigten fehr häufig das Gebiet deg 
Fuͤrſten durch räuberifche Einfälle. Vit. Ott. p. 209. 
x) Vit. Ott, p, 152, 510. 515. | 
| G 2 


) 


100 


nen geneigt find. Aber ungeachtet fie oft rief in Poms 
mern und andern Gegenden Deufſchlands Streifzüge un: 
ternahmen, fürchterlihe Verwuſtungen amtichteten und. 
ten Provinzen Tribut auferlegten; fo hörte doch die Um 
terwuͤrfigkeit und der Tribut auf, ſobald der Feind ſich 
entfernt hatte, und von Rachſucht angetrieben fiel man 
wieder in ihr Land ein und verheerte es eben jo ſchreck⸗ 


tih. So wurden die Einfälle und Verwuͤſtungen von 
beiden Seiten wiederholt und -die Verſprechungen der 
Unterwürfigfeit und des Tributzablens eben jo oft er⸗ 


neuert, als wieder. aufgehoben und gebrocen. 
Schon im gten Jahrhunderte foll der. Herzog Zin 





niovit, welcher 861 zur Regierung kam, in Hinten 


pommern eingebrochen fein, um ſich diefes Land un 


terwürfig zu machen; aber fo ungewiß diefe Erzählung 
ift, fo unglücklich fol auch fein Unternehmen gemein 
fein. = oo. | 
Einen andern Beweis der polniſchen Oberherrſchaſt 
nimme man von der. Einrichtung eines Bisthums ji 
Eoiberg y) ber, welches der Herzog Miecislaus 
geftiftet haben fol. Ditmer von Merfeburg 2) 





y) Joh. Duglossus in bif. t. 1. L 2 Matthias de 

Michovia in chron, Pol. 1, 2: c, 1, Mart. Cromerus 

» de orig. et rel. gefi, L 3. nennen. gwar Cam in, aber 
Dies iſt nur eine Verwechſelung des Namens. \ 

2) Dittm.-LIV, p. 84 ed, Maderi: der Kaifer Otto u, 

unterwarf, als er das Erzbistbum Gneſen Riftelt 

demjelben Reinbernum  sanctae Cholbergiensis ecele- 

sine episcopum, Statt sanctae hat vielleicht MU . 

» geftanden, und muß wie bei Dittm. 1. VI. P- 230. 


salsae Cholb. gelefen werden. -Chronographtus * 7 
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nennt einen gewiſſen Reinbern aus dem Dorfe Hafs. 
jegun oder Haſſeken gebürtig, welcher zur Würde 
eines der vornehmſten Näche des polnifhen Herzogs ges 
fiegen war, als den Biſchof von Colberg, welder als 


len Fleiß angewandt haben foll, dem Chriſtenthume in 


Sinterpommern Eingang zu verfchalfen. Die Zeit der 
Siftung ſetzen einige ins Yahr 965 und die Dauer defs 
klben bis 1025 a). Allein wenn anders die Nachricht, 
welhe viele in Zweifel ziehen, b) gegründet ift, jo war 
viellicht dieſer Reinbern nur dann zum Bilchof von 
Kolberg befiimmt, warn es ihm etwa glücfen follte, 
das Chriſtenthum in diejen Gegenden auszubreiten; aber 
die Pommern jcheinen eben jo: wenig Neigung zur Ans 
nahme des Chriſtenthums gehabt zu haben, als fie es 
ih gefallen ließen, die polniiche Hoheit anzuerkennen. 
Reinbern mußte die Tochter des Könige Boleslaus 
von Polen, weihe mit dem Sohne des ruſſiſchen 


Fürten Wladimir vermählt wurde, nah Rußland bes, 


gleiten, gerieth aber. in den Verdacht, daß eu den Prin; 
jen zur Widerfpenftigfeit gegen ven Water verleite und 


endigie fein Leben, das ev auch in Rußland dem Ber 


kehrungsge ſchaͤfte gewidmet hatte, im Gefähgnifle c). 
Der Kaifer Otto II, fol dem Herzog Boles; 
laus von Polen die Erlaubniß ertheilt haben, Poms 





205, eique tres alios episcopos in tribus locis, vi- 
delicet Salz - Colberch - subjecit. 

a) Hartknoch rep. Polon, 1. 2. c. 3. ©. 297. 

b) Lengerich in diss. de rel. chrift. in Pol. init 5, - 
Joh, Phil, Palthenii hift, ecel, collegiatae 3. Nic, 
Gryph. p. ı2. 

e) Ditim, 1 VII, p. 228. 229. Wachfens Hiß. dipl. 
Geſch. der Auriodt Eolberg ©. 64 
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mern und Preußen fih unterwärfig zu machen. Der 
Herzog ſcheint auch bei der Yneinigkeit, welche damals 


unter der jlavifchen Fürften berrjchte, die Pommern eine 


Zeitlang zum Tribut gezwungen zu haben; ch von Dauer 


iſt dieſe Oberherrfchaft gewiß nicht geweſen, und bei 


vielen Kriegen und Einfällen, welche der übermüthige 


Boleslaus in die benahbarten Provinzen uniernahm, 


konnte er ſchwerlich jeine Eroberungen behaupten. Auch 


bediente fich der Kaijer Heinrich der Heilige der 
Slaven, worunter vermurhlih vorpommerfche waren, 
gegen den Herzog in leinen Kriegen mie ihm. 


Des Herzoge Boleslaus Sohn Miecislaus U. 


— er fam 1025 zur Negierung — unternahm gegen die 
Pommern einen Feldzug. Der Vorwand war nad) den 
polnischen Schriftſtellern e) der Abfall der Pommern 
von der Krone Polen. Die wahre Urſache aber jheint 


geweſen zu fein, jeinem Schwiegerfohn Bela, welder 
aus Ungarmvertrieben worden war und dem er wegen 
- feiner bejondern Tapferkeit, die er im „Kriege mit den | 
‚ Pommern bewiejen hatte, feine Tochter Richa zuc Ehe | 

gab, Pommern als ein Heirathsgut jugumwenden. Dit | 
‚gelang ihm fo gut, daß er nach Ueberwindung Pom: 
merns, und nad) Eilegung des Fürften im Trefien 


ganz Kınteipenmern von der Weichfel und Bra bis 
an die Perſante fich unterwarf und feinem Schwie—⸗ 
gerſohn zueignete.. Bela mußte umaufhoͤrlich mit den 
Pommern, befonders- in Vorpommern, kämpfen, welche 
die Herifchaft der Polen in der Nähe nicht dulden. wol 


ten. So lange Bela den Beiltand der Polen benutzen 





d) Helm. 1, 1.0. 15. Diugl. l, 2. p. 160. 
e) Crom, ], IV. p. 47. ed. Bas. 1568, 


ame 
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fonnte, erhielt er Pommern in feiner Gewalt und bes 
muͤhte ſich das Chriftentfum in dem Lande auszubreiten; 
aber da der König von Polen in den Kriegen mit dem 
Sailer Conrad U. fehr gefchwäct wurde, und nad 
Miecislaus Tode 1034 eine fiebenjährige Anarchie 
enıftand, und Bela von feinem Bruder Andreas nad) 
Ungarn zurücgerufen wurde, fo riffen fi) die Pommern 
bald wieder von der Herrſchaft der Polen los. . 
Boleslaus IL. fammelte, während die Pommern 
in Polen ihre Einfälle erneuerten, in größter Eile ein 
Heer und fam ihnen im Nachjegen fo nahe, daß nur 
ein Fluß beide Partheien trennte. Die Polen, ohne erft 
eine Brücke zu fehlagen oder einen feichten Ort aufzufus 
hen, oder auch nur ihre ſchweren Harniſche abzulegen, 
Rürzten fich in voller Ruͤſtung in den Fluß; durch die 
Schwere derfelben ſanken viele unter und erft nad Abs 
legung des Panzers kamen, fie glücklich duch, holten die 
Pommern ein und jchlugen fie. f) Die Preußen thas 


ten um diefe Zeit gleichfalls gluͤckliche Einfälle in Doms 


mern und bemächtigten fich faft des ganzen Landes; aber 
Boleslaus richtete durch einen Ueberfall unweit der 
fa eine große Niederlage unter ihnen an, als fie. in 
Pommern aufs neue einbrechen wollten *). F 
Jetzt naͤhern wir uns den Zeiten, wo die Geſchichte 
Pommerns aus der Dunkelheit hervortritt und zuver— 
(äffiger wird, jest finden wir Hinter » und Vorpommertt, 
fo wie auch Rügen unter 2 Fürften den Suantibor 


und Erito vertheilt; in der feßten Hälfte des ı1. Jahr⸗ 


f 





) Mart. Gall, p. 72. ; 
2) Matıhias de Michoyia in Pistorii Polon. bit, corp. 
T. IL pP» 35 | ; 


1058 | 


£ 


10% 


hunderts tommen wir zu der Geſchichte eines guſen 


Suantibor 


von dem die Reihe der folgenden Fuͤrſten und Herjoge 
von Pommern wahrſcheinlich anfaͤngt und dieſer iſt der 
Fuͤrſt Suantibor. 

Zwar iſt ſeine Abſtammung ungewiß, denn weder 
ſichere hiſtoriſche Nachrichten, noch Urkunden fuͤhren uns 
zur Gewißheit, wahrſcheinlich ſtammte er entweder vom 
Burisleif ab, eder war doch mit ihm verwandt. 
Seine Herrſchaft erſtreckte ſich uͤber ganz Hinterpom— 
mern von der Oder bis an die Weichſel und von 
dev Dfifee His zur Warte und Nege, 5) Er war 
ein Nachbar der Polen, — die. Grenzfeitung, war Ras 
del — melde nad) der Oberherrſchaft über diejes Land 
fhon ſeit langer Zeit geftrebt und aud bisweilen, wie 
wohl nur auf Eurze Zeit, daffelbe fich tributbar gemacht 
hatten, Noch glaubten fie auf diefe Länder ihre Anfprüce 
nicht aufgeben zu dürfen; ja nach den polniſchen Schrift 
fielfern bh) war Suantibor nur ein Vaſall des Herzogs 
Boleslaus von Polen, aber das einftimmige Zeuge 
nid der einheimifchen Schriftfteller beweiſet die Unabhaͤu— 
gigkeit Dommerns von Polen und die immerwähren 
deu Kriege zwiſchen beiden Nationen zeigen, wie wenig 


geneigt die Pommern geweien find, diefe Oberherrſchaſt 





g) Nach Kantzow war Suantibor vorher Für in Bot 
pommern, die Hiuterpommern fielen yon den Polen “ 
und buldisten ihm, 

h) Diuglofs, 1, IV. ad a. 1105 nennt ihn orao — 
mae principem et Boleslai vaſallum ei conlanguin, 
tate junetum, — Matth, de Michovia ap, Piftor. t 
II. 8. R. P. p. 47. Fuit Suantoborus prindeps orae 
maritimae, valallus et cognatus Boleslai, fed hide 
vagıs et inftabilis, | 
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Polens anzuerkennen. Suantibor war gerade der 
ſtreitbare Fuͤrſt, welcher ſich den Anmaßungen der Polen 
mit Muth und Gluͤck widerſetzte und in den vielen Krie— 


gen mit ihnen eben fo häufig und ſchrecklich die Länder, 
der Polen verwuͤſtete, ‚als diefe nur ———— — 


mern verheeren konnten. 

Der Herzog von Polen Wiadislas J. Herr⸗ 
mann — welcher von 1081 — 1102 regierte — eis 
neueste die alten Anfprühe und befriegtee Pommern, 
eroberte es, zerftörte die Landesfeftungen mit Feuer und 
legte in Die bequemften Grenzditer Bejagungen. Aber 
ihre vielen Ausjchweifungen reisten die Pommern zum 
Aufftande,, viele wurden ermordet und die Polen aus 
dem Lande getrieben, Im folgenden jahre ruͤckte Wla⸗ 
dislav, dieje Empdrung zu rächen, von neuem in Poms 
mern und führte eine veiche Beute und viele Gefangene 


mit fih. Suantibor, der fih mir den Preußen ver - 
einigt hatte,, holte ihn an der Grenze ein und lieferte. 


ihm bei einem Flufe Zitze i) eine Schladht von 5 Uhr 


Vorgens bis ‚zum Abende, Die Pommern zogen ſich 


zwar zurück, aber die Polen hatten aud viel Volk ein: 
gebuͤßt. Mit 3 bbhmiſchen Negimentera verftärkt erichies 
nen die Polen vor Nadel, unp hoften, da fie die Fer 
fung beim erften Angriffe nicht einnehmen fonnten, durch 
fürchterliche Belagerungsanftalten, welche fie machten, 
diefelbe bald, zur Mebergabe zu zwingen. In der Nacht 
beim Mondfcheine glaubten die Polen — vermuthlich 
duch Irrlichter getäufcht — ein feindlihes Heer fih näs 
bern zu fehn, fie ruͤckten, nachdem fie eine Zeitlang zur 
Vertheidigung der Gräben mit den Walfen in der Hand 





i) nach Kantzow Reitze. 


3 
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da fanden, endlich voll Wuth aus dem ‚Lager auf dın 
vermeinten Feind, der nicht näher kommen wollte, und 
verfolgen vergebens die Sliehenden. Die Pommern, 
welche den Tumult hörten, und das Ausruͤcken ber Po: 
fen aus dem Lager bemerkten, thaten aus der Feſtung 
einen Ausfall, vernichteten durch Feuer, welches zugleid 
das polnifche Lager ergrif, alle Zuräftungen zum Stur—⸗ 
me, überfielen im eriten Schrecken, die. wenigen zuruͤckge⸗ 
bliebenen Polen, vertrieben fie und führten die vom 
Feuer verfchont gebliebene Beute weg. Die Belagerung 
wurde aufgehoben. Doch diefer Verluſt bewog den Her⸗ 
zog Wiladislan nur neue Kräfte zu. ſammeln. Mit 
einem furchtbaren Heere durchzog er Pommern, vers 
heerte das Land Überall und bedrängte die Pommein ſo 
fehr,, daß fie Frieden fuhen und. einen jährlichen Tribus 
verfprehen mußten. k) Einige Jahre darauf zeigte fih 
für die Pommern cine günftige Gelegenheit dem Herzoge 
Wladis lav wehe zu hun. Diefer hatte auffer einem 
rechten Sohne Buleslaus noch einen unehelichen Sohn 
Shignev, welden er aus Beſorgniß, daß er feinem 
sechten Sohne wegen der Nachfolge Streit erregen moͤch⸗ 
te, in ein Klofter nah Sachſen gefchickt hatte. Durch 
Huͤlfe einiger. polniihen Herren entlam Shignev md 
verband fih mit. den Pommern und Preußen, wek 
che ihm wider die Polen Beiftand leiſteten; aber er wurde 
von dem Cracauifhen Woimwoden Saß jech gu 
fchlagen und — * 1097 wieder in Freiheit 
gefetzt. 





— 


=; Mart, Gall, p. 80. 81. — p. 318. 319. zu — 
325. Crom, 1, IV. P.6 
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Die Pommern eroberten das Schloß Meferik, 


aber der Woiwode Sahßjech belagerte es und ängftigte ' 


die Pommern fo fehr, daß fie fih unter der Bedingung, 


mit ihren Waffen und Gütern frei abziehn zu dürfen, 


ergaben, I), 


Die Pommern erbaueten darauf an der Nee eine 


Seftung in der Nähe der Burg Seethat. Wladiss 
lavs Eohn Shigne» follte fie niederreißen, wurde 
aber von den Pommern gefchlagen. Nach 2 Jahren zers 
ſtͤrte Boles laus, nachdem die Pommern eine große 
Niederlage erlitten hatten, die neue Feſtung und noch 
andere Bleine Feſtungen. m). . 

Nah des Herzogs Wladislavs Tode fiel der 
Herzos Boleslaus IIL Krzywonſty (Krum— 
maul) in Pommern 1103 ein, eroberte Belgard und 
machte hier einen angejehenen Mann Gnievomir zum 
Gefangenen. Diefer fchmeichelte fih beim Herzoge fo 
ein, daß er ihn, nachdem er getauft war, zum tatts 
halter von Hinterpommern machte. Bei diefer Gelegens 
heit zwang Boleslaus die ehemaligen Unterthanen des 
erlofchenen Bisthums Colberg, dem Erzbiihofe von 
Gnefen den zehnten, und die Erſtgeburtsſteuern zu 
entrichten. m) Darauf verband ſich Shignev mit 


Suantibor und dem Markgrafen Suantipolt von 


Mähren wider Boles laus, brach mit ihrer Huͤlfe in 


Polen ein und vichtere große Verwäftungen an, Aber 


h Guagnin: Rer, polon, t, II, p. 29, Crom, 1. V, 
P- 66. zn J 

an) Ka9lubko p. 19 Mart, Gall. p. 84. 85. Crom, 1, V. 
p 68. 70. 

») Mart. Gall, p. 90. Boguph, p. 30. 38, 


1097. 
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Boles laus vertrieb ihn nicht nur, fondern raͤchte fih 
aud an den Pommern durd einen Einfall in ihr Land. 

Als Boleelaus im folgenden Jahre nah Böhmen 
zum Beſten des Ungerihen Könige Colomann einen 
Feldzug unternahm, beredete Gnievomir die Pom— 
mern zur Empörung, nachdem er dag falfhe Gerücht. 
ausgebreitet hatte, daß Boleslaug gefangen wäre. Man 
ergrif die Waffen und vertrieb die polniſchen Schloßs 
hauptleute. Kaum hatte Boleslaus von dieſer Empoͤrung 
Nachricht erhalten, fo drang er mit geflügelter Eilfertigs . 
feit durch einen ‚großen Wald, durch den fein Weg ging, 
eroberte Velunen (Welin) und Belgard und legte 
eine Befagung hinein. Den Statthalter Gnievomir, 


der in feine Hände fiel, ließ er 1108 Hinrichten. *) Uns, 


vermuther erfchien er darauf in dev Nacht vor Colberg, 
in welcher Stadt fi) damals Suantibor aufhielt. 
Kaum brach der’ Tag an, jo grif er die Stadt mit -fols 
chem Ungeſtuͤm an, daß nur die Tapferkeit des Suans 
tibor und der Buͤcger den erſten Sturm gluͤcklich zu⸗ 
ruͤckwies. Doch dies entflammte des Boleslaus Hitze 
nur um ſo ſtaͤrker; durch unablaͤßiges Stuͤrmen erbrach 
er endlich die Thore und drang mit einer großen Menge 
hinein. Aber Suantibor ſprach den Bürgern, ‚welche 
fon zurüickwichen, neuen Muth ein, ihre Weiber und 
Kinder, Haus und Hof, ja Leib und Leben zu vertheidi⸗ 
gen und drang, um durch ſein eigenes Beiſpiel ihnen 
vorzuleuchten, mit einer jolhen Wuth in die Polen ein, 
day er fie, um mic eines Chronifanten Ausdrucks zu bes 
dienen, wie die Hunde erfchlug und erwuͤrgte. Diejes 


*) Boguphali II. Chron, Polon. in pomm. Bibl. 2 8. 
10 ©. 6, 5 50% — Crom, L V. p. 75.76. | 
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Brifpiel brad:te die Bürger von neuem zu den Waffen, 
daß fie endlich die Polen mir einem großen Verlujte aus 
der Stade vertrieben. Suan?ibor befeſtigte jogleich 
die Thore mit einer Wagenburg und durch andere Der: 
theidigungsanftalten und die Bürger bewachten ihre 
Mauern mit einer ſolchen Aufmerkjamfeit,, daß die Hof⸗ 
nung des Herzogs Boleslaus, die Stadt wieder in 
ſeine Haͤnde zu bekommen, gänzlich verſchwand. Er bob 
die Belagerung auf und rächte fich durch Anzündung der 
nächiten Dörfer, o) 

Um diefe Zeit gabSuantibor feine Tochter SI a⸗ 
vina dem maͤchtigen Fuͤrſten der Ruͤgier und Meklen⸗ 
burger Krito (Kruko) zur Ehe, in der Hofnung 
durch dieſe Verbindung einen ſichern Schutz gegen die 
Polen zu erlangen. Der Ruhe nicht gewohnt, wußte 
der Herzog die Tage des Friedens nur mit Tyranniſiren 
hinzubringen, er ließ verſchiedene Vornehme, welchen er 
nicht gewogen war, hinrichten, und bedruͤckte die Unters 
thanen. Seine Nation aͤußerte empörerifche Sefinnuns 
gen,-aber Suantibor, welcher nicht gewohnt mar 
nachzugeben, erzärnte fie noch heftiger. _ Endlich bemaͤch⸗ 
tigen fih nach dem Rathe des Krito die Pommern 
des Suantibors und festen ihn gefangen, Die Uſſachen 
diefer Gefangennehmung waren: 1) weil er fo viele ums 
ſchuldige Leute harte umbringen laffen, 2) fo viele unnds 


— 





0) Nah Kantzo w und Schoma Fer ungedruckten Chron. 
Die polniſchen Schriftſteller bezeugen, daß ſich der Fuͤrſt 
Suantibor dem Herzoge ergeben, ihm gehuldiat und 
verſprochen habe, ihm mit ſeinen Unterthanen im Kriege 
beizuſtehn und Tribut zu bezahlen. Die Zeitrechnung 
iſt aber bei den poln. Schriftſtelſern ſehr verwirrt. 
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thige Kriege mit den Polen angefangen hatte, worin mehr 


als. 40,000 Pommern erichlagen und das Land fehrediid 
verwüftet worden war, und 3) ſich unterftände, die freien 
Pommern zu. Unterthanen zu machen und wol gat 
fremder Botmaͤßigkeit zu unterwerfen. p) Die Pommern 
übergaben die vormundſchaftliche Regierung über Suan⸗ 
tibors unmündige Prinzen dem ruͤgiſchen Fuͤrſten Krito, 
welcher auch nah Hinterpommern kam, das Laub 
gegen die Polen muthig vertheidigte und die Stadt 
Slavia oder Slage nad) feiner Gemahlin genannt 
erbauete. Der Fuͤrſt Krito wurde bald auf Anjtiften 
der Slavina ermordet, welche ihn haßte, theils wel 
er an ihres Waters, Gefangenſchaft Antheil hatte, theils 
weil Krito die Chriſten verfolgte, fie aber eine Freum 
dinn der Ehriften war. Suantibor wandte ſich an den 
Herzog Boleslaus von Polen, bat ihn um Beijtahd 


gegen feine Unterthanen und verſprach, ‚ihm. für feinen 


Dberheren zu erkennen. Welche Gelegenheit konnte für 
die Polen erwünfchter fein, das endlich einmal ſich freis 
willig übertragen zu fehn, mas ſchon fo viel Schweiß 


‚und Blur gefoftet hatte. Mit einem gewaltigen Heere 


Hriffen fie die Pommern an, fchlugen fie einigemale, er⸗ 
oberten Städte und Schloͤſſer in Hinterpommern, 
und zwangen ſie endlich, den Suantibor aus dem Cr 
fängniffe zu entlaſſen und als feine Unterthanen ihm ſchul⸗ 
digen Gehorfam zu feiften. Aber da der Fürft ohne Ein 
willigung der Stände und Unterthanen feine. Länder der 
Dberherrfchaft eines fremden Fürften zu unterwerfen fein 
Recht harte, fo nahm die Unzufriedenheit der Untertha⸗ 
nen immer mehr und mehr zu; fie fielen von neuem ' 





p) Rad Paul Rudolphe pomm. Greif. Cungedr.). 


⸗ 


111 


vom Herzoge Suantibor ab. Da ſandte Bolislaus 
af Suantibors Anregen feinen Feldherrn Scarbizs 
mir mit einer Armee, welcher die Pommern durch 
Verheerung und Zerſtoͤrung vieler Schloͤſſer und Doͤrfer 
zum Gehorſam bringen ſollte. Die Pommern, uͤber 
dieſen Verluſt aufgebracht, ermannten ſich, ſammelten 
ein Heer von 3000 Mann und nahmen ſich vor, ſich an 


den Polen zu raͤchen und ſie unvermuthet zu uͤberfallen. 


Boleslaus, welcher damals an der pommerſchen Grenze 
ſtand, erfuhr dies zwar durch Kundſchafter, unternahm 
es, dem Einfalle der Pommern zu wehren, und zog ihm 


mit ſeinem Haufen entgegen; aber er wurde von den 


Pommern überwaͤltigt, gaͤnzlich geſchlagen und kam kuͤm⸗ 
merlich mit 5 Perſonen davon, unter welchen ſich auch 
der Hauptmann Scarbimir befand, der aber ſchwer vers 
wundert und eines Auges beraubt worden war. Die Pom⸗ 
mern brachen nun in Polen ein, verheerten einen ans 
ſehnlichen Theil und brachten eine reiche Beute zuräd. q) 
Suantibor, jegt von aller Huͤlfe entblößt, legte entwes 
der freiwillig die Regierung nieder oder wurde gezwun⸗ 
gen, fie feinem älteften Sohne Vratislav abzutreten. r) 
Bald darauf ſtarb er, ehe noch der daniſch/ polnifche Krieg 
ausbrach. Nach dem Tode des Krito hatte ſich Suan⸗ 
tibor die Tollenſer und Rhedarier unterworfen 
und ſo ſein Gebiet bis an die Peene erweitert. 

Noch bei Lebzeiten des Suantibors ſchloß der 
polniſche Herzog Boles laus mit dem daͤniſchen Könige 
Nikolaus wider die Pommern ein Buͤndniß und 


befeſtigte daſſelbe durch Vermaͤhlung feiner Tochter Richſ a 





g) Crom. L.V. p. 72. 
x) Swallenbergs ungedr. Chron. 


1107. 
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mit dem däntihen Prinzen Magnus. Der Koͤnig von 
Daͤnnemark ſegelte von feinem Sohne Magnus und 
feinem Vetter Canut begleitet mit vielen Schiffen durch 
die Swine nach Ueſedom, belagerte die Stadt und da 
“es ihm nicht gelingen wollte, fie ſogleich zu erobern, fo 
ſchlug er ein Lager vor der Stadt auf und ermartete 
Hilfe aus Polen. Diefe erfhien auch bald, denn der 
Herzog Doleslaus hatte feinen Feldherin Scarbi: 
mir mit cinem großen Haufen Kriegsvolk nach Ports 
mern geſchickt. Diefer drang nach Eroberung einiger ge— 
ringen Sleden bis Belgard, welcher Ort nach den pol⸗ 
nischen Schriftftellern zu der Zeit reich und nermögend 
war. Dergeblich befagerte er die Stadt und‘ mußte den 
Hg Boleslaus um Nach und Huͤlfe bitten, welder 
damals eben bie Preußen bedrangt und zu dem Verſprechen 
gezwungen hatte, den Pommern feinen Beiftand zu lei⸗ 
ſten. Boles laus ſtieß bald darauf mit einem. großen 
Haufen Volks zu feiner Armee; auch jetzt vwertheidigten 
die Belgarder ihre Stadt mit männlicher Tapferkeit ge: 
gen die größere Macht des Boles laus. Der Herjog 
ſandte darauf 2 Schilde, einen rothen als ein Zeichen 
des Krieges, und einen weißen als ein Zeichen des Fries 
dens hinein, mit dem Verlangen fich felbft einen ausw 
wählen und den andern zurüczufenden. Die Belgarder 
verlangten von dem polnifhen Gefandten, ihnen einen 
nad) feinem Belieben zu übergeben. Der Gefandte ent; 
fhuldigte fih, daß er dazu feinen Befehl von feinem 
Herrn hätte. Da. behielten dieBelgarder beide Schilde 
und entlichen den Geſandten, ohne eine beitimmte Ev 
flärung zu geben. Darauf beftärmte der erzürnte Herzog 
die Stadt mit aller Gewalt, erbrach das Stadtthor und 
drang in die Stadt. Beim erften Einbruche higben die 
Polen alles nieder, was ihnen vortam. Aber die 
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tapferften Bürger fetten fih auf dem Markte, nahmen 
ihre Weiber und Kinder in die Mitte mit dem Entfchluffe 
zu fiegen oder ruhmvoll zu fierben. Jetzt trug Boles⸗ 
laus nicht nur Bedenken im Gefechte mit den verzwei⸗ 
felten Buͤrgern feine Soldaten der großen Lebenegeſahr 
auszufeken ; fondern empfand auch Mitleiden mit den uns 
Ihuldigen Weibern und Kindern, und ließ den Bürgern 
bekannt machen, daß er ihres und der Ihrigen Leben 
(honen wollte, wenn fie ihre Waffen abgeben und um 
Gnade bitten würden. Diefer Vorfchlag wurde mit Freu⸗ 
den angenommen. Ihr und der Shrigen Leben war zwar 
gerettet, aber ihre Güter wurden den polnijchen Soldas - 
ten Preis gegeben. Dies Beifpiel der Strenge und. 
Site bewegte die andern. Städte Colberg, Kamin 
und Ju lin fih zu ergeben, mit dem REAIREEIIER die 
Hriftliche Religion anzunehmen. s) | 

Boleslaus zog nun mit feiner Tochter ins dänie 
(he Lager bei Ueſedom, welche dort das Beilager hickt. 
Ueſedom wurde von den vereinigten Armeen bald zur 
Uebergabe gezwungen. Der Herzog von Polen 309 
fh zuruͤck; aber der König von Dännemark war 
entfchloffen auf andere pommerſche Städte loszugehen. 
Der Herzog Wratislav, welher die Verwäftung fels 
hes Landes mit Wehmuth betrachtete, verfuchte mit dem 
Könige von Dännemark einen Frieden zu fehließen. Er 
begab ſich ſelbſt nach erlangtem ſicherm Geleite zum Koͤ⸗ 
nige von Daͤnnemark nach Strela oder Daͤnenhohm 
bei Stralſund auf ſein Schiff und bat um Frieden. 
As ſich Nikolaus mit — Sohne, Vetter und Raͤ⸗ 





2) Nah Engelbrecht und Kanzow unge — Kad- 
lubko p. 22. 
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then hierüber berathfchlagte und Wratislav auf die Seite 
getreten war, fo ſoll Magnus getathen haben, den 
Wratislav als "Gefangenen zuräcbehalten und nad) 
Dännemark mitzunehmen; dann wuͤrden fi alle 
Städte in Pommern Dännemarf unterwerfen muͤſſen. 
Allein Canut widerrieth es, theils weil es noch mebs 
rere Fürften in Pommern. gäbe, welde das Land verthei⸗ 
digen würden, theils weil es wider alles Recht wäre, 
das fichere Geleit zu brechen, und ber König fih und 
feiner Krone eine ewige Schande durch eine folche Treu: 
Iofigkeit zuziehen wuͤrde. Diefe Rede Canuts fand 
‚allgemeinen Beifall; der Friede Fam zu Stande - und 
Wratis lav verfprach ‚einen jährlichen Tribut. t) 


Eben fo bemühete er ſich auch, mit den Polen eis: 
nen dauerhaften Frieden zu Stande zu bringen, aber die 
Bedingungen, welde ihm die Polen vorlegten, waren zu 
hart und unbillig: er follte Hinterpommern abtreten, 
von allen übrigen. Ländern einen jährlihen Tribut entz 
richten und das Ehriftenthum annehmen. Go bereitwil; 
lig fih auh Wratislav. zeigte das Chriſtenthum in feis 
nem Lande beftmöglichft zu befördern, — zumal da er 
ſelbſt das Chriftenthum ſchon heimlich, angenommen hatte, 
ob er es gleich vor feinen Unterehanen nicht öffentlich bez 
kennen durfte — fo konnte er fi} doch nicht entſchließen, 
ſich auf jene erften Punkte einzulaffen. Der Herzog von 
Holen, welcher feine Forderungen abgemwiefen ſah, eros 





1) Sax, Gramm. 1. XIIT,, p. 367. Nach einigen Schrift: 

ſtellern fol Wratislan wirklich gefangen nah Däns 
nemarf geführt, aber auf Canuts Vorſtellung am Hochs 
zeitsfeſte des Prinzen Magnus mit der polnifchen Prins 
zeſſin [a wieder entlaffen. 
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berte darauf bie Grengfeftung Te an der Las 
bijja. 

Die 4 Söhne des Suantibors, u) welche einfahen, 
daß nur die Polen ihre väterlichen Länder fich unterwuͤr⸗ 
fig machen wollten, beſchloſſen die Länder zu theilen, das 
mit ein feder wüßte, für welches Erbtheil er die. Vers 
theidigungs z Waffen ergreifen müßte. Wratislav 
und Ratibor erhielten Vorpommern bis an die Warte 
und Netze nebft der Uckermark, und diefes Land wurde 
Slavien genannt ; ihre Brüder Bogislav und Suans 


tibor aber erhielten unter dem Namen Pommerellen 


alles, was zwifchen der Perfante, Weichfel, Las 
biffa, Dra ımd Warte lag und ihr Gebiet erſtreckte 





u) Obgleich Aus keinem gleichzeitigen Gchriftfteller erwies 
fen werden; kann, daß die beiden pommerellifchen Fürften 
» Brüder der beiden Fürften von Slavien gemefen find; 
obgleich ihre gemeinfchaftliche Abſtammung von Suans 
tibor fich einzig auf die Ausfage der beften pommerjchen 
Gefchichtfchreiber gründet, von welchen mehrere: als 
Kantzow, Klempien, Balentin von Eid; 
ſtaͤdt und Swallenberg die Landesarchive bei ihrer 
Geſchichte benuät haben , fo machen doch mehrere Gründe 
dieſe Ausfage ſehr wahrſcheinlich. Theils beſtaͤtigen es 
Die alten Verjeichniffe in dem Kloſter Oliva und bie 
son Schuͤtzen aus diefem Kloſter angeführten alten 
Denkmäler 5 theils erkenne der letzte Herzog von der 


Danziger Linie Meſtwin IT. felbf im einer Urkunde, 


(ap. Dreg. pi: 477.) worin er den Herzog Barnim 


von Slayiem conlanguineum nennt, die Verwande 


- Schaft und Eueceffion, und verfichert ihm nach feinem 
Tode ſowol das Land Swetz, als auch die andern 
Herrſchaften, welche ibm von feinem Vater und Bru⸗ 


22 
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fi) gegen Süden bis in die nachimaligen Woiwodſchaften 
Poſen und Kaliſch. Die 4 Brüder verjprachen fih 
gegenfeitigen Beiftand, wenn des einen Land von Feit 
den angegriffen wirde. x) 

Nun vereinigten die pommerfchen Fürften ihre Mad, 
griffen Die Grenzfeſtung Czernekow an und eroberten 
fie wieder. Darauf ſchickten fie eine Steeifparthie in 

Polen hinein, welche alles verwültete, verbrammte, raubte, 
aus den föniglihen Gräbern die Todtengebeine riß, den 
Todtenköpfen die Zähne ausſchlug und auf dem Felde 
umher zerſtreuete. Aus den Kirchen raubten fie Pateene 
und Keldye und gebrauchten diefe zu Pokalen. In dem 
Flecken Spiczmierz überfielen fie den Erzbifhof von 
- Snefen Martin, als er eben Meffe las. Diefer Mar 
‚tin hatte einen großen Eifer in Ausbreitung des Chrifen 





dern anfallen ſollten; theils führten auch Die pomme—⸗ 
telliſchen Herzoge und die Herzoge von Slavien in ihren 
Wappen einen Greif; theils begengem es auch die vielen 
Beftätigungsbriefe, welche fih Die pommerelliſchen Klis 
fer von den Hersogen Slaviens in der Meberzeugung 
geben ließen, daß ihmen nach Abgatig der pommerels 
liſchen Linie diefe Länder vechtmäßig gehörten, in wel: 

chen Ddiefe auch den Herzog Meſtwin IT. ihren cog- 
natum neunen. In der Beftätigung der Privilegien des 
Kloſters Dliva 1291 von Bogislav IV.:; MyAwini 

- dilecti cognati noſtri ducis Pomeranie — figillo no- 
firo et figillo Mefiwigii ducis Pomeranie, qui 
huic ordinationi prelentialiter interfuit, v. Herzberg 
reeueil des deductions H, 1. I. p. 350. Gruͤndliche 
Nachricht von den Heriogen von vommern Danziger 
£inie. ©. 14. z 

x) Schomafer, Engelbrech. 





117 
thums in Pommern gezeigt; befonders hatte er den Zehn: 
ten und die Erftlingsfteuer. mit Strenge von ihnen eins 
gefordert.  Ziwar entfam der Erzbifhof und verkroch fich 
in der Safriftei, aber fein Archidiaconus Nikolaus, 
den fie filr den Erzbifchof anfahen, wurde, ergriffen und 
mit andern Kirchendienern gefangen fortgeführt. Doch 
wurden die Gefangenen bald wieder losgelaffen, und die 
Herzoge von Pommern follen nach den polnifchen 
Schriftſtellern fih zur Annehmung des Chriſtenthums ges 
neigt bezeigt haben. y) Der Fuͤrſt Wratislav, wel; 
der in feiner Kindheit als ein Kriegsgefangener zu Mer 
feburg getauft worden war, 2) bemühere ſich fehr die - 
Pommern zur Annahme des Chriſtenthums zw bereden: 
weil fie dann einen dauerhaften Frieden mit dem Herzoge 
von Polen zu ſchließen hoffen dürften, im Gegentheile 
aber würde fich der Herzog von Polen mit feinem Schwas 
ger dem Könige von Dännemarf verbinden, und ihr 
Land zu Grunde richten.  Diefen Vorjchlag ihres Fürften 
verwarfen die Pommern und baten, fie mit diefen An; 
trägen zu verfchonen, fie vielmehr gegen den Herzog von . 
Polen zu ſchuͤtzen, dem es nicht um die Beförderung 
des Ehriftenthums, fondern nur um ihr Land und den 
Tribut gu thun wäre; dann wollten fie auch ihrem Fürs 
fen mit aller Treue gehorfam fein. 


* 


— 





y)y Boguphal. Chr, Pol, in pomm. Bibl. 2 B. to Gt. 

Croin. 1, V, p. 74. Mart, Gall. p. gı. 92, Kadlub- 
ko p. 45 

' 2) Vit, Ott, p. 176. 
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Erſter Theil, 


: Bon der Theilung Pommerns in Sla⸗ 
‚dien und Pommerellen, bis zur Their 
lung in das Herzogtfum Wolgaft und 


Stettin, 1108— 1295, 


Erfer Abſchnitt. 
Das Herzogefum Slavien. 


Erfte Abepeilung 


Don mos bis zur Verbindung mit dem deutſchen 
Reiche —— 


I 


1 aa des Landen | 


Tas der Gewohnheit der Slaven führte der Ältefie 


Bruder Wratislav I. die Regierung und Ratibor J. 


mußte ſich mit einem Diftvicte zu feinem Unterhalte br 


gnügen, 
Bratiglav I. Big er 





Nach dem Frieden mit den Dänen ſcheint Wratis⸗ 


lav einige Jahre in Ruhe regiert zu haben, wenigſtens 
ſchweigt die Geſchichte gänzlich von ihm. Sein Schwa⸗ 
ger Heinrich hingegen, Fürft der Obotriten war 
unermüdet befchäftigt, die Länder, welche der ermordete 


Krito (Kruko) beherrſcht Hatte, ſich unterwuͤrfig zu 
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machen und es glückte ihm bei den meiften. a) Vergeb⸗ 
lich aber waren feine Feldzüge gegen die Nügier; 
Wratislav leitete ihm in denfelben Beiſtand, und ers 
hielt zur Entfchädigung die Stade und den Diſtrict 
Wolgaſt. | 


Die Polen Hatten unaufhörlih mit den — | 


lichen Fürften Krieg geführt; ob Wratislav an diefen 


Kriegen Antheil genommen habe, ift ungewiß, doc iſt 


es wegen der Verbindung, in welcher beide Länder ftans 


den, wahrſcheinlich, fo wie auch der Befehrungseifer des 


Herzogs von Polen Boleslaus den Pommern keine 


lange Ruhe verfiattete. Oegenfeitige wüthende und. vers ' 


beerende Einfälle in beiderfeitigen Ländern hörten jfaft 


nie auf. Die Pommern flanden..mit den. Ruffen, Preus 


fen und Wenden im Bündniffe und diefe beunruhigten 
maufhörlic den Herzog Boleslaus; aber der ruffifche 
Fuͤrſt Wolodar wurde endlich Hinterliftig aufgefangen, 


und mußte dem Boleslaus eidlich verſprechen, den Pom⸗ 


mern, gegen welche der Herzog von Polen ſeine ganze 
Macht aufbieten wollte, wie wieder beizuſtehn. Nach 
mehrern verwuͤſtenden Einfällen und großen Niederlagen, 
welhe er den Pommern beigebracht hatte, brach endlich 
Boleslaus zur Winterzeit durch einen großen Wald, 
durch den der Herzog fich erft in den vorigen Jahren bei 


feinen Streifzügen einen Weg durch Hiederfällung der 
Bäume haste bahnen muͤſſen, b) unvermuthet tief in 





a) Uebertrieben iſt unftreitis Helmolds Nachricht 1. 2. 
0,36, daß Heinrich über die Ponmern bie an die Gren: 
ze Polens geherrfcht habe. 

b) Denfelben Weg nahm 3 Jahre fpäter der Bifchef 
Otto von Upda über Starigrod nach Pyritz. Vit. 


1122 
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Pommern, da niemand vor ihm durch diefen Wald ges 
drungen war, eroberte viele Flecken, kam des Nachts 
über den gefcoımen Dammfhen See und über die 
Arme. der Oder bei Stettin an und drang, während 
niemand das Geringfie beforgte, mit vielen Soldaten 
in die Stadt ein., Die Bürger fammelten fich auf eis 
nem Plage bei des Fürften Burg, feft entfchloffen, ſich 
muthig zu vertheidigen und nicht zu ergeben. Der Her— 
309, welcher den Muth der Einwohner und die Gefahr 
des Angriffs ſah, that den Stettinern den Vorſchlag: 
‚daß, wenn fie ihm einen jährlichen Tribut zu bezahlen 
und den chriftlihen Glauben anzunehmen verſpraͤchen, 


Ott. p. 294. daß diefer Feldzug des Herzogs Boled 

laus3 Jahre vor Otto's Ankunft in Pommern alfo 
2121 (nicht 1123) unternommen worden fei, erhellt fo 
wohl aus der ausdrücklichen Ausfage des anonymiſchen 
Lebensbefchreiberd des Biſchofs Otto Cp. 291), als 
auch aus des Herzogs Boleslaus Briefe an den Bi 
fchof Otto (291), in welchem er felbft fagt: daß er 
fi) fchon 3 Jahre vergeblich bemühe, einen Biſchof in 
Polen zu finden, der das Befehrängsgefchäft unternähs 
me, welches zu .befördern er feit feinem legten Einfalle 
fich alle Mihe gäbe. Wie hätte auch Dero fo ſchnell 
alles vorbereiten und die Erlaubniß des Pabftes Galip 
tus und des Kaifers fo gefchwind erhalten Fönnen, dA 
er noch nach ©. 120 eine angefangene Kirche vollenden 
und einmweihen wollte. Endlich fand auch Otto auf 

- feiner zweiten Reife nach Pommern 1128 an einem See 
einen Mann wohnen, welcher dahin vor den Verwuͤſtun⸗ 
gen des Herzogs von Polen geflüchtet war, und De 

. Bifchof -erzählte, daß er feit 7 Jahren Fein Brod geko ⸗ 
ſtet hätte, Vie, Ott. p. 172. 


121. 
er Friede mit ihnen machen wollte. Der Vorfchiig 
wurde angenommen und Geißel gegeben. Der Herzog 
309 auf die feite Burg Damm, nahm es mit Gewalt 
weg und zerftörte die Burg und die umliegende Gegend 
mit Feuer und Schwerdt fo fehredlih, daß Ruinen, 
Brand und die Haufen der erfchlagenen Körper au vers 
ſchiedenen Dertern — die Stade Dodona c) und ans 
dere Flecken hatten ein gleiches Schickſal — nah nah 3 
Jahren gezeigt wurden, als wäre die Niederlage erft vor 
kurzem: gefchehn. Diefer Einfall der Polen koſtete den 
Pommern 18,000 flreitbare Männer und 8000 Wurden 
mit ihren Weibern und Kindern an die lithauiſche und 
ungarfche Grenze verfeßt und zur Annahme des Chris. 
ſtenthums gezwungen. Weberdies drohete der Herzog den 
andern Pommern, daß allen ein gleiches Scickfal be; 
vorftände d), wenn fie nicht das Chriſtenthum anneh⸗ 
men und ihm einen jährlichen Tribut bezahlen würden, 
Die pommerſchen Fürften hatten bei diefem unvermuther 
ten Weberfalle und Zuruͤckzuge nicht fo jchnell ein Heer 
zufommenziehn fönnen, oder waren vielleicht damals im 
Kriege mit den NRügiern verwickelt. Wratislav fchicks 
te darauf feinen Bruder Natibor an den polnifchen 
Hof, e) um ſich über diefen Einfall in fein Land zu bei 
ſchweren und zugleich zu entfchuldigen, daß es nicht an ihm. 
läge, daß die Dommern das Chrijtenthum nicht angenommen 
hätten. Er verfprach, alle feine Macht anzuwenden, um fie’ 
dazu zu bewegen, und bat nun, fie nicht mehr zu bejchädigen 





ce) Vit. Ott, p. 322. 

d) Vit. Ott. p, 288 — 291. | 

e) Swallenberg. Der Fuͤrſt Natibor vermählte ſich 
dort mit des Boleslaus Tochter Pribislava. 
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und das Land. zu verwüften. Der Herzog von Polen, 
zufrieden mit diefer Entfhuldigung , forderte einen jährlis 
chen Tribut, und verfprach, ihm mit feiner ganzen Madt 
gegen die Ungehorfamen beizuftehn und dafür zu forgen, 
daß geichiefte und gelehrte Männer die Pommern im 
Chriſtenthume unterrichten follten. Einzelne Verſuche, 
das Ehriftenthum in Pommern auszubreiten, hatten zwar 
fhon einige. Diiffionarien gewagt; aber ein graufamer, 
martervoller Tod war gewöhnlich ihr Loos. Ein glei 
. her Bekehrungseifer . bejeelte einen fpanifchen Eremiten 
mit Namen Bernhard, einen frommen, gelehrten, in 
der heiligen Schrift, in der Nechenkunft und Chrome 
Iogie ſehr fundigen Mann. Diefer wurde durch feine 
Freunde aus der Einfamkeit in der Wuͤſte hervorgezogen 
und zu Rom zu einem. Bifchofe erwählt und eingeweiht. 
Über aus Liebe zum Frieden entfagte er dem Bisthume, 
weil fein Vorfahr ‚ der ſeines boͤſen Lebens wegen ab⸗ 
geſetzt worden war, noch einen großen Anhang hatte. 
Entſchloſſen zur Befoͤrderung der Ehre Gottes etwas zu 
thun, wandte er ſich, weil er gehoͤrt hatte, daß dem 
Herzoge von Polen an der Bekehrung der Pommern 
fehr viel gelegen wäre, an denfelben und erbot fih, die 
Pommern zum chriftlichen Glauben zu bekehren und zu 
Julin einen Verſuch zu machen. Dit Vergnügen nahm 
der Herzog diefen Antrag an und gab ihm, da er die 
ſlaviſche Sprache nicht verftand, einen Dollmetſcher, 
Wegweiſer und Priefter mit. Bernhard kommt in 
Julin an, und.läßt fih durch den Dollmeiſcher als ei⸗ 
nen Boten des großen Gottes, des Himmels und der 
— ankuͤndigen; aber wie verlachen ihn die Juliner, 
da ſie ſeinen duͤrftigen Anzug mit der Groͤße und Er⸗ 
habenheit des Gottes, der ihn geſandt haben ſoll, 10 
wenig uͤbereinſtimmend finden. Denn Bernhard kam 
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in einer armſeligen, fchlechten Kleidung; mit bloßen. Füs 
fen zu ihnen, umd feine ganze Lebensart — denn er aß 
wenig und nur trodene Speifen und trant Waller — 
tündigte ehe einen Bettler, ald einen Voten des großen 
Gottes an. Laͤcherlich duͤnkte es fie, daß der mächtige 
Schöpfer Himmels und der Erde einen folchen Bettler 
zu ihnen ſchicken follte, vielmehr argwöhneten fie, daß’ 
er gefommen wäre, fie um ihr Geld zu bringen- und fich 
zu bereichern. Diefer Argwohn entzändete Bernhards 
heiligen Eifer; um feine göttlihe Sendung duch Wuns 
der zu bekräftigen, forderte er fie auf, ihn in ein altes 
unbrauchbares Haus zu feken, es anzuzünden und went 
fie iin dann unbefchädigt erhalten fehn würden, fo würden 
fie doch wohl glauben, daß er ein wahrer Bote Gottes wäre. 
est Hielten die Suliner den Bernhard gar für eis 
nen Unfinnigen oder für einen Werzweifelten, den die Aus 
ßerſte Armuth zu. diefem Schritte zwaͤnge, andere aber 
für einen Böfewicht, der aus Rachſucht durch das Anz 
zünden des Kaufes ihre ganze Stadt in Brand ſetzen 
wollte. Während deffen, daß die Juliner fih berath—⸗ 
Ihlagten, was fie mit diefem unfinnigen Menſchen ans 
fangen wollten und einig wurden, ihn nicht zu tödten — 
ang Furcht vor einem gleichen Ungluͤcke das ihre Bruͤder, 
die Preußen, nach Ermordung des heiligen Adelberts 
getroffen hatte, — fondern zu Schiffe in cin anderes 
Land zu bringen, ergreift Bernhard, von Begierde zum. 
Märtyrertode 'entflammt, eine Art, um die heilige Ju⸗ 
el8: Säule niederzuhauen. Da fälle ihn der Poͤbel 
vol Muth an, fchlägt ihn zu Boden, und würde ihn 
aufs jämmerlichfte ermordet haben, wenn nicht die Bor: 
nehmen und ſelbſt heidnifche Priefter ſich feiner erbarnıt, 
ihn mit feiner Sefellfchaft in einen Kahn gefekt und aufs 
friſche Haff gebracht hätten mit der Erinnerung: dort 
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möchte er den Fiſchen des Meeres und den Voͤgeln pre: 
digen, fie hätten feine Zeit, ſolche Predigten anzuhören, 
Bernhard begab ſich wieder zum Herzog von Polen, 
berichtete ihm den unglücklichen Erfolg feiner Bemuͤhun— 
gen, und fah nun felbit ein, wie fehr ſein armfeliger 
Aufzug und, daß er. die Landesiprache nicht veritand, 
ihm gejchadet hätte, und daher vierh er auch, daß, wer 
bei den folgen Pommern etwas’ ausrichten wollte, in kei⸗ 
ner fo armfeligen Geſtalt vor ihnen erfcheinen müßte 
Er wandte fih darauf nad Deutſchland, legte fein bis 
ſchoͤſliches Amt nieder, wurde zu Bamberg ein Mönd, 
und bemühete fih, den Bilhof Otto zu dem Belehs 
rungsgejchäfte der heidnifhen Pommern zu.bereden f). 

- ‚Einen gleichen Verſuch machte dev Herzog von Pur 
fen. Vergeblih war feine Mühe gewefen, die Bilcdfe 
in Polen zu beveden, die Bekehrung der Pommern zu 
übernehmen, die Furcht vor der Wildheit dieſes Volks 
und vor allen drohenden Gefahren fihreekte fie ab; ein 
jeder entſchuldigte fih, fo gut er konnte. Da dachte der 
Herzog an feinen alten Freund, den Bifhof Otto von 
Bamberg, einen angefehenen, gelehrten und frommen 
Mann, weil er am Hofe feines Vaters Wratislav 
Capellan feiner Mutter gewefen war, die polnijche Spras 
che verftand, g)-und die flavifchen Sitten kennen ge— 


— 


f) Vit. Ott, p. 110 — 116. 


8) War die polnifche Sprache von der pommerſchen et 
was verfchieden, oder hatte der Bifchof ‚die polniſche 
Sprache nicht mehr gauz in feiner Gewalt, denn fehr 

oft wird eines Dollmetfchers erwähnt, durch dem der 
Biſchof Dtto zu den Pommern ſelbſt mit dem Für 
ken gefprochen habe? Vir. Ort, p. 294, 


— 
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lernt hatte. An diefen Bifchof ſchickte Boleslaus 
eine Geſandſchaft mit Geſchenken, bat ihn zur Ehre Got—⸗ 
tes, aus chriftlicher Liebe und ihm zu Gefallen dies große 
Wert, die Befehrung der Pommern, zu übernehmen, 
und verfprach, ihn möglichit gu unterfiügen. Otto, dem 
Ihon durch den Bruder Bernhard eine Neigung zu diefem 
wichtigen Gefchäfte eingeflößt worden war, fahe des Her⸗ 
zogs Aufforderung für einen göttlichen Ruf an, und uns 
geachtet die Kapitularen und "Wornehmften feines Biss 
thums, mit.welchen er dies Unternehmen zuvor überlegte, 
ihm daffelbe gänzlich widervierhen, und die großen Ges 
fahren, denen er fich ausſetzte, lebhaft vor Augen ſtell⸗ 
ten, endlich ihn erinnerten, daß das Stift feiner nicht 
entbehren koͤnnte; fo war doch einmal fein Entſchluß uns 
abänderlich gefaßt und Feine drohende Gefahr, konnte ihn 
zuruͤckſchrecken. Die Gefaudten brachten dem Herzoge 
von Polen die erwänfchte Antwort von feiner Bereits 
willigkeit und dieſe frohe Nachricht wurde fogleich dem 
pommerfchen Fürften Wratisiav befannt gemacht. Die 
Erlaubniß des Pabſtes Calixtus II. und des Kaijers 
Heinrich. V. zu dieſer entfernten Reife wurde zugleich 
duch Geſandte gefuht und erhalten. Otto traf die, 
beften Anftalten zur Reife, erwählte gefchicfte Geiftliche 
ja Neifegefährten, welche ibm bei feiner Unternehmung 
behälflich fein follten, unter welchen fih ein gemillee 
Adelbert befand, der die flavifhe Sprache verftand 
und nachher erfter Bifhof von Julin wurde. Mit 
großer Klugheit verforgte er fih mit allen Noshwendigr 
feiten und fparte fein Geld, damit er mit allem Anfehn, 
aller Pracht und dem Ueberfluffe, wie fie es von einem 
Boten des großen Gottes erwartet hatten, zu den Poms 
men käme, und nicht den Vorwurf befürchten dürfte, 
daß ee ihm nur um ihre Neichthümer zu thun wäre. 
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‚ Den Füiften und die vornehmen Pommern reichlich ju 
‚beichenfen, ließ er Kleider, theure Tücher und allerlei 
Koſtbarkeiten anfchaffen und verforgte fich bejonders Übers 
flüffig mit allem dem , was zur Kirchennorhdurft erfordert 
wurde, und in Pommern nicht zu erhalten war, mit ets 
lichen fchönen Meßgewaͤnden, Kelchen, alferlei Behängen 
und Decken für die Alräre, und was font zum Kirchen 
gepraͤnge gehoͤrt, auch mit Meßbuͤchern, Bibeln und am 
dern Büchern, fo daß er 150 Wagen mit anne dem, was 

| er mitnahm ‚- beladete. 

84 April ° So mit allem reichlich verfehn, brach er endlich am 
4194. folgenden Tage nad; St. Gebrgens Feſt mit feinen Ge⸗ 
fäheren auf. Seine Reife ging duch Böhmen üb 
Drag und durch Schlefien nach Polen zum Herzog 
Boleslaus. Ueberall wurde er mit vieler Achtung und 
glroßen Ehrenbegeugungen aufgenommen ; befonders ehrte 
ihn der Herzog von Polen fo auszeichnend, daß er ihm 
mit der ganzgen-Geiftlichkeit and dem Wolfe 200 Schritt 
vor der Stadt Gnefen mit Kreuzen und Fahnen in 
Proteſſion und mit bloßen Füßen entgegenging. Hier 
ruhete fi Otto 7 Tage von den Befchwerden der Reiſe 
aus, während daß der Herzog von Polen gefchäftig war, 
ihn mit allen Nothwendigfeiten zu einer folchen Reit 
reichlich. zu verforgem Er gab ihm auch Geiftliche mit, 
welche der deutfchen und flavifchen Sprache Lundig wu 
ten, befonders aber einen feiner vornehmften Raͤthe Pau? 
litzky, einen beredbten Mahn, welcher von Seiten des 
Herzogs von Polen diefe wichtige Sache den Pommern 
dringend empfehlen und den Bifchof Überall unterfrägen 
ſollte. Won dem Grenzſchloſſe Utzda (Uscz) an bet 
Netze fandte Dauligky einen Gefandten an den Fürften 
Wratislav, um Ihm die Ankunft des Bifchofs bekannt 
zu machen. Sechs Tage veiferen fie mis vieler Beſchwer— 
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lichkeit durch einen. M.großen, — Wald, welcher die 
Grenze zwiſchen Polen und Pommern machte und 
kamen an einen Grenzfluß, an welchem ſie ſich lagerten. 
Jenſeits erwartete der Fuͤrſt Wratis lav den Biſchof in 

feinem Schloſſe Zitarigrod mit 500 Reutern. Nach 


einer. freundfchaftlichen und herzlichen geheimen. Lnterres - - 


dung mit dem Bifchofe trennte ſich Wratislav von 
ihm, ließ Führer und Begleiter zurück und ſchickte an 
alle Derter. in Pommern Befehle, den Bifchof gaitireunds 
lich aufzunehmen. Des Biihofs Gefährten richteten ihe 
ven Weg zum Schloſſe Pyritz und kamen am dritten 
Abend zu einer Zeit an, als chen ein großes Feſt, zu 
‚welchem fi aus der Provinz an 4000 Menfchen daſelbſt 
verfammelt hatten, gefeiert wurde. :b) "Am folgender 
Tage zeigte Paulitzky und es Wratislans Sejandte 
den Vornehmen und dem Volke des Bifchofs Ankunft an, 
und bemuͤheten fih, dem Biſchofe eine gute Aufnahme 
zu bereiten. Erſt nach vielen Entſchuldigungen und Bors 
wänden bezeigte fi das Volk zur Annehmung des Chris 
ſtenthums geneigt. Es wurden während ungefähr 20 
Tagen, welche ſich der Bifchof dafeldft aufhielt, an 7000 . 
getauft und nach Errichtung eines Altar und einer Tas 
pelfe und nad Anfegung eines Priefters dafelbft reifete 
er um Johannis nad Cammin, wo ſich gewöhnlich 
der Fürft aufhielt. Hier hatte die Fürftin Heila, weils 
de aus Sachſen gebärtig und ſchon eine Chriftin war, 
dem Biſchofe den Weg geebnet, und fowol ſelbſt, als 





h) Unterwegs traf er einige wenige gerflörte Dörfer und 
bie und da einige Einwohner au, welche freiwillig um 
Die Taufe baten, einige von ai waren auch ſchon 
heimliche Chriſten geweſen. | 
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auch durch ihre chriftlichen Hofbedienten den Bemuͤhungen 
deffelben vorgearbeitet. Der Bifchof taufte daher mit 
feinen Gehälfen bei einem Aufenthalte von beinahe 50 
Tagen die meiften in der Stade, und ſehr viele, welde 
vom Lande dahin famen. Der Fürft, weicher jegt zus 
ruͤckkam, ſchwor mit, Berührung der Reliquien feine 24 
Nebenweiber ab, und feinem Beiſpiele folgten viele ans 


vere Slaven. Hier bauete er eine Kirche von Baus | 


reiſern und der Fürft fchenfte zum Unterhalte der Ptrie⸗ 
ſter einige Ackerhoͤſe. 

Die Reiſe ging nun weiter zu Waſſer * Julin. 
Voll Beſorgniß durch ihren Eingang in die Stadt einen 
Auflauf dieſes wilden und grauſamen Volks zu erregen, 
begaben fie ſich heimlich des Nachts auf das Schloß dei 
Fürften. Kaum war det Tag angebrochen, To war ihre 


Ankunft ſchon verrathen; wuͤthend bejtürmte das Voll 
des Fürften Schloß und wollte diefen fremden Verkeh⸗ 


vern ihres Vaterlandes und Vertilgern ihrer alten Ge⸗ 
fege — fo nannten fie die Ehriften — nicht einmal die 
Sicherheit geftatten,, welche fonit ein jeder andere in des 


Fuͤrſten Schloß fand. Sie riffen die Stube ein, in wel 


cher fich des Biſchofs Ott o Sachen befanden, und zwan 


gen den Bifchof mit Lebensgefahr die Stadt zu verlaſſen; 
ame die Abbrechung der Bräde fehüste fie vor neuen An 


fällen. Ungefähr 14 Tage hiele fi der Biſchof außen | 








halb der. Stadt in einem Lager auf, und machte immer 
neue Verſuche, fie zu gewinnen. Endlich baten die Vor 


nehmften der Stadt, welche eine öffentliche Verſammlung 


zur gemeinſchaftlichen Berathſchlagung angeſtellt hatten, 
den Biſchof und ſeine Begleiter ſich zuerſt nach Stettin, 


der aͤlteſten und angefehenften Stadt in ganz Pommern 


zu begeben. Dem Beifpiele der Stettiner, wenn. 


dieſe das Mriſtenthum annehmen würden, wollten. auch 


- 
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die Juliner folgen, — denn dahin wäre ber allgemeine 
Schluß aufgefallen, — Der Fürft Hate zwar ſelbſt nach 
Julin kommen und die Aufcährer frafen wollen , aber 
die Raͤthe widerrierhen es ihm, weil die Wuth des Volks 
zu groß und zu befürchten wäre, daß man ihn ſelbſt be⸗ 
ſchimpfen maͤchte. Doc) erließ der Fuͤrſt an die Obrig⸗ 


keit einen harten Befehl, die Aufruͤhrer zu beſtrafen, die 3 


meiſten aber fluͤchteten zuvor aus der Stadt. 


Der Biſchof veifete nun zu Waffer nach Stettin 
und Fam mit feiner Geſellſchaft in der Nacht unbefchädige 
in dem Schloffe des Fuͤrſten an Paulitzky fiellte am 
folgenden Morgen den Vornehmen die Abſicht ihrer Ans 
kunft vor und erinnerte fie,. das Verſprechen, weiches 
fie vor 3 Jahren gerhan hätten, das Chriſtenthum anzu⸗ 
nehmen, jetzt zu erfuͤlen. Die Stettiner waren in 
Erfindung mancherlei Vorwaͤnde ſinnreich genug, daß ſie 
mit ihrer Religion zufrieden, die Chriſten aber Diebe 
und Räuber wären und ſchreckliche Strafen auf die Ver⸗ 
brechen feßten. Zwei Monate harrte der Bifchof vergeb: 
lih und richtete weder duch Bitten, noch Predigen das 
Seringfte aus Nur die Drohung, an den Herzog von 
Polen Sefandte zu ſchicken und die Beforgniß, daß dee 
Herzog die Nichterfüllung ihres Verfprechens ernſtlich ahn . 
den würde, beivog fie zu dem neuen Verfprechen, daß fie 
dag Chriſtenthum willig annehmen wollten, wenn der 
Herzog den jährlichen Tribut vermindern und einen dauerz 
haften Frieden dem ganzen Lande ertheilen würde: Dies 
wurde angenommen, und zugleich erhielten Die Stetti⸗ 
ner die Erlaubniß, eigene Sefandte mitzuſchicken, welche: 
diefe Bitte dem Herzoge vortragen follten. Der Bifchof 
bemuͤhete fih, den Herzog von Polen zur Einmitigung 
ihrer Forderungen zu bewegen. 


Erſter Theil. I —3 


4 


i$o | 


Unterdeifen fuhr Otto fort, an dem wöchentlichen 2 
Markttagen befonders das Landvolk zu unterrichten, wel; 
ches feine Predigten mit großer Aufmerkſamkeit und Ber; 


gnuͤgen anhörte, aber aus Furcht vor, den ſtettinſchen Ein 
wohnen, das Chriſtenthum anzunehmen, nicht wagt. 


Endlih wußte ſich Otto duch die Herzen der Kinder, 


welche er durch Freundlichkeit und angenehme Geſchenke 
an fih zog, in die Herzen der Eltern Eingang zu ver 
ſchaffen. Er taufte befonders 2 fchöne Söhne eines wir 
en und vornehmen Mannes Domifhlaff (Domij⸗ 


lav), ohne deffen Kath der Fuͤrſt nichts unternahm und 
deſſen Familie und Anhang in Stettin und. der umliegen 
den Gegend fehr ausgebreitet war, und brachte ihre Mut⸗ 
ter, welche in der Jugend aus Sachfen weggeführt war, 
wo fie getauft war, zum Öffentlichen Bekenntniſſe. Diefe 
wußte durch Klugheit ihren Mann, welcher ebenfals che 
dem in Sachfen getauft worden war, fo groß bei feiner 
Rückkehr fein Unwille über diefe Veränderung in feiner 
Familie war, zu. bewegen, daß er fih wiederum zum 
Ehriftentyume befannte. Seinem Beifpiele folgte feine 
angefehene und ausgebreitete Familie, daß an 500 von 
derfelben fich taufen ließen. 

Paulitzky und die ſtettinſchen Gefandten für 


‚men zuruͤck und brachten einen Brief von dem Herzoge 


von Polen, welcher, vorzüglich durch die Bitte des Bir 
ſchofs Deto bewegt, den jährlichen Tribut für ganz Pom⸗ 
mern auf 300 Mark Silber herabfegte und zum Bei 
flande im Kriege verlangte, daß immer 9 Familien den 
roten Mann bemafnen und. mit allem Nöthigen verfehn, 
ihm zu Huͤlfe jchiefen follten. Diefer Brief erweckte die 
lebhafteite Freude und der Biſchof benugte kluͤglich dieſe 
Gelegenheit und entflammte in einer Rede den Eifer der 
Stetti ner, daß ſie es ruhig geſchehn liegen, als Otte 
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mit feinen Gefährten die Goͤtzentempel niederriß, und die 
Goͤtzenbilder zu Boden ſtuͤrzte. Die Siettiner ſelbſt grif⸗ 
fen mit an, da ſie die Ohnmacht ihrer Goͤtter ſahen, 
welche ſich ſelbſt nicht zu helfen wußten, und arbeiteten 
mit der groͤßten Geſchaftigkeit an ihrer Zertruͤmmerung. 
Dieſes Schickſal traf beſonders die 4 ſogenannten Conti⸗ 
nen und den goldenen Triglaf, deſſen Rumpf der Bis 
hof zerfhlug, die 3 aneinander hängenden Kö;fe aber 
dem Pabſte nach Rom zum Teiumphe und Beweiſe der 
Befehrung der Pommern ſchickte. Der Bifchof wollte 
auch an eine große, dickbelaubte Eiche, welche von den 
Stettinern heilig verehrt wurde, Hand anlegen, aber 
das Veriprechen, dem Baume ferner feine göttliche Ehre 
zu erweifen, fondern fid) nur unten feinem kühlen Schatz 
ten zu erquicken, rettete ihnen den Baum. Das ſchwarze 
muthige Tempeipfeid, welches zum Prophezeien gebraucht 
wurde, befahl er, da es fich befler zum Ziehen. fchickte, 
in einem fremden Lande zu verkaufen. . Großmuͤthig fchlug 
der Biſchof den reichen Zempelfchag aus, den ihm bie 
Vorfteher fchenkten. Ot to brachte noch 3 Monate zu, die 
Stettiner zu unterrichten und zu taufen, — 900 Haus⸗ 
vaͤter waren damals in Stettin. — Mitten am Markte 
legte er zur Ehre des h. Adelberts eine Kirche an, und 
mitten in der Stade auf einer Anhöhe gründete er Die 
St. Peterskirche, verordnete Priefter und errichtete 
auch eine Schule für die Jugend, | 
Unterdeffen hatten die Zuliner auf Befehl des Fürs 
Ken die Aufrührer beſtraft, und zum Theil aus der Stadt 
vertrieben, und da fie durch heimliche Kundfchafter den 
gluͤcklichen Erfolg, mit welchem des Biihofs Bemuͤhun⸗ 
gen in Stettin begleiter wurden, erfahren hatten, fo 
baten fie durch Gefandte den Biſchof zu ihnen zuruͤckzu⸗ 
ehren. Otto verfprach es, unternahm aber zuvor auf 
J 2 
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Bitte der Stettiner 2 kleine Nebenreiſen nach den But 
gen Garz und Lubin CLübzin), beides Flecken in det 


Naͤhe von Stettin. 


Er reiſete zu Waller nach Sulin, wo er von dei 


| Einwohnern , wie im Triumphe eingeholt, mit der tiefften 


Ehrfurcht und mit reuevollen Gefühlen empfangen wurde. 
Innerhalb 2 Monaten taufte Otto mit feinen Gefährten 
dafelbit 22,156 Menfchen, zerftdrte die Goͤtzentempel und 
riß die Juels+ Säule nieder; nur den Triglaf, wels 
chen ein heidnifcher Priefter entwendet und einer Wittwe 
in dem Dorfe Triglaf bei Greiffenberg in Bar 
wahrung gegeben hatte, konnte er nicht in feine Hände 
befommen. Schon damals erfah er die Stadt Julin, 
theils weil fie in der Mitte Pommerns lag, theils weil 
die’ Zuliner die wildeften und unbändigften waren, zum 
Sitze des zu errichtenden Bisthums; aber da er ſich 


beim Fuͤrſten zu Cammin aufhielt, empfing er aus 


Bamberg Briefe, die ihn ſowol wegen eines Braide, 
der einen anfehnlichen Theil der Stadt Bamberg verzehrt 
Hatte, als auch wegen der nahen Kriegsunruhen, durch 
welche den bifchöflichen Gütern Schaden zugefügt wuͤrde, 
in fein Bischum zuräcriefen. 
Um Marik Reinigung » trat Otto feine Ruͤckreiſe 
über Polen und Böhmen an. Unterwegs befuchte er 


verſchiedene pommerfche Derter, wo er die Einwohner 


bekehrte und taufte.  Zuerft kam er nach Dobdona all 
einem Fluſſe Ciegt das Dorf Dadow an der Rega) 
in einer fehr angenehmen und waldigen Gegend, und 
legte hier wegen des Meberfluffes am Holz dem Grund 
zu einer Kirche. Dann ging er über den Fluß und traf 
die Ruinen einer großen Stadt an, weiche von. den Pr 
Icn perwuͤſtet worsen war, und wenige Einwohner, welche 
fih um die Ruinen der Wände aus Zweigen und Ge— 
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ſtraͤuchen zum Schuße gegen die Witterung Huͤtten ges 
macht hatten, bis fie ſich beſſere Wohnungen erbauen 
tönnten. Darauf befuchte er Colberg, wo die vornehms 
fen Bürger der Handlung wegen eben abweſend und nad) 
ensfernten Juſeln geveifet waren. Die zurüdgebliebenen 
Einwohner gebrauchten dies zur Entichuldigung, daB fie 
wegen der Abwefenheit ihrer Mitbürger in der Religion 
feine Neuerungen anfangen dürften. Doc nahmen fie, 
durch die fortgefegten Eımahnungen des Biſchofs befiegt, 
endlich das Chriſtenthum willig an. Eine Tagereife 
weiter bei Belgard endigte er diesmal fein Bekehrungs⸗ 
gefchäft in Pommern. Der Kerzog von Polen empfing 
ihn mie der lebhafteften Freude, und vor dem Palw⸗ 
ſonntage kam er geſund in Bamberg an. | 


Der Fuͤrſt Wratislav feste feine Bemühungen 
durch Errichtung von Kirchen und Schulen und Verſor⸗ 
gung der Geiſtlichen, welchen er die Einkuͤnfte der heid⸗ 
niſchen Prieſter zu ihrem Unterhalte anwies, dem Chri⸗ 
ſtenthume in ſeinem Lande Feſtigkeit und Dauer zu geben, 
mit unermuͤdetem Eifer fort, und unterſtuͤtzte die Geiftlis 
chen in ihrem Eifer bas Chriſtenthum immer. mehr zu 
verbreiten, welche des Bifchof Ott o zuruͤckgelaſſen hatte, 
* &o bereitwillig fih auch einige Städte zeigten, fo fond 
er doch bei andern Widerfpenftigkeit, ja die beiden vors 
nehmſten Städte in Pommern, Aulin und Stets 
tim fielen wieder gänzlich vom Chriitenthume ab. In 
Sulin gab die Feier eines großen Feſtes, weiches. im 
Anfange des Sommers vom Volke gefeiert, und bei wels 
chem der verborgene Triglaf hervorgeholt wurde, zum 
Abfalle die Veranlaffung und die Aufhegung der Prie⸗ 
fter fette den Pöbel gegen die chriſtlichen Prieſter und 
alle, die es mit ihnen hielten, in Wuth. Bald darauf 
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erlitt die Stabt durch eine Feuersbrunſt, 1) welche burh 
den Blitz verurfacht wurde, den erſten Stoß zu ihrem: 
nachmaligen Verfalle, 

In der Stedt Stettin war eine Hungersnoth die 
Urne sbers Abialls, welche die heidniſchen Prieſter als 
‚ne Ener mem Hres Bekenuntniſſes zu der neuen 
ne euer Die Se, Aelberts Kirche wurde vom 
zuünıntee Dıütei Yu zeit Eher zichergeriffen, doc ers 
Suzrım ic mer em Tempel des deurihen Gottes ihr 
zur Bseer: zur Imegle und vercheen beide. Die Stets 
zur, mexie zen Zrs Mint ven Seiten des Her— 
2 x Dmurr zue Gere Ybatens befuͤrchteten, bes 
Tue mer Dei: zur®. Der re ihm ſchicken follten, 
zu zum ms Seid zer Tekfigeng ihrer Stadt an, 
= x mi Serzess von Polen zu’ 
zröiten, ze eier ve Demmern mit den leu⸗ 
2; ze mim Sader heer Beſchuͤtzung ein 
mi Der Fi Sreristar wärde diefen "Abfall" 
me en eier, were z zihe Damals eben beichäfs 
ze see mir Me Bücmmiter zu beftrafen, welche 
der zum Dune a5 Ceiüruchems aufrührerifh wur⸗ 
m. 7 ende Bei wider zum Gcherjam und legte, 
em % Nele Selen dein zu erhalten, die Burg Prenz⸗ 
em — * dr Mägier befebdeten ihn, welchen er 
Sie. Dımmiz ur keig abnahm. Zur Der 
Schu ai Teyämnr, meihen er dem Obotriten Fürs 
Fe 2 rinritt 2223 gegen die Rögier gelrifter hatte, war die | 





D Dieb heim rı2> weichehe gm fein, denn der Biſchof 
Orzır inne ze en Iuliser, alt er zum jmweitenmale 
is Pemmer wer: zum ohliti efüs, quomodo priori 

' s22>, cam zo dirisas ifie incendjo vallaretur. — 
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Stadt und ber. Diſtriet Wolgaſt ſchon früher feiner Bots 


mäßigfeit unterworfen worden, Der Graf von Guͤtzkow 


Mislaf mußte fih nicht nur der Botmaͤßigkeit des Wras 


tislavs unterwerfen, fondern auch zur Annahme des Chris. 


ſtenthums bequemen, 

- Bon diefem Abfalle der Stettiner und Yuliner 
und von den Empdrungen und Kriegen des Chriſtenthums 
wegen hatte der Biſchof Otto Nachricht erhalten. Dies 
entflammte von neuem feinen Eifer nad Pommern zu 
eilen,, damit er dem Chriftenthume wieder aufhelfe und 
es völlig befeftige, . Um Oftern-trat er feine Reife von 
Bamberg nah Pommern an. Diesmal nahm er feis 
nen Weg durch Sach ſen über Halle und Magde— 
burg. Sein Gepäde, feine Victualien und mitgenoms 
menen Geſchenke wurden von Halle zu Wafler bis nad) 
Sandomw gefhifft, und von da auf 5o Wagen geladen 
zu Lande weiter gefchieft. Ott o kam eben bei Demmin 
an, als die Einwohner diefer Stadt einen feindlichen 
Angeif von den Leutiziern befürchteten, welche ſich we⸗ 
gen Verbrennung ihrer Burg und ihres Tempels durch 
den Kaiſer Lothar rächen wollten. Die Demminer 
hielten eben vor der Stadt einen Landtag, um fih wegen 
der Vertheidigung ihrer Stadt zu berathfchlagen, als fie 
von den Bergen herab — die Stadt lag im Thale — 
einen Haufen Volks mit 30 Wagen kommen fahen. Ein 
großes Screen überfiel fie, ſchon glaubten fie, das 
feindfiche Heer würde über fie herfallen, fie eilten in bie 


Stadt, um fie zu vertheidigen. Bald aber fahen fie den 


Biſchof Otto im friedlicher Stille fi Ihren Mauern näs 
hern, fie gingen zu ihm hinaus, ihn in die Stadt eins 
zuladen, doch weigerte fih der Biſchof, fo lange fie noch 
heidniſch wäre, hineinzugehen, obgleih man ihm die Se 
fahr vorftellte,, worin er von Seiten der feindlichen Lu⸗ 
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tizier ſchwebe, wenn er aufferhal6 der Stabt bliebe. 
- Der Bilchof beharrte bei feinem Vorſatze und ließ auf 


einem freien Maße bei einer alten Burg Zelte für fih 
und feine Begleiter auffhlagen. Der Fuͤrſt Wratis⸗ 


Iav hatte 2 Armeen in Vereitfchaft, von melden die 


eine zu Waſſer auf der Peene, die andere, zu Lande 
und zwar Reuter der Stadt zu Huͤlfe kommen ſollten. 
Da fi kein Feind fehn ließ, jo beftärmte der Fuͤrſt mit 
den Truppen die Stadt Loitz, eroberte fie gegen Mittag, 


ftekte fie in Brand und zog gegen Abend mit großer 


Beute und vielen Gefangenen nah Demmin zum Bi 
fehofe, der anfangs durch den Gedanken, daß die Feinde 
anfimen , nicht wenig in Schrecken gefegt wurde. Hier 
verabredete der Fuͤrſt mit dem Bifchofe, daß fie beide in 


Ue ſe do m wieder zufammentreffen wollten, da ihn feine 


Geſchaͤfte jest anders wohin viefen. Der Biſchof lieb 


alles fein Gepäde und die meiſten feiner Gefährten zu 


Schiffe auf der Peene nah Wefedom fahren, wole 
‘ nach 3 Tagen ankamen; er felöft unternahm mit weni 


gen Begleitern die Reife dahin zu Lande. 


Der Fürft hatte ſchon zuvor, fobald er. von der aber: 
maligen Reife. des Bifchofs nah Pommern Nachricht 


erhalten hatte, die Vornehmſten des Landes gegen Pfing⸗ 
ſten nad) Ueſedom verfhrieben, um auf einer allgemeis 





nen Sandesverfammlung die Ausbreitung des Chriſtenthuns 
zu beſchließen. Zu diefer Zeit erfchienen der Graf von 
Guͤtztow Miglaf, 2 edle Lutizier Mirggrafund 
Barth, alle Baronen, KHauptleute der Provinzen und 


Vorſteher der Städte Demmin, Wolgaft, Gross 


win, Pafewalt, Prenzlau, Treptow an der 
Tollenſe und anderer Oerter. Der Fuͤrſt ermahnte 


fie in einer ruͤhrenden Rede das Chriſtenthum anzunch— 


men, und — nachdem die heidniſchen pie mit 


. 
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Bifhofe Dtto über die Wahrheiten der Religion eine 
Ynterredung gehalten hatten, in welcher der Bifchof fiegte, 
überall geneigtes Gehör, Alle Großen, welche noch nicht 
behehrt waren, ließen fich taufen, oder wenn, fie ſchon 
getauft und wieder abgefallen waren, von dem Biſchofe 
durch Auflegung der. Hände mit der Kirche wieder aus⸗ 
föhnen. Die Stettiner und Juliner fchickten Geſandte 
nach Ueſedom, welche wegen ihres Abfall um Verge— 
bung baten und den Bifchof nah Julin einluden. 

Die Nachricht von dem allgemeinen Beſchluſſe der 
Landfchaft, das Chriftenthum anzunehmen, brachte im 
Lande ganz entgegengefegte Wirkungen hervor ; Freude 
bei denen, welche dem Chriſtenthume gewogen Waren, 
und Beſtuͤrzung bei den Keidnifchgefinnten. Beſonders 
ſahen nun die heidniſchen Prieſter dem Ende ihrer Herr⸗ 
ſchaft und ihres guten und bequemen Lebens mit Schrecken 
entgegen. ı Mancherlei Mittel wurden angewandt, Er⸗ 
fheinungen, Träume, Wunder und andere Schreckbilder 
erdichtet, um den Pöbel in Furcht zu fegen, und von . 
der Annahme des Chriftenthums zuruͤckzuſchrecken. Vor⸗ 
nehmlich erregte ein heidnifcher Priefter große Bewegun⸗ 
gen in Wolgaft, der fi in einem Walde verkleidet 
verfteckte, fi für den Hauptgott ausgab und ſchreckliche 
Drohungen verkündigte, wenn die Einwohner den frem⸗ 
den Gott annehmen würden; ev beförderte dadurch dem 
allgemeinen Beichluß, dem Bifchofe Otto und jeden 
andern Chriften den Eingang in die Stadt zu verfagen, 
oder fie zu tödten, und eben die Strafe follte auch den 
treffen, der fie heimlich in fein Haus aufnehmen wuͤrde. 
Der Bifhof Ot to, welcher nad dem Landtage noch beim 
Zürften zu Uefedom geblieben war, um alles, was zur 
Befeftigung des Chriftenthums in Pommern dienlich fein 
koͤnnte, mit ihm zu verabreden, ſchickte nach dem Geis 
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ſplele Chriſti immer 2 und 2 feiner Gefährten in die an⸗ 
dern Städte, um bem Volke die Belehrung der Don 
nehmfien und. die Ankunft des Bifchofs zu verfündigen. 
Zwei von diefen Prieftern kamen in die Stadt Wols 
gaft, kehrten in das Haus eines fuͤrſtlichen Amtmannee 
ein, der eben abwefend: war, und wurden von fein 
Frau gaſtfreundlich aufgenommen. * Als fie fich ihr ent⸗ 
deckten und die Abficht ihrer Ankunft bekannt gemacht 
hatten, erſchrack die Frau über die Gefahr, in der fie 
fi) befanden, verbarg fie 3-Tage oben in ihrem Haufe 
und betrog den Pöbel, welcher vergeblich ihr Haus durcht 
fuchte, denn fie harte die Pferde und ihr Gepaͤcke außer: 


halb der Stadt im Sicherheit bringen laſſen. Der FU, 


welcher von dem Schluffe der Wolgafter Nachricht er⸗ 
Halten hatte, kam mit einer: großen Mannſchaft und ans 
fehnlihen: Begleitung nah Wolgaft, führte den Biſchof 
in die Stadt und verbot bei Lebensſtrafe, den Otto und 
‚ bie Seinigen auf irgend eine Art zu beleidigen. Mit 
unermuͤdetem Eifer feßte Otto feinen Un’eriicht fort, 


bis die: Einwohner das Ehriftenthum angenummen haten 
und die Goͤtzentempel zerridrt waren. In den, ande 


‚ Städten Sroswin, Demmin, Lois, Treptow 


an der Tollenfe, Stargard und Güjtrom in Meb 


lenburg Breiteten feine Gehuͤlfen das Ehriftenihum mit 


gluͤcklichem Erfolge aus, er ſelbſt reiſete nah Guͤtz⸗ 


tom, weil der Graf Mislaf- auf dem Landtage zu Mer 
fedom durch Annahme des Chriſtenthums feinen Unter: 
thanen ein nahahmangswürdiges Beiſpiel gegeben hatte. 


Mit gleihem Erfolge verrichtete er dort das Bekehrung® 
geſchaͤft, und überredete fogar die Einwohner, einen gie 
Ben und prächtigen Tempel zu zerftören, dem fie erſt vot 


Kurzem mit nicht geringen Koſten erbauet hatten-und auf 
deſſen Schönheit und’ Pracht fie ſtolz waren, ob fie ſich 
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gleich alle Mühe gegeben Hatten, ihn zu erhalten gder 
wenigftens in eine chriſtuͤche Kirche ihn verwandeln zu 
laffen. Der Gögenbilder war bier eine fo große Menge, 
daß mehrere Joh Ochſen fie kaum wegichaffen konnten. 
Bei der Einrichtung des Altars und des Chors einer 
neuen Kirche bewog Otto den Grafen Mitzlaf, alle 
Gefangene und fogar den Sohn eines vornehmen Dänen 
in Freiheit zu fegen, für den der Graf 500 Mark Lös 
fegeld verlangte, weil der Water des Gefangenen dem 
Grafen eben fo großen Schaden zugefügt hatte. 

Unterdeflen Hatte fih der Herzog Boleslaus von 
Polen zum Kriege gerüftet, aufgchraht, daß die Pom⸗ 
mern das Bündnig gebrochen und zum Theil das Chris 
ſtenthum vezlaffen hatten, und nun auf ihre Mache 
troßten, da fie die Feſtungswerke wieder Eergeftellt hats 
ten. Schon war er bis an die Pommerfhe Grenze 
mit einer Armee gerückt, und alles zitterte; einige flo⸗ 
hen und brachten ihre Sachen in den befeſtigten Oertern 
in Sicherheit, andere ergriffen die Waffen, entſchloſſen, 
ihr Gebiet zu, vertheidigen. Doch faßten fie noch zuvor den 
Entſchluß zu ihrem Apoftel, dem Bifhof Otto ihre Zus 
flucht zu nehmen. Gefandte kamen und baten in diefer 
— Verlegenheit um feinen Rath, Der Biſchof wurr 

gerührt und verfprach felbft fein Leben für fie hinzus - 
geben, fih aufzumahen und den Herzog von Polen um. 
die Abwendung des Krieges zu bitten. Sogleich beſtimm⸗ 
te Otto feine Neifegefährten, nahm aus Pommern ans 
gefehene Männer mit, welche auf des Herzogs Einwuͤrfe 
antworten und zur Beilegung der Streitigkeiten, welche 
von beiden Seiten erregt werden konnten, Macht genug 
Hätten, Der Bifhof kam ins Lager zum Herzoge, wels 
her ihn mit Freuden empfing, aber es koſtete dem Bi⸗ 
ſchofe viele Mühe, den esbitterten Herzog zu bewegen 
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den Kriegszug zu unterfafen. Endlich fegte der Herzog 
die Bedingung feft: wenn der pommerfhe Fuͤrſt 
ſelbſt fame und um DVerzeihung bite. Sogleich wurde 
dev Fürft Wratis lav, dem der Herzog von Polen 
fiheres Geleit gab, durch Gejandte gerufen, 2 Tage vers 
floſſen in Unterhandlungen, am dritten Tage wurde ends 


lich duch Otto's DVermittelung der Friede wieder bes 
geiielle, und ein neues Buͤndniß geichloflen, obgleich die 


polniſchen Soldaten ihren Unwillen bezeigten, daß ihnen 
die Hoffnung einer reichen Beute ploͤtzlich abgeſchnitten 
würde, Der Fuͤrſt Wratislav legte eine anjehnlide 


Seldfumme auf den Altar des h. Adelberrs, das zum 


Nutzen des Chorherruſtifts dajelbit beſtimmt wa: 


Der Biſchof kehrte mit dem Fuͤeſten nach uela 
dom zurück, Cine Tagereiie von der Stadt lag tie Im 


fel Ruͤgen, deren Einwohner wilde und grauſame Bar— 


baren waren, und dem: Bijchofe den Tod gedroht har 


ten, wenn er zu ihnen kommen würde, Dies entflawmn⸗ 


te die Begierde des Bifchofs, dort den laͤngſt gewünlds | 


ten Maͤrtyrertod zu finden; aber feine Fieunde miderit 


then es ihm. Da er’ fih genau bewacht fab, daß er 


ſelbſt nicht eine Reiſe dahin unternehmen konnte, jo br 


wog er feinen Capellan Ulrich zu dem Enrjchluffe, dieſe 


gefahrvolle Reife zu unternehmen. Aber dieſer Verſuch 
mißgluͤckte, denn ein 7tägiger Sturm vereitelte feine 
Bemühungen, dahin zu fahren, und fo fand endlich de 


Biſchof von feinem Vorhaben ab: Sein Eifer entbrann⸗ 
te num für eine andere gefährliche Unternehmung. Die 


Goͤtzenprieſter zu Stettin harten fih zur Ermordung des 


Biſchofs verfchtworen und den Pöbel in ihre böfen Av 


fehläge Hineingezogen. Die Begierde Otto's heimlich 
dahin zu veifen, trieb ihn an, fogar heimlich in der 
Nahe fi auf den Weg dahin zu machen, und feinen 
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Freunden zu entwiſchen, die ihn ſtets bewachten; er wur⸗ 
de wieder eingeholt und man beredete ihn in Begleitung 
mehrerer die Reiſe nah Stettin anzutreten. Bei ſeiner 
Ankunft wagte es daher Otto nicht, Öffentlich in die 
Stadt zu gehn, fondern begab fich aufferhald der Stadt 
auf den Platz, den er auf feiner vorigen Reife zu einer 
Kirche eingeweiht haste. Bei den getheilten Gefinnun« 
gen der Einwohner fand er anfangs vielen Wideriiand 
und fah ſich in mancher Gefahr; allein feine Beredſam⸗ 
kit, Freundlichkeit und Herablaſſung verichafte ihm im⸗ 
mer mehrere Anhänger und endlich faßten die Vernünfe 
tigern und Vornehmen in einer Verfammlung den -allges 
meinen Beſchluß jab: daß fie den Sößendienft bei fich 
gaͤnzlich ausrorten wollten. Der Biſchof fand die Buͤr⸗ 
ger williger den Goͤtzendienſt fahren zu laſſen und die 
Goͤtzent empel niederzubrechen. Weberall wurden die Uebers 
bleibfet des Heidenthums vernichtet, doch gab er Ihrer 
Bitte nach, den großen Nußbaum, den fie bisher göttlich 
verehrt hatten, wegen feiner fchönen Früchte und feines 
fühlen Schattens ftehn zu laſſen, unter der Bedingung: 
daß fie dem Baume nicht die geringfte göttliche Vereh⸗ 
tung fernerhin bezeigen follten. 

Der Bifchof bereitete fih, zu andern Staͤdten zu 
reiſen, zuvor aber baten die Vornehmen der Stadt, ſie 
mit dem. Fuͤrſten Wratis lav auszuſoͤhnen. Der Bir 
ſchof verſprach es, und verlangte nur, daß fie angefehes 
fe Sefandte mitfhicfen ſollten. Die Neife ging zuerft 
zu Waffer nach Julin. Unterweges fielen 84 Soldaten, 
welche von 2 heidnifchen Prieftern gedungen waren, aus 
einem Hinterhalte das Schiff des Biſchofs an, aber die 
ftettinifchen Gefandten und ‚Gefährten Otto's ergriffen 
zu feiner DVertheidigung die Waffen und zwangen die 
— ſich beſchaͤmt zu ensiernen. 


“ 
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In Julin fand der Biſchof die ehemals frechen Eins 


wohner fehr gedemärhige, er wurde, gut aufgenommen, 
und taufte diejenigen, welche noch Nicht getauft waren. 
Von Julin rveifete Otto mit den ftertinfchen Gefandten 


nad. Camin zu dem Firften Wratislav, welcher auf 
des Bifhofs Bitte den Stettinern.mit willigem Gu 
muͤthe ihr Vergehn verzieh und mit dem. Kuffe des Frie⸗ 
dens die Verjöhnung beſiegelte. 

Unterdeſſen hatien die Ruͤgter, welche damals * 


Heiden waren, entruͤſtet über die Bekehrung der Pom⸗ | 
mern, befpnders der Stettiner, alle KHandlungd 


ſchaͤfte mit ihnen abgebrochen und fingen offenbare Feind 
ſeligkeiten an, weil leßtere ohne ihren, oder vielmeht 
den Rath und die. Einwilligung des Dberpriefters, der 
aud die ‚Stettiner als Unterthanen feines Tempels bei 
trachtete, dem Gößendienfte .entfagt Hatten. Anfangs 
wurden. die ftettinijchen Schiffe von ihren Ufern zuruͤckge⸗ 


trieben, nachher einige von ihnen verſenkt und die Stet⸗ 


siner überall als Feinde behandelt. Endlich fegelsen die 
Ruͤgier mit einer Flotte. ab, und befegten. die Ufer des 
Fluſſes, aber die Stettiner. ſchlugen fie beim-erften Ans 
griffe zurück. Auf einen zweiten Angrif folgte ein zwei⸗ 
ter Sieg, und- endlih da die Ruͤgier die Waffen noch 
nicht. niederlegen wollten , fo griffen die Stettiner fie mit 
vereinigten Kräften an und erfochten einen ſo glaͤnzen⸗ 
den Sieg und machten fo viele Gefangene, daß jene es 
nicht weiter wagten, Zeindfeligkeiten gegen fle auszuüben. 
Dem Biſchofe Otto hatten die Rügier, als fie gehört 
hatten, daß er. ihnen. das Ehriftenthum zu verkündigen 
geneigt fei, den bitterften Tod gedrohet, wenn er es ww 
gen würde, ihr Gebiet zu berühren. Diefe Drohung 
ſchreckte den Biſchof fo wenig von feinem Worhaben ab, 
bag er vielmehr, da die Sinfel unter dem Kirchſprengel 
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des Enbiſchoſe in Dannemark ſtand, einen Prielter Ju⸗ 
van nach Daͤnnemark ſchickte, der den Erzbiſchof um die 
Erlaubniß bitten ſollte, den Ruͤgiern das Chriſtenthum 
predigen zu duͤrfen. Der Erzbiſchof aber antwortete, daß 
er es zuvor mit dem Fürften des Landes und den Vor⸗ 
nehmen überlegen müßte, von dem Erfolge würde er ſo⸗ 
bald als möglich dem Bifhof Drto Nachricht ertheilen, 
Noch ehe diefe Geſandſchaft ankam, wurde Dito vom 
Kaifer Lothar aufs dringendfte in fein Bischum zuruͤck⸗ 
berufen. Deto nahm von Wratislan den zärtlichitem 
Abſchied, befuchte auf feiner Rückreife noch einige Städte 
und kehrte über Polen in fein Bischum zuruͤck, wo er 
gegen Weihnachten ankam. . Die Gründung eines Biss 
thums war. eine feiner wichtigiten Angelegenheiten auf 
diefer zweiten Reife geweſen, damit nach feiner -Abreife 
der Friede erhalten, alle Unortnung verhuͤtet und über 
Lehre und Ceremonien eine gute Aufficht beobachtet würde, 
Sulin wurde zum Sitze des Biſchofs und fein treuer 
Gehuͤlfe Adelbert ein gelehrter und in der flaviichen 
Sprache fundiger Mann zum erften Bifchofe beſtimmt. 
Der Fuͤrſt Wratislav befhenfte ‚gleih anfangs das 
Bischum mit Landguͤtern, eignete ihm den Zehnten aus 
feinem Lande zu, und machte auch nach Kantzom feinen 
Bruder Boleslav in Pommerellen geneigt, daß er 
fein Land bis an die Lupow unter des Biſchofs Sprens 
gel ordnete und dafelbft mit Bewilligung der Landſchaft 
den Zehnten ihm beilegte. Der Fuͤrſt Wratiélav 
wollte felbit nah Nom reifen, um vom Pabfte die Bes 
färigung des Bischums zu erhalten, wurde aber durch 
feinen frühen Tod daran gehindert. Ä 

Die Seezüge und Länderverwäftungen zwiſchen 
Daͤnnemark und Pommern hörten noch immer nicht auf. 
Einen folchen Seezug unternahm Fuͤrſt Ratibor I in 
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Begleitung feines Schwefterfohnes Duhtmis mit einet 
großen Flotte nach Norwegen; auf jedem der Schife 
— es waren deren 780 — befanden fi 44 Mann und ° 
2 Reuter. Unvermuther fiel er am 10, Auguſt die reihe 
norwegiſche Handelsſtadt Konghella CKöntgshall) an 
und eroberte, nachdem er einen tapfern Widerſtand von / 
Seiten der Bürger erfahren und einen großen Verluſt 
erlitten hatte, den Hafen, die Stadt und das Schloß. 
Die Handlungsſchiffe und viele Guͤter fielen In die Hin 
de der Pommern. Viele Feinde verloren ihre Freiheit 
oder Lehen und die Gebäude wurden niedergerifien oder 
eingeäfhert. Zwar eilten 2 koͤnigliche Vaſallen der Stadt 
mir 600 Mann zur Huͤlfe und der eine grif mit 200 
Mann die Feinde an, aber der andere zog fid mit den 
uͤbrigen ploͤtzlich zuräc und opferte die im Streite de 
griffenen der Wuth der Pommern auf, welche mit eu 
ner reichen Beute nach) Pommern zurückfegelten i). 

- Die Lutizier, welche am längften und harmädig 
ften dem Chriftenrhume widerftanden hatten, waren auch 
jest nicht wegen Abjchaffung des Gößendienftes beruhigt, 
‚obgleich nach dem allgemeinen Landtagsfchluffe das Chris 
ſtenthum eingeführt werden follte; vielleicht mar die Ab 
gabe des Zehnten eine Haupturſache ihrer Abneigung 
Schon längft- hatten fie dem Wratisian nachgeftellt, 
welcher die Ausbreitung des Chriſtenthums mit Eifer ber 
fördert hatte, aber vergeblich waren ihre Bemühungen 
zenefen. Sie dungen daher einen Meuchelmoͤrder, ei⸗ 





ji) Vita $. Otton. in Hokeri bibl. Heilsbromiensi 1, I, 
p. 29. Suhm Forſoͤg til Forbedringer i den gamle dan 


ffe og norfte Hiſtorie © aai, Torfaei hif, norv» 
gica, 
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nen heidniſchen — welcher einige Jahre bei dem 


Fuͤrſten gedient hatte, Als einſt Wragsdelav, von der 


Jagd ermuͤdet, ſich des Mittags k) in der Nähe des 


Dorfes Stolpe an der Peene unter eine Eiche gelegt 


hatte, um ſich auszuruhen, fo überfiel der Mörder den 
Fürften im Schlafe und erſtach ihn. Der Fürft,. wels 
her den toͤdtlichen Stich fühlte, fprang aus dem Schlafe 
auf, ergrif mit mächtiger Hand den untern Kinnbacen 
des Moͤrders, riß ihm denjelben aus und tödtere ihn fo 


mit fih. So wurde Wratislav ein * der Reli⸗ 


gionswnth I). 


Raͤhmlich iſt das Andenken dieſes Zürften — (eb 


nes lebhaften Eifers und feiner unermuͤdeten Thaͤtigkeit, 


mit „welcher er dem Chriſtenthum in feinem Lande Eins 
gang und Feſtigkeit zu verfchaffen. bemüht war. Er 


wandte Ernſt und Güte an, um die gute Sache zu bes 


fördern, und hegte eine wahre Hochachtung gegen die, 


hriftliche Religion. Er hinterließ 2 unmiündige Prins 


gen, welde er mit 2 Gemahlinnen gezeugt hatte, den 
Bogislav I. mit der Heila aus Sachſen und den Car 


fimie L mit der Ida des Koͤniges von Dannemart 
aa | \ 


Ratibor L big 1151. 


: Der Fürft Hatibor regierte entweder als Wormund 
mit der Ida während der Minderjährigkeit der. Prinzen. 


oder wahrſcheinlicher als eigener Regent *). 





k) Nach Kanzow gefchah dies in der Nacht. 
3) Dipl. a. ap. Dreg. Helm l. 2. 0.4. $. 13. 
») Denn im einer Urkunde nennt ibn Bogislav 1. fek 


nen Borgänger. in der. Regierung und fagt: daß ihm 
K 


Erſter Theil. 


vV 


X 
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Obgleich Pommeru groöͤſtenthell zum chunn 


thume gebrach Aerden war, ſo ſtand doch von der meh 


lenburgſchen Grenze her ein ſchreckliches Ungewitter, wel⸗ 
ches mie Allgewalt Ioszubrechen drohete, dem Lande ber 
vor. Der fhwärmerifhe Abt Bernhard von Clair—⸗ 


veausx hätte fo wie vorher in Frankreich, fo jest in 


Deutichland durch feine Berebſamkeit umd vorgegebene 


Wunder viele Fürften umd eine große Menge Volks zu 


einem Kreuzzuge bewegt m). ‚Die Anzahl ver mit dem 


Kreuze Bezeichneten war unglaublich und man tom 


aufler einem anſehnlichen Heere, das nah Palaͤſtina 


ziehen jollte,, noch ein zweites nah Spanien, unden 
drittes gegen die Obotriten, Lutizier und Ruͤgler | 


ſchicken, welches befonders die Sachſen ausmachten, die 


- einen weit entfernten Zug anzutreten nicht geneigt ware | 


Das fähfiihe Heer, bei welchem der junge Herzog Heim 


rich der Loͤwe mit feinem Schwiegervater dem Herjoge 
Eonrad von Zähringen, der Markgraf Albredt 


von Brandenburg und ber Graf Eonrad vi 


Wettin fi befand, verband mit dem heifigen Eifer, 


diefe heidnifchen Völker dem Chriftenchume zu unterwer⸗ 
fen, auch eroberungsſuͤchtige Abſichten. Zwar hatte der 


Fuͤrſt Ratibor auf einer Verſammlung der verbundenen 


| Fuͤrſten zu Havelberg, zu welcher er fich eingefunden 


haste, vieleicht ans Furcht feierlich den Schwur abgelegt, 





Gott nach dem Tode feines‘ Baterbruders ( Matibord) | 


das Ruder des Staats in die Hände gegeben habt. 
Dr. I.p. 15. So mie auch in einer andern Urkunde 


des Biſchofs Conrad (Dug, N. IV.) Bogislav und Ca | 


ſimir des Fuͤrſten Ratibor Nachfolger genannt IHONeH: 
m) Otto — de gest. Fr. 1. c. 40, 


3 
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dab er bei der chriſtlichen Religion verharren und ſie ver⸗ 


theidigen wollte; u) doc hielt er es der. Klugheit ges 
mäß, ſich in einen guien Vertheidigungszuſtand zu 


ſetzen. 
Mit zwei anſehnlichen Heeren fielen die ſaͤchſiſchen 


Fürften die Slaven von zwei Seiten -an, und die 


Dänen, weldhe von den unaufhoͤrlichen Seeraubereien 
dev Slaven fehr listen, unterfiüssten dieſen Kreuzzug mit 
einem Heere und einer Flotte. Der oboiritifche Fuͤrſt 
Niklot kam ihnen durch Verwuͤſtungen in Holſtein zus 
vor und made jo gure Vertheidigungsanſtalten im feis 


nem Lande, daß die Belagerung des Schloſſes Dobbin - 


von dern einen fächfilchen Heere, zu dem ein Corps Dis 
sen ſtieß, eben jo vergeblih war, als es dem andern 
ſaͤchſiſchen Heere nicht gelingen wollte, die Stadt Dems 
min einzunehmen, weldhe der Fuͤrſt Ratibor mis 
Mannſchaft fehe gut befegt hatte, der auſſerdem noch 
ein Corps zur Beſchuͤtzung des Landes bereit "hielt. So 
fürchterlid, im Anfange der Ausgang des: Krieges für die 
Menden zu fein Ichien, fo unbedeutend waren doch am 
Ende die Folgen deſſelben. Die Bedingungen des Fries 
dens ‚waren: die Annehmung des Chriſtenthums und 
Auslieferung der dänifchen Gefangenen. Aber jene mwurs 
de nad) dem Abzuge des Kreuzheeres gar nicht und diefe 
nicht ganz erfüllt, denn fie ie lieferten nur alle alie und, 
unbrauchbare Gefangene aus und erneuerten bald wieder 
ihre Seeräuberzüge gegen die Dänen 0). 

Der Fuͤrſt Ratibor wollte nach seichloffenem Fries 
den das gefammelte Heer nicht ungebraucht auseinander 





nm) Saxo ad ann. 1149. p. 303. 
0) Helm, l, I. 0. 59 64 — 65, 
K2 


1146. 
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gehn Iaffen, er wandte fich mit demfelben gegen die Ruͤ 


gier, fei es nun, daß dieje die, Pommern wegen des. ans 


genommenen Chriſtenthums und der ihnen genommenen 
Derier Wolgaft, Guͤtzkow und Loiß beftändig ber 
unruhigten, oder daß die Nügier die Burg und das 


+ Land Tribſees wieder erobert hatten, p) welches wer 


nigſtens zu der Zeit zur pommerfchen Hoheit gehörte, 


115% 


als der Pabſt Innocenz II. 1140 das Bistum Kamin 
beftätigte, weil es fonft nicht, dem pommerfchen Bischw 
me hätte zugelegt werden können. Diejer Feldzug war 
fo. glücklich), daß der Fuͤrſt Ratibor. nach Eroberung 
der Schlöffer und der Linder Barth, Grim um 
Triebſees die Ruͤgier vom feften Lande in ihre Inſel 
zuruͤcktrieb. Dieje Eroberung erzeugte zwar von Seiten 
der Rügier neue. Einfälle in Pommern, aber fe wur⸗ 
den immer zuruͤckgeſchlagen. 

Ratiboks angelegentlichſtes Geſchaͤft war w, in 
diefem Theile feiner Länder durch den Biſchof Adel 
bert das Chriſtenthum einzuführen *). Syn dem legten 
Jahren feines Lebens bejchäfkigte er ſich mit der Stif: 
tung der eriten beiden Klöfter in Pommern zu Stolpe 
und Grobe. Er farb 1151. Seine beiden Söhne Wra—⸗ 


tislav II. und Suantopolk wurden ohne an der 


“p) Schwarz Diplom. Geſch. der vemmerie ibiſhe 
&tadte. 


'*) In einer Urkunde. Der H. Wrat. IV. v. 9. 1317 | 
wird Natibor genannt: patrum nostrorum 'primus 
christianac ſidei cultor. Dr Vol. VI. n. 1299. Auch 
fast H. Bog. J. von ihm: catholicam religionem tene- 
zum adhuc et novellam apud nostrates plantare stn- 
duit et coulortare, Dr, t. 1. u. VIIL p. 15. \ 
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Landesregierung Antheil zu nehmen, mit einem kleinen 
Diftriete zwiſchen Stettin, Damm und Colbatz abs 
gefunden: , 

Darauf trat des Fürften Wratislav I. Altefter Sohn 
Bogislan I. nah flaviicher Sitte die. Regierung ale. 
Hauptregent an q), doch theilte er mit feinem Bruder. 
€afimir I die Einkünfte der Länder und jeder Hatte 
feinen befondern Landesantheil. | N 


Bogislav J. und Caſimir J. bis 1182. 


Die Regierung des Fuͤrſten Bogisl av Mar eine 
ber unruhigſten, denn unaufhoͤrlich mußte er bald mis 
dem Herzoge Heinrich dem Löwen, bald mit den Di | 
nen- und NRügiern Krieg führe. | 
> - Die beftändigen Seeräubereien fowol der Obotris 
ten, als dee Pommern und Rügier reisten den 
König von Dännemart Waldemar zu ernfthaften 
Anftalten, ihnen Einhalt zu thun und zu verfchiedenen 
Verſuchen ih Pommern und Rügen zu unterwerfen; 
Gleiche Eroberungsabfichten, welche Heinrich dev 
Löwe in Anfehung des Landes der Obotriten hatte, ftifs 
teten zwifchen beiden Füriten eine Sreundichaft und Vers 
bindung. Der Herzog Heinrich hatte zwar den O5 os 
triten alle Feindfeligkeiten gegen die Dänen unterfagt; 
aber kaum war der Herzog 1159 mit dem Kaiſer ad) 
Italien gegangen, fo beunruhigten fehon wieder die Obo⸗ 
triten die Dänen. Mach der Rückkehr des Herzogs 





) Bogislar fagt in einer Urkunde ap. Dreg. n. vm. 

- BPostquam defuncto patruo (Ratiboro) cum omnipo-· 

tentis Dei- clementia terre —— nostre pO- 
testati subdidisset, — 


s36o, 


- . 8 
. R 
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wurde ein gemeine Feldzug zwiſchen beiden wu 


abredet, 

Die Kriegsflamme entzuͤndete ſich in dem — 
barten Obotriten Lande. Der Koͤnig Waldemar 
von Daͤnnemark grif in Verbindung mit dem Herzoge 
Heinrich dem Löwen den obotritiſchen Fuͤrſten Nik⸗ 
lot an und vertrieb ihn aus feinem Lande. Der Fürft 
Niklot verlor bei einem Ausfalle fein Leben und feine 
Söhne Pribislav und Werrislan flüchteren in bie 
Wälder und brachten ihre Familien zu Schiffe in Sicher: 


heit. Der glüclihe Fortgang dee ſaͤchſifch⸗daͤni⸗ 


Shen Waffen bewog die obotritiſchen Prinzen fih 
mit dem Herzoge zu verföhnen, zumal da der König 


Waldemar auch gegen die Nügier wegen ihrer Kapkı 


reien eine Flotte ſchicken mußte, Der Herzog gab den 
Prinzen Werle mit der umliegenden Gegend, aber ihr 


värerlihes Land der Obotriten vertheilte er als.cine 
eroberte Provinz unter feine Krieger. Dieſe Befigung 
verloren die Prinzen bald, da der Kummer, fih ihrer 
erblichen Länder beraubt zu fehn, fie auf neue Anfcläge 
zur Wiedereroberung, derfelben finnen lieg. Merle wur 
de von den Sachen erobert, und Wertislav, welder 
die Feſtung vertheidigt hatte, während Pribisfavan 
den Wäldern und Moräften, wohin er ſich geflüchtet 


hatte, dem Sachſen großen Schade zufügte, in el 
ſeln nah Braunfdhweig geführt. Pribis lav etgrif 
nochmals die Baffen und umterwarf fich wieder einen 


großen Theil Ber obotritifhen Länder. Dies erbitterte 
den Herzog Heinrich, er drang von. neuem vor, erobets 
te das Verlorne und ließ den gefangenen Fürften Werr 


tislav vor Malchow aufhängen. Pribislav flüchtete 


zu feinen Verwandten den pommerfchen-Fürften Bo gie 


lav und Caſimir, welche ihn in ihren Schuß nahmen. 
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Dieß udte nun aber auch den eroberungsſuͤchtigen 
VFuͤrſten zum Vorwande dienen, ihre Abſichten auf das 
Land der pommerſchen Fuͤrſten zu richten nr). | 
Der König Waldemar, welcher feit einigen * 
ren mehrere Einfaͤlle in die Gegenden von Barth und 
Wolgaſt gethan, die Nügier. zum Tribut gezwungen " 
und fie gendthigt hatte, ihm gegen die Pommern Huͤlfe 
zu leiten, fhloß mit dem Herzoge Heinrich zur ge 
bung ber eroberten Länder und gemachten Beute ein 
Bindnif. Zu ihnen traten der Markgraf von Vrandens 
burg Albrecht, die Grafen Adolph von Hotftein, Chris 
ſtian von Oldenburg, Reinhold von Dith marſen 


1164, | 


und Guͤnttze l von Schwerin. DiepommerfchenFürften - 


und Pribislav befanden ſich mit einem anſehnlichen 


Volke in Damm, das fie theils geworben, theild vom 
Fuͤrſten Zubis lav in Pommerellen, theild vom KHers 
zoge Mitzlaſ aus Polen zur Hülfe bekommen hatten. 
Die Grafen mußten auf Befehl .des Herzogs Heinrich 
bis Verchem vorrädeh, wo fie die Ankunft defleiben, da 
er fich mit dem Markgrafen noch zu Malchow aufhielt, 
erwarten follten. Die pommerſchen Fuͤrſten bemuͤhten 
ſich durch verftellte Sriedensvorfchläge ben Grafen Adol ph 
hinzuhalten, welcher das Hauptcommando hatte, ſie bo⸗ 
ten durch Geſandte 3000 Markt Silber und als dieſes 
Geld hoͤhniſch ausgefchlagen wurde, boten fie am folgen; 
den Tage mit gleichem vergeltenden Hohne 2000 Mark. 
Den Feinden fehlte es am Proviante, und da einft des 
Morgens fehr früh ein feindliches Corps abgeſchickt wurs 
de, um-von des Herzogs Armee Proviant zu holen, fo 
tam ihnen ein pommerfches Heer entgegen, und eilte 





x) Helın ], i. * 87. 92. 2. 0, 2 eu Ar 
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zum Lager der Feinde, welche fo eben erſt durch zurüde 
gefandte Boten aus dem Schlafe geweckt worden waren, 
Es fam zu einem Treffen, in welchem die Grafen Adolph 
und Reinhold mit vielen tapfern Männern ericiagen, 
die Übrigen zerftrent wurden. Die Grafen Günzelin 
und Chriftian zogen ſich mit mehr als 300 Maun auf 
eine Anhöhe und beiegten fie. Unterdeſſen plündeiten 
bie Pommern das Lager und kamen zu einem Zelte, 
in dem viele zur Befhüsung des Gepaͤcks und der Pierde 
zuruͤckgelaſſen waren. Diefe riefen dem, Grafen Guͤn⸗ 
zelin und den Seinigen zu, ihnen zur Huͤlfe zu kom⸗ 


men und fenerten ihren Mich durch kraͤnkende Vorwuͤrfe 


noch mehr an. Guͤnzel überfiel die Plündernden, 


welche im Lager ohne Ordnung herumftreiften, und vers 
einigt mit den Flüchtigen, welche ſich aus. der Zerſtreuung 


allmaͤhlig ſammleten, fchlug er das pommerſche Heer 


gänzlih, daß 2500 Mann, geblieben. fein folln. Die 
Sürften zogen fih.nah Demmin zuräd. s) . 

Der König Waldemar war mit den Ruͤgiern 
zu Waffer-die Peene hinauf vor Wolga ft angekommen, 
aus welcher: Stadt alle Bürger mit ihren Weibern und 
Kindern. in die Waͤlder geflüchtet waren. Die Dänen 
bemächtigten fi diefer Stadt ohne allen Widerftand, 
welche anfänglich einem: Seeräuber Wethemann am 
vertrguet wurde, nachher wurde der Biſchof Abſalon 
Commandant in derfelben, welchem der junge Prim 
Chriftoph zur Seite gefest wurde, fo: wie zur Ger 
ſchuͤtzung diefer ‚wichtigen Stadt der dänifche Magnat 
Buris und der Bifhof Sunno von-Arrhus mis 
hier Mannſchaft dahin verlegt wurden. :. Waldemar 


. 


s) Helm. 1. 2, e. 4. Sax, Gram, |, XIV. p. Bi —J 
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nahm nun auch die von den Einwohnern verlaſſene und 
angezuͤndete Stadt Orna (Osna) U) ein. und verheerte 
uͤberall das umliegende Land. 

Die pommerſchen Fuͤrſten trauten der uUebermacht 
der Feinde nicht, ſondern begaben ſich mit ihren Truppen 
und allen Einwohnern in Wuͤſteneien und verbrannten 
die Stadt Demmin ſelbſt, damit ſie nicht dem Feinde 
nuͤtzen kͤnnte. Der Herzog Heinrich näherte ſich dee 
eingeaͤſcherten Stade Demmin und ließ fie dem Sröbos 
den völlig gleich machen..: Auch die von den Einwohnern 
verlaffene Stade Guͤtzk ow wurde in.den Brand. geftecht 
und überhaupt das ganze Land der Lutizier von der 
Warnow bis.an die Peene aufs ſchrecklichſte verwuͤ⸗ 
ftet. Zwar konnten die pommerfchen: Fuͤrſten dieſen Vers 
wüßungen wegen der: großen Macht der Feinde auf feine 
Weiſe Einhalt thun, doch thaten fie ihnen in den Wäls 
bern Abbruch, fo- viel fie. konnten... Endlich vereinigte ſich 
der Herzog mitden-Dänen bei Stolpe au ber Peene. 
Da: die Pommern erfuhren, daß der Herzog Heinrich 
eine Schifbrärte — die Schiffe wurden mit Ketten zus 
fammen befeftigt — über die Peene gefchlagen und ſchon 
einiges Volk übergefeßt hatte, fo überfiel fie Fürft Bo⸗ 
gislav, jagte viele ins Waſſer, daß fie ertranfen und 
erſchlug auſſer mehrern auch ihren Anfuͤhrer. Dies vers 
mehrte die Wuth der Feinde, in zwei Haufen getheilt 
verheerten ſie das ganze Land zwiſchen der Oder und 
Peene. Dieſer gaͤnzlichen Verwuͤſtung des Landes bemuͤ— 
heten ſich endlich die Fuͤrſten durch einen Frieden zuvor⸗ 
zukommen. &ie. wandten ſich an.den König Waldes 
mar in der Hofnung, einen einfeitigen Frieden mis ihm 


%) Vermuthlich Uzuum nder Üsedom. 


1294 


zu fchließen, um daun einzig gegen ben Herzog Hein 
rich den Krieg fortießen zu können. Allein der König 
wollte ohne feinen Bundesgenoffen, den Herzog Hein— 
rich, in feinen Frieden einwilligen. Mit großer Stande 


| haftigkeit verwarfen die Fuͤrſten die harten Bedingungen, 


ihr Sand von dem’ Könige zu Lehn zu nehmen, einem 
° jährlichen Tribut ju erlegen und den Fuͤrſten Pribiss 
lav dem Herzoge Heinrich: auszufiefern. - Eher, vers 


ſicherten die Fuͤrſten, wollten fie feinen Fuß breit Land des 
halten; ehe fie fich ſolche Bedingungen gefallen laſſen 


- wollien, Endlid kam der Friede unter folgenden Bedins 


gungen zu Stande, daß fie Circipanien, fo weit «6 


durch die ſaͤchſiſchen Waffen erobert worden ;- vom Herzoge 


1165. Ä 


Heinrich zum Lehn nehmen und in kirchlichen Angelegem 


beiten daſſelbe dem ſchwerinſchen Biſchofe unterwerſen, 


die Mündung der Peene jedem Seeraͤuber verfperien, 
die Stadt Wolgaſt aber von den Sachſen, Danen und 
Pommern beſetzen laſſen follien. ur Der Koͤnig von 
Daͤnnemark vertrauete ſeinen Antheil dem vuͤrſten 
Tetzlaf von Ruͤgen, der Herzog Heinrich ſeinem 


Sohne Bernhard an; die pommerſchen Fuͤrſten aber 


beſetzten ihren Antheil mit ihren eigenen Leuten. 

ec. Die Stadt Demmin wurde nach wieder hergeſtel⸗ 
tem Frieden von den pommerſchen Fuͤrſten, welche ihr 
verwuͤſtetes Land in Aufnahme zu bringen bemüht war 
ren, wieder. aufgebauet und dem Fürften Pribislav 
dafelbit der Aufenchalt unter der Bedingung geftattel, 
den Herzog Heinrich nicht zu beunruhigen. Pribislav, 
durch eine Menge Ob otriten, welche zu: ihm geflüchtet 





u) Sax. Gramm. 1, XIV, 2-45 dit Cranta yo 
l. & % 23. 
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waren, verſtaͤrkt, beunruhigte dennoch durch neue Strei⸗ 


fereien die Gegend bis Schwerin und Ratzeburg 


und brachte viele Beute zurück. Aber ſowohl die Dros 
Dungen der pommerſchen Fuͤrſten, welche aus Furcht 
vor einem nenen Kriege vom Pribislav verlangten 
das Land zu verlaffen, wenn er ſich nicht‘ ruhig verhal⸗ 
ten Fönnte, als auch die tapfern Gegenanſtalten des Guͤnze⸗ 


lins zu Schwerin und Bernhards zu Raser | 


burg, durch welche er gefchtwächl wurde, zwangen ihn, 
ſich aller Feindſeligkeiten zu enthalten. 


Die Macht des Herzogs Heinttch hatte den hoͤch ⸗ 


ſten Gipfel erreicht, welcher in eine noch nähere Verbin⸗ 


dung mit dem Könige Waldemar von Dännemard 


trat und zu Luͤbeck den Vergleich mir ihm gefchloffer 
hatte, alle Vortheile der zu Waffer und zu Lande gemach⸗ 
ten Eroberungen gleich mit einander zu theilen. Helns 
sich ſah fih dem Ziele feiner Wuͤnſche nahe, ſich zu eis 
nem Könige ber Slaven zu erheben; -aber jegt brach 
das ſchon laͤngſt glimmende Feuer, welches der Neid und 


die Eiferſucht der benachbarten Maͤchte uͤber die ſchnelle 
Vergroͤßerung des Herzogs Heinrich bisher genaͤhrt 


hatte, waͤhrend der vierten Reiſe des Kaiſers nach 
Italien in heile Flammen aus. Dieſe Begebenheit 


gereichte dem Pribislav zum Vortheile. Auf den 


Kath feiner Vaſallen verſoͤhnte ſich der Herzog Heinz 
rich mit dem Pribislav und gab ihm gegen das Ver— 
ſprechen, ihn umd feine Bundesgenoffen nie zu beunruhi⸗ 
gen und auf feine Befehle zum Veiftande immer bereit 
zu fein, feine väterlichen.Länder bis auf Schwerin und 
deffen umliegende Gegend zurück, 

Bald waren auch wegen der dreifachen Beſatzung in 
Wolgaſt neue Streitigkeiten entſtanden. Der Herzog 
Bernhard bemuͤhte ſich die Ruͤgianer von den Dis 


166 
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/ 
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nen abzuziehen und fie unter die ſaͤchſiſche Oberbotmaͤßig 


. Seit zu bringen, welche ihnen zu ihrer Beſchuͤtzung vor⸗ 


theilhafter ſein wuͤrde, da die Daͤnen ohne die Sachſen 
nichts vermoͤchten. Dies erzeugte zuerſt bei einigen Ruͤ 
giern Widerwillen gegen die Dänen und Uneinigkeit zwi 
fhen den. Sachſen, Dänen und Rügiern. Die 


Uneinigkeit machte fih der Herzog Cafimir zu Nuke, 
dem es unerträglich war, daß fi eine fremde Beſatzung 


in feiner Stadt befand, warf fie aus der Stadt himand, 


und die Peene wurde aufs neue den Seeraͤubern eroͤfnet. 


Dies zu raͤchen ſchickte der König Waldemar im Din 


ter12B6 feinen Sohn mit dem Biichofe Ab ſalon, weh 
er die-Seeküjten des Landes der Circipaner anfeh 
in: den: Gegenden von Barth, dem Zingfte und dem 


Dars große. Verwuͤſtungen anrichtete, und was er in 


.. 
Lei} 


il raubte, nach Dännentart mitnahm. Im folgenden 
immer: erfchien der König mit einer Five vor Wol⸗ 
gafl. Bogis lav wandte ſich an den Herzog Hein⸗ 


rich und diefer nahm die Feindſeligkeiten fo übel auf, 
welche die Dänen in diefem Lande ausübten, umter DEM 
Landeshoheit es ftand, daß Kaltfinn zwifchen ihnen ent 


fand. Heinrich beſchwerte ſich in einer perſoͤnlichen 
Zuſammenkunft mit dem Könige Waldemar über dieſe 


Aungriffe, und sadelte es, daß er. den Bogislan nicht 
2 zuvor. bei ihm angeklagt hatte, ihm-.alfein käme die Bu 





firafung des Vaſallen zu. Der König Waldemardt 
hauptete zwar, daß ihn keine Macht ‚hindern könnte, 


bie ihm zugefügten Beleidigungen zu ahnden, umd mit 
Gleichguͤltigkeit verließen fie. einander; doch verließ, der 
König Pommern aus Furt vor des Herzogs Waffer 


und, feine Freundſchaft * ganz zu verlieren. ) Ba | 





2) Eur Gap. 2 -— 4æ. J 
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bemar verfuchte ein neues Mittel,” den Herzog zu ber 
wegen, die Freundichaft. mit ihm zu erneuern. - Ein 
ſchlauer Wende mit Namen Gottfchalt, welcher in 
Dinnemaf wohnte, aber den Slaven fehr bekannt war, 
erbot jich gegen den Abſalon, die Pommern aus Freuns 


den. der Sachfen zu ihren Feinden zu machen. Er kam 


in ihre Verſammlungen, fagte, daß er eingedenf der 
alten Freundſchaft und aus Liebe zu der ſlaviſchen Nation 
zu ihnen fäme, um ihnen ihren wahren Vortheil zu Ger 
müche zu führen ;. ftellte ihnen vor, wie verderblich die 
Herrſchaft der Sachfen für fie wäre, die nur die wendi« 
fhe Nation auszurotten, das Land ſich unterwärfig zu 
machen und mit deutfchen Koloniften zu befeßen ſtrebten. 
Die Dänen trachteten dagegen nicht nach dem Gebiete 
der Feinde, fondern fuchten nur ihre Handlung und 
Schiffarth gegen ſlaviſche Seeräuber zu ſchuͤtzen. Endlich 
rieth er ihnen, das Land von der fächfiihen Beſatzung 
zu befreien, die Deutfchen zu verjagen und mit den Dis 
nen Freundfchaft zu errichten. Gottſchalk hatte die, 
ganze Hofnung der glücklichen Ausführung feines Plans 
auf den Character der Slaven gegründet, welche leicht: 
erhitzt werden konnten, und aufbraufend und uͤbereilt zu. 
handeln pflegten. Er harte ſich nicht geirrtt. Mas er 
ihnen gerathen hatte, geſchah fogleih. Die Pommern 
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erffärten fich für dänifche Interthanen, griffen die Dertet 


an, welche in dem Lande der Slaven von den Sachfen _ 


beiegt waren, eroberten Glow und belagerten mehrere 


ſaͤchſiſche Schlöffer, wiewohl vergeblih. Dun mußte 
Heinrich die Freundichaft wieder fuchen, ohne den er 
die Slaven nicht vertreiben konnte, duch eine vorgefchlas 


gene Vermaͤhlung feiner Tochter mit dem königlichen Prins 


jen ſuchte er dielelbe zu fihern. Die herzogliche Armee 


erichien vor Demmin, und der König von Dinner 
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mark vor Wolgaſt, ber aber, ohne die Stadt any 


greifen, nur die: umliegende Gegend verwuͤſtete, umd die 
noch wenig wider aufgebauete Stadt Osni (Ueſedom) 


einäfcherte. Die Pommern, von Gottſchalk hintergangen · 


und zu ſchwach mit eigenen Kräften beiden Feinden wider 
ſtehn zu können, verföhnten fie durch eine Summe Gel⸗ 
des und Geißeln. y) 

Die Unzufriedenheit der Ruͤgier umd ihre Neigung, 
ſich von der, Verbindung. mit den Dänen loszureißen, — 


weil fie fh in ihrer Erwartung wegen des en. | 


Hetäufcht ſahen, den fie den Dänen gefeifter hatten, das 
ihnen von den Pommern. entriffene Land der Circipa⸗ 


ner zur Belohnung wieder zu erhalten — erweckte beim 


Könige Waldemar den Entfhluß fich die Nügier- al’ 
Unterthanen zu unterwerfen. Dazu bedurfte er wieder 
des Beiltandes des Herzogs Heinrich, Unter dem Ber 
fprechen alle zu. Wafler und zu Lande zu erwartende 


Vortheile mit einander. zu theilen, gog er den Herb 


auf feine Seite, Auch die pommerjchen Fuͤrſten Bo⸗ 


gislav und Caſimir, welchen entweder die Hetrſchaſt | 


über die Inſel Nügen gegen einen jährlichen Tribut ver 
ſprochen worden war, oder die ſich wenigſtens / die Hl 
nung machten, Rügen als ein daͤniſch- faͤchfiſches 


gehn zu erhalten, unterſtuͤtzten das Unternehmen des 
Könige mit ihren Truppen. Der Herzog Hein rich it 

fahl dem oborritifchen Fuͤrſten Pribislav, da dub 
‚die fächfiihen Unruhen abgehalten würde, dem Waldemar 


ſelbſt Huͤlfe zu leiften, den’ Dänen zu helfen. Durch 


diefe Huͤlfe wurde der: König bald Sieger, die ganze du 
ſel wurde erobert, und die u mußten — den Sin 





y) Sax. — XIV. p. 494. 495: 
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gern völlig unterwerfen, und das Chriftenthum Annehs 
men. 2) Durch den jchwerinfchen Bifchof Berno wurde 
die Belehrung der Ruͤgier befördert, der Smwantevits 
Tempel zerftört und der Göhendienit Ausgerottet. Aber 
Waldemar, mwelher die Vortheile diefer Eroberung 
Allein einerndten wollte, war tvenig geneigt, dev Derabs 
redung gemäß den Herzog an dev Beute und dem aufge— 
legten Tribute Antheil nehmen zu laſſen, noch die Inſel 
den pommerfchen Fürften abzutreten. Der Herzog Heinz 
rich, welcher vergeblich durch Gejandte feinen Antheif 
gefordert hatte, ertheilte deswegen feinen Vafallen, dem 
Fürften Pribislav und den pommerſchen Fürften 
die Erlaubniß, durch Seeräubereien Dännemarf zu beuns 
ruhigen. Der Herzog Bogis lav ſchifte mit 30 Schiffen 
nah Daͤnnemark, üÜberfiel und plünderte Moͤen, 
Fal ſter und Seeland, eroberte einige Schiffe, welde 
aus Nor wegen nach Daͤnnemark fegelten und brachte 
eine anſehnliche Beute zuruͤck. Auf dem Rackwege uͤber⸗ 
fiel Bogislav Ruͤgen und zerftörte die beiden Stätte 
Arkona und Carentz gänzlich. Auf der ändern Seite 

hatte ſowol Pribislav, als andere nördlihe Slaven 

den Dänen vielen Abbruch gethan und große Verwuͤſtun⸗ 

gen in Daͤnnemark angerichtet. Dies zwang endlich 

den König Waldemar , der auch von,feiner Seite dur) 
Verheerung des feindlihen Gebiets fich gerädt hatte, nach 

einer Zuſammenkunft beider Staaten auf der Grenze an 

ber Eider ſich mit dem Herzoge Heinrich zu verföhnen am 24 Ju⸗ 
und ihm die Hälfte der Geifeln, des Tributs und bee ni au 
‚Swantevits s Schaßes abzutreren. 


— 


4 





z) Sax. Gramm. p. 408 — 512, Helm, k 2.0, 12. 1% 
Cranz. Vand. L. 5. ©. 11. 13. 15. 
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— raͤchte ſich durch ſaſt jaͤhrliche verheerende 
Züge nach der pommerſchen Kuͤſte. Die Gegend um 
Wohlin und Kamin litt durch feine Verwuͤſtungen am 
meijten. Mon dem Bifchofe Abſalon begleitet fegelte 
der König duch die Swine und das Haff nad Jus 
lin, verwüftete das umliegende Land, die Stadt felbft 
aber konnte er wegen der tapfern Vertheidigung der Buͤr⸗— 
ger und Hofleute, welche fich darin befanden, nicht ers 
bern. Der König wollte durch die Divenow zuruͤd— 


kehren, aber theils machten die vielen Fiſchwehren im 
Strome diele Fahrt befhwerlich, theils hinderte fie die 


fehr lange Bruͤcke bei Zulin. Diefe abzumerfen und 


die Fiſchwehren zu zerreißen gab nun der König Befehl, 


aber die Zuliner, welche aus den. geheimen Thuͤren 
der Brüde mit Kaͤhnen hervorfamen , fuchten fie zuruͤc⸗ 


zutreiben. Doch drang Abfalon durch, riß ein Stuͤd 
der Bruͤcke mit Gewalt nieder und eroͤfnete der Flotte 


den Weg. Dan fegelte zur Inſel Chriſtow bei Kur 
min, auf welche man die Pferde zur Weide ausſette 
und fam nun vor Kamin, wo fih damals die pom 
merſchen Fürften: aufhielten, um fie zu befagern. Einige 


gluͤckliche Ausfälle umd die Wegnahme einiger 


nöthigten, den König die Belagerung aufzuheben. Dit 
Bifhof Abfalon richtete befonders große Verwuͤſtungen 
an. Nach der Rückkehr zur Inſel Chriſt ow wurde 
beichloffen, durch die Mündung der Divenom, als die 


kuͤrzeſte Fahre, wieder in die Oftfee zu fahren, Alein 
man fand die Mündung fo verfhlammet und feichte, dah 


fein Schif durchkommen fonnte; man verfuchte. die 


‚Schiffe über untergelegte Balken in den Hafen zu zieht, 
aber. nur 6 kleine ruͤgiſche Fahrzeuge konnten auf dielt 


Weife ins Meer gebracht werden. Deshalb fuhr mat 
nach Sulin — Die Fürfien benutzten dieſe Gele⸗ 


1 
j 
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genheit, die Dänen anzugreifen. Caſimir ermartete 
fie mit 50 Schiffen, auf welchen viele jehr gute Bogen 
fhüßen fich befanden, die ihnen der Herzog Heinrich 
geſchickt hatte, und Bogislav führte Fußvolk und Neutes 
rei in die Gegend von Julin; Heide beunmhigten die 
Dinen, welche allen Muth ſinken ließen, da der König 
ſelbſt feine Flotte für verloren hielt. Cafimir war uns 
terdeſſen ans Land geftiegen, -fchlug am Wier Zelte auf 
und tranf zur Verachtung der Dänen in ihrer Gegenwart 
aus goldenen und fübernen Pokalen. Die Dänen fatiten 
endlich den Entſchluß, die Pferde und alle ichwere Wafs 
fen auszuſchiffen, mit den erleichterten Schiffen die Flotte 
des Cafimir anzugreifen und der daͤniſchen Flotte deu Aus⸗ 
gang zu eröfnen. Sobald die Reuterei ang Yand ſtieg, 
fo Hegab fih Cafimir eiligft auf feine Flotte, und wich 
vor der dänifchen Flotte zurück, auh Bogislav, wels 
cher die Bruͤcke wieder herzuftellen bemüht war, entfloh, 
als ſich der König von Daͤnnemark der Stadt Zulin 
mit der Reuterei näherte. Zwar geriet) Abfalon auf 
feiner Fahrt auf den Sand, und Eonnte fih nur mit 
Mühe losarbeiten, die Pommern aber hatte ein fo grofies 
Schrecken überfallen, daß fie keinen Angrif weiter verfuchs 
ten. Siegreich und mit Beute beladen, fegelte die dänis 
fe Flotte durch die Swine zuäd. a): 

Nah dem Saxo b) unterwarfen. fih die beiden 
Herzöge aus Furcht vor der dänischen Macht, dem Herz 
zog Heinrich und uͤbertrugen ihm ihr freies Eigenthum 
zum Zehn, 





a) Sax. Gramm, 1, xıy, p- 519 — 6595. Cranz, Yand, e 
5.2138 | 
'b) 1. XIV. p, 585. | 
Erſter Theil, | —* 2 
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Im folgenden Jahre ſegelte eine dänische Flotte duch 
die Swine und das frifhe Haf die Oder hinauf nad 
Stettin, einer Stadt welche von Natur und Kunft beſe⸗ 
fligt und, ihrer Hohen Wälle wegen für unuͤberwindlich 
gehalten wurde. Der König umzingelte die Stadt, febte 
ihr hart zw, und nichts fchadete den Velagerten mehr, 
als ihre geringe Anzahl, da fie ſich nicht abloͤſen umd von 

den Beihwerden ausruhen fonnten. Us endlich der 
Commandant der Stadt Wartis lav, des verftorbeneh 
Fuͤrſten Ratibor Sohn, — welcher den Frieden liebte 
und nur vom Eifer befeelt war, die. chriftliche Religion 
‚ immer mehr auszubreiten, — einfah, daß die Stadt ih 
‚bald würde ergeben müffen, fo ließ et fi, um den Frie⸗ 
den zu vermitteln, und die Stadt der grauſamen Wuth 
der Feinde zu entreißen, an einem Stricke über die hohen 
Wälle herab, wagte fih in des Königs Lager und erhot 
‚fih die Stade zu übergeben. So geneigt der-König wat, 
feine Unterwerfung anzunehmen , fo unzufrieden waren de 
daͤniſchen Soldaten, weil fie auf dieſe Weiſe ſich der ger 
hoften Beute beraubt fahen. Der König fegte daher die 
Belagerung noch einen Tag fort, man fivengte alle Kräfte 
an, fie durch Sturm einzunehmen, aber alle Bemuͤhun⸗ 
gen waren vergeblich. _ Jetzt mahte Waldemar einen 
Vergleich mit dem Wartislav, welcher fih dem Kb 
nige unterwarf und die Stadt nebft dem Gebiete derſel⸗ 
ben von ihm zum Lehn nahm, welches Waldemar vun 
dem übrigen Slavien trennte. Die Stettiner mußten 
eine fo große Summe Geld bezahlen, als kaum ganz 
Stavien hätte zufammenbringen fönnen, und überdied 
noch Geiffel fiellen. Der König fegelte num nach kyu⸗ 
bin (Lebbin auf der Inſel Wollin), eroberte den Dit 
und fuhr nah Rügen zuruck. ©) ‚Die pommerſchen 


9 Saxo Gramm, P. 526, 827. 
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Herzöge verfammelten darauf eine Flotte im waldifchen 


Hafen (uicht weit, von Greifs walde), um auf Möen 
‚eine Landung zu unternehmen, aber Abfal on vereiielte 


ihre Abſichten. d) 

Im Jahre 1173 ſegelte * König nah Cireipa⸗ 
nien und richtete uͤberall Werwäflungen an. e) Abjalon 
verfolgte die Seeraͤuber und drohete, feinem das Leben 
zu ſchenken, und die Köpfe eines jeden Getoͤdteten an 
die Mauern der Stadt Copenhagen aufzuſtecken. f) 
Aber diefe Drohung reizte den Unmwillen der Bommern 
fo fehr, daß fie nur noch begieriger wurden, die daͤniſchen 
Provinzen zu verwuͤſten. 

Um dieje Zeit erweiterten die Einwohner der Stadt 


Wolgaſt ihre Stadt, umgaben fie mit einer zweiten: 


Mauer, . ließen viele Pfähle tief um die Mauern ein, 


und verftopften die Mündung der Deene durch verſenkte 


Schiffe, und eben fo machten fie alle andere Zugänge zu 
Waller unfahıbar. 

i Am’ folgenden Jahre fegelte der König von neuem 
mit einer Flotte nach der pommerfchen Küfte, und fuhr, 
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weil er durch die Peene nicht ſchiffen konnte, duch die 


Swine nah Julin, welde Stadt er leer fand, weil 
- die Einwohner nad) Camim geflüchtet waren ; er brannte 
die Stadt ab, und verheerte die Gegend um Sulin, 
Camin und Uefedom, ohne bie beiden letztern Städte 
felbft anzugreifen, Die Pommern baten um Frieden, 
welcher ihnen auf 2 Jahre bewilligt wurde. 8) 


Slaviſche Seeräuber, welche ein Schiff wegnahtmen, - 


auf dem fid bäntfhe Geſandte mit Gergenten vom Her⸗ 





.d) Saxo Gram, p. 530. 631. 
e) pP. 535 — 538. 

£)-p. 539. 
DR 
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zoge Heintich befanden, zünbeten das Kriegäfeuer von 


neuem an, da die Pommern das Schiff nicht zuruͤckgeben 
wollten. Waldemar verabredete mit. dem Herzöge 
Heinrich einen gemeinfchaftlihen Angrif. Der König 
kam in Verbindung des rügifchen Fürften Saromar mit 
einer noch ſtaͤrkern Macht dunh die Swine nah Jur 
Kin, weldes aber Die Bürger auf den Rath) des Biſchofs 
verlaffen hatten. Die Dänen und Ruͤgier fanden 
eine öde Stade und zündeten fie an, welches Schickſal 
auch die Stadt Guͤtzko w traf. Die Einwohner waren 
in die Brücher gefluͤchtet, daher die Dänen ihr Vieh 
taubten, und fo ſchreckliche Verwäftungen durch Brand 
anrichteten, daß fogar die Hausfchwalben, welche nicht 
mehr Käufer zum Niſten fanden, ihre Nefter an die 
Steuerruder und Vordertheile der Schiffe hefteren. Unter: 
deſſen hatte der Herzog Heinrich die Stadt Demmin 
angegriffen. , Um der Stadt. näher zu kommen, bemühete 
er fih die Peene abzuftechen, aber fie war zu tief, als 
daß er fie ableiten konnte, er gab dadurch vielmehr zur 


groͤßern Befeftigung der Stadt die Veranlafjung, weil 
bei diefer Gelegenheit der neue Graben mit Wafler ans 


gefüllt wurde, Die pommerfhen Fürften überfielen einen 
Haufen fouragierender Sachfen bei Guͤtzkow, erfchlus 
gen viele und machten über 300 Gefangene. Der Hers 


3098 Heinrich erhielt damals die unangenehme Nachricht, . 
dag der Bifhof Ulrich von Halberſt adt in fein Land 


eingefallen wäre und auch andere Fürften ſich gegen ihn 
verbunden ‚hätten. “ Die Wertheidigung feiner eigenen 


‚Länder bewirkte den Frieden mit den pommerfchen Fürs 


ſten, weldye die Gefangenen ohne Löfegeld losgaben. 
Der König Waldemar wandte fih nun nah Camin 
und belagerte die Stadt; aber fie war von den Pom⸗ 
mern in’einen fo guten Vertheidigungsftand gefegt worden, 
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daß die Feinde doch am Ende die Belagerung aufheben 
mußter, ſo fehr fie auch. diefer Stadt durch Stürmen 
und Lntergraben zufesten. Durch Verwuͤſtungen des 
platten Landes bis Colberg übten die Feinde ihre Rache 
aus. Die Dänen, welde die Mündung der Peene wies 
ber ſchifbar gemacht hatten, fegelten zuruͤck h). 

Im folgenden Frühjahre thaten die pommerſchen 
Fürften einen Einfall in die Inſel Mön und Jas— 
mund, den die Dänen erwiederten. Der König fchickte 
feinen Sohn Canut ab, welcher mit dem Fürften Jar 
somar von Rügen auf Ueſedom Jandete, und die 
Gegend umber verheerte und plünderte. Darauf rückten 
die Dänen und Rügier vor Wolgafl. Die poms 
merſchen Fürften. faßten endlich den Entfhluß, um ihr - 
Land nicht gaͤnzlich verwüftee zu fehn, duch Ausliefes 
rung der gefangenen Abgefandten, duch Erſetzung des - 
Schiffes und eine: beträchtliche Geldfumme den Frieden. 
zu erfaufen 1). ° 

Dad) der Ruͤckkehr der Dänen fegelten die pom⸗ 
merfhen Fürften nah Ruͤgen, landeten, burchitreiften 
verheerend das ganze Land und fchloffen den vügifchen 
Fuͤrſten Jaro mar in feine Reſidenz Rugigard ein. 
Diejer, in die, aͤußerſte Noch gebracht, wandte fih an 
den König. von Daͤnnemark, welcher aber ftatt der Hülfe 
nur eine anfehnlihe Geſandſchaft an die pommerſchen 
Sürften ſchickte, um den. Frieden zu vermitteln. Die 
Füriten begingen den großen Fehler, daß fie ihm endlich 
einen Waffenſtillſtand zugeftanden. Kaum mar biefer 


% 
’ 


h) Sax, Gram. 1, XIV, p. 559 — 561. Arn. cont. 
Helm |]. 2, c,:ı8. Crantz Vand, er 5 6 39. 
-i) Sax. Gr, 1. XV, p. — 564. 
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rich ihnen als feinen Vaſallen Feinen Beiſtand batte I 
ften fönnen, ließ fie das Anerbieten des Kaifers willig 
annehmen. Deri Kaijer erklärte fie im Lager mittel 


VUeberreichung des Neichspaniers zu Reihsfärften md 


. Herzogen von Pommern, und die Färften huldigten 


- 


dem Kaifer als Vaſallen und empfingen ihre Fuͤrſten⸗ 
thämer als Reichslehn von ihm n). Wald nad) diefer 


. Begebenheit ftarh *) der Fürft Cafimir und hinterließ 


nur einen Sohn Suantibor, welcher an der Lande /⸗ 


Muth bewies er auch in Verfolgung der Straßenraͤuber. 


Reifenden und Handelsleuten aufzulauren und Beute von 
‚ihnen zu. wachen, tgehörte zur Sitte des Zeitalterd und 
war ein Geſchaͤft der Edelleute. Einft wandten ſich bam— 

bergiſche Kaufleute, — welde wegen bes Biſchoſs Otto 


in Pommern. fehr hoch geachtet wurden — da fie erfahr 
ven hatten, daß bei Groswin Räuber wären, an den 


‚Sürften Caſimir in Wolgaft und baten ihn um ei⸗ 
nige Reuter, welche ihnen das Geleit geben koͤnnten. 


Der Fürft verſprach, es ihnen felbjt zu geben, fegte fi 
verkleidet auf einen Wagen und ließ feine Diener von 





. n) Sax, Gramm, 1. XV, r- 7 — 50 Am. 18, 
c. 31. Cranz Vand. 1. 6, o, 14. 


>) Aus einer dunkeln Nachricht in einem alten Annali⸗ 


fien (Menken ser, rer, Sax. T. III, p. 114) ſcheint 


au erhellen, daß er in einer Schlacht, welche der Her 
zog Bogislav gegen den Markgraf Otto 1. vetlor, 
geblieben if. Allgem. Weltgefh- 52 Th. S. 74. Panli 
allgem. Preuß. Staatsgeſch. 1 B. ©, 266. 


regierung feinen Antheil bekam. Cafimir hatte fh 
in vielen Kriegen, welche die pommerfchen Fürften führe 
ten, 'als einen tapfeın Held gezeigt, -und eben biefen 
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fern folgen. Der Caftellan von Guͤtzkow Priba 
ſprengte mit einem Haufen an den Wagen, fchlug den. 
Fuhrmann vom Pferde und fragte felbft den Fürften, 
den er nicht kannte: wer er wäre? Cafimir zog die 
Kappe vom Gefichte und fagte: keunſt du mich nicht? 
üch bin das Geleite. Beſchaͤmt entfloh nun der Caftellan, 
wurde aber mit den Seinigen an Gelde geftcaft. Caſi— 
mir feheine fehr fromm gewefen zu fein und von dem 
Gluͤcke des Chriſtenthums ein ſtarkes Gefühl gehabt zu 
Haben; daher in feinen Urkunden 0) eine dankbare Ers 
innerung an die Wohlthat aus. dem Heidenthume zum 
Ehriftenthume befehrt worden zu fein, daher verfchiedene: 
Schenkungen an die Klöfter und das Bisthum Tas 
minp). Mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen lebte 
er in der vertrauteften Freundfchaft. | 


Bogislav L allein bis 1187. 


So große Vortheile fi auch die pommerfchen Fürs 
fien von der Lehnsverbindung mit dem deutfchen Reiche 
- verfprahen, und fo gänzlih nun aud der Gefahr, fich 
dem dänischen Könige doch endlich unterwerfen zu müfs 
ſen, entgangen zu fein geglaubt hatten, fo mußte doch 
gerade dieſe Verbindung die nächte Veranlaſſung ters 
den, fie defto ſchneller unter die daniſ he TE 
zu bringen. - 

Dem Könige Waldemar von Dinncnare war 
feit 1182 fein Sohn Knud VL in der Regierung nach 
gefolgt. Der Kaifer Friedrich I. bemuͤhete ſich, den d&s 
nifchen König zu bewegen, die deutſche Oberherrſchaft 





c) Dreg, cod. dipl. 12, | 
p) Dreg. dipl. 6, 7. 8. 10 12, 


2185, 
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zu erkennen; als alle ſeine Verſuche vergeblich waren, 
fo wiegelte er den Herzog Bogis lav durch anſehnliche 
Geſchenke und noch geößere Werfprechungen auf, die 


Dänen anzugreifen und verfprach ihm einen nachdruͤck— 


lichen Beijiand, Bogislav, der ſich feinem neuen 
Lehnsheren gefällig erzeigen wollte und ſich fowol am deu 
Dänen wegen der vielfältigen Verwuͤſtungen, welche fie 


in feinem Lande angerichtet harten, zu rächen, als aud 


bie vor kurzem verlornen Landfchaften wieder zu erobern 
Hoffte, bot alle junge Mannſchaft in feinem Lande anf, 
nahm fremde Truppen zu Huͤlſe upd ruͤſtete in dem Ha⸗ 
fen bei Strela an 500 * aus. Dem Kaiſet 
machte er dieſe großen Zuräftungen bekannt umd. äußerte 
die Hofnung, daß fih Knud dem deutfihen Reiche bald 


‚würde unterwerfen muͤſſen. Der Kaifer bezeigte dem 


Bogislav feine Zufriedenheit und — feine Ger 


a — reichlich. 


Zuerſt drohete Bogislav in des Fuͤrſten Jaro⸗ 
mar Land in Ruͤgen einzufallen, weil -diefer Fuͤrſt in 
dem Streite der meklenburgiſchen Prinzen des Hein⸗ 
richs Borvin und Niklots dem Nikiot bei ſeinen 


Streifereien und Pluͤnderungen q) in Circipanien 


beigeſtanden hatte. Der Koͤnig von Daͤnnemark, 


vom Jaromar zu Huͤlfe gerufen, bemuͤhete ſich dieſen 


Streit in Güte beizulegen und lud beide Partheien auf 
einen. Reichstag zu Samfon ein. Die Abgefandten 
des Herzogs erſchienen zwar, waren aber nicht hinter 
hend bevollmaͤchtigt, ſondern täufchten den König durch 





g) Arn. Lubec. 1, 3. c. 4. Bogielav bekam in der Sof 
ge den Niflot, als er fein Land durchfireifte, — 
und warf ihn ind Gefaͤngniß. 
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das Verſprechen, daß Bogislan ſelbſt kommen wuͤrde, 
wenn der Koͤnig einen Tag dazu beſtimmen wollte. Der 
Konig that dies, begab ſich aber nach Juͤtland, um 
eine Flotte zum Zuge gegen die heidniſchen Eſthlaͤn⸗ 
der zu fammeln, Bogis lav wollte diefen Zeitpunkt benu⸗ 
ken und Nügen angreifen, und da er am 20. Mai eine 
Landung auf Nügen unternehmen wollte, fo bemerkte ex 
eine Flotte, Anfangs glaubte er, daß ihm der meklen⸗ 
burgifche Fuͤrſt Borwin, mit dem er ſich gegen den 
Fuͤrſten Niklot zu Wenden verbunden hatte, mit eis 
ner Flotte zur Hülfe käme, denn ein dicker .diebel vers 
barg ihm die Beichaffenheit der Flotte. In der Meiz 
nung nachher, daß es die rügifche Flotte fei, weilen 
fih nicht vorfellen konnte, daß eine daͤniſche Flotte dem 
Jaro mar fo fchnell hätte zur Hülfe eilen können, - bes 
fahl er mit 150 Schiffen den Feind zu umzingeln; die 
übrigen blieben vor Anker, aber in Schlachtordnung lie⸗ 
gen, und von den Transportichiffen nahm’ er die Leute 
und täufchte anfänglich die Dänen duch aufgeitellte 
Hölzer, ald wären dies Truppen, welche ihm aus: 
Deutfchland zur Unterftägung gefonımen wären. Wie 
der Nebel fich verzog, erblidte Bogislav die daͤni⸗ 
{he Flotte und fahe fih vom Erzbiſchofe Abfalon ans 
gegriffen. Ploͤtzlich ergriffen die Leute des Bogislan 
die Flucht und ihre Beſtuͤrzung war fo groß, daß fie 

ihre. Schiffe feldft auf den Strand festen, zum Theil in 

die See fprangen, oder nach der ruͤgiſchen Küfte zu 

fhwimmen fuchten, wo fie vom Jaromar aufgefangen 
ind 'getödter wurden. Fünf und dreißig Schiffe wurden 
von 7 bdänifchen verfolgt und die Manufchaft war auf 
denſelben fo voll Schreden, daß fie, um ihre Schiffe 
zur fchnelfern Flucht zu erleichtern, Waffen und Pferde 
Über Bord warfen, Durch Rudern und Segeln entlar 
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men fle gluͤcklich dem Feinde umd Tiefen in die Mündung 
der. Peene ein. Dem fliehenden Herzoge Bogislar 
rief der Fuͤrſt Jarom ar fpöttifch zu: Wie Fuͤrſt! prahl— 
teſt du nicht den ſchwarzen und ſcheußlichen Jaromar ju 
Binden! ſo verweile nun, um den als Sklaven weg 
führen, den du für Deinesgleichen nicht halten wo 
‚tell! r) 
Den Reſt der Schiffe überfiel ein ſchreckliches Un 
gewitter und der Kern des Volks ging verloren. dw 
gislan berichtete dies Ungluck dem Kaiſer Zriedrid, 
welcher damals in Italien war und erklärte, ein 
ſich feine andern Mittel zur Fortſetzung des Krieges zeig 
ten, daß er fich genöthige fühe, in Friedensunterhand 
Jungen zu treten. Der Kaifer munterte feinen niederge/⸗ 
ſchlagenen Muth wieder auf, und verlangte von dem 
Markgrafen von Brandenburg und Herzoge von 
Meklenburg dem Herzoge Bogislav betzuſthn, 
aber dorther war Feine Huͤlſe zu erwarten, und wenn 
gleich der Markgraf von Brandenburg einiges Wolf zur 
Beſetzung der Städte ſchickte, welche am Meere lagen, 
ſo konnte er doch damit wenig ausrichten. Der Koͤnig 
von Daͤnnemark, dem Abſalon den Sieg bericht 
und des Bogislavs Zelt als eine Trophäe zugeſchicht 
harte, entflammte den Muth vieler feiner Unterthanen, 
welche des Abſalons Heer verftärkten. Eine anſehn⸗ 
liche daͤniſch— ruͤg iſche Flotte kam noch in demſelben 


Zahre nah Pommern und ſchifte nah Wolgaſt 


Ab ſalon ließ durch Hebezeuge und allerlei Znjirumente 
die Steine aus der Fläche unterhalb Wolg aſt ausheben 
und eröfnete feiner Flotte den Weg nach der Stadt hit 


! 





x) Arn, Chr, |, 5, 0. I 
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obgleich dies die Wolgafter durch ihre geſchickt gebrauch⸗ 
ten Wurfwerkjeuge zu hindern juchten. Aber gegen die 
in den Fluß geftoßenen Prähle konnte er nichts ausrich⸗ 
ten, obgleidy die Soldaten unter dem Steinregen, wels 
hen. die Wolgajter aus ihrer Stadt auf fie fallen lies 
gen, mitten im Waſſer arbeiteten. Nach vielen vergebs 
lihen Bemühungen füllte man auf den Rath des Ess 
bern, Abſalons Metter, ein ſehr großes Schiff mit 
mancherlei brennbaren Materialien, ließ es vom Winde 
gegen die Pfähle treiben, und bofte fie fo in Brand zu 
ſtecken; auch dies Unternehmen mißlang. Das brennen⸗ 
de Schiff blieb im Schilfe ſtecken und verbrannte in fich 
ſelbſt, ohne der Stadt den geringften Schaden zuzufügen. 
Bog is lav bemähete fih darauf unter der ſcheinbaren 

igang zum Frieden den Abfalon zu einer Linterres 
dung En feinem Zelte auf dem feften Lande zu bereden und: 
ihn durch ausgeftellte Reuter hinterliſtig aufzuheben; A 6 fi as 
Ion erfuhr: diefe Treulofigkeit, lehnte bie Unterredung 
durch das Vorgeben ab: der Größere — denn der Bis 
[hof Übertreffe einen Fürften an, Würde — müßte nicht 
jum Geringern kommen. ‚Die Belagerung wurde aufs 
gehoben und der Entfchluß gefaßt, ans Sand zu fteigen . 
und die Anker zu verwälten; dagegen thaten die Wols 
gafter einen Ausfall aus der Stadt auf das von den 
Dänen: verlaffene Lager. Als die Einwohner der Stadt 
Ueſedom die Verwilftungen der Dänen erfuhren, fo branns 
ten fie die Vorftädte ab, verforgten fih mit allen Noth⸗ 
wendigfeiten und bereiteten fich zur Segenwehr. Die 
Dänen getrauten ſich nicht, die * Stadt anzugreifen, 
ſondern raͤchten ſich nur durch Verheerung der umliegen⸗ 
den Felder. Jetzt beſchloß man Ju lin anzugreifen, und 
ein Theil der Flotte wurde unter dem Esbern vorans 
geſchickt, die Schlöffer an der Swine zu erobern oder 
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zu blockiren, bis Abfalon mit feinen Truppen zu Ihm 
ſtoßen würde. Aber Esbern fand die Thoreoffen, da 
die Bejakung bei Annäherung der Flotte- die Schloͤſer 
verlaſſen hatte, Beide wurden verbrannt und Abſalon 
verwuͤſtete die Felder. Der König Knud, des Anzin 
dens leerer Haͤuſer muͤbe, beſchloß endlich zuruͤckzukeh⸗ 
‚ren, — da bie feſten Städte ſchwer zu erobern waren, 
welche mit allem reichlich verſorgt waren, — und wenn 
die Scheunen wieder voll ſein wuͤrden, einen neuen 
Kriegszug zu unternehmen. Auf der Ruͤckkehr wurden 
die Ueberbleibſel der verbrannten Schlöffer völlig geſchleit 
- und fogar die Grundfteine ausgegraben, welche von dm 
neulichen Brande noch heiß waren s). | 


W ‘ 
Im Herbſte fegelte der König Knud von 13,000 
Ruͤgiern verſtaͤrkt, von neuem nach der pommerſqhen 
Kuͤſte, führte. fein Heer duch das Tribſee iſche Se 
biet, das damals feiner Herrſchaft unterworfen war, 
kam vor einer Stadt Lubekfinga ı), vorbei, nähert 
fid Demmin und fahe auf dem. Wege dahin in ei 
nem Dorfe die Slaven wie mitten im, Frieden dem Bit 
gnügen des Trunkes und Tanzes ruhig nachhaͤngen. 
Vol Verwunderung über Ihre Sicherheit zog er auch 
bier ‚vorüber, da er die Feftung betrachtet ‚hatte und "fein 
Belagerungsgefhäß bei fich führte. _ Ueberall wurden die 
Dörfer angezänder und große Beute gemacht, mit web 





! 3 * 
8) Sax, Gramm. XVI. p. 590 — 506, 
NG Schwarz in f. Dipl. Gefch. der Pomm. Ri. 
Städte ©, 11. 12. lag fie da, wo ſich jett otzalſu⸗ 
befindet. 
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her die Flotte endlich abfegelte, Die Seiebensänträge 
des Bogislavs wurden verworfen u). Ä 

Im Fruͤhjahre des folgenden Jahres fegelte der. dir 
nifhe König durch die Swine, zeritörte Groswin 
und Guͤtzkow und verheerte die Provinz, Da dieſe 
fhon mehrmals antgeplünderte Provinz die Begierde der 
Pluͤndernden nad) Beute nicht färtigen konnte, und Mans 


gel an Lebensmitteln und Fourage die Dänen bald druͤck⸗ 


286 


te, fo fegelte der König nad Julin, melches gaͤnzlich 


zerfiöre wurde. Auf beſchwerlichen Wegen und durch 
Waldungen führte er die Armee nah Camin, diefe 
‚ Stadt zu überrampeln, und ein Feiner Haufe, der unter 
Anführung der Ruͤgier ſich auf einem Nihtwege Camin 
näherte, würde die Stadt eingenommen - haben, wenn 
nicht die Einwohner durch den Brand vorlichtiger gewor⸗ 
den. wären. Bogislav damals in Camin grif fos 


‚gleich, ‘da er den Beinen Kaufen fah, denfelden an. 
Es bern wich verfiellter Weiſe zuruͤck und lockte die 


Pommern in einen Hinterhalt, da wendete er ſich und 
trieb fie zurück, und Bogislav, der vom Pferde fiel, ret⸗ 
tete fich zu Fuß in die Feftung. Der Heine Haufe wagte 


nicht in die Stadt zu dringen, obgleich die Thore unbes 


feßt waren. Endlich erfchien der König und machte zur 
Belagerung Anftalt. Die Geiftlichkeit ging in Proceſ⸗ 
fion mit bloßen Füßen zu ihm hinaus und bat, die 
Kirche und die Stadt zu verfchonen und verficherte, daß 
Bogislav nach gegebenem fichern Geleite um Frieden 


bitten würde, Die Unterhandlungen wurden mit dem 


Erzbiſchof Abfalon und dem Fürfen Jaromar anr 
— und diesmoal rain geendigt. Bogislav, 





u) — — p. — 597 · 


ırö6. 


ein treuer Vaſall des daͤniſchen Könige und begab Ih 
‚am Dfterfeite auf den Neihsrag zu Roth ſchild und 
mug als ein daͤniſcher Lehnfürft dem Könige das Ba 


mit "feiner Gemahlin ins Uefedomfche Kloſter md 


8) Anal: Lub, — II. c, 7. — Schnan 
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welcher fi mit feiner Gemahlin, Kindern und den Vor / 
nehmſten des Landes zum Könige begab und um Ber 
zeihung bat, verfptach einen Tribut zu bezahlen, ti 


die Stadt Wolgaft x) ab und erkannte den Konig 


von Dannemark für feinen Oberherrn y). So muß⸗ 
te Bogislav von aller kaiſerlichen Huͤlfe völlig en 


bloͤßt nach einem blutigen und verheerenden Kriege die 
Oberherrſchaft des Könige von Dännemarf über fein 


gänzlich verwäftetes umd veroͤdetes Land theuer erlau 
fen 2). Won der Zeit an blieb der Herzog Bogislar 





ſchwerdt vor a). 
Jetzt begab fi der Herzog Bo gislan zur Su 


— da ſeine 2 m noch ——— waren, di 








hift, fin, princ, Rug. p. 66. 74 — 8. und deſſer 
Geſch. d. omm. Rüg. St. p. 451. that Bogielad uf 
die Landſchaften Barth, Grimmen und Tribu 
fees Verzicht amd trat fie dem Fuͤrſten Jaromat eh. | 
7) Kantjzow, der die daͤniſche Oberdertſchaft nicht * 
ſtehn will, behauptet, daß der Herzog nur — 
hdhabe, nie gegen die Krone Dänemark und dab 
ſtenthum Rügen die gerinsfte Feindſeligkeit zu ae 
nehmen. Langeb. t, 2, p. 635. 1185. Bugislaus, dux 
Pomeranorum factus est homo regis Canuti, 
2) Sax, Gramm, I. XVI. e. 597 — 600. Alb. En 
Vandal. 1, VI.c, 16, _ | 
a) Annales coaevi in Langebeck 5, Res Danie. „il 
P. 261. 
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rigen vornehmen fürftlihen Näthen die Regierung im 

Namen feiner Söhne zu führen. Andachtsuͤbungen und 

die Jagd waren hier feine Beichäftiguhgen. Ein Schlag: 

fluß machte, als er einft im Walde Sognisa am 

Meere jagte, feinem Leben plößlih ein Ende by 18. gebt. 
uUnerſchrockener Muth gegen die Feinde und Tapfers 1187. 

keit im Kriege und in Vertheidigung der Freiheit feiner, 

Linder bis zur gänzlihen Verwuͤſtung detfelben zeichne: 

ten ihn befönders aus. ‚Wäre ihm das Glück günftiger _ 

geweſen, er würde große Thaten verrichtet haben. Mit 

Klugheit erhielt er fih feine Unterthanen. in den größten 

Widerwärtigfeiten und der dußerften Noch -doch immer 

felgfam und geneigt. Seine väterliche Sorgfalt erftrefte , ' 

fi beſonders auf die Erziehung feiner Söhne, welche er 

dem ſchwe riniſchen Bifhofe Berno zur Bildung übers 

sehen hatte. Die Neigung zum Trunfe, welche ihm 

der daͤniſche Gefchichtfehreiber Sapo c) zum Vorwurfe 

macht, war ein Nmionalfehler, der auch feinem Bruder 

Cafimir eigen war, von dem fogar ein Mundfhenf 

in den — vorkommt. | 


’ 


1. Banlrssertaifies 


Die Grenzen der Länder, welde in diefer Periode ——— 
zu Slavien gehörten, genau anzugeben, iſt theils aus der Greu— 
Mangel an Urkunden, theils weil fie unter den benach⸗ N. 
dar.en Fürften felbft noch nicht genau beftimmt waren 
und durch Kriege oft verrückt wurden, mit großen 





b) Dreg. cod. dipl. t. I. n. XXVII. p. 50 

e) Sax. I, XVI. p. 589. 500. 

d)-Dreg. n. x. in dipl. Cas, 1175 Monet pincern« 
Kazemari, 

Erier Theil. M 


222% 


"dh 





. e) Vit, Ott. ed, ch, p- 126. 
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Schwierigkeiten verbunden. - Die einheimijchen Chroni— 
fanten bezeichnen Die Grenzen Slaviens nur im allge 
meinen fo, daß bei der Theilung um 1110 dem Wras 
tislav und Ratibor Vorpommern bis an die 
Perſante und Netze nebſt der Uckermark und New 
marf zugefallen wäre. Daß auf der einen Seite die 


Netze die Grenze gegen. Polen ausgemacht habe, erhel⸗ 


let aus der Neife des Biſchofs Otto von Bambeıs 
nah, Pommern, deun als er mit. feinem. Gefährten 
von Snefı en. aufgebrochen war, Fam ‚er zu dem Schlofl 
Uszin an der Nege,: welches an der Grenze beider 
Länder lag, die ein faſt undurchdringlicher, mehrere Tv 
Hereifen langer Wald trennte e). Auf-der andern Criit 
aber nach Pommerellen ‘zu wird bei der Theilung de 


Pexcſante als die Grenze angegeben und zur Zeit der 


Pommern werden auch die beiden Staͤdte Colberg um 


Belgrad, welche: der Biſchof beſuchte, zu dieſem A 


theile gerechnet; daß aber in der Folge, — ob durch einen 

Vergleich oder: durch Eroberung? iſt ungewiß, — f) die 

Grenze bis an den Leba Fluß. hinausgeruͤckt warden, 

beweiſet die Urkunde des Pabſtes Innocenz D. 8) m 
| ae De EA ing 





f) Nach den polnischen Schriftſtellern Bogaphalus u 
- „de Sommersberg script, rer. :Siles, t. II. p. 46: 9 
de orig. ct :reb. „.gest. Pol, 1, VI, P. ı10. ed Basıl 
1568. reichte der Her zog · Cafimir vom Polen dei 
Bogislan Cinnerhafb der Jahre 1178 u, 1180.) M 
Gebiet zwifchen .der Perſante und Wipper ji 
Lehn; aber die paͤbſtliche Uckunde beweiſet den weit fri 
bern Beſitz dieſes Landes. 


8) Dreg. cod, . Dipl, t. I. p. 2. 
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welcher er. das Bisthum Camin beſtaͤtigt und fuͤr daſ⸗ 
ſelbe den Zehnten von ganz Pommern bis an den 
Leba Flug beſtimmt. Die ſuͤdliche Grenze der Neils 
mark war die Warte, aber die der Udermärt kann 
man eben, fo wenig genau bezeichnen h), als bie weit 
liche Grenze nach dem Meklenburgiſchen. Doch Hatten 
die pommerſchen Fuͤrſten zur Zeit der Bekehrung ihr Ge⸗ 
biet tief in Meklen burg, ‚hinein über" die ehemaligen 
Wohnſitze der Tolfenfee, bis an die Mücie und in 
.. die Cireipaniſchen Gegenden bis an Gu ſt is w hin 


erweitert i). Vorpommerns nördliche BHegrenjung 


‚mit den Nügiern iſt oft verändert worden. Anfangs 


trennte die Peene:das Gebiet beider Völker; unter dem * 
Fuͤrſten Wratis lav wurde 1121 Die, Stadtnund der 


Diſtrict Wolgaſt und 1127 die Grafſchaft Guͤtz ow 
amd: Herrſchaft Loitz erobert; und der Fuͤrſt Ratibor 
‚nahm. während der: vormundſchaſtlichen Regierung 2148 
auch die :Landfchaften Tribfees, Grim und; Bahrt 
weg, und ſchloß die Ruͤgier in „ihre Ssnfel ein. . Zwar 
‚berlores fie 1164 das. Land jenſeits den Peene, aber 
ſie erhielten: fie. von :dem Eroberer Herzog, Heinrich 
dem Löwen wieder als: ein Lahn; endlich. eroberten nad) 
‘dem Zeughiffe ‚der pommerſchen Chronikanten die Ruͤ— 
gier mit. Hülfe der: Dänen die Landfhaften Barth, 


Grim und Tribſees und Herzog Bogislan I. trat 


9:5) Der anonymiſche Lebensbefchreiber des Biſchofs Otto 
= (Vit. Ott, ed, Jasch. p, 287.) dehnt die füdlichen 
2.7 Grenzen bis an die Lauſitz und Sachfen aus. 
Ti) Schmwarzens Erörterung --giveier in Die Ppommerfchs 
Eeklendurxgiſche Hißorie „tief ein ſchlagender Ftagen. 
Greifsew. 1742, 4, 

M 2 


mi" 


1170. 
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ſie im Frieden dem rüziſchen Fürften — I, a, 

oder. wahrſcheinlich riß ſowol dieſe Landſchaflen, als 

aud) die Diſtricte Guͤtzko w⸗ und Ziethen der. ‚Fir 
Jaromar von Rügen während, der vormundfchaftliden 
Regierung..an ſich, denn er. beſchenkte das. Jungfrauen 

1193. Kiofter Fu Bergen und Rügen bei der Stiftung deſ⸗ 
ſelben mit Guͤtern aus denſelben bh) und legte auch das 
207. Kloſter Il d a auf Gatz kowſchen Grund an, welchem 
| er einen Bald zwiſchen Ilda und Guͤtz ko w und Ein 
kuͤnfte aus der Schente in Gutztow gab 1). | 


Fee T — im 12. TERN — denn fäter fi 

xandes, “det man keine Spur mehr davon — wurden die Länder 

‚der. pommerſchen Fürften m Ober: und Miederpom 

mern getheilt.. Die Oder und Swine ſcheint die 

Grenze gemacht zu haben, was. jenfeit der Oder lag, 

war Obers, dieffeits Niederpommern oder Leuti: 

cien m Dieſe Laͤnder wurden in Cafteklaneien 

getheilt, um die: Regierung "und Gerechtigkeit deſto beſ⸗ 

| fer zu verwalten. In einer jeden Caſtellanei war 

eine Kauptburg ‚auf welcher ſich ein Caſtellan mit ſeinen 

untergeordneten Officianten zur Verwaltung der Gerech⸗ 

tigkeit und DVertheidigung des Landes befand.. Die Eu 

2 ftellaneien wurden wieder: in‘. befondere Provinzen 
Lit de und Sard; Ba oder Grodde eingetheilt. 





k) Dreg. n, 29, p. 58%: um F 

1) Dreg. 11. 40. P. 79 — ts 

m) Vit. Ott; 1. 8. p. ges. Sax, Gramm, 1, XV p 
564 Cranz Vand, ]. 3 © 6 29. 


& 184 


Der Umfang dieſer Laͤnder war ſo groß, daß aus— 
waͤrtige Schriftfteller den Fuͤrſten den Titel König n) 
beilegen und Wratislavs Reich ein Koͤnigreich 0) 
genannt wird. Der Fuͤrſt Caſimir J. nannte ſich in 
feinen Urkunden bald Fuͤrſt der Slaven pP) bald der 
Pommern 9); Bogislav I. beftändig Herzog oder Fuͤrſt 
der Pommern r) und einmal auch Herzog von Leu: 
cien 8). Siegel, _ 
| Eben diefen Titel findet man auf einem Siegel, 
welches nad Schwellenberg t) im Archive vorhanden 
iſt. Es ift von Wachs in der Groͤße eines Ducaten und 
ſtelt Bogislavs Bildniß vor. Der Herzog ſitzt zu 
Pferde mit einer länglichten , oben zugeipisten Mübe 
auf dem. Kopfe, einer engen Jade am Leibe, ‚mit polnis 
ſchen Stiefeln an den Fuͤßen und einem bloßen Schwerd⸗ 
w in der Hand mit der Umſchrift: Bosgislaus dux de 
Luititia. -Ein ſolches Reuterſiegel befindet ſich bei einer 
Urfünde des Fuͤrſten Cafi imir L, worin er dem Stifte 
Aavelberg 1170 eine Schenkung macht u). Der Hers 
zog hält auch bier ein Schwerdt in der Hand und herum 


») Sa=. Gr. 1. XII, p. 367. Ars. Lob. 1, 5. c. 7, 
"Die wormwegifchen Schriftfieller nennen auch den Ratibor 
Sönig- 

o) Vi. Out, 1 3. c. 6. p. 175 

p) Dr. u.56. 1.1.17 — — 

9) Dr. n. 7. 10. Gerken cod. dipl. Br. 6.5. m. 15. 
P- ‚75- 

x) Dr. n.8.9% 142 1518 2r 
2) Dr. a 22. im \abre 1186. 

x) iz feiner ars edracktea Ehrezik. 
=) Gerken cod. dipl, Br.-ı. 5. m. 15. p. 75 


Regleruns 


4— 


3 
* 
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fieht; Bognalaus D, gr. Princeps Luiticiorum. Dis 
Fürften, Kalimir Siegel bei dieſer Urkunde. ift ein si- 
gillum pedes stre; der Herzog hält in der rechten Hand 
eine Lanze, in. der linken Hand einen Child. Bo gis— 
lav ahmte die Gewohnheit der deutſchen Fuͤrſten nad, 
große, Eiegel,, auf welchen ſie abgebildet waren, zu 
fuͤhren. 

Wenn gleich die Brüder Bogißlav I. und Ca⸗ 
fimir Sdhne des Wratislavs I nach dem To 
des Raribor, welcher nur die vormundſchaftliche Kur 
gierung‘ hatte : führen: follen, allein die regierenden Lan 
desfärften waren x), Jo wär doch der aͤlteſte Bruder 
Bogisiav IJ. nach ſlaviſcher Gewohnheit der Haupt 


.’ 


fuͤrſt, ohne deſſen Einwilligung und Beſtaͤtigung feine 


Schenkungen “a Kirchen und Kiöfter geſchehn konn⸗ 
ten. y)3 doch ſcheinen ſich die Brüder in fo fern getheilt 
zu haben , daß jeder die Hälfte der Einkünfte genoß und 
jeder feinen elgenen Caſtellan in die Burg ſetzte 2). 
DE Füriten übten mehrere Landeshoheitsrechte auf. 


Sie verfammeln die Landitände “und Halten Latdtagt, | 
auf welchen über wichtige Landesangelegenheiten, wit 


1128 zu.Wefedom über die allgemeine Einführung des 
Ehriftenthums,; berathſchlagt wird; fie ertheilen das 
Hecht Muͤhlen und Fifchwehren anzulegen und Schenken 


zu halten, beftätigen die Schenkungen an Kirchen und 


dt 
ı 


* 


x) Din 4 
y) Dr. n. 8. Im Dipl, Casim., 1770, worin er die Hu 
velbergifche Kirche mit Gütern befäentt, | heißt es: 
eonsentiente fratre un Gerk. cod. dip 
Brand. t. 5. n. 23. p. 73. 
z) Dr, n. 10. 12. 16. 
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Kloͤſter umd legen Zölle an. Sie bieten die Unterthaneit , 
zur Vertheidigung des Landes auf und laffen ſich Frohn⸗ 
fuhren und Dienſtleiſtungen ' bein Shen, Städte, s 
und Feſtungsbau thun. 

Auſſer dem Genuſſe ihrer eigenslichen Landereien zo⸗ Quelen 
gen die Fürften ihre Einkünfte aus; den Bruͤcken-Waa⸗ Fünfte, 
ven: Wafler s und andern Zöllen,, aus den Diühlen, Schens - 
ten und dem Kolbergfchen Salzwerke a) und ließen ſich 
Beeden bezahlen: und Naturalien geben. ) 

Nach der zweiten. Abreiſe des Biſchofs Otto ſetzten erg 
ſowol die Fürften, als auch der erſte Biſchof Adelbert fung. 
von Camin ihre Bemühungen, dem Chrijtenehume im⸗ 
mer mehr. Seftigkeit zu geben und, ::das Heidenthum und 
abgoͤttiſche Gewohnheiten und „Gebräuche je ‚mehr und 
mehr abzujchaffen, mit unermuͤdetem Eifer fort, Die 
Errichtung des Bisthums Camin, die Stiftung einiger 
Kloͤſter, Herbeiſchaffung geſchickter Priefter zum -Unters 
sihte des Volksic) und Anlegung der Schulen zur fruͤ— 
bern Bildung der; jugend, alles ‚dies: wirkte zuſammen, 
daß das Chriſtenthum immer tiefere Wurzel ſchlug. Die 
Eroberungen. und "Siege. des Herzogs Heinrich vom, 

Sach ſen beförderten, in dem Lande Circipanien die 
"Ausbreitung des Chriſtenthums. Freilich wurde zugleich 
der Anfang gemacht, die paͤbſtliche Hierarchie einzufuͤhren, 
nnd die Meinung, daß die reichlichen Schenkungen an 





a) Die Fuͤrſten verſchenkten allmählis bei Stiftung der 
Klöfter Salzyfannen. Dr. n. 3: 4 5. 
b) Unter flavifchen Namen kommen als Abgaben vor: 


Navaz ( welches ein Schwein heißt) ne: Gaztitua 
Dr. n. 6. 


ec) Dr. n. 13. 


24 Zn 


ö Kirchen und Kloͤſter zur Seligkeit der Menſchen am mei⸗ 
ſten beitragen, wurde immer tiefer in die Gemuͤther der 


Fuͤrſten d).und Unterthanen eingepraͤgt. 
Obgleich der Bifhof Otto von Bamberg ſchon 


amin Gef feiner erſten Gegenwart in Pommern die Abſicht 
‚hätte, einen Biſchof zu feßen und ein Stift zu errichten, 


fo mußte er doch bis auf. feine zweite Ruͤckkehr die Stiſ⸗ 
tung des Bisthums verschieben, weil -er wegen einiger 
Unruhen im Bisthume Bamberg Pommern zu fruͤh 
verlaͤſen mußte. Dieſe kam bei feiner zweiten Gegen 
wart in Pommern 1128 mit Rath, Bewilligung und 


Anordnung des pommerfhen Fürften WratistavL in 
der ehemals großen-und: berühmten Handelsftadt Julin 


zu Stande. Die Abficht diefer Stiftung war, daß nad 
Ber Rückkehr des- Bifchofs Friede erhalten, Unordnung 
verhuͤtet und alles ſowol unter den Lehrern als a 
in alfen chriſtlichen Ceremonien ordentlich zugehe. 

erhielt bei feiner Stiftung den Namen des — 
Bisthums. Der biſchoͤfliche Sitz war in der St. Adels 
berts Kirche und der erſte Biſchof war Otto's Ge⸗ 
fährte, Adelbert, aus Franken gebuͤrtig, ein Moͤnch 
von Magdeburg, welcher. der. wendiſchen Sprache kundig 
mar, und ſich in dem großen Befehrungsgefcäfte ſowol 
bei des Bifhofs Otto Gegenwart ſehr thaͤtig bewies, ald 


auch nach feiner Abreiſe in dem Lande der Lutizier 


d) CafimirT. ſagt in einer Utkunde (Dr, n. 10.) DB 
er von den Moͤnchen oft erinnert worden ſei, unter allen 
Guͤtern der Erde würden nur diejenigen, welche sum 

Nutzen der Kirchen oder Unterügung der Armen Chrifi 
di. der Mönche) reichlich angewandt würden, der 
Menſchen Seligkeit befördern. | 
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das Heidenthum abjuſchaffen bemüht war, ind zur Anle⸗ 
gung der beiden erſten Kloͤſter Stolpe an der Peene 
und Grobe Anleitung gab. Aus Beſcheidenheit enthielt 
er ſich bis zum Tode des Biſchofs Otto (+ 30. SM. 

1139.) des biſchoͤflichen Titels. 


Unter feinem. Nachfolger Conrad I. wurde wegen 
der Verwuͤſtungen, welche der dänifche König Walde: 
mar in der Gegend von Julin und wegen der äftern 
Angriffe, welche er auf diefe Stadt that, das Bischum 
nah Camin e) verlegt. - Seit diefer Zeit nannten ſich 
die Bifchöfe nach und nah Caminſche Biſchoͤfe, da 
fie vorher. den Titel Bifhöfe der Pommern gebrauchten. 


Um die päbitlihe Beſtaͤtigung wollte zwar ſchon 
Wratislav I. anhalten; aber wegen Teiner Ermor: 
dung blieb dies Gefuh dem Fürften Raribor vorbehalz 
ten, welcher mit dem Bifchofe Adelbert Geſandte nach 
Kom ſchickte. Die Beitätigung des Bischums vom. 
Pabſte In nocenz II. erfolgte im Jahre 1140 f) und 
die Verlegung des Bisthums nach Camin beftätigte 
1188 der Pabſt Clemens IV. g). 2 


Das Bisthum erhielt ſogleich das Vorrecht, daß es 
keinem Erzbiſchofe untergeordnet, fordern unmittelbar dent 
Pabſte unterworfen a Sur. dieſes Vorrecht und den 


+ 





— 


e) Der Fuͤrſt Tafimir I. räumte dem Biſchofe fein Schloß 
ein, und legte den Grund zur Cathedralkirche, welche 
dem h. Johannes gewidmet wurde. Sie wurde nad) 
Klempzen 1188 vollendet. Dr. n, 6, * 


N Dr. n, ı, 
g) Dr. n. 25. 
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| ayoftolifchen Shut mußte der Cam inf de Sifäof in 


lic) einen Vierdung Sold b) bezahlen. 

Dir Kirchſprengel erſtreckte ſich Über ganz Pan 
Mern bis an den Leba Fluß; aus dieſem Diftirte 
wurde von jedem Pfluge CHufe) 2 Scheffel Korn und 


5 Pfennige zum Biſchofszehnten beftimmt. i) Aber der 


Umfang des Kirchſprengels verminderte ſich, als der Her 
og Circipanien eroberte und die pommerſchen Fürften 


es als ein ſaͤchſiſches Lehn wieder erhielten, ‘da wurden 


die Länder Demmin, Tollenfe, Plote, Loſiztz un 


* 


Drib ſees dem ſchwerinſchen Bisthume unterworſen ud 


die Peene trennte dieſen Klichſprengel von dem (ar 


minfhen .. 

. Der Stifter des Caminſchen Bisthums war zugleich 
auch Patron des Stiftes und ernannte auf die Empfch⸗ 
lung des Bifhofs.Dtto den erſten Biſchof Adelbert. 3) 
Als der Fuͤrſt Cafimir.L. die Domtirche in Camin 


ftiftete, einen Domprobft und Kanoniker beſtellte und db 


les nad). der. Domfiche zu Cöln am Rhein einrichtel, 
fo ertheilte er dem Capitel das. Recht, nach dem Tot 


des Biſchofs ſich feldft einen neuen Biſchof zu ermählet 
‚and alle: erledigte Stellen beim Domſtifte felbſt zu 


fegen‘; 1) doch wurde es in. der Folge fo erklärt, daß be 


Herzog die . beſtteigen müßte. 





> h):Drn,; 25: — — der a ai einer —2— 
a etwa 4 Loth Gold. | 


4) Dr. m. 1. Er 
X) Adelbert bekennt dies: ſelbſt in einer urkunde. 118. 
(Dr. n. 2.) communis eorumdem principum elec- 
tio — primum Pomeraniae praefecit epiloopum. 
» Di, n, 6. 7. 
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Der Aufenthalt der Biſchofe war nicht immer Ca⸗ 
min, ſondern ſie reiſeten die meiſte Zeit umher oder 
hielten ſich bei den Fuͤrſten auf. m). Die Freigebigfeit 
und Milde ‚der Fuͤrſten gegen das Bisthum Camin 
zeigte fi fich nicht nur in reichen Schenkungen, ſondern auch 
in Ertheilung vieler Freiheiten und Rechte, und io legs 
ten fie felbit, den Grund: zur Macht und Ueberlegenheit 
der Biſchoͤfe, welde, da fie reich und begütert, die Fürs 
fien aber arm. waren, in der Folge oͤftere Verſuche mach⸗ 
ten, ſich von der Unterwuͤrfigkeit los zurethßen und zur un⸗ 
mittelbaren Reichsſtandſchaft zu gelangen. Die biſchoͤfli⸗ 
chen Guͤter waren von allen Abgaben und Dienftleiftuns 
gen befteiet, nur ſollten ſie zur Erhaltung der, Burg, wo⸗ 
zu fie gehörten und zu den allgemeinen Bruͤcken das ih⸗ 
rige beitragen, n) doc) follte nur der Dompsobft die Leute 
dazu anhalten und zur Vertheidigung der bifhöflichen Laͤn⸗ 
der, wenn ſie angegriffen wuͤrden, verpflichtet fein., Webs 
rigens wurden fie von aller weltlichen Herrſchaft und Ges 
richtsbarkeit gaͤnzlich befreiet und einzig dem ‚Stifte und 
dem geiſtlichen Rechte unterworfen. —— 

Eben ſo mildthätig waren die- Furſten Großen de Briten 
Reichs und andere, Begüterte gegen. ‚die neuertichteten fier, * 
Kloͤſter und die Fuͤrſten noch beſonders in Ertheilung gro⸗ 
fer Sreiheiten.., Der Fürft Ratibor J. ſtiftete die bei⸗ 
den erſten Kloͤſter, Stolpe an der Peene und Grobe; UM 1151, 
jenes zum Andenken feines Bruders Wratisiav an 
dem Orte, wo er von einem heidnifchen Lutizier ers 
mordet und ſchon eine Kirche erbauet worden war. 0) 


Gran 





’ 
m) Dr, n, 13. 
n) Dr, n, 6, 
0) Dr, n, 2» 8. 
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Die erſten Bruͤder, mit welchen das Kloſter beſezt m wurde, 
waren vom Benedictiner-Orden und wurden aus dem 


Kloſter Bergen bei Magdeburg gerufen. ‚Die I 


fi hr diefer Stiftung war, daß die Gottesgelahrtheit und 
Kuͤnſte in dem Kloſter gelehrt merden follten. Das 
zweite Kloſter Grobe indem Lande Uefedom, wel⸗ 
ches mit Praemonſtratenſern beſetzt wurde, 4— 
blieb nicht an demſelben Orte, ſondern wurde zuerſt teil | 
wegen des Geraͤuſches, welches die Soänningegehäht, 
am Waffer verurſachten, theils wegen det Nobel und we 
fein Brunnenwaſſer daſelbſt war, q) von dem Daft 
auf den St. Marienberg, und weil es auch da vom 
anftoßenden Meere oft Schaden litt, mit Beroiligung 
des Biſchofs Heinrich 1308 *). am einen bequem 
Ort nach Pudagla verlegt. Der Fürft Bien 
Befente es, da es faſt ganz leer war, von neuem 
Moͤnchen aus dem havelbergiſchen Stifte, r) 
1170 ſchenkte der Fuͤrſt Cafimir L etlichen Mönche 
welche aus Lund in Schonne famen, 11 Dörfer 
der Rega, um dafeldft ein Kloſter artzufegen ; von * 
war zwar nur erſt ein Dorf angebaut, aber die if 
; Felder Tagen in einer fruchtbaren Gegend ,'wo giſchereien 
Waldungen und Wiefen im Ueberfluſſe waren. 5) Di 
Hab zur nachmaligen Stiftung des Klofters Belbur® 


legenheit; denn da die Monche wieder mweagejogen — 


py Dr. n. 3. 4 BE 

\ g) Dr, n, 20. zer? ABER 2% ze 5 TE un 

*) Dr. n. 1143. Der Pabſt Clemens V. beftätigte „131 

diefe Verlegung. Dr. n, 1186. Vol, VI. - 

r) Dr. a. 15. — 
s) Dr. n. 5 


t 
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—* waren, ſo beſehten es die Herzoge Bogis—⸗ 

fav II. und Caſimir II. um. 1208 mit Mönchen aus 

dem Kloſter Mariengarten in Friesland und räums 

ten ihnen einen Ort ein. bei Treptow an der Rega 

wit Namen Belbuk Cd. i. weißer Gott, weil dieſe ſla⸗ 

viſche Gottheit wahrſcheinlich ehedem dort verehrt worden 

war,) um daſelbſt ein Kloſter anzulegen. t) , Sie beftäs 

tigten nicht nur die alten Schenkungen, fondern fügten 

auch noch. neue hinzu, und bejonders bereicherte es die 

Birtwe Anaftafia und fchenfte ihr fuͤrſtliches Schloß zu 

Treptow, mo fie ihren Wirtwenfig ‚hatte, und 26 Guͤ⸗ 

ter von ihrem Leibgedinge zur Stiftung eines Nonnens 

Klofters,, welches dem Klofter Belbuf unterworfen fein 

‚jellte, u) Der Herzog Caſimir J. kann als der Stif⸗ 

‚ter des Kloſters Brode im Mekienburgiſchen angeſehn 

werden, denn er ſchenkte 1170 mit Bewilligı: ng feines 

Bruders, des Herzogs Bogislgv. der havelbergiſchen 
Kirche -das Schloß Woftrow und Brode mit, der 
Marftgerechtigfeit,, einer Schenfe und allen dazu gehöris 
gen Dörfern. *) Diefe Schenkung wandte das havelbere 
gie Kapitel zur Stiftung des Klofters, Brode an. 
Diefe Schenkung beftätigten. 1244 die: Herzoge Barmin 


1224. 


md Wratislav und befreieten die ‚Bewohner der Kos: 


Be von allen Zöllen und. Ungeldern in ihrem. Lans " 


8.) Das 5te Klofter ee, um 1175 Fuͤrſt Wr a⸗ 





) Dr. n. 7 EM . 

u) Dr, n, 63. 

9 Gerken cod. dipl.. Brand. t, 3.n. 13. S. 73. 

) ı Urk. Anhang zur Buchholz Geſch. der Ch. M- 
Bröb. S. 73. Th. IV. In diefer Urkunde wird Eafir 
mir ausdrücklich der Stifter der wi genannt. 


Verhälts / 


nig mit 


dem Kai⸗ 
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aus. b) Auf einem — zu ueckermaͤnde ben 
den ſich gleichfalls Bevollmachtigte des Koͤnigs Walde⸗ 


mar II, von Daͤnnemark, welche den Serarffä | 


gungen beiwohnten. 


Aber ‚einige Jahre zuvor — hatten die Fuͤrſten 
Bogislay I. und Caſimir J. auf Verlangen dee Kai 


fer u. dem ſers Friedrich I. \ihre Länder als ein. Lehn mit dem 


deutfchen 
Reiche. 


deutjchen Keiche verbunden und fie ſelbſt waren ju 


Reichs fuͤrſten und Herzogen von Pommern erklitt 


worden. So gefaͤllig ſie ſich bald darauf dem Kalle 
Friedrich J. in Bekriegung des Königs Knüt yon 
Daͤnnemark bezeigten, welcher die Oberherrſchaft des 
Kaiſers nicht anerkennen wollte, fo wenig fonnte od 
wollte doc) der Kaifer den Herzog Bogisl av unterſtuͤtzen 
und die unglückliche Folge davon war, daß ih Bogis— 
lav dem däniihen, Könige als feinem Oberherrn unter: 
werfen mußte. Doch Scheint man in Pommern de 


Oberherrſchaft des Kaifers noch erfannt zu haben, denn 
in einer Urkunde des Biſchofs Siegfried von Pom— 


mern vom Jahre 1187 d) werden die Regierungsjahie 


des Kaiſers Fr iedrich J. angefuͤhrt, wiewohl dies nur 


n 


b Dr. n. AB 


d) Dr. n. 22. Aber ſchon 11 früher, ehe hie 
Herzoge von Pommern fich dem Kaiſer und deutſchen 
Reiche unterwarfen » finden wir in einer Urkunde Eafis 
mir, welche er zu Havelberg 1170 ausftelte, bie 
‚Worte: 'regnante Friderico imperatore — und als 
die Herzoge Barmin von Stettin und Wartislaud 
son Demmin diefe Schenkung Caſimirs 1244’ 
Demmin beſtaͤtigten, fo wurde auch unter die urfun 
de; Friderico imper, regn, geieht. 


yir 
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ein Einfall des Notarius fein konnte; denn had) einer 
Urkunde e) des Kaifere Friedrich IL. fcheint die 
Lehnsverbindung 'mit dem deutſchen Reiche fehr ſchwach 
‚und unbedeutend gewefen zu ein, in welcher der Kaifer 
verfpricht, daß feiner feiner Nachfolger den König Wal⸗ 
demar wegen der Länder, welche der König Knut in 
Stavien gehabt hat, beunruhigen ſoll, aus der Urſache, 
weil fie einſt dem vömifchen Reiche unterworfen geweſen 
find. Die Lehndriefe der Herzoge fangen erſt vom Fü 
Jahr hunderte an. 


Bmweite Abtheilung—. 
Bon der Verbindung Pommerns mit dem deut 


(dem Keiche bis zur Theilung in das Herzogs 
thum Wolgaſt und Stettin 1295. 


L Gefchicht e des Lande ° 
Bogislav II, und Cafimir IL bis 1227. 


Nach des deutſchen Geſchichtſchreibers Saro Er⸗ 
zaͤhlung £) fol der Herzog Bogislav I. in der Todess 
ftunde ſich von feinen Freunden eidlich haben verfprechen 
laſſen, daß fie feine Gemahlin und Kinder zum Könige 
von Dännemark bringen und -deflen Entiheidung, wie 
das Land unter die unmündigen Prinzen zu vertheilen 
wäre, ſich unterwerfen wollten. Bogislavs letzter Wille 





©) Schwarz vom — der Haͤuſer Anhalt und Ru⸗ 
gen. &. 27. 
91. XVI. p. 60, 
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mißfiel den Großen des Sheikh, daher wurde bald nad 
feinem Tode ein allgemeiner Landtag gehalten, um über 
den Zuftand des Landes ſich ‚zu berashichlagen ; auf die 
fein wurde der fürfilichen Wittwe Anaftafia und einm 
gewiffen Wartislan g) die vormundichaftliche Negierung 
während der Minderjährigkeit der beiden Prinzen übe 
tragen. Allein der mächtige König Knut ſtieß dief 
Verordnung um, befahl der Färftin mit ihren Söhnen 
zu ihm zu fommen, noͤthigte dieje als Vaſallen ihm-z 
huldigen und dem Fürften Jaromar b) von Rügen, 
den er zum Vormunde feßte, Gehorfam zu verfprecen. *) 
Jaromar ſcheint diefe vormundfchaftliche Regierung zu 


feinem Vortheile fehr gut benugt zu haben, und entriß 


feinen Muͤndeln mehrere Diftriere in Circipanien, 
son welchen er verſchiedene Güter den von ihm geftiftetm 
Kiöftern Bergen auf der Inſel Ruͤgen und Eldena 
ſchenkte. i) Dies unrechtmaͤßige Verfahren deuten beit 
Fürten Cafimir IL und Bogislav II. in den Un | 


kunden k) felbft an, in welchen fie die dem Klofier ze 





) Dr. n.25. in biefer Urkunde neunt 16 Wartidln 
einen Vicedominum terrae, 
h) 1188 war der Fürſt Jaromar bei Eutfeheidung eined 
Streits zwifchen dem Siegfried von Camit und 
dem Abt zu Colbatz zugegen und unterſchrieb ſich alt 
Zeugen. Dr, n. 28. Annales coaevi in Langebeck. $. 
R, Danie, T, III, p. 261. Ifaac Pontan, zer. m 
hik, 1, VI. p. 280. 
®) Langebeck t. 2. p. 63: 1189 aapedicio — in 
Slaviam et, Jaromarus factus ei tutor — Bu- 
gislavi. » 
.3) Dr. n. 29 und 4o. 
k) Dr. a, 42 und n. 49. 1218. 
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dena geſchenkten Güter beſtaͤtigten, oder vielinehe von 
ihrer Seite auch ſchenkten, indem fie anzeigen, daß ihnen 


dieſe Guͤter als Erbguͤter gehörten. Eben dieſer Ausdruck 
beweiſet, daß nicht, wie die pommerſchen Chronikanten 


behaupten, ſchon ihr Water fie dem Fuͤrſten Jaromar 


im Frieden abgetreten habe, ſonder daß dies erſt nad 


feinem Tode geſchehn ſei. 

Um diefe Zeit. fcheinen die Markgrafen von 
Brandenburg ſchon die Lennshoneit Über Pommern 
von dem Kaifer erhalten zu haben und Pommern in 
ein Neichdafterlehn verwantelt worden zu ſein. “Die 
Markgrafen juchten daher dies Recht mit Gewalt der 


Waffen zu behaupten, fowol gegen die Könige von Daͤn⸗ 


hemart als die Herzöge von Pommern, welde lies 
ber für unmittelbare Neichsfürften angefehn, als des Kbs 


nigs von Daͤnnemark oder des Markgrafen von Brans 
denburg Wafallen ſein wollten. Der Markgraf Otto IL 
unterftäßte, um den König von Daͤnne mark zu ſchwaͤ⸗ 
chen, deſſen Feinde und wollte mit feinen Bundesgenoffen 
feloft in Daͤnnemark einfallen ; aber der König erſchien 
unerwartet mit einer Flotte vor der Stade Wolgaft, 
um die empdrerifchen Einwohner wieder. zum Gehorſam 


gu bringen. 1). !Der König nahm jegt den feinen Bor: 


fahren vom Kaifer erteilten Titel eines Königs der 
Wenden oder Slaven an, um feine rechtmaͤßigen An: 


fprüche auf das wendifche Reich zu zeigen. Der Mark⸗ 


graf that darauf einen Einfall in Pommern und Kür 
gen ‚aber der König ſchickte im folgenden Fruͤhjahre ‘den 
ae Peter von Roſ aus mie einer, Flotte nach 





1) — Dan. in Langibetk 8. R. Danic, T. U. p. 11: 
ad. Ann. 119 
> 
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1107, 
1198, 
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Dommern. . Diefer fegelte in bie Ober, vereinigte 
fein Heer mit den pommerſchen und meflenburgis 
fhen Hälfstruppen und verwüftere die Mark Branden⸗ 
burg. Der Markgraf, welcher zwar gefchlagen. wurde, 
verwuͤſtete Dagegen die Provinz Tribfees, um fih an 
dem Fuͤrſten Jaromar von Ruͤgen zu rächen, m) 

Um 1200 fcheinen beide Prinzen die Regierung ſelbſt 
übernommen und. fi wie die beiden vorigen Fuͤrſten in 
die Länder und Einkünfte getheilt zu haben, doc fo, daß 
Bogislav als der aͤlteſte der eigentliche Regent des 
Landes blieb. 

Die Hauptſorge beider Fuͤrſten betraf die Vevolle 
zung ihres Landes, welches ſowol durch die vielen Krieg, 
als auch beionders durch den legten unglücklichen Ger 
zug, welchen Bogislav I. gegen die Ruͤgier und Dir 
nen unternommen hatte, ſehr entvöltere worden, war, 
Unter vortheilhaften Bedingungen: riefen fie in ihre ver 
oͤdeten Länder viele adelihe Familien aus den ſaͤchſi⸗ 

Shen und braunfdmweig -läneburgiſchen Lin 
dern, welche durch die vielen Kriege feit Herzogs Hein⸗ 
rich I. Achtserklaͤrung und durch ihre: Zerftückelung Seht 
gelitten hatten. Dieſe brachten Eoloniften und Hand 





werker mit ins Land, um fowol die Aecker anzubauen, 


als auch bei Anlegung newer Städte oder Umſchaffung 
der alten die Zahl der Einwohner zu vermehren. und 
ſtaͤdtiſche Gewerbe auszubreiten. Das Land wurde nun 
durch neuen Fleiß und vergrößerte Betriebſamkeit der 
— Einwohner, durch verbeſſerte Cultur, durch neue Sitten, 
nexue Gewohnheiten und neue Gefege allmählig ini 





zn) — ooaevi Dan, ad A, 1198 in — T, 0, 
ae en Ä 


> 
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umgebildet.. Aus den Moräften und Waſteneien ſtiegen 
blühende Dörfer und nahıhafte Städte empor und mit 
landesväterlicher Fürforge- waren die Fürffen auf das 
Wachsthum des Wohlftandes ihrer Einwohner und auf 
die Sicherheit und Ruhe ihres Landes bedacht. 

Als der Fuͤrſt Jaromar von Rügen die Stadt ſeit 1209, 
Stralfund anlegte, fo beforgten die Fürften, daß diefe 
Feftung nicht nur zur Erhaltung des Landes Bahrt, 
welches die Ruͤgter ihrem Vater weggenommen hatten, " 
fondern auch, wenn diefe von da oͤftere Streifzüge in 
ihr Land wagten, zu einem fichern Zufluchtsorte dienlich 
fein koͤnnte. Eben fo gegründet war ihre Beforgniß, 
daß dem mächtigen Könige von Dännemarf bei feinem 
unabläffigen Streben, fih die pommerfchen Länder uns 
terwuͤrfig zu machen, von der. Seite diefer Stadt her 
das Eindringen in ihre Länder erleichtert sserdeu möchte, _ 
um fo mehr er fih ſchon die ruͤgiſchen Laͤnder unterwor⸗ 
fen hatte und der König Waldemar II. vom Gluͤcke 
hegünftige wurde. Diefen Uebeln zuvorzufommen, eilten 
fie das Emportommen der neuen Stadt zu verhindern. 
Sie zogen vor Stralfund und da die Stadt noch feine _ 
Mauern, fondern nur Gräben und Wälle hatte, fo bes. 
feftigte. der Fürft von Rügen mit den Einwohnern eine 
Kirche, in welche fie ihre Zuflucht nahmen, als die Fürs 
ſten von Pommern die Gräben anfüllten und die Wälle 
erfliegen. Hier wehrten ſich die Einwohner mit einem 
folhen Muthe, daß die pommerfhen Zürften ſich begnü: 
gen mußten, die Käufer und Thore anzuzänden und die 
Bälle einzureißen. Mit der gemachten Beute und den 
Gefangenen zogen fie nach Verheerung des umliegenden 
Landes ab. n) F 





n) Kantzows ungedr. Chron. ad a. 1209. 


! 
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Diefe Zerftärung ber neuen Stadt raͤchte aber bald 


darauf der Fuͤrſt Wiglaf L., welcher feinem Vater Ja⸗ 
romar in der Regierung gefolgt war, unternahm in 


Verbindung mit feinem Lehnsherrn König Waldemar II. 


eine Streiferei in das naͤchſte pommerſche Gebiet, fuhr 


die Peene hinauf, zerſtoͤrte 2 pommerſche Schloͤſſer 


Nienburg 0) und Lichtenhagen und entriß den 


pommerſchen Fuͤrſten Loitz und Demmin. Beide 
Staͤdte wurden mit Truppen beſetzt, beſſer befeſtigt und 
blieben unter ruͤ giſcher N als ein daͤniſches 
Lehn. 


Um dieſe Zeit entſtand mit den Marie von 


"Brandenburg über die Grenzen in der Uckermark eine 


Fehde, Die Fürften von Pommern legten an der Oder 
das Schloß Ken in der Neumark an und thaten vers 
fehiedenemale Streifzüge in die Markt und trieben das 
Vieh weg. Solchen Ansfällen zu wehren, bauete der 
Markgraf Albrecht in der Nähe von Kenz das Schloß 
Dderburg Bogislav p) erſtieg und fchleifte dafs 
felbe ; dagegen: fiet der Markgraf in Pommern’ ein 
umd eroberte Stettin und Paſewalk nebſt dem dazu 
gehoͤrigen Gebiete. y) M Jetzt ſchien dem Markgrafen der 


F 





— 8. R. Danic, T. I. p. 165, T. IX, p. 17%, 
T. NI. p 263. 

p Bosislan ſol auf einem Diefer Streifiäge son dem 
- Markgrafen gefangen worden fein, unter welchen Bes 
dingungen er aber wieder Iosgefommen ift, weiß. mau 
wicht, (Hemninger geneal. duo. Pom. P- 312.). 

P Huitfeld Danmarkis Niges Krönike 1 D. ©. 180. Lan- 
geb, &, rer. Dan, T. III. P- 265, — ey A Pı 172 


\ a 
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günfig Zeitpunkt gefommen zu fein, Pommern, feiner 
Lehnshoheit zu unterwerfen und im folgenden Jahre 
follte der Plan ausgeführt werden; aber da er die Nach⸗ 
richt erhielt, daß der König von Dännemarf mit einer 
anfehnlichen Flotte angelommen wäre, fo unterblieb fein 
Unternehmen. Der König vertrieb die marfgräflihen 
Beſatzungen aus Stettin, Pafewalf und dem Schloſſe 
Wormund. *) m eben diefem Jahre ließ fich der 
dänische König auf der Neicheverfammlung zu Mes von 
dem Kaifer Friedrich IL. und den deutfchen Reichsſtaͤn⸗ 
den eine Beftätigung über die wendifchen Länder geben, 
wodurch fie vom deutfchen Reiche getrennt und ——— 
mark einverleibt werden ſollten. r) 





Alan Weltgeſch. 52 2. S. 87. Ifaac Pontan, 1, 6. 


303. 
*) — t, I. p. 165. Dani obtinuerunt caſtrum 


Stetin et’caflrum marchionis muten, In einer Ur⸗ 


kunde bei Dreger p. 199. kommt ein See Wotmunde bei 
Garz vor ; vielleicht lag an diefem See das Schloß. 


r) Im Jahre 1216 im April veifeten smehrere Vornehme 
mir den beiden Fürften Bogislan II. und Caſimirlu. 
an den Hof des Königs von Daͤnnemark Dr. n.47. auch 
übte der König Waldenar IT. in demfelben Jahre durch 

Beſtaͤtigung aller dem Kloſter Eldena von dem Fuͤrſten 
Jaromar zu Rügen und deu. nommerfchen Herzogen 
Bogislav U. und Eafimir II. geichenften Güter 
feine Oberbersfchaft in Slavien aus Dr. n. 48.), aus 
gleich befanden fich 1223 auf dem Landtage zu Weders 
münde Gefandte des Könige (Dr, n. 61.). Don 
Eireivanien befand fid das Guͤtzkowſche Land um 
1210 {chen wieder in den Händen der ponimerfchen Fuͤr⸗ 
ſtea, denn in einer Urkunde dieſes Jahres, welche die 


1214. | 


900 Re : 


1 
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Um dieſe Zeit fanden ſich auch Tempelherrn in Pom⸗ 
mern ein und wurden in der Gegend von Roͤrich, 
Panſin und Wildenbruch mit anſehnlichen Ländes 
kxien b>fehnt unter der Berpflihtung, da fie den Fürften 
"im Kriege und im Rathe dienen follten. Bald gewanıfn 
fie dad Zutrauen der Fürften, befonders Caſimirs IL, 
weldyer vielleicht durch fie veranlaße wurde, eine Reiſe 
ach dem gelobten Lande zu unternehmen. Mehrere Tems 


pelherrn begleiteren den Fürften und andere nahmen waͤh⸗ 


rend feiner Abwefenheit an der Regierung Ancheil. Auf 
der Ruͤckreiſe ſtarb der Fuͤrſt Caſimir II. *) und hin 
terließ von feiner Gemahlin Ingert 2. Söhne, ı) Wras 


tislav III., **) welcher dem Vater in der Megierung 


De nn 5 


Herzoge Bogislan IT. und Caſimir II. aueſtellen, 
finder fich ald Zeuge Barthos Caſtellan zu Guͤt— 
ko w, der in einer Urkunde bes Biſchofs Siegfried 
vorkommt, bie zu derfelben Zeit ausgeftellt wurde, (Dr. 
n..47.) und 1219 fchenfte Herzog’ Bogislan II. dem 
Klofier Grobe das Dorf Bambif im PORERER AN 
Diſtriet. Dr, n. 50, (a). 


' ®) Ifaac Pontan. 1. 6, p. 305. ad. a, 1217. Dux Pomer 


raniae Cazimirus allumtis confiliariis aliquot, quos 
inter comes Suerinus Henricus fuit, magnum prae- 
tera fecum.a boreali hac plaga manum ducehat. 
Sed ipfe terra marique multa aspera atque adverla 
cum fociis perpeslus, cum in Syriam. falvus :adve- 
niflet, moritur. 

*) Unter dei Fürften, wide den Koͤnig Waldemarl. 
in Dännemart anf feinem Feldzuge nach Liefland 
1218 begleiteten, befand ſich auch nach Iſaac Pontan. 
I. 6, p. 307. Vartislaus Pomeraniae nr wahr⸗ 
ſcheinlich war es Wartis la v II. 
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nachfolgte, aber noch anfänglih unter der vormundſchaft⸗ 
lichen Regierung feiner Muster fand, und 2) Barmin, 
| welcher jung gejtorben fein muß. 5) Nach einigen Jah— 
ven ſtarb Bogislav IL. in feinem Schloſſe Kenz, wo 


er>auch begraben ift. ) Sein Tod wurde befonders von, 


den Wenden betrauert, und lange fein Andenken bei ihnen 


in Ehren gehalten, alle Jahre hielten fie bei feinem Bes: 


gräßnige zu Ken eine Zufammenkunft und ein Trauers 


mahl. Vielleicht fchüste der Herzog fie gegen die vielen _ 


Bedruͤckungen, welche fih die Deutichen fo Häufig gegen 
fie zu Schulden kommen ließen, fo wie er fogar wegen 
eines Aufitandes der Deutfchen in Stettin dieje Stadt 
verlaffen und fih nad dem Dorfe Schoſſow flüchten 
mußte, u) welches dem Klofter Colbatz gehörte, Diefe 
Anhänglichkeit an die Landeseinwohner hatte, vielleicht auf 
fein Betragen gegen die Geiftlichfeit, der er nicht jo fehr 


gewogen zu ſein fheint, als feine Worfahren, cinigen . 


Einfuß. x) Bogislavs Machfolger war fein Sohn 
Barnim L, welcher noch unter der Vormundſchaft ſeit 
ner Mutter vrcoblava ſtand. 

—— J. und Wartislav III, 


Anfangs verblieben beide Kürften nach einem Lands 





s) Barnim beftätigte 1227 zu Colberg in einer Urkunde 


feiner Großmutter Anaftafia Stiftung des Nonnens 
Fofters zu Treptow an der Mega. Dr. m. 67. 
1) Nah Kantz o w und andern pommerfchen Chronikanten 
im Jahre 1222, won welchem Jahre auch moch eine zu 
Ca min von ibm gegebene Urkunde übrig iſt. Div n. 57. 
w) Dr. n. 61. 
„x) Schwalenberg im f. ungedr. Chrom. 


1223. 


2302 | * —J 
tagsſchluſſe y) in gemeinſchaftlicher Regierung, um die 
Ausgaben zu erſparen, welche 2 beſondere Hofhaltungen 
gekoſtet haben wuͤrden, damit ſowol die von den vorigen 
Kriegen her das Land druͤckende Beſchwerden abgeſchaft, 
ala auch zur Wiedereroberung der verlornen Derter ein 

Vorrath gelammele werden koͤnnte. 
Sie folgten dem, Beifpiele ihrer Väter, das Land 
durch neue Eolonijten zu bevöltern, neue Städte anzus 
legen oder alse zu erweitern und Handwerke und Gewerbe 
au befödern. So legten fie, den Grund zum Flore ihred 

Landes, 

a Aufmerffam auf jede Selegenheit, ihre alten. Se 
vechtfame und Anfprüche zu behaupten, bemüßten fie bir 
fonders bie große Veränderung in Daͤnne mark, da 
dev. König Waldemar IL, ſeitdem er vom: Grafen 
1223-1226 Heinrich von Schwerin zu Danncherg gefangen gehal⸗ 
ten wurde, alle feine anfehntiche Eroberungen von der 
Nordfee längs der Dftfee bis nah Liefla:s hin 
verfor, und vom hoͤchſten Sipfel feiner Macht herabges 
flörzt wurde, Jetzt riffen fle fich nicht nur von der da⸗ 
nifhen Oberherrſchaft los, fondern eroberten, da der 
daͤniſche König den Rügiern feinen Beiſtand leiften konnte, 
die Diſtricte Demmin und Lois nebft der Grafichaft 
BGuͤtzkow, fo daß der Fluß Ryk die Grenze zwiſchen 
Yinmern und Rügen twurde, 2). um dieſe Bet 





y) Vielleicht — dies auf dem Landtage zu necermaͤude 

r 1225 befchloffen. Dr. n. 61. 

i 2) Nah KRangom und Klempgen gefchah Dies 12275 
aber nach einer Urkunde des Biſchofs Brunmwmard zu 
Schwerin (Dr. n. 64.) im Jahre 1226, mach meis 
er er mit dem Herzoge Johann von Meflenburg 


} 


J 
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ſcheinen die pommerſchen Fuͤrſten den Ruͤgiern die Stadt 
und das Land Wolgaſt wieder weggenommen zu has 
ben, ) Im Jahre 1227 theilten ſich die beiden Fuͤrſten 
ihre Länder auf die Weife, daß ein jeder von ihnen von 
einer jeden Stadt, Burg und Diſtricte die arg au ſei⸗ 
nem beſondern Antheile bekam. 

Bei der Unſicherheit der Grenzen — Ruͤgen 
waren die Fuͤrſten darauf bedacht, mach dem Beiſpiele 
der ruͤgiſchen Fuͤrſten, welche die Stadt Stralſund 
in ihrem Gebiete anlegten, ſich auch in dem neueroberten 
Lande an den Grenzen eine Schugwehr zu verſchaffen. 
Sie ermimterten daher den Abt zu Eldena, welchem 
es vermuthlich nicht wenig fchmeicyelte, der Beſitzer eis 
ner Stadt zu fein, an dem Ryk Fluß die Stadt Greifs: um 1255. » 
wal de anzulegen, und unterftügten ihn bei diefem Uns 
ternehmen, a) Auch ertheilten fie ihm und dem Kloſter 


u en 


einen Vergleich ſchlo, um ihm zum Genuffe des Bis 
ſchofszehnten im Lande Eireipanien, welches die 
pommerfchen Herisge nicht gugeben wollten , mit Gewalt 
der Waffen zu beifen,. war fchon damals Demmin, 
Lois, Oütz kow und das Land Laſſom in den Haͤn⸗ 
den der pommerfchen Herzoge. 

Nach der Urkunde des Bifchefs Brunward (Dr. n. 
64.) befaßen 1226 die Kügier noch das Land Wolgeki 
aber 1229 kommt fchon in einer Urkunde der pommer⸗ 
fchen Fuͤrſtin Mirosiana der molgafiche Eaftelau ald 
Zeuge vor, fa wie auch ein Prießet aus Wolgaf (Dr. 
2. 75.) 

a) Valent, Eickft, epöt. ad a. 1255. Abbas Hyldenfia 
confenfu et auxilio Pomeranise ducum Gryphiswal- 
denſem condere coepit. Schwarz dipl. Gef. der 

Vomm. Rüg. St. S. 135 — as 
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alle geiſtliche und weltliche Gerichtsbarkeit Aber dieſe neue 


Stadt, Die bequeme Lage derfelben ſowol zur Handlung 


als auch zur Beſchuͤtzung der Grenzen reisten bald die 
Fürften mit dem Abte und Klofter wegen Abtretung Dies 
fer Stadt in Unterhandlung zu treten. Diefe Sache 
wurde nicht wenig befördert durch das Mißvergnügen der 
Einwohner und durch die Streitigkeiten, welche zwiſchen 
den Bürgern der neuen Stadt und dem Kloſter entſtan / 
den, da die fhnelle Zunahme der Stade bald die Bin 
ger dem Abte zu maͤchtig machte. b) Endlich fam ein 


im Sun Vergleich zu Stande.- Der Herzog‘ Wartis lav II 
1249. nahm dieſe Stadt vom hohen Altare der Jungfrau Mar 


ria in der Kirche zu Eldena in Gegenwart des Abted 
und im Namen des Kiofters für ſich und feine männlichen 
Erben in abfeigender Linie unter dev Verpflichtung zu 


einem wahren Lehn, daß feine Erben bei einem jeden 


Fall durch eine wiederholte Eehnsempfängniß dies erkent 
nen ſollten. Nach dem Abgange der männlichen Deſcen⸗ 


denten des Warkis lavs ſollte die Stadt als cin ah 


netes Lehn an das Kloſter zuruͤckfallen. Der Fuͤrſt erhielt 
über dieſelbe alle Gerichtsbarkeit mit allen Gerechtſamen, 


— welche das Kloſter darin bisher gehabt hatte, Als ein 


124% 


Zeichen der Recognition des Eigenthums follte die Stadt 
jaͤhrlich 15 Mark Denarien Orbare und eine ‘jede Kauf 


ſtelle einen Denarium dem Klofter bezahlen. ©). :. 


So wie der Fuͤrſt Wartislav im Anfehung der 
Stadt Greifswalde. und deren Gebiet ein Lehntraͤger 
des Abts zu Eldena war, fo. war fein Vetter der Fuͤrſt 
Barnim J. ein Jahr zuvor in Anſehung des Landes 





- 


b) Micxacl, 3, VI © 570 und Kangon, 
ce) Dr, n. 196. | 
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Stargard ein Vaſall des. Bifchofs von Camin ges 
worden. Der Fürft vertaufchte: feinen -Anıheil an dem 
Lande Eolberg gegen: das: Land Stargard, welches 
er aber von dem Bifchofe als ein wahres und eigenchüms - 
liches Zehn wieder nahm. d) Eben. fo wurde Barnim 
ein Lehnträger des Abes zu Belbuk, von dem er die 
halbe Stadt Treptow an der Rega mit der Hälfte 
aller Einkünfte zum Lehn- nahm. e) Im Jahre 1236 
ſchloß der Fürft Wartis lav J. vielleicht duch die Erz 
nenerung der Lehnsherrſchaft, welche der Kaifer. Fried⸗ 
rich IE den Markgrafen von..Brandenburg über das 
Herzogthum Pommern 1231 ertheilt hatte,. und aus 
‚Liebe zum Frieden bewogen, einen merkwürdigen Vergleich 
mit den Markgrafen Johann und Otto, nad welchem 
er alle feine Güter, außer denienigen, welche. um Her⸗ 
zogthume Sachen gehörten, ‚von den Markgrafen 
zum Lehn nahm und ihnen die Diſtricte Stargard 
Cim Meklenburgifhen) Befewig und Woftrom abs 
trat. Beſonders wurde darin feitgefeßt, daß Demmin 
und alle feine Güter den Markgrafen zufallen follte, 
‚wenn Wartislav ſtuͤrbe, fo. wie er ihnen jetzt ſchon das 
Schloß Demmin zu jeder Zeit zu eröfnen. verfprach. f) 
Streitigkeiten mit den Markgrafen von Branden⸗ 
Burg Johann J. und Otto III, vermidelten den. Füre 
fen Barnim in einen Krieg, deffen Ausgang für ihn 
in vieler Ruͤckſicht — war. Nach der einſtimmi⸗ 





9 Dr. n. EM 

©) Rango. orig. Pom. p, 130. Dr. Vol, 5 (ungebrudt) 
n. 691. 

£) Buchhols Verſuch einer Geſchichte der Qeemett Bram 
denburg 4 Th. im erſten Urkunden Anhange ©. 67; 


u 
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gen Erzählung ber‘ einheimifchen —— 8) pr de 

Huͤlſe, welche Barnim dem pommerellifchen fuͤrſten 
gegen den deutfchen Drden in Preußen geleiftet hatte, 
ihm dies. Unglück zugezogen haben. Der Fürft Barnim 
war, um feinem Netter Suantepoit beizuftehn, in det 


Herzogs Boles lav von Lignik Land gezogen und hatte 
das Schloß Santor? Helagert und beſturmt, aber Her 
zog Boleslav fam mit feinem Schwager dem Heryoge 


Primislav von Gneſen und entſetzte das Sqhloh 


Barnim, um ſich an dem Fuͤrſten Primlslav gu 


rächen, überrumpelte. in der Folge (1252) des Nachts 


‚das Schloß, Driefen ‚'weidhes ihm aber PBrimislar 
nach. einem Monate wieder wegnahm. h) Die Polen 
und die deutſchen Ordensritter reijten die Mark 
grafen Johann I. und Otto IIL, gu ihrem Vortheile 


in Pommern einzufallen. :Diefe nahmen den Fuͤrſten vn 


Pommern alles, was fie noch in der Neumark ber 
ſaßen und verheerten das Land von Stargard bis Col⸗ 
bag. Zwar eroberten die pommer ſchen Fuͤrſten die 
Neumark wieder und übten durch Verheerung der Mat 


das Vergeltungsrecht aus; aber die Landſchaft, beforgt, 
daß diefer Krieg den fürftiichen Stamm vertilgen mödtt, 
da der Für Wartis lav feine männlichen Erben und 
Herzog Barnim damals nur einen Sohn hatte, ver 
mittelte einen Frieden, nad) welchem Herzog Barnim 
feine Tochter Hedwig dem Markgrafen Johann 1. 
zur Ehe gab, und die eroberten Städte in der Neu: 
mark und die Stadt Prenzlow mit der yarmı | 





r) — —* iahedt in fine Ehronit, 
 Schomafer, Mikraͤl, Schmallenberg. 
b) Bögaphal, P. 62. 65. Crom, 4. ‚VIII. p. 150% 151. 
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abtrat.. So einſtimmig die einheimifchen Geſchichtchrei⸗ 
ber in diefen Nachrichten find, fo flimmt doch die Zeit, 


zu welcher fih diefe Begebenheit zugetragen haben foll,.. 


weder mit den Urkunden, noch andern billorifchen Um⸗ 
ſtaͤnden überein : denn im Jahre 1250 den zten Märg 
befaß Barnim noh Prenzlomw. und übte landesherrs 
lie Mechte. darin aus, i) und des Markgrafen Johann 
erfte Gemahlin Sophia von Dännemark ſtarb erſt 
im November 1248. Wahifcheinlih waren aufler der 
Aufforderung der Markgrafen durch den deutfchen 
Drden , ihm Beiſtand zu leiften, welcher Krieg ſchreckliche 
Verheerungen in beiderjeitigen Ländern veranlaßte und 


die Erbitterung vergrößerte, noch mehrere Urfachen zum 


Streite vorhanden. Wielleicht verlangten die Marks 
srafen, daß die pommerfhen Fürften die Lehnsho⸗ 
heit über Pommern, mit weldher fie vom Kaifer 
Friedrich IL. 1231 belehnt worden waren, anerfennen 
follten ; k) deſſen fih aber Herzog Barnim weigerte, 
obgleich Wartis lav wenigftens feit 1256 alle feine Laͤn⸗ 


* 


der von den Markgrafen zum Lehn genommen hatte. 


Vielleicht hatte der Koͤnig von Daͤnnemark Walde⸗ 


mar IL, — unter deſſen Lehnshoheit der Diſtrict Wol⸗ 


gaſt geſtanden hatte und der wegen ſeiner Gefangenſchaft 
und des großen Verluſtes, welchen er damals an ſeinen 
Ländern erlitt, feine Gerechtſame als Lehnsherrn nicht 
geltend machen konnte, — bei Verheirathung jeiner Tochs 
te. Sophia an Markgraf Johann J. ı230 feine 
Rechte an feine Tochter abgetreten. Dieſes Vielleicht 





i) Dr. n, 215, ö 
k) Dr. n, 87. Recueil des deductions manifeltes etc. 


ar Comte de Hertzberg Vol. I. p. 346. 
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gewinnt durch das eigene Bekenntniß des Herzogs Bars 
nim in der Urkunde 1250 1) einen hoͤhern Grab von 
7 Wahrſcheinlichkeit, daß er das Schloß und ben Diſtrict 
Wolgaſt den Söhnen des Markgrafen Johann wider 
vechtlih weggenommen hatte, welchen es durch Erbrecht 
zugefallen waͤre. Doch mas für eine Urfache der Krieg 
haben mochte, der Ausgang deſſelben war für die poms 
merfchen Fürften nachtheilig, denn fie mußten die Uders 
mark als eine Erftattung für das Schloß und den Dis 
ſtrict Wolgaſt abtreten und die. brandenburgiſche Lehns⸗ 

hoheit über alle ihre Länder anerfennen. m) .. 
Der Fuͤrſt Wartis lav ergrif noch einmal die Wafı 
| fen und fand dem Herzoge Bofeslav von Polen gegen 
1258. ben Herzog Tafimir von Eujavien bei; im folgens 
21289. den Jahre fiel er in dag nn des pom werellifgen 


27— 
t um nen - 
" En — 


HD 


m) Vielleicht laſſen ſich Die Wiherſprůͤche * vereinigen: 
daß der Krieg zwiſchen den pommerſchen Fuͤrſten und 
den Markgrafen von Brandenburg ſchon 1244 oder 
vieleicht noch früher entweder der Lehushoheit oder des 
Diſtriets Wolpaft wegen zwar feinen Anfang genom⸗ 
men babe, aber nach der Gewohnheit der damaligen Zeit 
öfters unterbrochen und wieber erneuert: und daher bis 
1250 fortgeſetzt worden fei, da die Kriege größtentbeils 
in Vermüftung der gegenfeitigen Länder beſtanden. Durch 
den Vergleich wurde die Ruhe wieder hergefiellt, und 
durch die Vermählung der Hedwig (nach andern Meſch⸗ 
sild) an den Marfgrafen Johann der Friede befefligr, 
bei welcher Gelegenheit der Vergleich erneuert und viel⸗ 
leicht Barnime Beſitzungen in der Neumark als Brauts 
ſchatz abgetreten fein mögen. Wortisian befaß in 
der Neumark noch 1254 anfebnliche heile, Dr. a. - 242. 
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Fuͤrſten Smwantepolf, auf den er wegen einiger zuges 
fügten Beleidigungen aufgebracht war, doch mußte er ſich 
bald zurückziehen, als der Biſchosf Hermann von Ca— 
min, welcher eine anfehnlihe Beute nah Stolpe zus 


ſammengebracht hatte, von Smwantepolf der Beute 


beraubt und mit einem großen DVerlufte in die Ztuche ger 
fhlagen worden war. n) 


Der Fürft Wartistan ‚welcher ſich groͤßtentheils 


zu Demmin aufbielt, und fein Land durch Stiftung 
neuer Städte, Anlegung von Eolonien, Beförderung des 
Handels und Abfchaffung' des Strandıechts in Aufnahme 
zu dringen fuchte, jtarb im Jahre 1264 0) und hintere 
ließ nur eine Tochter Barbara die erfte Aebtiffin in 
dem Jungfrauen Klofter Marienfließ; daher fielen 
alle flavifcgen Länder an den Herzog Barnim I. p) 


ne 





“ n) Boguph. p. 71. 72. Crom, 1. IX. p. 157. | 
0) Die letzte Urkunde des Wartislan ik in feiner Krank⸗ 

heit den 17. Mai 1264 (Dr. n. 366.1 ausẽgeſtellt wor 
den. Bald darauf muß er gefiorben fein, denn am 26. 
Junl deff. 3. erteilte Barmim den Greifswaldern, 
welche er feine geliebten Bürger neunt, ſchon neue Frei 
heiten und beftätigte die alten. — dipl. Geſch. d. 
Domm, Rig. St. ©. 2fı. 


p) Nah tem Vergleiche Wartislave mit dent. Marti 

- grafen Johann in dem Jahre 1236 mar es war aus⸗ 
gemacht worden, daß nach feinem Tode alle feine Länder 
an die Markgrafen fallen folten. Uber nach dem - 

Vecrgleiche 1250. nahmen beide Fürken mit gefammter 
Hand alle ihre, Länder von den Markarafen zum Lehn, 
daher Barnim Wartislans Länder erbte, 

Erſter Theil. x) 


2ı0 


Barnim ll. Herr von ganz Siavien. 


Nah dem Vergleihe Wartislavs mit dem Abte 
und Klojter zu Eldena 1249 fiel die Stadt Greifs: 
walde jest and -Klofter zurück; aber der Herzog Bars 
nim.eilte, mir dem Abte und Klofter wegen des Beſitzes 
diefer Stade einen Vergleich zu fliften und bald nad 
Wartislavs Tode wurde ihm die Stade vermuthlic 
unter eben den Bedingungen, wie dem Fürften mar 
tislav als ein Lehn übergeben. 


Eine heue Ausſicht, ſeine Laͤnder anſehnlich zu er⸗ 
weitern, eroͤfnete fih. Die pommerelliſche Linie 
war ihrem Ausſterben nahe und die Fuͤrſten ſelbſt in 
Gefahr, von dem deutſchen Orden in Preußen ihrer 


Laͤnder beraubt zu werden, beſonders ſeitdem die 3 Brü⸗ 


der des pommerelliſchen Fuͤrſten Swantepolk ſich in 
den deutſchen Orden begeben und ihren Antheil an 
dem Lande demſelben in einem angeblichen Teſtamente 
vermacht hatten. Meſtwin IL. Sohn des Fuͤrſten 


Swantepolk und Herr von dem Schloſſe, Stadt und 


Sande Schwek fa) ſich genöthigt, ſchon bei Lebzeiten 
feines Vaters füh nach einer Stüge umzufehen, um feine 
Mache und Herrſchaft aufrecht zu halten, fei es, daß er 
mit feinem Vater im Streite lebie oder vielleicht wegen 
der Bergrößerungsabfihten des deutichen Ordens und der 
Gefahr, melche feinem Leben ‚von diefer Seite drohete. 
Er vermachte daher, ob er gleich felbft wegen feines noch 


nicht boden Alters, fo wie auc) fein Bruder Wartigs 


264 d.20. 
Septemb. 


lav wol hätte beerht werden können, feinem Vetter Ba 

nim zu Camin fein Land Schwetz — doch mit Vor— 
behalt des Iebenslänglichen Befises deffelben — fo wie 
nach feinem Tode alle Sander, melde ihm von feinem 
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Vater und Bruder erblich zufallen koͤnnten. q) Vielleicht 
befand er ſich damals in einem ſolchen Gedraͤnge, daß 
‚er eine Reiſe zu ſeinem Vetter Barnim nah Camin 
unternahm, um fih durch ein fo großes Opfer feines 
Beiſtandes zu verfihern. Vielleicht find bei diefer Ges 
legenheit Barnim 8 Anfprüche auf den Diſtrict von der 
Grabo bis an die Leba rege gemacht worden, welder, 
man weiß nicht, wie? zu Pommerellen gezogen worden 
war, und auf weldhen die flavifchen Fürften fih ihr Ans 
recht nicht begeben hatten. r) Bald nah Swante⸗ 


polts Tode ſcheint der Herzog Barnim einen Feldzug + 1266, 
nach Hinterpommern unternommen zu haben, vermuthlich 


um den Diſtriet bis an die Le ba in Bells zu nehmen, 
denn in einem Dergleiche s) mit dem Bijchofe von Ca; !? 
min wird des Schadens und Verluftes erwähnt, den 
fein Kriegszug in den ftiftifchen Ländern Colberg, Coͤs— 
Sin und Slave dem Bilchofe und feinen Vaſallen zus 
gezogen hat, und welchen der Herzog erſetzt. Wenigſtens 
übt Barnim durch Schenkungen und Beftätigungen, der 
Stier des Klofters Bukow mehrere Hoheitsrechte in 
dieſer Gegend aus, und. hielt fid den 13. Aug. ı266 bei 
Nova Reha C wahrfheinliih Neumwaffer einem 
Dorfe im Amte Rügenwalde) auf, wu er dem Klofter 
2 Dörfer Boblin CBöbbelin) und Carnesvitz (Ka⸗—⸗ 





g) Dr. n. 368, 

x) Wie aus der Beſtaͤtigungs Urkunde bes Klofterd Bus 
Eom 1253 erhellet, in welcher die Fürften Barnim. 
und Wartislav HI. ausdruͤcklich verfichern, daß das 
Kiofter vom Fürften Swautepolk auf ihrem Eigen 
thume geftiftet worden ſei. Dr. n. 237. ©. 345. 

s) Dr, n, 440, ©. 553. 

| O 2 


e 


. Suli 
69. 
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rekewitz) ſchenkte. $ Doch Tief ſich das Kofler noch 
von dem Fürften Meftwin II. und deffen Bruder Bar | 
tislav feine Güter bejtätigen,; u) Ä 


Obgleich Herzog Barnim feinem Vetter Melt 
win IL in feinen Streitigkeiten mit feinem Bruder und 
dem deutfchen Orden einige Huͤlfe leiftete, fo wurde dech 
Meſtwin von dem beutfchen Orden bald fo gedrängt, 
day er, da Herzog Barnim wegen jeiner friedfertigen 
Geſinnungen ihn nicht thärig genug unterftügte, den Ent 

2369. ſchluß faßte, den Markgrafen Johann, Otto um 
| Eonrad von Brandenburg zu Arnswalde fin 
Land zu vermachen, und ihnen fogar das Schloß und 

die Stadt Danzig, welches feinem Bruder zugefalm 

war, aus Rache gegen denjelben abzutreten. Der Kritg | 

des Meftwin mit feinem Bruder und dem deutchen 
Orden, an welchem die Markgrafen Antheil nahme, 

22753 u. verwickelte den Herzog Barnim in einen Krieg mit 
3274 den Markgrafen. Conrad fiel in Pommern ein 
und verheerte das Land um Colbatz bis Camin. Heu 

zog Barnim raͤchte fid) dagegen durch einen Einfall in 

die Neumark und eroberte Driefen und fein Bundes 

noffe der Herzog von Polen Boles lav zwang die Dt 

fer, nach dem Siege bei Soldin über fie, ſich aus Den! | 

mern zuruͤckzuziehn. 


mm Einige Sabre darauf leiſtete Sarnin dem Mat 
grafen Otto gegen den Erzbiſchof von Mag deburg 





t) Dr. n. 394 n. 405. n. Zar, 423. 
u) Dr. n. 427 und 441. 
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Beiſtand x) Gegen das Ende .*) des ſolgenden Jahres 1275. 
ſtarb der Herzog Barnim zu Damm, wo er gewoͤhn⸗ 13. Novb. 
lich ſeinen Aufenthalt hatte und hinterließ 3 Soͤhne Bo⸗ 

gielav IV., Barnim II, und det⸗ J., welche. zuerſt 
gemeinjaflih vegierten, 

- Diefer Fürft erwarb fich durch feine Mildthaͤtigkeit — 
| gegen Kirchen, Klöfter und geiftliche Stifte bei: den Geiſt⸗ 
lichen den Beinamen dee Guten; aber feine friedfertis 
gen und frommen Gefinnungen und fein lebhafter Eifer, 
fein Land duch Aufnahme einer Menge non Coloniften 
in Städte und Dörfer, durch Einführung mancherlet 
Gewerbe und Handwerker, durch Ertheilung wichtiger 
Vorrechte und Freiheiten in Flor zu bringen, verfchaften: 
ihm mit Recht die Liebe feiner Unterthanen. In feinen 
jüngern Jahren war er fparfam und fammelte einen reis 
chen Vorrath, den- er zum Beften feiner Unterthanen als 
ein wahrer Water des Waterlandes wieder anwenden 
fonmie, . Er wurde fehr alt und fo wie er nie Frank ges 
weien war, fo behielt er auch bis in fein — Alter ſeinie 
Geſundheit und Munterkeit. 


B — IV., Barnim IL. und 
Dttol. bis 1295 ' 
Bogislav führte wegen der Minderjährigkeit feiner 


Brüder allein die Regierung, doch hatte auch die Fürftin 
Mechtilde wegen ihres minderjährigen Sohnes Otto 





x) Gebhardi aquitonales Marchiones. p. 157- 


“> Mach der Inſchriſt hinten am Chor in der. ehemaligen 
SMarienfirche in Stettin: die Bricii. | 


1280, 


21% 


einigen Antheil an berfelden . wenigftens bat fie md 


im %. 1279 einige Schenkungen des Herzogs Barnim 
und ertheilte Gerechtigkeiten beitätige. *) Bald wurde er 


in einen Krieg mit den Markgrafen von Brandenbuig 
verwickelt, jei es wegen der noch nicht geendigten Steis 


tigkeiten unter ihrem Vater, oder wahrjcheinfich, meil fe 


ihr Land von den Marfgrafen nicht zum Lehn nehmen 
wollten. Die Markgrafen, mit welchen fid der Bi 
hof Hermann von Camin, der ein Graf. tot 
Gleichen und Verwandter der Markgrafen war, a) und 
wie es ſcheint, mehrere pommerſche Vaſallen und Städt, 
ſelbſt die beiden Herzoge Barnim und Otto b) we 


banden, eroberten das Schloß und Land Bernftein und 





**) Dr. 1.5. n, 592. Als Mechtilde in diefem Jahre it 
Ueckermuͤnde die Prisilegia der Stade Garz befdtigt 
befand fich ihr Bruder der Markgraf Albert En 
und unterfchrieb Diefe Urkunde, 


a) Zu einer Urkunde vom Jahre 1280 ‚nennen die Marl 
grafen Dtto und Conrad den Biſchof Hermant 


conlanguineum nofrum dilectum Dr, ungedt. Dipl | 


n. 611. 
b) Die borfifche Familie fcheint damals auf die Seite 
der Markgrafen getreten zu fein, denm in einer Urkunde 
der Markgrafen Albrecht, Otto und Conrad 1% 
su Stargard am Margarethentage ausgefertigt, nenne 
diefe einen gemwiffen Borken ihren Mafallen, welchet 
mit dem Ritter Romelo, der vom ihnen auch ihr Br 
ſall genannt wird, und dem Kitter Luͤdeke von Lafı 
fan bei dem Löfenigfchen Vertrage mit dem Bi 
fhofe Herrmann zugegen gemwefen war. Dr. unget. 
- „Dipl. n. 612. Schon am 11. Jam. 2280 unterſchrieb 
ein gewiſſer Borko gu Torgelom eine Urkunde dei 


— — 








215: 
Stargard und betrugen fich fogar fchon als Herren des 
Landes. c) Doc ſcheint im folgenden Jahre wenigftens aaßr, 
ein Waffeuſtillſtand gejchloffen worden zu fein, denn der 
Herzog Bogis lav ſchenkte dem Biſchoſfe Hermann 
das halbe Dorf Köfelig; der Markgraf Albrecht 


war bei diefer — zugegen und unterſchrieb ſich 
als Zeuge. d) 


Aber im näcften ER ſchloß ber Herzog Bogiss 1288. 
lav mit dem Herrn von Werle Nicolaus ein Buͤnd⸗ 
niß und verpfandete ihm für 4000 Mark Silber als 
Sold das Land Stavenhagen, damit er ihm mit 
aller ſeiner Macht den ganzen Krieg hindurch gegen die 


Markarafen Otto und Conrad Dr.t.3,.n, 6ri. Don 
den Städten fcheinen Gar; und Stargard auf der Geite 
der Markgrafen gemwefen zu fein. 


ce) Aus der vorher erwähnten Urkunde, su Stargard gege⸗ 
\ ben, erhellet, daß fie damals ſchon Bermfteim erobert 
l und eine Theilung des flavifchen Landes verabredet hats 
ten: Item fi eeiam terra Colberg quam emit epi- 
ſcopus ut dictnm eft a domino Barnym ad ſortem 
nofrum in divifione habenda inter nos et illufires 
principes dominos Marchiones patrueles noliros non 
Yenerit, 


a Act. er dat. Vredelande XVIIT. Cal. Sept. in Dreg, 
ungedr. Urk. m. 627. Aber am sgten Arık biefes Jah⸗ 
res fcheimt der Krieg nach geführt morben ju fein, ben 
die Markgrafen Otte acd Eourad nehmen zu Tor⸗ 
gelsw das Kleher Bulem, das fie von den Pommern 
germüßiet gefunden hatten, in Schut; vieleicht hatten 
die Marfarafın dieſen Dißtict damals ſches ersbert. 
Dr, :. > 2, 6:2 


y 
F 
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Markgrafen beiftehn: möchte. ed | Dieſe Hülfe und ber 
Beiltand, den mehrere deutſche Fürften und die Stadt 
Stettin ihm leiſteten, war jo wirfjam, daß Stargard 


wieder erobert und, die Märker überall vertrieben wurden. 


Aud würde ihnen Bernftein  entriffen worden fein, | 


wenn nicht; durch Herzog Bogis lavs Gemahlin Med: 
tilde, eine Schweſter des Markgrafen Conrad. ein 


Vergleich geſtiftet worden wäre, nach welchem Berns 
ſtein in den Händen ber Markgrafen blieb. 


Die gemeinfchaftliche Regierung dauerte bis” zum 


Tode Barnims II. Des pommerelliſchen Fuͤrſten 
Meſtvin II. Tod veranlaßte eine Geſandtſchaft an den 


polniihen Hof wegen diefer Erbſchaft. Da diefe einem 





gewiſſen Edelmann Bidanz von Muderwis aufge | 


fragen wurde, und der Fuͤrſt Barnim während deſſen 


Abweſenheit mit der Frau deffelben , als er von der Jagd 


in dem Ueckermuͤndſchen Walde in ihr Haus eingefehtt 


war, einen zu vertrauten Umgang gehabt hatte, fo wurde 


nach der. Rückkehr deſſelben der Fuͤrſt Barn im bei einer 


in dem Ueckermuͤndiſchen Walde wiederhohlten Sa von 
dem ing —— erfocen. £) 


‚e) Dr. ungedt. Urt, n, 64. -Am 25. April. 1282 befis 


tigten die Markgrafen Otto IV. und Conrad ned 
dem Klofter Colbag.alle feine „Güter und Gerechtig⸗ 
feiten, doch müßte e8 feinem vorgeblichen Rechte an 
Arnswalde und Samentin in der Neumark entfagen; 
aber im folgenden Jahre als Bogislav die Oberhand 
‚erhalten hatte, beftätigte am 8. Juli Bogis lav wie 
ber dem Kloſter feine Privilegia. Dr. n. 652. ; und 


am. 1. Septb. vertrug er fi auch mit: ber Stadt | 


—Stargard. Dr. n, 670. 


6) Sie war eine Baroneſe von Warbors. «Dei Rir⸗ 
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Zwifchen den beiden Brüdern Bogislav und Otto 
war damals eine. Uneinigfeit entftänden, fie legten Fe—⸗ 
flungen gegen einander an und es jcheint fogar zu Thäts 
lichkeiten: gefommen zu fein; allein die Landſchaft vers 
mittelte einen Vergleich und bewirkte eine Theilung der 
pommerfhen Länder. . Das ganze .pommerfche Gebiet 
Wurde der Länge nad in zwei Theile getheilt, Bogiss 
laus befiimmte, was zu jeder Hälfte gehören follte und 
der Graf Jatzko von Guͤtzkow nebit 11 andern Mäns 
nem aus der Ritterſchaft und der Stadt Stettin 
wählte für einen jeden Herzog die Hälfte. Beide Länder 
blieben ungeachtet diefer Erbiheilung zu gefammter Hand, 
und beiderfeitige Lehnleute und Städte follten den Her⸗ 
zogen unter gefammter Hand die Huldigung leiſten. 
Die Belehnungen, die ein jeder in ſeinem Lande vorneh⸗ 
men würde, jellteen auch von dem andern genehmigt 
werden. Kin. jeder Bafall follte demjenigen Herrn mit 
Lehndienſten gewärtig fein, in deſſen Hertſchaft er feinen 
Sitz hätte, wenn er aud glei in des andern Fürtien 
Sehiere Güter hätte; eben fo fellte er nur vor dem 
füritlichen Gerichte belangt werden können, wohin er feis 
nes Sitzes wegen gehörte, wenn er auch gleih in des 
andern Zürften Gebiete eine Mihandleng begangen hätte, 
aber nicht erarifen werten wäre. Eolte ein Baal oder 
‚andere Einlaftes ihre GSätrr werfanien oder wertsufsen 
wollen ,„ io ielsen die Herzege dieſe tem Räutr ster Bars 
taufcher mir cden den Drdinszzzen serfahen, als bir 





der emtlsh (setcih neh ber Zet med Bir Fächer zugee 
des vor Mıdırmizg fArıite er, er da Brite 
der Zras beuderz es darch ihre Fünbiste dstir, 25 

-Muderwig Sazies ch nd mi tea Lea 
term weszder Keiız wurie. 
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vorigen Beſitzer fie gehabt Hätten. Uebrigens wurde ale 
Seindfchaft oder aller Verdacht, den beide Fürften während 
der Uneinigkeit gegen dfeje oder jene Vaſallen oder Städte 
gehegt hätten, gaͤnzlich vertilgt. Die Herzoge verpflich⸗ 
teten ſich, alle Feitungen zu zerftören, welche fie während 
der Uneinigkeit erbaut ‚hätten, es fei denn, daß beide 
Brüder mit der ‚Einwilligung der Landfchaft fie erhält 
wolken. Die Schulden wollten ſie beide zur Hälfte bes 
zahlen, welche Barnim II. gemacht hätte, oder währ 
rend der Zeit gemacht worden wären. Das friſche Kaf 
und die Sjagd in allen Wäldern blieb beiden gemeinſchaft⸗ 
lid und an den Muͤndungen der Flüffe follten weder um 
Bilfige_Zölle, noch Schangen angelegt werden. g) IN 
allgemeinen wichtigen Angelegenheiten konnte nicht eins 
feitig vorgenommen und geändert werden, und zum Be— 
teile der gefammten Hand wurden einem jeden der Lan 
desfüriten gemifle Gerechtſame vorbehalten. 3.8. Dat 
wolgaſtſche Haus hatte an der Orboͤrn zu Stettin und 
das jterrinfche an dem frifchen Kaffe feinen Theil behals 
sen. Nicht weniger wurde auf diefem allgemeinen tet’ 


tinſchen Landtage. auf den Fall einer Uneinigkeit zwi 


fchen beiden Fürften Nückficht genommen und fefigelekt, 
dag wenn ein Streit entitehen follte, fie. dennoch nicht 
von einander laflen, fondern bis ihr Zwift durch die Du 
fallen und Städte beigelegt und. das Verglichene erfüll 

worden wäre, zufammenhalten follte. h) | 


6) Die Urkunde if zu Stettin den 1. Zuli ausgefertigt 
worden, und ſteht in Dreg. ſpecim. intxoduct, in hält, | 
finium Pomeranicorum, p- 17. 


h) Urkunde 19 im Stavenhagens Befchr. d. Gt. Anklam. 
©. 335- 
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Auf diefe Weife wurde Pommern in 2 Herzogs 
thuͤmer getheilt, in das Herzogthum Wolgaſt und das 
von Stettin. Die Grenze zwifchen beiden machte. auf 
ber einen Seite die Iſne und auf der andern eine von 
Demmin bis Ueckermuͤnde angenommene Linie; was 
zwiſchen dieſer Linie und der Iſne lag, gehoͤrte zum Her⸗ 
zogthume Stettin, das Übrige. zum Herzogthume 
Wolgaſt. —4 


IL Landesverfaffung. 


Die Grenzen wurden in diefem Zeittaume oft ver: Grenzen. 
Ändere. Um 1227 wurde der Ryk Fluß die Grenze | 
zwifhen Pommern und Rügen, und fo- erweiterte 
ſich hier das Gebiet der Fürften von Slavien. Gegen 
Meklenburg hin wurde es verringert: denn das Klos 
fer Dargun befand fih um 1271 unter werliſcher 
und nachher um 1297 unter der roſt ock ſchen Regierung, 
fo wie auch das auf pommerſchen Boden geftiftete Kloſter 
Broda endlich die Oberherrſchaft der Fuͤrſten von Werle 

erkannte und ſeit Verpfaͤndung des Landes Staven— 
hagen an die Werliſchen Fuͤrſten blieb nun die Stadt 
Stavenhagen und das Kloſter Ivenack beſtaͤndig Hei 
Metlenburs · i) 

Einen anſehnlichen Verluſt erlitten die fl avif * 
Fuͤrſten in der Neumark und Uckermark; dieſe 
wurde um 1250 an die Markgrafen von Brandenburg 
abgetreten ,„ und von der Neumark ſcheint anfänglich 
nue der vordere Theil, weicher der Uchermark näher . 
fiegt und dann allmählig das übrige durch Eroberungen 





i) Rudlofs prasmat. Handbuch der meklenb. Beich,.= Th. 


&, 110 — I12, 


3266. 
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oder Unterhandfungen an die Mark Brandenburg ges 


fommen zu fein. K) Gegen Dommerelten bin waren 
die Grenzen noch nicht beitimmt und blieben nicht immer 
Diefelben, denn wenn gleih Barnim nad dem Tode 
des pommerelliihen Zürken einen Verſuch gemacht 
haben mag, die Grenzen in Hinterpommern bis. an bie, 
Leba wieder auszudehnen, und feinem Lande die alten 
Grenzen wieder zw geben, fe hat er ſich doch ficher in 


denſelben nicht behaupten koͤnnen, denn der Fürft Wis 


Jav IH, von. Rügen ſchenkt feit. 1270 verſchiedene in 





bb um 1240 erſtreckte fich das Land Stargard, melches 


Herzog Barnim I. den Biichofe von Camin Cons 
rad für den ‚Bifchofs » Zehnten von 1800 Hufen abs 
. trat, duch die Neumark bie nah Polen (Ur. n. 
. 351 a. capite Auvii [Plönne] ſurſum verfus Poloniam) 
‚und als Barnim feinen Antheil an das Land Col⸗ 
berg gegen Stargard 1248 vertaufchte, ging Das. 
Gebiet noch durch eine Wüfte bi nah Polen (Dr, 
n. 182. usque ad Polonorum terminos directa Iinea 
per defertum). Bei Stiffung des Kloſters Mariens 
fließ gab Barnim demfelben viele Seen in der Neu— 
mark 1248. Dr. n. 187. Wenn Barnim nach den 
pommerſchen Chronifanten die Neumark an: die 
Markgrafen von Brandenbufg abaetreten haben 
follte, fo Eanı dies nur von feinem Antheife verffanden 
werden, denn Herzog Wartidlav Ill. fchenfte dem 
Klofter Belbuk 600 deurfche Hufen, welche in der 
Wuͤſte Saretiz ander Drame in der Neumark 
wifchen Draheim, Falfenburg und Dramburg 
lagen, um fie anjubauen und ein Kloſter daſelbſt anzus 
legen. In eben.diefer Gegend hatte Barnim einem 
ewigen Klofier (vermuthlich dem "Klofler. Belbuk) 


— 
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dieſer Gegend liegende Güter dem Kloſter Bukow WW 

und. der Fürft Meftwin II. trit die Schlöffer und Laͤn⸗ 

der Stolpe und Slave ı273 an die Markgrafen- von 
‚Brandenburg ab, und nimmt ‚fie ‘mit der gefammten 

Hand auf feine Vaterbruͤder von Ihnen wieder zum Zehn. m) 

Das Schloß und Fand Schlawe nebit der Stadt Rüs 
genmwalde verkaufte der Fuͤrſt Wiglav III. 1277 den 
Markgrafen ven Brandenburg fir 3000 Mark Silbers. 
Hoheits⸗ 


Die Herzoge übten die Landeshoheit ſowol über Die „Chr, der 
Grafſchaft Guͤtzkow, als auch über die Herrſchaft Loitz Fürfien v. 
aus. n) Siavien. 

Um 1128, als der Bifhof Otto von Bamberg aueh, 
zum zweitenmale in Pommern war, ftand das Land Tallaft 





“einen wuͤſten Diffriet zum Anbau gefchenft, woraus der 
Ginnenburgifche oder Schievekbeinifhe Dis 
firiet gebildet wurde, und den die Mönche an die Marks 

- geafen von Brandenburg veräußert hatten, mie aus 
einer Urkunde der Marfgrafen Albrecht, Dtto und 
Conrad 1250 erheller, welche einen Grenzvergleich mit 
dem Bifchofe Herrmann wegen der Länder Cinnens 
burg und Colberg enthält. (Dr. im dent ungedr. 
Urk. n. 612) 1276 verkaufte der Bifhof Herrmann 

das Land Lippehne an die Markgrafen für 3000 Mark 
Silbers ( Gerk. cöd, t. I. p. 228.) und 1282 verficherm. 

. ‚die Marfärafen Otto und Conrad im der Beftdtigung 

der Güter des Klofters Colbatz, daß die Mönche den 

- Dertern Sammentin und Arnswalde, worauf fie 
Anſpruͤche zu haben, vorgegeben hatten, entfagt hatten. 
(Dr, n, 652,). u | 

]) 1270. Dr. n. 458. 459. 1271. nı 467. 468, 1277. n, 5ßo, 

m) Dr. n, 488, Gerken cod, t. 1. p. 210 
n) Dr, a. 560, Gerken t. 1. P. 247. 
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Guͤtzkow unter der Herrſchaft eines Fürften Miks 
lav, 0) welchem der flavifhe Fuͤrſt Wartis lav nicht 
nur die Herrſchaft Loitz wegnahm, ſondern ihn auch 
zwang, fein Land Guͤttzk o w feiner Landeshoheit zu uns 
terwerfen. Sn der Folge vielleicht: nad) dem Tode des 
Dynaſten Miglav, — beffen nicht weiter erwähnt 
wird, als daß er auf dem Landsage zu Uefedom ges 
weſen ift und das Chriftenthum angenommen hat — ſcheint 
das Land Guͤtzkow den ſlaviſchen Fürften angefallen zu 
fein, welche es durch ihre Eaftellane, deren in den Urkun⸗ 
‚den der Fürften mehrere vorfommen, regieren ließen. 
Sie verfchenkten die Dörfer, welche in. diefem Lande 
liegen, an das Klofter Grobe und in der Beltätigung, 
welche der Bifchof Conrad I diefem Kloſter 1168 gab, p) 
wird die Landſchaft Guͤtzkow unter die fuͤrſtlichen Pros 
vinzen gerechnet, Caſimir J. vertaufchte 1175 vier 
Dörfer bei. Camin gegen das Dorf Slatkowittz in 
ber Landichalt Guͤtzkow; im diejer Urkunde q) wird 
Guͤtzkow eine Burgwarte oder landesherrliche Eaitels 
Ianei genannt. “Ueber Go Jahre wurde in diefer Gegend 
Krieg geführt,: die Landfchaft jehr verwuͤſtet und nach dem 
abwechielnden Gluͤcke der Waffen war das Land Guͤtz⸗ 
20 bald den Fürften von Rügen, bald den flavis 
hen Herzogen unterwürfig, bis um 1246 das Land, 
die Stadt und Burg Guͤtzkow der pommerfchen Fürs 
fien Landeshoheit völlig unterworfen wurde. Schon 
Jasto ein Bruder des ale Conrad II, - von 





6) Vita Ott, p. 187. loci ejnsdem (Cliotzegovae) priu- 
ceps Mizlaus p, 355, 


p) Dr. n, 4 
g) Dr, n. ı0, 
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Camin 1) welcher chedem Stadtvogt in der Stadt 
Salzwedel gewefen war, s) ſcheint, vermuthlich durch 
Unterſtuͤtzung feines Bruders die Caſtellanei Guͤtzkow ers 
halten zu haben. t) Seine beiden Söhne aber Johann 
und Conrad hatten das Gluͤck mir dem Lande Guͤtz⸗ 
kow erblich belehnt zu werden ; In einer Urkunde. des 
Jahres 1249 nennen fie fich ſchon Herren zu Süsßfomw 
und in der Folge Grafen. Dieje Strafen waren wegen 
ihres Lehns den Herzogen zu Manns Hofs und Staates 
dienten verpflicdster, hatten wieder ihre Wafallen an dem 
landſaͤßigen Adel der Grafſchaft, und aufer andern Res 
galien auch das Recht Krieg zu führen und Frieden zu 


fhliefen. u) 


Seindem Fuͤrſt Wart is lav J. das Land Loig dem Lehnshoh, 
Fuͤrſten Mitzlav von Guͤtzkow 1128 abgenommen hatte, — ni 


war die Stadt. und. Burg Lois zwar bis auf erwa Lois 





x) Dr. m. 116. Der Bifhof Conrad III. ſchenkt pre 
animz frawis Jaczonis memoria facienda 1237. prid. 
Idus Nov. (er muß alfo um dieſe Zeit geftorben fein). 
dem Kloſter Stolp den Zehnten des Dorfes ER z. 

n. 284. P. 394 

s) 4233 unterfchreibt er fich in einer Urkunde der Miros: 
la va dominus Jaczo advocatus de Salzwedele Dr, 
n. 97. In der Urkunde des Biſchofs Hermanns 
.( Dr. n. 286) heißt ed: heredes domini Jaczonis quon- 
dam dicti de Saltwidele; eben ſo n. 284. 

2) In der Urkunde des Johannes Graf von Guͤtzkow 
heißt er Jacao de Cotſeowe (Dr. n. 195); fo wie 
feine beiden Soͤhne Johann und Conrad 1256 nur 
de Gazcowe bezeichnet werden. Dr. n, 264. 

u) Schwarz dipl. Geſch. der Pomm. Ruͤg. St. ©. 116 
und deſſen Gefchichte der Grafichaft Guͤtzkow. ©. 707. 


von 2212 14 
bis 1226, 


1226, 
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Jahre bei den flavifchen Fürften geblieben, da es die rür 
giſchen Fürften durch Eroberung in Befiß erhalten hat⸗ 
ten.; aber da der Bifihof zu Schwerin Brumvard 


fi mit dem Fürften Johann von Meklenburg vers 


Band, um die Gerschtiame feines Kirchiprengels gegen dem 
Bifhof von Camin mit Gewalt der Waffen zu behaup⸗ 
ten, welcher unter dem Scuge des Fuͤrſten Wartis— 


lav zu Demmin die Grenzen jeines Kirchſprengels 
zum Nachtheile des ſchwerinſchen Biſchofs erweitern 


wollte, jo wurde wahrſcheinlich das Land Loitz ven den 


Meklenburgern erobert. Einer von den meflenburgifchen 
Va allen Therlev von Godebuz (Gadebufh) x). 


welcher ſich in jener Uckunde auch verpflichtete, den Bir 
fchof zu feinen Gerechtfamen. zu verhelfen, erhielt: das 


Land Loitz entweder wegen feines Wohlverhaltens im 


Krigge oder zur Entſchaͤdigung der Kriegsfoften. 


Diefer ertheilte 1242 der Stadt Loitz das eabiſche 


Recht y) und vererbte das Land auf ſeine beiden Söhne 
Werner und Heinrid.'z), Diefe eikennen fich in 
einer Urkunde von 1267 a) für Vafallen der pommerſchen 


Herzoge, obgleich durch die meklenburgiſche Erobe⸗ 





x) Dr. n. 64. er ſoll vom Geſchlechte der Zu 
weſen fein. Schwarz; dipl. Geld. ©. 435. 
y) Dr. n. 141. 


2) 1249. Dr. n. 188. S. 274. n, 208, S. 308. 


a) Sie nennen den Herzog Barnim ihren Herrn und 


Barnim nennt fie in der Beftätigung des Vergleiche 
feine Vaſallen. Dähnerts pomm. Bibl, 5 B. 11 St. 
©. 4-9. 410. Schon 1249 nennen Wartidlan und Bar⸗ 
nim in einer Urkunde, welche Werner mit ausſtellt, . 
ihr Land, Dr, n, 18% 
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rung das Land wahrſcheinlich anfänglich unter meklenbur⸗ 


giſche Hoheit gekommen iſt; aber die Oberherrſchaft mag 
eben ſo durch einen güttlichen Vergleich zu den jlavifchen 
Herzogen gekommen fein, als gegen Ende des dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderts das Land der ruͤgiſchen Herrſchaft un⸗ 
terworfen wurde. b) 


Die Anwartfchaft auf die Stadt, das Schloß und 


Land Shweg und auf ganz; Pommerellen nad Abs 


gang des fürftlichen Geſchlechts ertheilte 1264 der Herzog 


Meſtwin dem Herzoge Barnim J. 

Wenn gleich ſchon zu den Zeiten der heidnif den 
Wenden in der großen Handelsſtadt Ju lin fih Aus; 
länder der Handlung wegen, fo wie wahrfcheinlich Künft: 
fer niederließen, fo war doch deren Anzahl theils zu ge: 
ring, als daß die Bevoͤlkerung des Landes durch fie hätte 
‘ gewinnen fönnen, theils war ihr Aufenthalt nicht von 
Beftand, und der größere oder geringere Handlungss und 
Gewerbsgewinn vergrößerte oder verminderte, die Zahl der 
Ausländer. Gleich wie den Biſchof Otto von Bamberg 
eine anfehnliche Anzahl Geiftlicher begleitet hatte, welche 
zur Beförderung des Chriftenehums in Pommern mitges 
bracht und als Lehrer der Gemeinen zuruͤckgelaſſen wurs 
den, jo zog auch die Verbindung, in welcher diefe Geiſt⸗ 
lichen mit dem Bifchofe Otto zu Bamberg, fo lange 


— 
rung und 
Anbau des 
Landes 
durch Eos 
loniſten. 


er lebte und nad) feinem Tode mit dem bambergiſchen 


Stifte ftanden, aus jenen Gegenden fo manche in diefes 
Land. Um 1187 bejcheufte ein fränkijcher Edelmann 





bb) Schwar pomm. rüg. Lehnshiſt· S. 214, 2a1. def. 
dipl. Geſch. S. 376. — deffen hilt. fin. princip. Rug. 
p- 122. 130. Rudlofs pragmat. Handhuch der meklenb. 
Geſch. 2 Th. S. 31. 110. 
Erſter Theil, p 
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Beringer die von ihm geftiftete Jacobi + Kirche in 
Stettin mit Gütern bei Stettin, welche der verftorben 
Fuͤrſt Bogislav L ihm geſchenkt hatte, c) Diele Si 
tung machte er in Gegenwart vieler Deutfdyen, deren An 
zahl damals. in Stettin fchon fehr groß geweſen fein muf, 
da er diefe Kirche für fie erbauete, weil zwifchen den Deut 
ſchen und Wenden in Anfehung der Petri s Kirde 
Streitigkeiten entftanden waren. Die Stiftung der Kb 
ſter war in der That zum Anbau und zur Bevölkerung 

des Landes eine große Wohlthat, In welche Mönde aus 
‘andern Ländern aufgenommen wurden, welche durch ar 
lockende, oft freilich uͤbertriebene Beſchreibungen der aulı 
ferordentlichen Fruchtbarkeit und Anmuth des Landes d) 
eine Menge von Ackerbauern;, denen Überdies noch groß 
Freiheiten ertheilt wurden, auf die Kloftergüter zulam 
menbrachten. Won den 11 Dörfern, welche der Fr 
Caſimir J. dem neuzuerbauenden Klofter Belbuk 1170 
ſchenkte, war nur das eine angebauet. Wuͤſte Feldmar 
ten wurden den Moͤnchen geſchenkt, und da fie felbft nich 
alle Felder bebauen fonnten, fo ertheilten die Fürften ih 
nen die Erlaudniß, Coloniften anzuſetzen, welche mit den 
wichtigften Freiheiten befchentt wurden. Die Möndt 
gaben fich viele Mühe, die ihnen geſchenkten Dörfer mit 
Deutſchen zu befegen, weil die alten Landeseinmwohnt 
fie als Deutſche haften und noch zu fehr am ihren alten 
Gewohnheiten hingen, als daß fie ihnen ergeben genug 
gervejen wären. Durch) diefe Bemühungen der Geifklihen 
und durch die den Colonijten ertheilten Vorrechte gereijt, 
liegen fih in Städte und auf Dörfer fo viele Deutſcht 





\ 


c) Dr, n. 23, 
d) Dr, n, 5, 





— 





> 
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nieder, daß es bald ganz deutſche e) Doͤrfer gab und in 
Städten wie in Stettin ganze Strafen von Deutſchen 
erbauer und auch um 1137 eine eigene Kirche F) für fie 
‚errichtet wurde, Aber dieje Koleniften waren noch nicht 
hinreichend, die durch die vielen Kriege der Wenden mit 
den Deutſchen, beionders den Sachſen und mit den 
Dänen verwäfteten und veröderen Feldmatken anzubauen, 
und die in Alche gelegien Städte wieder aufzurichten; 
dazu bedurfte es ganzer Züge von Coloniſten. Die Zers 
ſtuͤckelung der Länder des Herzogs Heinrich des Ybs 
wen, als er in die Acht erklärt worden war, und die. 
Sangivierigen, verheerenden Kriege, welche in feinen Laͤn⸗ 
dern darüber entffanden, verfümmerten fehr vielen ihr 
Vaterland. Dieje Gelegenheit. nahmen die flavijchen 
Fürften wahr und zogen durch große Veriprechungen, daß 
ihnen Banitellen, "Weder und zum Hauferbau Stein und 
Holz gegeben und wichtige Vorrechte ertheilt werden folk 
ten, aus den braunſchweigiſchen und fähfiihen 
Ländern, auch aus Weftphalen eine Menge Eolonisten 
in ihre Land. Dieſe Hauptbevoͤlkerung und diejer neue 
Anbau der flavifhen Länder nahm um 1190 feinen 
Anfang und dauerte noch im folgenden Sabrhunderte fort. 
Die Eoloniften waren theils Edelleure, theils Handwer⸗ 
fer, Kuͤnſtler und Kaufleute, theils Ackersleute, "welche 
entweder von den Edelleuten mitgebracht oder von den 
Klöftern zur Bebauung der ihnen gefchenften wuͤſten Feld⸗ 


bau FE 50 


e) 1175 Reptow villa Theutunicorum Dr. n, 9: 1197. - 

‚ villa Theutonicorum Czoznon Dr. n. 124, . 

£) Diefe hieß in Stettin ecclefia Theutonicorum zum 
Jinterfchiede der votm Biſchof Otto für Die bekehrten 
Wenden gebaueten Petri Kirche Dr. m. 58 
P 2 
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"marken ins Land gerufen wurden. Durch * Eotonien 

wurde eine große Veraͤnderung in dem Lande bewirkt; 

eine Menge Dörfer angelegt, mwüfte Feldmarken bebaut, 

neue Städte errichtet oder alte mit neuen Einwohnern 

beſetzt und nach deutſcher Art eingerichtet, neue Gewerbe 

ind Land gebracht, die Eultur des Landes werbeflert, der 

Kandel ermporgehoben, die Sitten und Gebräuche verdıs 

dert, die deutſche Sprache und deuriche Geſetze aufgenoms 

men und die deutfche Szuftizverfaflung eingeführte. Kein 

Wunder, daß Slavien durch die allmählige Einwanderung 

der Deutfchen in dem Zeitraume eines Jahrhunderts 

„"gleihlam ganz umgefhaffen wurde, da die Wortheile fehr 

Dean ei; beträchtlich waren, Die den Colen ſten zugeſtanden wur⸗ 
Eoloniſten den; 8) | 


— Die Edelleute wurden mit weitlauftigen Ländereien 


VD. Edel- belehut und große Vorrechte als die Jagdgerechtigkeit, 
leuten. Hohe und niedere Gerichtsbarkeit und das Patronatrecht 


ihnen ertheilt. Bisweilen wurde einigen unter dem vol 


theilhafteften Bedingungen die Anlegung einer neuen 
Stadt aufgetragen. | 


SDBür Den einwandernden Kaufleuten, Künftlern und Hand⸗ 


gern. werkern wurden entweder in dem alten Städten Plaͤtze 


angewiejen, auf welchen fie fich neben den Wenden 





g) Bei diefer Materie liegt des Herrn Grafen von Herk 

— berg vortteſliche Preisſchrift: diſſertation, qui a rem 

n port& le prix propole par Pacad. royale des fc. et 

bell, lettr. fur les anciens habitans ‘des Marches & 

Berlin 1753 völlig zum Grunde. Nur babe ich die 

Winke und Fingerzeige weiter verfolgt und dieſer Me 

.terie ‚in folgenden verfchiedenen — eine größere 
Ausführlichkeit gegeben, 
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anbauen fonnten, oder ihnen wurden wuͤſte Gegenden 
zur Anfegung einer neuen Stadt ertheilt. Vermehrte 
fih die Zahl der deutſchen Kofoniften fo anſehnlich, daß 
fie eine eigene- Kommune ausmachen fonnten, fo wurden 
fie mir fträdtiicher Gerechtigkeit nach deutfhen Rechten 
und mit großen Privilegien bewidmet. Das wichtigfte 
Vorrecht dieje Städte oder freien Municipalitäten war 
die Befugniß: gewiſſe Statuten ſich felbft zu geben, ein 
ſtaͤdtiſches Negiment aus ihren Mitteln fi zu beftellen, 
\ zur eigenen. Vertheidigung eigene Vorkehrungen zu treffen 
. und gleichjam eine eigene Corporation für ſich auszumas 
chen. Kamen fie empor, fo nahm dann die vorige flas 
viſche Gemeine mit dem Orte ihrer Bewohnung die Ges 
ſtalt einer Borftadt an. So änderte es fih in Stets 
tin, fobald die Deutſchen den obern Theil dei Stadt 
angebauet hatten ;. aber unter Bogislav IL (er ſtarb 
1222) waren die Deutfchen ſchon fo mächtig, daß fie die 
Slaven aus der Stadt verjagten h) und ein großer Theil 
der untern flavifhen Stade fih zu einer Vorſtadt ums 
bildete. Um 1187 hielten fih die Deutfhen und 
Siaven noch im Gleichgewichte und vergeblih bemuͤhe⸗ 
ten fih die Deutſchen die Wenden, welche jene in ihre 
Petri s Kirche. nicht aufnehmen wollten, aus derfelben 
zu verdrängen, daher der fraͤnkiſche Edelmann Geringer 
die Sacobis Kirche für fie erbauete und wegen forts 
dauernder Streitigkeiten wurden die Grenzen beider Kirch⸗ 
fprengel, fo wie auch die Surisdiction der Deutfhen und 
Slaven zur Zeit BarnimsL 1237 genau beftimmt. i) 





ji) Sawalabtrs hat in feiner Evil diefe urkunde ganz, 
und Eramer in feiner Kirchenhiftorie im Auszuge aufbes 
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Bei Stiftung anderer Städte, welche entweder auf 
Dörfern zu Städten gemacht oder auf zerfiörten und ver 
wuͤſteten flavischen Flecken errichtet werden follten, wurde 
von den Landesherrn oder Grundbeſitzern gewiſſen Der 
fonen, mehrentheils Edelleuten die Anlegung der Stadt 
unter beſtimmten vorteilhaften Bedingungen überlaflen: 
dahin die Bewidmung mir einer gewiſſen Anzahl Hufen 


mir Holzung und Wieſewachs, einige Freijahre, Erthei⸗ 


lung der Jurisdiction nebſt Lieferung von Baumaterialien 


ale Holz, Kalt und Steinen gehoͤrte, zu welchen biswes 


len fogleich oder doch in der Folge noch Zollfreiheit, Fi 
fchereis Münzs und Muͤhlengerechtigkeit ynd mehrere an⸗ 
. dere Vorrechte hinzukamen. k) Die Handwerfer erhiel⸗ 
ten. überdies Innungen. I) Die Fürften oder Grumdeir 
genthuͤmer behielten fich nur. die Orbäre oder Grundgel: 
der vor, Endlich wurde bisweilen von der Herrſchaft ber 
kannt gemacht, daß fid eine Stadt anlegen wollte, und 
wenn fih an dem beftimmten Orte eine hinreichende, Ans 
zahl. ur mr, fo Wurden ihnen ſtaͤd⸗ 





wahrt; fie iſt zu Stettin 1257. IV. Caldan. ausge 


fertigt worden. Der Stadtwall würde zur Grenze mi 


"fchen den beiden Kirchforengeln beſtimmt; ale Deut⸗ 
ſchen innerhalb der Feſtungswerke und des Walles fol 


ten. zur Jacobi⸗Kirche, die Slaven aber, die an den 


Feſtungswerken wohnten, zur Petrikicche gehören, welcht 
aufferhalb der Feſtungswerke lag. 3 


k) Dies bemeifen mehrere gedruckte und ungedt. Urkunden - 


als in Dr, cod. dipl, t. 1. n. 102, 157. 392. 49% 


DDr. n. 422. wurde den Bürgern der neuen Stadt 


Gollnow, jus, quad teutunice Inninge appellatun, 
vom a Barnim Er 
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* 


tiſche Gerechtigkeiten ertheilt. So vermehrte ſich beſon⸗ 
ders unter Barnim I. die Zahl der Städte in Sla⸗ 
vien ſehr und die Gewerbe gewannen durch die ertheil« 
ten großen Vorrechte ungemein. | 

Ganz neue Städte.in unangebauten Gegenden oder 
mo bisher nur Schlöffer und Flecken waren, wurden in 
Slavien folgende angelegt: Regenwalde, Penktun, 
Freienwalde, Uedermünde um zıgo, Anklam 


ſtatt der zerftörten Stadt Groswin, Greifenhagen | 


und Bahn um 1230 von Barnim L, m) Greifss 
walde von dem Klofter zu Eldena mit Genehmhaltung 
und Beförderung der pommerfhen Herzoge Wartids 
fav IL und Barnim. um 1233, any Prenzlomw 
1255, 0) Garz 1240, p) Stargard um 1943, q) 
Dam 1249, r) Greifenhagen um 1254, Pölis 
um 1260, Greiffenberg 1262, Köslin vom Dis - 
fehgfe Herrmann zu Camin 1266 geftifter, s) Golls - 
now 1268, t) Plate vom Ritter Dubislav von. 
Wotuch, u) Treptow an der Rega vom Herzog 
Bogislav IV. um 1285. x) Don den alten flavifchen 





m) Nach Kangow. 
. m) Val Eickft. epit, ad annal, ad a, 19355 Schwar 
dipl. Geſch. d. Pomm. Ruͤg. St. S. 103. 

o) Dr. n. 102. | 
p) Dr. n. 126, 
q) Dr. ni 157. 
z) Dr. n. 199. 
8) Dr, n. 302. 
t) Dr, n. 4228. 
n) Dähnerts pomm. vibl. 3 B. 4 St. S. 140. 
$) Dr, n. 691. in den ungedr. Cheilen. 
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Städten erhielten folgende &tädte deutfche Einwohner 
"und eine deutſche Verfaſſung: Stettin, Colberg 
3255, y) Pyritz um 1263, Camin 1274, *) Vol⸗ 
gaſt 1282. ) — Anm 
5) — Die Coloniſten, welche ſich auf den Klofterghrern 
leuten, . Meberießen, wurden befonders mit ih ae und 





y) Dr. n, 263. | 
) In Dr. ungedr. cod. n. 494. 
**) ‘u Dr. ungedr. cod. n. 647. 


Anm. Die Einwohner diefer Städte bekommen, dann Mir 
deu Namen Bürger (burgenfes) wenn bie Städte 
‚zugleich mit Wall, Graben, Mauern, (oder auch nur 
mit Yallifaden ) umgeben und Feſtungen twaren. Die 
Vertheidiger der flavifchen Burge hießen auch Buͤr⸗ 
ger Cburgenfes viri, milites, cafirenfes), Bii 
Anlegung einer Stadt ertheilten die Fürfen noch dr 
" fonders die Erlaubniß zur Befeſtigung derfelben: I 
der Herzog WratislanlV, 1264 der Stade Greifb⸗ 
wald die Erlaubniß, fich mit einer Mauer zu UM 
geben. Nur die Bewohner einer folchen Stadt erhik 
sen eigentlich den Namen Bürger, (burgenles,) au⸗ 
dere hatten nur den Namen Commun⸗Verwandt« 
(eives) welchen Namen in den Urkunden fogar auch 
die Dorfbewohner bekommen. Ja man findet fogat, 
daß der Titel Bürger den Staͤdtebewohnern 20 
den Kürften befonders ertheilt wurde; fo verordneten 
die Herpoge Bugislan IV., Barnim IV. und 
Otto I. 1283, dag alle, welche non den Burgermei⸗ 
ſtern und Math Stertin in die fiädeifche Commine 
als Einmohner aufgenommen murden, zugleich ad 
wadre, aͤchte und völige Bürger Cburgenfes) fein 
fehten. 
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wichtigen Vorrechten begnadigt; fie mwurden von allen 
Landes Laften, allen Arten von Dienftleiftungen und der 
weltlichen Gerichtsbarkeit völlig befreiet, z) auſſer daß 
die meiften zur Landesfolge oder dem Heerſchilde verpflich⸗ 
tet waren, a) und einige Kloſterguͤter zum Bau oder 
Ausbefferung der Feftung, Dienfte thun mußten, die zur 
Beſchuͤtzung des Diſtricts beftimmt war, in welchem die 
Güter Tagen. b) Wenn ein neues Dorf angelegt und 
der Acker urbar gemacht wurde, fo war es üblich, daß 
die erfien urbar gemachten Hufen von der Zehnten 5 Abs 
Habe flei waren. *) 

Die deutſchen Coloniften , welche mit den Ebdelleuten 
einzogen und ſich auf deren Lehngüter niederließen, wur⸗ 
den von den druͤckenden Abgaben, mit welchen die Slas 
ven befchwert waren, größtentheils befreiet und ihre Abs 


— — — — 


x) Dr, Ze 12, 15% | ' 

a) Einige wurden davon belreiet als die Coloniſten in 
den Gütern des Kloſters Eldena Dr.n. 166, ſo das 
Dorf Parſow, welches Barnim I. 1255 dem as 
fer Colbatz ſchenkte. Dr. n. 268, 


» So verpflichtete die Furſtin Anaſtaſia und ibe Sohn 
Bogis lav IT. die Bewohner der Dörfer Zylettiß 
nd Ly pe, welche fie dem Klofter Grobe fchenfte, au 

dem Bau der Feſtung, wozu fie gehörten Dr. n. 27. 
Das Dorf Pretemim wurde auch nicht yom Feſtungs⸗ 

bau befreiet! Dr. n. 110. | 


*) Died wird" in einer Urkunde von 1345 eine fehr alte 
Gewohnheit im dem Herzogthume Pommern gettannt, 
Die erften Anbauer des Dorfes Nofenhagen bei Ans 
Ham befaßen die erfien 6 urbar gemachten Hufen frei 
von dieler Abgabe. 
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gaben, welche fie ſowol dem Landesherrn als ben Grund 


eigenshümern zu entrichten hatten, wurden nach ber deut 
fhen Einrichtung befiimmt. Ueberhaupt erhielten die | 


deutſchen Ankoͤmmlinge vor ben alten Landeseinwohnemn 
fo hervorſtechende Vorzüge, daß es kein Wunder mar, 
daß die Slaven je mehr und mehr die neuen Ankoͤmm⸗ 
linge haften und anfeindeten. Die Erbitterung nahm 
noch mehr zu,.als die ſchon uͤbermaͤchtigen Deutſchen 


uͤberall die Slaven wegdraͤngten, fie in den Staͤdten von 


Zuͤnften und Innungen, vor Aemtern und Wuͤrden aus⸗ 
ſchloſſen, ihre Kischen ihnen entriffen, fie am ihren neu 


gebaueren Kitchen feinen Antheil nehmen ließen und ih 


ihrer Jurisdiction, welche die Wenden. als die, Älteiten 
Einwohner über. die Deutſchen zu behaupten fuchten, nicht 
nur nicht unterwarfen, fondern vielmehr die ihrige über 


die Wenden ausdehnen wollten, welche in ihren Neviert 


wohnten. ®o erzeugte fih zwiſchen den Slapen um 
Deutſchen ein unverföhnlicher Haß, die Wenden zogen 


entweder ganz weg zu ihren Landsleuten in Hinterpom⸗ 


mern c) oder trennten fi von den Deutſchen, Indem 
fie in den Städten in den Vorftädten wohnen blieben 
oder neben den deutfchen Dörfern wendifhe Dre 
erbaneten. d)_ So lange die Slaven in den Städfen 





0) Die Menge ber autgemanderte Menden mar xX sro, | 
daß der Ackerbau darunter” fehr litt, daher fich die Kb 
fter von den Landesfuͤrſten die Erlaubniß erbaten, Si 


ven auf ihre Güter auzuſetzen und den Deutfchen gleich 


nach deutfchen Kechten zu behandeln Dr. n. 18i. p son 


n, 186. p. 279. 


ed) Daher die Namen Wenddörpe, Schlamesdärnt / 


bie Beinamen der Dörfer 8706 und Elein ober meh 
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und Dirfern noch die Oberhand hatten, wurden die 
Deutfchen verfolgt, nachher aber, da die Anzahl der 
Deutſchen immer größer wurde, ſo vertrieben fie die 
Wenden und bemädtigten ſich ihrer Wohnpläße und 


Ländereien, €). So wurde denn allmählig innerhalb 


bo — 70 Sahren, befonders ſeitdem die Herzoge von 
Pommern fi auf.die Seite der Deutſchen wandten, faft 
ganz Vorpommern bis auf einige. Derter im Barz 
thifchen und fanft anderswo. von den. wendifchen Ein— 
wohnern verlaffen. ) . Doch blieben noch immer viele 
angefehene flavifche Edelleute zuruͤck, welche anfangs 
lich ihre Guͤter noch als freie eigenthämliche Güter bei 
hielten. und an manden Dertern milderte man auch das 
harte Schickſal der Slaven s’wenigitens ließen die Kloͤ— 
fter den Slaven auf ihren Gütern deutſche Rechte er⸗ 
theilen. 

Der Ackerbau nahm ſi ch merklich auf, theils durch 
Bearbeitung weit mehrerer Felder, beſonders der ſchwe⸗ 
rern Aecker, theils durch eine beſſere und ſorgfaͤltigere 
Beſtellung derſelben. Diele wuͤſte Plaͤtze wurden anges 


Gewerb⸗ 
zweige. 


Ackerbau. 


bauet, und mehrere waldige Gegenden urbar gemacht, 


und da die Wenden eigentlich nur leichte And ſandige 
Aecker beackerten, die fie mit dem Hacken gut bearbeiten 
fonnten, fo wurden jeßt durch die neuen Ankoͤmmlinge, 
welche beſſere Ackergeräthichaften und befondere Pflüge 


mitbraditen, welche den Sfaven unbekannt waren, die 


Ihweren und un Felder bearbeite. g) 





diſch. Dreyer im sten Ch. der vermiſchten Scriten. 
S. 1320. 

e) Ur, n, 61, 

SH Dies seichah befonders zur Zeit Barnims J. 


g) Die Dörfer, deren Namen ſich in Hagen endigen, da 


2356 . 2; 


Walzen, Roggen, Geifte, Safer, Flache, Sarfınd 


von Huͤlſenfruͤchten Wien, Bohnen, Erbien waren die 
Zeldfrächte, welche am meiiten angebauet wurden. De 
Felder wurden. ausgemeflen und in Hufen eingetheil— 
So ließ der Herzog Barnim 1250 die Felder im pr 
sigfhen Diſtricte ausmeſſen, um die Bede von di 
Hufen richtig beitimmen zu koͤnnen, und ob man gleich 
bei dem Dorfe Wobermye, welches dem pprigicn 
- Monnenklofier gehörte, eirien Ueberfluß bei deffen Kulm 





4 


sen es eine fehr große Anzahl in Pommern gibt, eial 
nicht nur an, daß fie von dem Sachſen zuerfi angeht 
worden ‚.fondern Daß fie auch aus den ausgeradeten Bil 


dern, deren Boden fett, ſchwarz and feucht mar, mb 


Kanden find. Aus einer merfwürdigen Urkunde (1% 
Dr, n. 349) erfieht man Die Einrichtung bei Aulegun 


eines Hagens. Gherbord von Köthen, ein Kit 


ernannte bei Anlegung eines neuen Dorfes, melde 
Holihagen bei Pölig bie, 3 Dagemeift! 
(magiliros indaginis) Denen er Diefen Hagen IM 
Beſitz ertheilte, und ſetzte feft, daß Die Eoloniften, meidt 
« ich in Diefen Hagen niederliegen und die Aecker Mus 
ten, von jeder Hufe anum folidum denariorum, MM 
allen Fedfrüchten den Sehnten und überdies mod di 
Heinen Zehnten abgeben follten. Won dem Zehuten un 
den Schillingen wollte er die Hälfte haben, die and! 
Haͤlfte folten die 3 Hagemeifter unter fich teile 
-Den Bewohnern des Hagen (fie wurden cived gemant 
und mwahrfcheinlich if aus biefem Hagen die Gl 


Poͤlitzz entſtanden oder er ift doch mit. im die Stadt bir | 


eingezogen worden) ertheilte er 10 Freijahre yon all 
Dienften und Abgaben, und die Erlaubniß Vier sul 








Berkauf zu brauen , Brod zu baden und Vieh zum der 
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fand, fo war doch. der Fuͤrſt ſo gnädig, daß er diefe 
uͤberſchuͤßigen Hufen dem Klojter ſchenkte. h) 

- In den Urkunden findet man der Haken : Deuts 
fchen und Hägerhufen. erwähnt: Die Hakenhu— 
fen i) waren die Meinften und beftanden aus ı5 Mor— 
gen, die Landhufen k) machten 2 Hakenhufen und 30 
Morgen aus und die Hägerhufen H begriffen 4 Has 
kenhufen oder bo Morgen in fih. Ein Seil, welhes 
man zum $eldmeflen gebrauchte, folfte nach einer Urkunde 
vom J. 1257 m) ı0 Nuthen Länge enthalten ; eine alte 
| pommerfche oder. preußifche Ruthe enthielt 15 Fuß oder 
8 alte kurze Ellen, an einigen Orten 76 Fuß, jede Ele 
zu 2 fleinen Fußen gerechnet, und wenn man die alten \ 
Ruthen, deren Länge man noch an einigen alten Dorfs 





fauf zu fchlachten, ohne daß fie davon das geringfte bez 
zahlen follten. Den Hagemeiſtern wurden einige Freis 
hufen ertbeilt und allen Coloniften alles dies fo zum 
Lehn gegeben, daß fie es auf ihre Frauen, Kinder und 

Blutverwandte vererben fonnten. Die vorfallenden Strei⸗ 
tigkeiten ſollten nach dem Haͤgerrechte entſchieden werden. 

h) Dr. n. 214. 

i) Unci Dr. n. 123, unci, qui Soli dicuntur 
Badla Dr. n. 299. manfi [lavici et Polonici. 

k) Manfi theutonici in den Preuß. urk. aratrum Dr, n, 

81. 158. aratrum theutonicale, Dr. n. 299. 

V Manf indaginarii Dr, n. 202, manfi, qui Hagenhof 
dicuntur, Dr. n. 196; in den preuß. Urkunden manfi - 
Flamingicales, Zlämifche Hufen, eine ſolche foll nach 
d. Urf, 1260 (Dr. n. 314.) 30 Geile Länge und eben - 
fo viele Breite haben. Indaginaria jugera Hägerfche 
Morgen. Dr. n, 349. 

m) Dr. n. 290, und die Oregerſche Aum. b). 
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wohl der Gärten b) als and der Obſtbaͤume, fogar auf 


dem Felde, wo fie zur Bezeichnung der Grenze dienten‘) 
oft erwähnt. 


Weinbau. Der Bilhof Otto brachte, ald er zum zieitenmale 
nah Pommern fam, eine Kuppe (Faß) mit Weinen 
nah Dommern, weiche er einpflangen ließ, damit:mt 
nigftens fo viel Wein gebauet würde, als zum Gebrauche 
beim h. Abendmale noͤthig war. d) Seit der Zeit wur 

. den auf den Bergen längs der Oder oberhalb Stettin 
bis Garz *) und unterhalb bei Grabow, e) Frau 
dorf und Goslow Weinberge angelegt. Aus, ben 
bier gewachfenen Trauben wurde weißer amd derbe: 


. 





b) Dr. ni 115. Die Gärten auf den eolbagfchen ir 
flergütern follen von dem Zehnten frei ſein. 
i bi ı228 Dr. n; 69 pirus antiqua, quae eft inter ter 
minos ville Vitenfe et Petzecowe, wenn es nicht ein 
> wilder Birnbaum war, dergleichen noch ietzt häufig 9e 
nug Auf den Feldern gefunden werden, fo auch bei dr 
seichnung Yr-Orenzen 1233 m. 94. arbores pomifere. 
1245 wird eines Obftgartend bei Grabow erwähnt, (Dr: 
n. 152.) den der Herzog Barnim dem Yronmenklofet 
bei Stettin fchenkte, fo wie er einen Weinberg bie 
fügte. 
4) Vir, Ott, p. 325 
*) 1307 wird des Schoſſes von den Weinbergen bei 
Gar; ine Urk. d. H. Ott o LJ. erwähnt. Dr. n. 1119: 
e) 1243 Dr n, 152. Jetzt find dort Feine mehr vorban 
deu, aber nah Steinbrück in Sefchreib, d. Jungft. 
Sl. zu Stettin S. 10 gab ed noch 1686 2 Weinberge 
Zu Gotzlow und Srauendorf find noch SINE: son 
handen 
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Wein gepreßt, der bei der herzoglichen Tafel getrennten 
wurde. f) a 

Die Fif cherei * theils längs der. Oſtſee, Fiſcherei 
theils im friſchen Haffe, theils in den vielen Lands 
feen, Flüffen und Baden getrieben. Die Fuͤrſten 
ertheilten den Städten, Klöftern und Dörfern die Filches 
veigerechtigkeit und die Erlaubniß Fiſch- und Aals Wehren 
anzulegen. Doch behielten fie fih einige Fiſcharten vor, 
welche Kerrenfiiche genannt wurden, ale tampreten, Störe, 
Lachſe, Karpfen; diefe mußten, wenn fie auf dem Kaffe 
gefangen wurden, nach Hofe gebracht werden, nicht aber. 
diejenigen, welche im Meere gefangen wurden. g) 

Der Heringsfang wurde mit Fleiß getrieben und 
ſowol in der Oſtſee als au in dem Haffe und den Muͤn—⸗ 
dungen dev in die Oſtſee fallenden Fluͤſſe bh) fand ſich 





-£) Coemus von Simmern erzäblt in feiner Chronik, 
das er am g. Detbr. 1616 an der Tafel des Herzogs 
Philipp von Stettin ſowol alten als nenen Mein ' 
getrunken hätte, der bei der Stadt Stettim-in folcher 
Menge gemachfen märe, daß nad) der Ausſage des her: 
zoglichen Marſchalls bei 100 Ohm gepreßt worden find, 

g) Nach Kantzow. Ä 

‚b) Der Herzog Barnim T. ertbeilte 1266 der Stadt 
Colberg den freien Deringsfang vor dein Ausfluffe der 
Perfante in die Oſtſee, in dem Hafen felbft bis an 
die Stadt und überall in der Offer, fo weit ſich längs 
Derfelben ihre Grenzen, Aecker, Wiefen und Felder ers 
ſtrecken, ohne dem geringften Zell vom KHeringefange zu 
geben. Dr. m. 5384. Herzog Bogislan ertheilte 1286 
der Stadt Colberg die freie Zifcherei in der Ofts 
fee mit Sommernegen von der Stadt an bis an die 
Siwine. 

Erſter Theil. | Ä Q 


' 
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damals noch eine große Menge: — ein, in Sin 
‚ ponmern und Pommerellen wurde fogar — ſtatt des 


Geldes im Zolle angenommen. i) 
Des Heringsfalzens wird ausdrüclih in einer 


Bienen; 
sccht, 


Urkunde des Jahres 1270 erwähnt. k) 
Es wurde mit Körben, Heinen Negen und Hamen 
gefifcht und im Winter unter dem Eife mit dem großen 


Mintergain, aber leßteres wurde oft bei Extheilung de 


Sifchereigerechtigkeit nicht mit gewährt. I) 


In den Wäldern gab es viele wilde Bienen; | 
Honig wurde in großer Menge zu Meth gemacht um 





'3) Dr. n, 32 p. 61. decimam ſarcinam allec. de thelo- 


nio, Dr. n, 384 absque folucione thelonei videliret 


— unius mas[e allecium de navi iu — alle· 
eium bei Colberg. 

*. Barn. I. Urkunde im ungedr. cod. aipl. von Or 
n, 450: Duobus folidis' denariorum de Lalione alle, 
quod „ab hospitibus ibidem fuerit [ale conditum 
Dies wäre alfo biß jet die Ältefie genaue Nachricht voh 

dem Einfalzen der Heringe im J. 1270, und alles 


Sahre älter ald die, welche der Herr Prof. Sprengel in 
feiner Geſch. der geogr. Entdeck. ste Aufl. ©. 276. au 
einer Londoner Fifchertare vom 1273 anführt, worin tie 


. befi pikled herrings und frefh herrings vorkommer. 
Auch aus der Urf. des Fuͤrſten Wizlavs von Küge 
v. J. 1266, im welcher er mit- den fremden Kaufleuten 
und Fiſchern, welche an die rügifche Kuͤſte zum Herlüg 
firchen kommen würden, einen Vergleich trift, fehl 
man, daß von ihmen viel Salz zum Einſalzen der diſcht 


mitgebracht wurde. Dreier fpecimen circa inhumi. 


aum jus naufragii p. 190. 


1) 1240 ertheilte Barnim I. der Stadt Gars die Die 


ſiſcherei a Meile ober» und unterhalb mit allen Werl 
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Wachs war in fo großem Ueberfluffe vorhanden, daf nicht 
nur die pommerfchen Kirchen, fondern auch dag vom Bis 
fchofe Otto geftiftere Kiofter St. Michael bei Bam: 
berg damit verforgt werden fonnte. Der Herzog Box 
gislan I. hatte diefen Mönden aus allen Schenken jeis 
nes Landes jährlich eine Quantitaͤt Wache zu ziehen, das 
Recht gegeben. Die Beftdtigung .diefer Schenfung ges 
ſchah 1187 bei Beerdigung des Herzogs von feiner Witts 
we, dem vormundſchaftlichen Regenten und den Vorneh⸗ 
men des Landes. m) 

Man hauete in den Baͤumen Buͤten oder Loͤcher, 
damit die wilden Bienen hineinziehn und darin ihre Zel⸗ 
len anlegen konnten. Dieſe Gerechtigkeit wurde auch von 
den Fuͤrſten ertheilt. Fuͤrſt Bogislav IL verlieh der 
Probſtei der Camminſchen Kirche um 1186 das Schloß 
Lubin mit den dazu gehoͤrigen Guͤtern und einer Heide 
nebſt der Erlaubniß der Bienenzucht. n) So nahm da; 
gegen «Herzog Barnim I, 1226 die Einkünfte von dem’ 
Hoͤnige in der Gollnowſchen Heide vom Kloſter 
Colbatz zum Lehn. o) 

Zwar ließen ſich die Kloͤſter über alle Bergmertspre: Berowerte . 
ducte Privilegien ertheilen, aber wir finden in den Altern quelien. 
Zeiten nur des Eijens erwähns. *) Aber die Salzquel; 





jeugen, nur nicht mit dem großen Wintergarn (excepta 
‘fagena) Dr.n. 126. Go auch dem Nonnenklofter vor 
Stettin 1245. Dr. n. 152, 

m) Dr. n, 23. 

n) Cum mellifcio Dr. n, 22, 

'e) Dr. n. 66, 

*) In einigen Aukl. Urf. in welchen ber Stadt Anklam 
Süter verichrieben werden, — Eiſengruben 


‘ “ 
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damals noch eine gro⸗ nutzt worden y 
pommern und amin, d 
Geldes im 3 Bet zu Einkuͤn⸗ 
Des Her ſche 
urtunde dei 7 7 
E77 | 
gefifcheiw” ‚yet, 8) 
Winter „alzquellen in Wien 
Fiſch AM der Inſel Rügen erwähnt. 
Bienen ⸗ —— | 
che A in den" Städten als auf den Kloſterguͤtern ) 


ſich Handwerker nieder, welche aus Deurfcland 
Pommern zogen und mancherlei Gewerbe is 
ad einführten. Bei Anlegung des Hagens Holtha— 
zen bei Poͤlitz 1262 wurde den Eoloniften und Beweh⸗ 
nern deſſelben die Erlaubniß ertheilt zum Verkaufe Bin 





und der Galjwerfe, welche fie mit benutzen ſollten, Ei 
wahnung. (Gtavenh. 1282. 6.325. B. IX. 1285. 6.59 
: B. XII. 1351. &. 558. B. XLVI, 
p) Di. n. 1. 4 5 9. 
g) Dr. n. 40. 
x) Dr. n, 86, 
s) Dr, u. 205. 


*) Dr, n, 878. fal in pratis — — r 
tefiatem aliquam, 


t) —* Jaromar I, ertheilte 1209 dem Klofter Elben 
die Erfaubniß Handwerker und Künftler auf ihre Guter 
zu ſetzen, wo fie wollten. Dr. n, 45. Eben diefe Er 


laubniß ertheilte Fuͤrſt Wi | 
ißlaf I, 
amp 1231, Dr, n, 86, tzlaf | dem Klofier Neu 








A 
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ken, Bier zu Y.— Den Kantelsftädten 
Städten p ehtigkeiten. ertheilt, um 
5 x ve ein und auezufuͤh⸗ 

ur! Sa Krigteik. 
* v Schwallenberg 
e u, und Bo⸗ 
„mmen |u, «x — — 
- Wißlaf IIL, «. / Bars 
„mw das Dorf Darpat fchen:. % 1383: 
ftätigung der Güter des Nonnenklo. % ‚oder 
che daffelbe vom Kerzoge Dogislav ı ‘ders 
Brüdern erhielt, fo wie 1291 in der Urkunde, nit 


Fuͤrſt Wislaf ILL dem Mathe der Stadt Sttau. N 
und 12.5 dem Klofier Neuencamp die Erlaubniß 
teren Erbauung ertheilt. 2) Man findet auch der Roi, 


u) Dr. n, 349. - 
. x) So der Stadt Garz 1240. von Barnim I. Dr. n. 126. 
y) Bei der @ründung-der Stadt Prenzlau 125; be- 
hielt fih der Herzog Barnim T. von ben Binfüntter 
der Müblen, welche erbauet werden folten, 2 Theile 
vor, der zte Theil follte dem Erbauer der Mühle zur 
fallen. Dr. n, ı02. b) Der fürft Witzllaf III, ertheilte 
der Stadt Stralfund unter der Bedingung das Recht 
auf ihren. Gewäflern und Zeichen Mühlen anzulegen, 
daß von jedem Gange 10 Drömt Gerfie'und eben fo viel 
Habermalz zu feinem Hofſtaate geliefert werden fellte, 
Ecdmarz' dipl. Geſch. Pomm. Küg. Et. ©. 76. 
z) Schwarz dipl. Geih. S, 76. 78. Der Herzog Bugik: 
- las IV. verglich ſich 1289 mit dem Kloſter Belbuf, 
in welchem Wergleihe onınia genera molendinorum 
angeführt werden, (que vento 'agitari vel equis trahi 
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len zu Colberg waren fchen früh benußt worden und die 
Fürften ertheilten dem Bisthume Kamin, dem neuge 
ftifteten Kloͤſtern und Kirchen veiche Einkünfte aus dem 
Salzwerfe. p) Furt Saromar L. fhenfte 1207 dem 
Klofter Eldena das Salzwert bei Greifswalde. q) 
Auh wird 1231 ein Salzwert zu Richtenberg r) 
1249 eins bei Griſtow angeführt, s) und 1295 wird 
des Salzſiedens aus den Salzquellen in Wiefen des Land: 
hens Redewitzz auf der Inſel Rügen erwähnt. *) 

: Brubmers Sowol in den Städten als auf den Kloftergätern t) 
den ı 1. an, ließen fi) Handwerker nieder, welhe aus Deutfchland 
= * nach Pommern zogen und mancherlei Gewerbe ins 

rbe. Land einführren. Bei Anlegung des Hagens Holtha— 
gen bei Poͤlitz 1262 wurde den Coloniſten und Bewoh⸗ 
nern deffelben die Erlaubniß ertheilt zum Verkaufe Biod 


und der Saljwerfe, welche fie mit benutzen folten, Et⸗ 
mähnung. (Stavenh. 1282. S. 325. B.IX, 1285. 6.53% 
3. XIU. 1351. &. 556. B. XLVI, | 

p) Dr. n. 1.3459. 

g) Dr. n. 40. 

1) Dr. n, 86, 

s) Dr, nu. 205. 

*) Dr, n, 878. ſal in pratis eombürire” — Mr 

teftatem aliquam, 


£ 


:) Fuͤrſt Jaromar I, erfheilte 1209 dem Klofter Eldena 
die Erlaubnig Handwerker und Künftler auf ihre Guter 
au fegen, wo fie wollten. Dr. n, 45. Eben diefe Er 
laubniß ertheilte Fuͤrſt SH J. Di Klofier Denen 
camp 1251. Dr, on, 86, 
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| zu baden, Bier zu brauen umd Vieh zu fchlachten. u) 
In den Städten wurde die Anlegung der Fleiſchbaͤnke 
vergoͤnnt. x) 


Ueberall wurden Waſ ſermähl en angelegt, wozu 
die Fuͤrſten die Erlaubniß ertheilen mußten, und ſich 
daraus beträchtliche Einkuͤnfte vorbehielten. ) Wind— 
muͤhlen kommen ſchon 1271 vor, in der Urkunde des 
Fuͤrſten Witzhaf III., in welcher er dem Kloſter Bus 
kow das Dorf Darpat fchenft, ferner 1280 in der Des 
ftätigung der Güter des Nonnenkloſters vor Stettin, wel; 
che daſſelbe vom Herzoge Dogislav IV. und feinen 
Brüdern erhielt, ſo wie 1291 in der Urkunde, in welcher 
Fuͤrſt Wislaf ILL, dem Mathe der Stadt Stralfund 
und 12493 dem Klofter Neuencamp die Erlaubnif zu 
teren Erbauung. ertheilt. 2) Man finder auch der Roß— 


u) Dr. n, 340. 
. x) So der Stadt Garz — von Barnim I. Dr. n. 126. 
y) Bei der Gründung der Stadt Prenzlau 1255 be- 
hielt fich der Heriog Barnim T. von den Einfünften 
der Mühlen, welche erbauet merden folten, 2 Theile 
vor, der zte Theil follte dem Erbauer der Mühle zus 
fallen. Dr. n, 102. b) Der Fuͤrſt Wirlaf HI, ertheilte 
der Stadt Stralfund unter der Bedingung das Recht 
auf ihren. Gewäflern und Zeichen Mühlen anzulegen, 
daß von jedem Gange 10 Drömt Gerſte und eben fo viel 
Habermalz zu feinem Hofftante geliefert werden follte, 
Schwarz dipl. Geſch. d Pomm. Küg. St. ©. 76. 

2) Schwarz dipl. Geſch. S, 76. 78. Der Heriog Bugie 
las IV. verglich ſich 1289 mit dem Kloſter Belbuk, 
in welchem Vergleiche omınia genera molendinorum 
angeführt werden, (que vento'agitaxi vel equis trahi 
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muͤhlen erwähnt , und im Jahre 1312 in einer Urfunde . 
einer Schifsmähle auf der Weichſel. *) 


Leinwand und Tücher waren fchon zur Zeit der Sla⸗ 
ven gewebt worden, die aber nur grobe Tücher verfer 
tigten. Die Verfertigung der-feinern und gefärbten Tis 
cher gefhah erft durch die eingewanderten Deutſchen, ganze 


Strafen waren mit Wollarbeitern befeßt, daher es über: 


alt in den pommerfchen Städten große und Beine Woll⸗ 


weberſtraßen gibt ; auch haben die Tuchmacher, fo wie 


die Kürfchner — denn das Fältere und rauhere pommer⸗ 
fche Elima erforderte warme Pelzkleider — in mehtern 
Städten Vorzüge vor andern Gewerken. In Anklam 
behaupten die Tuchmacher noch jegt den Vorzug vor ans 
dern Gewerken und drucken unter den Stadtſchuldbrieſen 


ihr Amtsfiegel nach dem Siegel der Brauer und Kauf 


leute. Sie fcheinen fogar ehedem eine Art von Gerichte 
barkeit in ihren Gewerksangelegenheiten gehabt zu haben, 


denn da fie ehedem bei ihren Wandrähmen einem beſon⸗ 


dern Galgen für die Lakendiebe hatten, fo that bei Er⸗ 
richtung beflelben ihr Altermann den erften Hieb daran. 


(Stavenh. ©. 112.) 


Handel, 


Zum Verkaufe und Abfage der einheimifchen und 
ausländijchen Produere und Waaren in dem Lande ſelbſt 
wurden überall Jahrmaͤrkte angeſetzt. Den Kloͤſtern 
wurde dies Recht zugeftanden, innerhalb ihres Gebietes 

f / 





five manu rotari posfunt, In dem ungedr. Died 
cod. n. 771. In dem ungedr. Dreg. cod. a. 763: 
inter molendinum veuti et clauſtrum. | 


*) Dr. n, 1211, 


— 
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einen Jahrmarkt anzulegen. a) .— Den Handelsſtaͤdten 
wurden große Freiheiten und Gerechtigkeiten. ertheift, um 
die Waaren zu Waller und zu Lande ein und auezufuͤh⸗ 
ren. Dahin gehoͤrt vorzuͤglich: | 
01) Die Nieberlagsgerehtigfeit 

Zwar foll Stettin diefes Recht nach Schwallenberg 
ſchon 1203 von den Herzogen Cafimir U, und. Bo—⸗ 
gislav II, erhalten Haben, aber die ältefte Urkunde, 
nach welcher ihr von den Herzogen Bogislav, Bars 
nim und Otto daffelbe ertheilt wurde, ift vom J. 1283: 
alle Süter und Waaren, welhe die Oder herab oder 
hinauf nad) Stettin fämen, follten in der Stadt nieders 
gelegt und ein jeder die vechte Fahrt auf der Oder mit 
den Waaren halten ; ; auch follte fein Fremder mit einem 
Sremden handeln. *) Anklam hatte diefe Stapelges 
rechtigkeit in Anſehung aller durchgehenden und vorbei: 
geichiften Waaren. Die Stadt Greifswalde erhielt | 
1274 im Monate Auguft vom Herzoge Barnim die 
Stapelgeredtigkeit, vermöge welcher bei derſelben die 
Niederlage allerlei Waaren, außer dem Getraide fein 
follte. *) Die Stadt Treptow an der Rega erhielt 
vom Herzoge Bogislav 1303 das Recht einen Baum 
an der Rega anzulegen, damit dort die Niederlage aller 
auf und abgehenden Waaren wäre, um 1310 gab ihr 
Herzog Wratislav IV, die Niederlage auf dem Mol⸗ 
ſt o w Fluffe, den die Stadt aufräumen und ſchifbar — | 





a) Herzog Wratislav TIL. ertheilte dem Aloſter Eldena 
1241 dieſes Recht. Dr, n. 138, Ä 
*) Herings hiſt. Nachr. der Privil. d. St. Stettin ©. 20, 
u. nach der ungedr. Urkunde, 
65) Schwarz; dipl. Geſch. S. 272. 
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ſollte. *) Auch der Stadt Belgard wurde vom Bo⸗ 

‚gislav 1307 dad Mieberlagsrecht von allen Waaren en 

theilt, fo daß: weder ein Einheimiſcher noch Fremder das 
Verkaufsrecht wider ihren Willen ausüben follte. **) 

2) Die Zolfreiheit wurde faft a allen pommets 

ſchen Staͤdten ertheilt. 


Stettin erhielt von Barnim 1243 die Freiheit von 
Zoll und Ungeldern von allen Gütern im ganzen Lande, 
auffer in der Divenow und zu Colberg, mo fie die 
Hälfte des Zolls und. Ungelds geben müflen. b) m 
Jahre 1283 ertheilten die Herzoge Bogis lav J., Baus 
nim und Otto den ſtettinſchen Buͤrgern die Extaubnif, 
alle gekaufte Güter überall vom Zolle und Ungelde frei 
ausführen zu können und 1289 gewährte ihnen Bogiös 
lav zu Ueckermünde die Zollfeiheit im der Swine 
und Peene. Der Stadt Anklam ſchenkte Barnim 
1264 am Pfingitfefte. die Zollfreiheit in feinem ganzen 
Lande, daß fie Überall frei und ungehindert fchirfen koͤnn⸗ 
ten. c) 1295 erhielt fie freie Schiffghre im der Oſtſee 
ohne Erlegung eines Zolles oder anderer Ungelder, ſowol 
für fich als für. die Fremden, welche dahin handelten. *) 
Demmin erhielt die Befreiung von allen Zöllen und 
Ungeldern im ganzen Lande 1292 von den Herzogen Bo⸗ 
gislan, Barnim und Dtto, d) Barnim gab 








*) Dr, Vol. V. n. 1016, Vol, VI. | 
. =) Dr. Vol, V. n. 2123. | EN 

b) Hering ©. ı2 und nach unser. re 

£) Stavenhagens Beſchreib. der Gt, Aullam. ur 

*) Stavenhagen Urk. 20. ©, 336. 

d) Stolle's Beſchreibung d. St. — an I ©. 059 
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1243 der Stadt Stargard die Zollfreiheit in allen 
Staͤdten ſeines Landes nach der Gewohnheit ſeiner andern 
Staͤdte c) und in feiner Izen Herrſchaft. Herzog Bor 
gislan gab 1285 der Sradı Stargard die, Befreiung 
von allen Zöllen und Ungeldern bis an die Salzſee. f) 
De Stadt Greifswalde beftätigte Herzog Barnim 
1264 die Befreiung von Zoll und alfen Unpflichten, welche 
Herzog Wratis lav ihr ſchon ertheilt hatte und 1320. 
gab ihr Wratislan die Zollfreiheit in den Häfen der 
Swine und Peene und in feinem ganzen Lande. *) 
Fürft, Wizlav befieiete 1240 die Stadt Stralfund 
von allen Zöllen, fo wie aud Herzog Wratislan 1325 
dies in Anjehung der Gemwäfler zwiſchen Stralſund und 
Stettin ıhat. **) 


3) Freie Schiffahrt bis an bie See. 
Auffer andern Städten erhielt die Stadt Stargarb 


1243 die freie Schiffahrt auf der Iſne Über und unter 
der Stadi bis ans Salzmeer. g) 





Die Herzege Dtte I. ab Bratislae IV, befiktigs 
ten Dies 1709. Dr. Vol, V. n. 1148. 

&$Dr. n, ı57. ©. 241; fo wie ber Stadt Yreusian 
1255. Dr. ». 102, Greifeuberg ı262. Dr. ». 39. 
®sKmar 1:43. Dr. n, 4222. Camis 127% Dr, Vol. 
JI. =. 44 Zreptom an ber Resa 1231. 

f3.Dr. m. %p. 

”) Döpsers Saemil. pomm und rüg. Urf, 23, ©, 251. 
Diss. pzm. BE 4B.5 Et 8. 

— Diss. Sımml.23.6. 31298 md e, auscdr, If. 
Fe 2575 

ge) Dr. m. 15. Demmis, Treptow an Der Megs, 

Esmim , Räüssınalie, Zyhlame, Etsize m 


4) Begünftigungen in Anfehung des Korn⸗ 
handele. | 
Barnim eitheilte 1272 der Stadt Stertin dd 
Privilegium: daß fein Fremder von der Erndte an bit 
. Ditern Korn kaufen follte, und 1283 verbot der. Herzog 
den Fremden die Kornausfubre, wenn fie es nicht von 
Buͤrgern in ‚Stettin gekauft hätten; auch unterfagie deis 
fen Sohn Otto 1312 alle Scifitäte zwiſchen Weder 
münde und Stettin, es fei denn, daß das Korn und 
. Mehl nah Stertin gebiaht würde. h) Die Stadt 
Garz erhielt 1271 das Vorrecht: daß niemand in der 
ſelben Korn kaufen, noch folhes mit fremden Schiffen 
verfahren follte, wenn fie nicht wirkliche Bürger im der 
Stadt Garz wären, und mit eigenen Schiffen. daſche 
verführen. I) 
Diefe und noch mehrere andere Begůuͤnſtigungen Pr 
ſicheres Geleit für Perfonen und. Waaren, Aufhebung 
des Strandrehts, Ertheilung des Muͤnzrechts ‚erhoben 
ſchon in diefem Zeitraume mehrere Städte zu anfehnlicen 
Handlungsftädten, und die Theilnahme einiger an dr 
berühmten Hanfe gegen Ende diejes ni breiteten 
ihre Handlung anſehnlich aus. J 
Die wichtigſten Producte zur Ausfuhr wären: be 
traide, Mehl, Hopfen, Holz, ) Pech, Theer, Aſche, 





Greifenberg erhielten die freie Schiffahrt. bi a. 
Salzmeer. 

bh) Nach ungedr. Urk., Herings hit. Nachr. S. 10. 

i) In Dr, unged. cod. n, 4685.— 

k) Schon 1159 gingen Holiflöße auf der Verfante bei Bel⸗ 
gard vorbei Dr. t. 1. n. 5. 

12 In Barnims urk. 1274. Schwarz dipl. Veſchr. ©. 37% 
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Fiſche, Hering, KHeringsihran, frifches und eingefalzenes 
Fleiſch, Speck, Butter, Häute, Pelze von wilden Thies 
ven, auch Biberfelle, Salz, Honig, Meth, Wachs, Wolle, 
Tuch, (Wartmal) Hanf, Flachs, Leinwand und Bier. m) 


Eingeführt wurden allerlei Arten von Gewuͤrzwaaren, 


Wein, Rofinen, Feigen, Mandeln, Neiß, Del, Eifen, 
Kupfer, Zinn, Damaft, Atlad, Samt, Taffent und 
andere feidene Zeuge, mancherlei Kleine Waaren als Köls 
nifche Meſſer und Eifenwaaren, fremdes Bier. | 
Der Landesfürft war eingefchränft in feinen Un; 
ternehmungen und in Negierungsangelegenheiten. Auf 
den Kath und mit Bewilligung der Raͤthe wurden die 
gemeinen Angelegenheiten vollzogen, wenn z. B. die Lan⸗ 
desfürften Güter an die Klöfter ſchenkten; über wichtige 
Landesfahen aber auf den Landtagen berathſchlagt und 
Schluͤſſe gefaßt. Die Fürften banden fih durch -ihre zu 
große Mildehätigkeit hefonders gegen- die Geiftlihen und 
duch Einführung des Lehnmwefens gemwiffermaßen ſelbſt 


die Hände. In jenem alle beraubten fie fi fehr vieler‘ 


Einkünfte, die fie mit verfchwenderifher Hand den Geiſt⸗ 
lihen zumarfen: daher Mangel am Gelbe, wenn fie den 


Staat beſchuͤtzen oder zum Vorteile deſſelben etwas 
wichtiges ausführen wollten. In diefem Falle, da der 


Adel zu Kriegss und Kofdienften bei Uebergebung der 
Lehne verpflihter wurde, machten fie fi felbft abhängig 
und vermehrten feinen Einfluß in Regierungsangelegens 
heiten, den er felbft ſchon zu vergrößern firebte. 

Die Zufammenberufung der Angefehenfien des Lan⸗ 
des und der Vornehmſten in ben Srädten war ſchon zur 


my Nach einer ungedr. Zoligolle Barnims für die Stadt 
Stettin 1295- 


Regle⸗ 
rungs⸗ 
form. 





feinem beſondern Antheife bekam, und jeber in fdın 
Burgen feinen eigenen Caſtellan ſetzte, der aͤleſt dir 
immer als der Hauptregent angefehn wurde, So mu 





Brüder Barnim J. und. Wart is la v eben fo, I 


unter den beiden Brüdern Bo gislav IV, und Otul, 
Söhne Barnims fam 1295. eine folche Theilmg je 
Stande, da ein jeder ein befonderes. Herzogehum 


welche auf die Erbfolge Einfluß Hatte, ununterhisde 
fort. Beide Fuͤrſten behielten die geſammte Hand 
jeder an des andern Land 
Feſtungen, Schlöffer oder petſche 
oder vertauſchen koͤnnen, went nicht der andere Zhl: 

. feine Einwilligung dazu gegeben Hätte,- Pr 
Vormund Cs if nicht zu beſtimmen, wie lange die Mite: 
Sg ice Jährigkeit der Erbprinzen dauerte, Die vdemundſchan 
 Fiche Regierung führte, wenn nicht immer der nädt 
5 Anverwandte, doc) einer ber Angefehenften. Nach Bu 
1187, gislav I, Tode Wurde einem. gewiffen Wartislar 
J Cder in ber Urkunde vicedominus terrae heißt, ) t) dit 


Fürften ex maturo conſilio vafallorım er eiyitatım 
irgend eine zu erhalten beſchließen ſollten. Ferner: ho- 
rum placitorum teltes ſun finguli vafalli et eiviu · 
tes principum Predictorum, | 

H Dis n. 27. Sein. Geſchlecht iſt unbekaunt, fo mie man 


richt weiß, ob und. jn wiefern er mit der fürfticher 
,  Samilie vertbande war, en ie 
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vormundſchaftliche Regierung aufgetragen, doch hatten die 
y; fürftlichen Witwen auf die. Negierungsangelegenheiten 
1 noch immer Einfluß und trugen wenigſtens für die Er⸗ 
I ziehung der "Prinzen Sorge: jo die Wirtwe BDogiss 

lav J. Anaſtaſia für ihre beiden Söhne Bogislav IT. 
b und Cafimir IL u); fo Ingardis, Cafimirs II, 
Wittwe für ihren Sohn Wartislav IIL x); fo Mi— 
‚toslava, Bogislav II, Witwe, y) 


M: Die Herzoge verichrieben ihren Gemahlinnen zu ihrem Leibgedin⸗ 
* kuͤnftigen Witthume Land und Leute als Leibgedinge, 
welches oft jeher anjehnlih war, und das die fürftlihen . 
Birtwen gewöhnlich nach und nach mit des Fuͤrſten Ein: 
„willigung an Kirchen und Klöfter verjhentien. Des Her⸗ 
„Jegs Bogislav I. Wittwe Anaftafia vermachte ihe 
Eeibgedinge zu Treptow an der Rega zur Stiftung, 
„eines Nonnenkloſters, ihr Haus in dem Schloffe zn 
‚Treptow follte in ein Kipfter verwandelt werden‘, und 
„das Schloß mit feinem Zubebör und 21 Dörfern ſchenkte 
fe zum Unterhalte der Nonnen. z) Aus diefer Schen⸗ 
‚stung ſieht man nicht nur, wie anfehnlic das Leibgedinge 
‚er, fondern and, daß die Dörfer, welche dazu gehoͤr⸗ 
fen in verjchiedenen Provinzen zerſtreuet lagen. a) Die 





a) Dr. n. 23 und >77. 

x) Dr. n. 55. 

y) Dr. n. 61. 1225. u. 63, 1234. m. 76. 122% 

2) Dr. n. 6ı. 1224. 
| a) Jene zı Dörfer gehörten zer Zreptemiden Burg, 2 
l Sürfer, melde fie fchenfte, lagea ia dem Colbersſchen 
- DBiärmege, 2 im Pprigidez zer ı im Etargards 
idez, sebl = Gal;fatker zen 5 Bianmiellen bei Col⸗ 
berg. Nach der Urkunde =. 5.8. J. 1227 ia melden 


nn — — 
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Fuͤrſtin Miroslama des Bogislan IT. hinterlaffen 
Wittwe ſcheint vorzuͤglich auf der Inſel Ueſedom' ihr Leib⸗ 
gedinge gehabt zu haben, wenigſtens ſchenkte fie 1229 
dem Kloſter Stolpe das But Digodone (vermuth⸗ 
lich auf dieſer Inſel Dr. n. 132.) und 1233 dem Kiofet 
Pudagla das Dorf Bucoſeriz (wahrſcheinlich anf 
dieſer Inſel Dr. n. 161.). Zu dem Leibgedinge der 
Herzogin Mechtildis des Hetzog Barnim I Ritine 
gehörte die. Stadt Sarz, das Dorf Mefcherin,iw 
fie 1297 der Stadt Garz fehenkte und andere umberlie ' 
gende Dörfer, auch die beiden Wiken bei Stettis md 
der große Regelig » Strom. — | 
Zitel der Der Herzog Bogislav I. ſchrieb ſich gewoͤhnlich 
Bürfen, , von Gottes Gnaden, der Pommern Herzog (-uͤrſt)h) 
einmal Herzog von Leutizien, e) und ein andermal 
Fuͤrſt der Leutizier. d) Caſimir J. ſchrieb ſich bald 
der Pommern, bald der Slaven Herzog (Zürf)e) 





durch die Fuͤrſtin Ingardis und ihren Sohn Warı 
tislav diefe Schenkung beftätige wird, waren 15 Dir 
fer in, der Treptowſchen Provinz, 9 in der Col⸗ 
berafchen, 3 im Dorißfhen nnd ı in Stolpe mi. 

noxe (in Hinterpommern) In der Urkunde n. 66. 
werden die 13 Dörfer in der Treptowſchen Provinz na 

mæentlich angeführte, Vermuthlich ift ein Tauſch it 

Dörfer vorgefallen. | 

b) Dr. n. 8. 9. 14. 21. 

c) Dr n. 22, 1186. 

d} 1170 Gerk. cod. dipl. Br. t IH, p. 77, 

e) Auch einigemale Cazimarus de Dimin princeps Sla- 
vorum 1170. 1171. 1174. de Weltphalen mon. ined, 

‘zer. Cimbr, T, II. P: 2044. 2045. 2047. und einmal 

 Cazimarus de Kizin 1771. ib. T, IV. pP. 8° 
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ſo auch Bogistav IE und Caflmir-IE Barnim 
auch Herzog der Pommern (von Pommern), fehe 
häufig aber Herzog der Slaven- auch Herzog von 
Stettin. f) In einer Urkunde des Jahres 1270 (Dr, 
t. 2. u. 45.) nenne jih Barnim Herzog von Eafjubien 
and der Slaven. Wratislaus III Herzog von 
Pommern, bisweilen Herzog der Ölaven 5) (von 
Siavien, h)) zuleist vorzüglich Herzog zu Demmin. i) 
Die erfte Erwahnung des Stegeis gefchieht in der Giegel 

Urkunde Cafımirs L im Sahre 1170; k) des Fürfien 
Bogislavs J. Sieget kommt zuerſt in einer Urkunde 
des Jahres 1172 vor. 1) Sm pommerfchen Archive iſt 
noch des Fuͤrſten Bogislav 1, Siegel in der Größe 
eines - Ducaren vorhanden. Es fiell fein Bildniß auf 
einem Pferde vor” mit einer Jänglichen aber zugefpißten 
Muͤtze auf vem Kopfe, einer engen Jacke am Leibe, pols 
niſchen Stiefeln an den Fuͤßen und einem bloßen Schwerdiz 
in der Hand mit der Umſchrift: Bogislav, Herzog 
von Leutizien. m) Ein ähnliches Siegel hängt an einer 
Urtunde des Zürften Caſimir L im Jahre 1170, n) 





fj Dr. n. 224, 225, 251. 
g) Dr. n. 111. 155 
h) Dr. n. 82, FJ 
i) Dr n. 124. 159% 
k)UDr. n, 5. 
D)Dr.n.®&. 
m) Nach Schwallenberg. 


nm) Gerk. cod. t. II. p. 73. Um dieſe Zeit fingen die 
Deutfchen Fuͤrſten au, große Eiegel zu führen; in wel— 
chen fie gleich den Dromaschen abgebildet waren und erb; 
Erſter Thh eis. R 


* 


— 
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Des Bogislav Siegel iſt ein Neuterfiegel; Caſi⸗ 
mirs Siegel nur ein figillum pedeſtre; diefer hält in 
der rechten Hand eine Lanze, in der linken einen Schild. 
Sin einer Urkunde. der Fürftin Anaftafia, Herzogs Bor 
gislavs I, Wittwe und ihrer beiden Söhne Bogis⸗ 


lav IL. und Caſimir IL, 0) erfcheing Bogislav auf 
dem darin befchriebenen Siegel auch zu Pferde, mit eis 
nem Schwerdte im der vechten Hand umd am der Bull 


— einen Schild mir der Umſchrift: Bogis lav v. G. Gn. 


Fuͤrſt der Pommern; auf dem andern Sieg wird 


Caſimir ſtehend vorgeftellt mit einem Schwerdte in dt 


vechten und einem Schilde in der linden Hand, auf me 


chem ein Greif abgebildet war, umher ftanden die Bud: 
flaben : Eafimir von G. Sn. der Pommern Für, 


Die Fuͤrſtin Miros lava gebrauchte ein Siegel, weſches 
fie auf einem erhöheten. Stuhle ſitzend vorſtellt, rund 
um den Kopf hatte fie oben eine Spange, von.der Schul 


ter hing ein kurzer Mantel bis an den Nabel, ihr Sohn 
Barnim fieht neben ihr in einer noch Kleinen Statut, 
har einen polnifchen langen Rock an, um welchen in de 
Mitte des Leibes ein Gürtel geht, die Ermel des Rod 


reichen nur’bis an die Ellbogen. Unter diefem langen 


Rocke hänge ein etwas zurücgefchlagener Mantel bis au 
die Knie, mit der rechten Hand faßt er am eine gegen 
ihn jtehende aufgerichtete Stange einer Sahne, in ber 
Sahne iſt nicht der. Greif, der fonft in den andern Way 





liche Gefchlechts » Zeichen oder Wappen gu gebrauchen, 
die fie bald nachher im Die Landespaniere ſetzen lichen 
und in Landeswappen verwandelten, Allgem. Weltgeſch 
52 Th. ©. 78. 


0) Wachſens hiſt. Dial, Geſch. der Achadt Colberg. 6 34 
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yon + Fahnen der pommerfhen Herzoge befindfich iſt, 
fondern Das Wappen der Grafſchaft Guͤtzkow ein Ans 
dDreass Kreuz mit 4 Punkten oder Roſen in den 4 

Ecken des Kreuzes, in der linken Hand hält er eine große . 
aufgerichtete Blume in, der Form einer großen weißen 

Lite, dev Kopf iſt bloß und die Haare jind kurz. Der 
junge Herzog bat noch Fein Seitengewehr. Die Umſchrift 

des Siegels heit: Sigillum Miroslave Dei dispofitione 

Ducile Slavie. 

Barnims I. Siegel ſtellt ihn in vollem Harniſche 
zu Pferde vor, mic einer Fahne in der Hand und eis 
nem Eleinen Thurme unter des Prerdes Füßen, welcher 

vielleicht die in Srertin geſtiftete Marien s Kirdie-bedeus 
tet, mir der Umſchrift: Barnimus illuftris dux Slavo- 


x 


rum, q) 
Die 4 vorzuͤglichen — welche nach der alls Hofaͤmter 

gememen deutſchen Reichslehnverfaſſung jeder deuzjche 

Fürst haben mußte, finden wir auch fchon an dem Hofe 

der pommerfchen Herzog. Die Mundfhenten und 

Kämmerer kommen ſchon 1175 vor, r) Truchſeß 12165) 


p) Dies Eiegel hängt bei einer Urkunde des J. 1229 in 
Dr. cod. T. I. p. 75. Wielleiht gebrauchte fie diefes 
Sienel, als fie die vormundfchaftliche Regierung führte. 


g) Nach Schmallenberg. 

r) Dr. n. ı0. Monec pincerna Kazemeri —— Ca- 
merarius, ı188. Dr. n. 27. Jaromarus Camerarius, 
12924 Dr. n. 63. Wargina pincerna: Die Herzogin 
Mariane, Barnims I. Gemahlin, hatte 2 Caͤmmerer 
in ihrer Urk. des J. 1243 (Dr. n, 154.) Vincemarus 
et Hinricus neflri camerarii. 

8) Dr, n, 46, Johannes Mantkovitz d«pifer Kazimarj, 

R2 
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und Marſchall 1241. t) Dieſe Aemter waren damals 
noch nicht beſondern Familien eigen, ſondern wurden bald 
von dieſer bald von jener Perſon verwaltet. Geringere 

Hofaͤmter waren das Amt des Kuͤchenmeiſters. 

Refiden- Einen beſtimmten Wohnſitz hatten die Fuͤrſten 
noch nicht, ſondern fie hielten ſich entweder in den Bur⸗ 
gen auf, deren fie fonft uͤberall in den Städten eine oder 
‚mehrere hatten,» oder fie, quartirten fid mit ihrem Ge⸗ 
folge in den Kloͤſtern ein. Doch hatten ſie einige bieb— 
lingsſchloͤſſer, wo ſie ſich am meiſten aufhielten, als Her⸗ 
zog Barnim J. zu Damm und Wartislav I: zu 
Demmin, 

Landesverr  .Der Geiſt des ——— in dem die fromme Ein 
— falt ihre Suͤnden und Vergehungen durch reiche Geſchenke 
— an geiſtliche Stifter, Kirchen und Kloͤſter abbuͤßen und 
alle ewige Strafen derſelben abkaufen zu koͤnnen wähnte, 
mußte natuͤrlich den Reichthum der Kirchen und eben ſo 
ſehr die Macht und das Anſehn der Geiſtlichen und was 
mit gleiden Schriften fortzugehn pflegt, auch den Ueber: 
muth derfelben ‚bald vermehren‘ und erhöhen. Daven 
find denn in diefem Zeitalter die ſichtbarſten Spuren. vor 
handen, und kaum kann in irgend einem Lande die Frei⸗ 
gebigkeit der Fücften und ihrer Unterthanen gegen die 
Geifttichkeit fo groß geweſen fein, als in Pommern. 
Hatte ein Beijtlicher dem Fürften: oder irgend einem aw 
dern, von dem der Kirche Wortheile zufließen Eonnten, 
fromme Gefühle eingefloͤßt und in der Glut der Andacht 
ihm das Verfprechen einer Schenkung entlockt, fo ruhete 
ev nicht eher, bis. das Verſprechen, oft zwie fach, um 
— — die er Saumuns zu Saga — war und 


·* 





* 


t) Dun. 1395 








abı 


ſollte etwa der Geber daruͤber geſtorben ſein, ſeine Erben 


mußten es erfuͤllen, wenn ſie anders ihrem Verwandten 
eine baldige Befreiung aus dem Fegefeuer verſchaffen, 


oder ſich ſelbſt nicht um die Ruhe ihrer Seele bringen 


wollten. Ließ es fih ein Fürft oder ein anderer Maͤch— 
tige einfallen, fih den Anmaßungen der Geiſtlichen zu 
widerfegen und ihre Güter oder andere Vortheile, weldye 
jene an ſich zu bringen gewußt hatten, fidy wieder zuzus 
eignen, dann fchärften die Geijtlichen ihre geiftlichen 


Waffen, mit welchen fie diefe rohen Sünder angriffen ' 


und zwiefaher Erſatz, um einen fo gottlofen Angrif zu 
- verbäßen, war gewöhnlich das Ende ded Streits. Zwar 
weigerten fih in denjenigen Gegenden Pommerns, in 
welchen noch viele Wenden übrig geblieben waren, bei 
Wollin, Camin, Colberg und Belgard, wo 
der tiefgewurzelte Haß gegen die Zehnten: Abgabe 
nody nicht völlig ausgerottet war, die Wenden den Bi: 
Thofs : Zehnten zu bezahlen, aber wolfte die geifts 
liche Macht nicht hinreichen, die vohen Gemüther zu ih— 
ver Pflicht zurückzuführen; fo wurde die weltliche Macht 
zur Hülfe genommen und ‚die Herzoge Barnim und 
Wratislav zwangen fie, die Abgaben zu entrichten. u) 

Schaaren von Mönden von allerlei Orden, befons 
ders. Bettelmoͤnche, als Dominicaner, Franziscaner und 
Earmeliter ftrömfen in diefes Land der Verheifung, wie 
es die Geiſtlichen ſelbſt nannten, baueten fich faſt in als 
len großen Städten Pommerns Klöfter und nahmen 
fih des Predigens mit einem fo großen Eifer an, daß 
fie den Biſchof und die Pfarrer der Mühe, fih mit die: 
ſem Geſchaͤfte abzugeben, überhoben und ihnen die volle 


u) Eickft, annal. 


un. 125% 
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Muße verſchaften, nach ſeinen Lieblingsneigungen den 
weltlichen Geſchaͤftedg, der Erwerbung neuer und Vergroͤ⸗ 


ßerung der alten Güter, ſelbſt der Jagd und dem Kriege 
ungeſtoͤrt widmen zu koͤnnen. 


Biethum Der Kirchſprengel war noch der nemliche, er erſtreckte 
Camin. ſich nicht nar über Pommern bis an die Leba, über 
die Neus *) und Uckermark, ſondern auch bis ins Mek— 
lenburgifhe und da Guͤſtrow und Maldhin dem 

Stifte untergeordnet war und Gnoien dazu gehörte, 

fo jcheine die Recknitz und Trebel den caminfden 
Kirchiprengel in diefer Gegend von dem ſchwerinſchen ges 

trennt zu haben. x) Doch entftanden in Anſehung dieſer 
Grenzen zwiſchen beiden Biſchoͤfen oft Streitigkeiten. 

Nah den Beftätigungs + Bullen des pommerfchen Biss 

thums von den Päbften Innocenz IL y) im 5. 1140 

und Clemens IIL 2) im 3. 1188 gehörten die Diſt icie 

. Demmin, ——— Guͤtzko w, re und 





*) Sa in biefer Gegend fogar bis ind heutige Weſtpreu⸗ 

Ben, denn um 1267 beſtaͤtigte der paͤbſtliche Nuncius und 

| Cardinal Guido den Vergleich, welchen vorher det 
* Erzbiſchof zu Riga zwiſchen dem Lebuſiſchen und 
eamiuſchen Biſchof wegen der ſtreitigen Grenze 

beider Didcefen gemacht hatte, vermöge deffelben folte 

der eüfrinfhe Diſtriet zur Tebufifchen und Tüt 
Cietzt in Wefipreußen) nebft dem Dazu gehörigen Laube 

zur eaminfchen geiftlichen a gehören. Dr, 

p. 523, 52% 

| — pragmat. Hans. der mellenb. on. 2 Tbh. 


y) Dr, n. ı. 
z) Di. n, 2% 
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Sroswin zu dem caminfhen; mad des KRaifers 
Friedrichs J. Beitätigungsbriefe des ſchwerinſchen Bis: 

thums v. J. 1170 und des Pabſtes Aleranders II. 
Beitätigungs s Bulle v. J. 1177 waren die Länder Dems 

min, Tollenfe, Plote, Loſitz und Tribfees dem 
fhwerinfhen Kirchfprengel beigelegt worden und der 
fhwerinfhe Biſchof übte eine Zeitlang, fo lange 
Demmin und die Diftricte jenfeits der Peene den 
Ruͤgiern unterworfen waren, feine Rechte in vielen 
‚Ländern aus; und zog die Einkünfte ans denfelben, wes 

nigfteng verglich fi noch 1221 der Fürft Wizlav von 

Mügen mit dem Shwerinfhen Bifchof in Anjehung 

‚der Bifchofs ; Zehnten im Lande Tribfees. 7) Als aber 

die flavifchen Fürften Barnim I. und WartislavEll, 
Demmin, Lois und Guͤtzkow den Nügiern weg: zwiſchen 
nahmen, fo wehrten fie dem fchwerinfchen Bilchofe zum 1223.1226 
Nachtheile des caminſchen in diefen Diftvicten feine 
Bifchöfliche Nechte auszuäber, und der ſchwerinſche Bis , 

fchof Brunmard mußte feine Zuflucht zu den weltlichen 

Waffen nehmen und fchloß mit dem. Fürften Johann 

von Meklenburg einen Bergleih, um ihn zu feinem 

Rechte wieder zu verhelfen. a) Doch blieben alle diefe 
Diſtricte, bis auf den Tribfeifchen, welcher in der 

Folge dem [hwerinfchen — Winde, bei dem 
caminſchen Kircchfprengel. 

- Anfangs übten die Biſchoͤfe die pflicht des Lehrens 

noch ſelbſt aus und von dem Aten Biſchofe Sigwin (Sie: J „v.1202 
gerwin) wird es beſonders gerühmt, ‚daß er in eigener bis 1219. 
Perſon gepredigt und das Volk gelehrt habe. Eben diefer 


*) Dr. n. 55, 
a) Dr, n, > im I. 1226. mach and, geſchah dies 1256, 
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Biſchof hielt auf eine ſtrenge Kirchenzucht und machte 
unter andern die Verordnung, daß die Kuren nur des 
‚Freitags vor Oſtern zur Kommunion gehen durften, wenn 


‚andere am Dilertage zum Tiiche.des Herrn gingen. Dies 


Nr v. * ſer Gebrauch blieb bis zur Zeit des Biſchofs Wilhelm 


bis 1240. 


üßfich, welcher folchen Gebrauch aufhob, und wie man 
fagt, für Geld, welches ihm die Kuren gegeben haben.b) 

Der Zuwachs an Gütern wurde immer ‚beträchrlicher, 
fhon gelangte das Stift zu ganzen Landfchaften und die 
Zehnten » Abgabe vermehrte ſich bei der vergrößerten 
Cultur des Landes. Barnims I. Freigebigfeit mar 
‚ohne Grenzen und. feine Gutwilligkeit wurde oft gemifs 


‚1240, braucht. Ein Fleiner Erſatz für feine unermüdere Wohl 


„thätigfeit- war die Belehnung mit den Bifchofszehnten 
von 1800 Hufen, welche er von dem Altare des h. Jo⸗ 
Hannis des Täufers mit den Reliquien in der Hand von 
dem Biſchofe Conrad IIL zu Camin zum Lehn nahm. 


‚+ Er wurde dadurch nicht nur von der Kirche abhängig, 


‚berg > noch der Sr Wartislas IIL,, aber nad) 


ven a). Dr..m, 282. 


ſondern trat dafuͤr auch mit Bewilligung des Fuͤrſten 


Wartislav EI, der feinen Antheil mitgab, dem Srifte 


das ganze Land Stargard. ab vom Urfprunge der Ploͤne 
durch die Neumark bis an die polniſche Grenze, und gab 
außerdem noch andere Guͤter und Einkuͤnfte mit verſchwen⸗ 
deriſcher Hand hin. ce)” Acht Jahre nachher vertauſchte 
Barnim ſeinen Antheil an dem Lande Colberg gegen 
das Land Stargard und nahm dies vom Bilhale 
"Wilhelm zum Lehr. d) Die andere Haͤlfte von Col⸗ 


— 





N 


b) Nach gantone ungedr. Chron. 
c) Dr, n. ı5r. | “ J 
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dem Tode diefes Furſten, als Herzog Barnim auch (er ſtarb 
dieſen Antheil erbte, verkaufte er dieſe Haͤlfte der Stadt — 
und das ganze Land. Colberg dem Biſchofe Hermann 1276. 
für 3500 Mark Silber; e) nahm aber die Stadt und 
das Land Colberg wieder zum Lehn, fo lange es dem 
Biſchofe gefällig fein würde, doch mit der Bedingung, 
daß der Bifchof die Stadt und das Land Colberg dem 
Markgrafen von. Brandenburg nicht überlaffes ſoll⸗ 

te. f) Diefe Vorficht des Herzogg Barnim war nds 

thig, da der Bifhof Hermann, ein Graf von Gleis veg.d.1249 
hen „ mit dem markgräflihen Haufe verwandt war, g) 200 

amd in dem brandenburgifchen Kriege es mit den Mark 

grafen gehalten, auch ihnen biſchoͤſliche Güter und Dis 

firiete verkauft hatte, h) Im Jahre 1280 trat er ganz 

auf die Seite der Markgrafen gegen feinen Landegfürften, 
. erkannte fie für feine Patronen, 3) und hatte mic ihnen . 





e). Im ungedr. Dreg. codı n, 519 und Rango orig, Pom, 
P. 465. W 


) Dr, n, 551. 


g) In einer Urk. v. J. 1280. rs ‚n. 611.) nennen bie . 
Markgrafen Otto und Conrad au Brandenburg 
den Bifchof Hermann ihren confanguineum, 


h) 1276 verkaufte der Bifchof Hermann der Markaras 
fen Otto, Johann und Comrad das Ländchen Zipr- 

pene für 3000 Marf, ( Gerken cod. dipl. t. I. p.221.) 
welhe Summe Geld er nachher zur Erfaufung der Stadt 
und des Landes Colberg anpandte, 


3) In n. dipl. der. Markgrafen Albrecht, Otto und M 
Conrad v. J. 12680. (Dr. n. 612.) ſagen dieſe: quia 

epilcöpus’et capitulum ſuum nos, fibi tutorem ele- 
. gerunt 


u 2 
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zu Loͤckenitz einen Vertrag gemacht, der wahrſcheinlich 
hierauf, Bezug hatte, von deſſen inhalt nidyis weit 
bekannt üt, als daß darin die Grenzen zwiſchen dem 
Schloſſe Tharnus (Arnhuſen) nnd Schievelbein 
verglichen werden. Dieſe Treuloſigkeit des Viſcheft, 
‚feine Gewaltthaͤtigkeiten und ungerechte Anmaßungen — 
dem Abte zu Stolpe entzog er die Fiſcherei in Lubin 
und einige Salzrenten in Colberg, auch vergemaliglt 
er Sehr andere Kloͤſter, k) — bewogen endlich dei 
Herzog Bogislan IV,, ihm den Fuͤrſten Jaromar 
zu Rügen zum Coadjutor zu ſetzen, damit er theiß 
nicht mehr den Saamen der Uneinigkeit ausjtveuen, shell 
nach feinem Tode keinen Streit wegen der Wahl eutit 
ben und des Pabſtes Eindrang 1) verhütet werden moͤchte. 

| Bon des Bilhofs Hermann. Riſchofspflichten I 
nichts befannt, nur fliftete fein unruhiger, kriegeriht 
Seift viel Unheil, In einem Kriege, den er mit det 
Fürften Wartislav III, gegen den pommerelliſchen 
Herzog Suantopolk IIL. unternahm, machte er eine 
fo große Beute, daß er fie nicht fortbringen konute. Ar 
der Herzog Suantopolf jagte dem Biſchofe die Deut 
wieder ab und ſchlug ihm mit den übrigen im die Flut 
Das Bisthum war damals in dem geößten BI 
befaß fat den fehsten Theil von Pommern und die Ein 





+ K Nach Kantzow: er fiel im die Strafe dei vãbfllichet 
Vrivilegii, welches das Kloſter zu Stolpe hatte, darit 
auch die Vergewaltiger ihres Ehrenſtandes entſetzt wurder. 


1) Aus dieſer Urſache waren wahrſcheinlich ſchou mehrett 
bei Lebzeiten der alten Biſchoͤfe zu Eoadintören gewehlt 
worden, als Courad III., der Domprobſt D. Wil⸗ 

beim und ſelbſt Hermann. | 
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kuͤnfte des Stiftes betrugen über 18000 Reichsthaler. m) 


Er zog feine Schweiterfinder die Srafen von Eberftein 


ins Land, und belehnte den Ackteften der 4 Brüder 


Ot to mit der Herrfchaft Naugardten, wozu nachher 


noch die Herifhaft Maffow kam. _ Bei folhen Sefins 
nungen der Bifchöfe, da, wie Kantzow fagt, Per: 
mann der Welt Pracht und dem Geize mehr, als der 


Lehre und dem Predigen nachtrachtete, — fo tie auch 


der Bilchof Jaromar fich allein der weltlichen Regie⸗ 
rung angelegen fein ließ und die Verrichtung der Kirchen⸗ 


ämter feinem Weihbifchofe dem D. Perer überließ — 


konnte es nicht fehlen, daß fie nicht jede Gelegenheit 
mwahınahmen, wo fie ihre Macht erweitern und ihr Ans 
fehn vergrößern Eonnten. - 

Die Weitläuftigkeit der caminfchen Didcefe erforderte 
mehrere Arhidiaconen, welde in einzelnen. Kreifen 
die geiftliche Gerichtsbarkeit ausübten und die Perfon des 
Biſchofs in allem dem, was zur Ordnung des Gottes: 
dienftes und der Kirchendiciplin gehörte, vertraten. Sie 
mußten bie Geiftlichen prüfen. Ihr Rang war fehr anz 
gefehn und bei ihrer Einweihung befamen fie einen Ring 
vom Biſchofe. Sie erweiterten eigenmächtig noch mehr 
ihre echte, thaten in den Bann und feßten Geiftliche 
oft ohne des Bifchofs Willen ein. n) Unter fih hatten 
fie einen Officialen und Notarien. 

Die ganze päbfllihe Hierarchie war nım in 
Pommern völlig eingeführt, *) und wenn die Päbite 
ihre Legaten nach Deutſchland fandten, fo wandten fich 





m) Schmallenberg. 
zn) Schöttgens altes und neues Pomm. 3 Gt. S. 334 
*) 1197 ſchickte der Pabſt Edlefin II, den Cardinal 


Archidia⸗ 
conie. 
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dann gemeiniglidy die Seiftlihen in Pommern mit ih 

I ren Bitten an jie. Ein ſolcher war der Cardinal z Legt 
Guido, welher 1267 zu Rojtoc dem Abte des Kir 

fters zu Neuencamp und 4 feiner Mönche, melde die 
Prieſterwuͤrde hatten, die Erlaubniß ertheilte, Beicht 
anzuhören, zu predigen und 2otägigen Ablaß zu erthei⸗ 

len; welcher zu Schleswig- des Herzogs Bogis— 

lav's L Schenkung des Patronatrechts ber Kick 
Cartlow an das Klofter Verchen beſtätigte, welcher ji 

Luͤbeck dem Klofter Bukow zum neuen Kirchenbeu 

einen Theil der geraubten und anderer unrechtmaͤßiget 

Güter anzunehmen bewilligte, wenn derjenige unbekannt 

wäre, dem fie hätten wiedergegeben werden ſollen, we 
cher endlich zu Magdeburg den Vergleich beftätigt, 
welhen der Erzbifhof zu Riga zwilchen den lebuſi⸗ 

Then und caminſchen Stiften wegen der ftreitigen 

Dom ſtifte. Grenzen ihrer Didcefen gemacht hatten. o) 

Domeapis Der Urjprung des colbergifchen Domcapitels if 
tel unbefannt, da die Urkunde des Stiftungbriefes verlor 
gegangen ift. Der Sig deflelden war anfänglid in.M 
Burg auf der Altftadt, als aber die Neuſtedt 

durch die Handlung, Salzſiedereien und den Hafen sei 

here Einwohner erhielt, ſo wurde es nad der, Neu 

ftadt verlegt, wahrfheinlich im Anfange des 13ten Zah 

hunderts und die Marienkirche wurde der ordentlidt 
Sitz der Canoniker. Ihre Güter und ‚Einkünfte ver | 

mehrten fich durch die Freigebigkeit der Fuͤrſten und durd 

die Mildehätigkeit vieler begüterten Perfonen. Die Heu 





Peter nach volen, Vomm ern und den bemachsar 
ten Ländern, um die Priefterehe zu verbieten. 
e) Dr, un, 412, a) 412, b) 413 und 414. 
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zoge waren Patronen "des Stiftes, wiewohl dieſem dag 


Recht ertheilt worden war, durch freie Wahl die erledige 


ten Stellen wieder zu befeßen. Nach der gänzlihen Ab⸗ 
tretung der Stadt und des Gebiets Kolberg an den Bis 


ſchof von Camin trat, dieſer in die Iandesherrlihen 


Rechte; doch behielten die Canoniker das freie Wahls 
recht neue Mitglieder anzunehmen, die völlige Gerichts⸗ 
barkeit über ihre Dorfihaften und das Necht ihre Bene— 
firien zu vergeben. Sie waren verpflichtet nach des 
h. Benedicts Regeln zu leben. Auſſer dem Domprobfte 


waren der Desan, Cantor, Scolafticns und Theſaura⸗ 


rius Domcapitularen, die bie groͤßern Praebenden genoſ— 


fen. Für 5 Canoniker waren Fleinere Praebenden geftifs 


tet worden ; doch war die Zahl. der Kanonifer fo wenig, 
als Die Anzahl der Vicarien zu allen Zeiten gleih, da 


jeder reihe Wohlthater durch Stiftungen die Anzahl vers, 


mehren fonnie. pP) 


Das ſtettinſche Collegiatſtift war anfänglich bei 
der Petri: Kiche, bei welher der Herzog Barnim 
mit Genehmigung des Bifhofe Hermann 1261 ein 
Collegium von ı2 Canonikern fiiftete und demfelben einige 
Einkünfte anwies. 4) Es wurde aber von demfeiben 
Herzege 1265 nad der von dem Fuͤtſten neu angelegten 
Marienitiftskicche verlegt. r) Der Herzog, welcher 


p) Seh. Fr. Wachſens bif. birl. Geſch. ber Altſtadt Col⸗ 
berg x. Halle. 1757. 8 

D Dr. n. 332. 335. IP. | 

#) Dr. n. 55. Oeir: de Barsimo J. C Bono collezi»- 
tas zedis 5. Marise Palaco - Sieriuenis A. O, R. 
127, unico fundasore, 


Rift jü 
Gtertim, 
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noch das Dorf Nahaufen hinzu. - Bem Zolle 
hatte fie Barnim 1236 befreiet. Als Vaſallen der 
Herzoge verpflichteten fie fih zur Kriegsfolge und Raths⸗ 

dienſten. Als der Herzog Cafimir IL feine Wallfahrt 
nach Paläftina unternahm, fo waren nicht nur - einige 
in dem Gefolge des Fürften, fondern andern uͤberließ ſo⸗ 
gar Caſimir die Landesregierung während feiner Abweſen⸗ 
heit, u) Im Jahre 1264 fommt | zuerft eine Urkunde 
vor, worin der Tempelherrn und ihrer Güter in 
Slavien Erwähnung geihieht. x) Im Jahre 1285 ‚vers 
glich fih der Bifhof Hermann mit dem Tempels 
herrn s Drden wegen’ feiner geiftlihen Kebungen alıs 
deffen Gütern auf einen jährlich zu entrichtenden Canon. y) 
Der Biſchof verfpricht ihrer zu fhonen, damit fie deſto 
bequemer den Armon nach ihrer Möglichkeit Gutes then 


koͤnnten. Unter den Zeugen fommen Heinrich ‚Compk 


tur des Haufes zu Quartzen in der Neumark, Her— 
mann und Bernard Brüder zu Röricd von ° ,” 
Der Johanniter s Orden erhielt zuerſt in Pomme⸗ 


rellen am Ende des 12ten Jahrhunderts Güter und bald 


wurden dort 3 Comthureien zu Eynbefow, Schlawe 
und Copan bei Ruͤgenwalde und ein Minſterthum 





*) Eben daſelbſt. ©. 74. 
u) Cramers P. Ehr. 2 B. c. 10, 21. 22, 

.x) Dr. n. 565. Marienwerder und Jobannes felde 
in der Gegend von Roͤrike werden ald Tempelherru 
Güter angeführt. 

y) Im dem ungedr. Dreg. cod. m. 702. Dem Sifchofe 
ſollen fie jährlich 38 Talent brandenb. D., den camin: 


fhen Kanonikern aber ı2 Tal, und 4D. wenigen 7 
Schill. geben. 


\ 
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zu Schlawe errichtet. Kantzow erzähle in feiner. Chro; 
nik, daß der Herzog Bogislav IV, dem Johanniter⸗ 
Drden 1280 Zach an verfeßt, nachher aber wieder eins 
geldjet habe, Dagegen fagt Mikralius, 2) daß Diele 
Berjegung an den Kreuzherrnorden geihehn ſei und 


dann beweilet dies auch nicht, daß der Johanniters 


Drden in Siavien ſchon begätert geweſen ſei. In Das 
vien erhielt der Orden um 1287 Hofnung zu Beſitzun⸗ 
gen und Einkuͤnften, als Herzog Bogislan IV, dem 
Johanniser Ritter Evard von Copan ein Eibtheil in 
Sollnow und 6 Hufen dafelbft. und 1291 mit feinen 
beiden Brüdern, demfelben Johanniter Ritter Gerhard 
von GSollnomw Cheißt er in der Urtunde) 0 Hufen auf 
dem Gollnowſchen Stadtfelde, den 4ten Theil von 
Crivat, 2 Theile von Elein Stepenitz und Ganſe— 
rin nebſt einigen Fiſcherzuͤgen im friſchen Haffe auf ſeine 
Lebenszeit ſchenkte, und die Verordnung machte, daß al⸗ 
les dies an die Johanniter⸗ Eompthurei zu Copan 
nad) feinem Tode fallen follte. 

So wie der Tempelherrn s Orden bie Armen 
thätig unterftügte, fo wurden an mehren Dertern 5085 
bitäfer, wie das zum h. Geifte auf der Laitadie in 


Stettin 1237, zu Anflam vor 1272 9 und Dem; Geletze u. 
min vor 1269 **) für arme Leute geftifte. Won jeher Jug we⸗ 
herrſchten bei den Slaven Gewohnheiten, a) welche Einbeimis 
muͤndlich fortgepflanzt die Stelle der geichriebenen Ges Ihe‘ flanis 
fege vertraten und allgemein verbindlidy waren, bis durch 14 





z) Im britten Bude no, 17. 

”) Stavenhagen S. 325. m. VI, 

, Stoll ©. 329. 

a) Dies bejeugen bie Annal, Fuldenf, woriz die flaviſchea 
Erker Taeu. & 


En Ten WERTET 


En nn 


Eur m IT ee Tut Er wm > 2,0, 


Beh a: ,.-r 
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die Deutfchen deutfche Gefeke und durch die Geiſt⸗ 

lichen das canoniſche und roͤmiſche Recht cingeführt 

wurde. Doch blieb das ſlaviſche Recht bei den Slaven 

noch lange uͤblich, ja es wurde bisweilen den Ausländern 

erlaubt, ‚welche fih unter ihnen niederliegen, ſi f ch 

ihrem Rechte zu richten. b) Ä | 

Canonis . Sobald das Ehriftenthum eingeführt wurde, fo konnte 
ee na €8 nicht fehlen, daß nicht die Geiftlichen , welche für ihre 
Recht. Perſonen der geiftlihen Gerichtsbarkeit unterworfen mas 

ren, in allen Firchlihen Angelegenheiten ſich nad) den 
Geſetzen der römifhen Kirche gerichtet hätten. Hiemit 

begnügten- fie ſich nicht, fondern fie mußten es bald das 

hin zu bringen, daß alle die Leute, welche zu ihren Kir - 

hen und Klöftern gehörten, dem Kirchenrechte unterwor⸗ 

fen wurden. c) Dazu fam noch, daß die Geiftlichen von 

den Fürften als Notarien und Schreiber bei allen wich⸗ 





Gefege und Getwdohnheiten gerüßmt Helm 1. 
1. c. 82, erwähnt auch der Geſctze bei ihnen und in ei⸗ 
ner Urkunde des J. 1249 (Dr. n. 203) heißt /es: omni 
eonfuetudini, que in Theutonia ie Slavia pro lege 
con[ueverat obfervari- 


5) 3.93. der Herzog Wartislav IM, befiehlt, Ye e 
dem Klofter Eldena 1248 (Dr. n, 186) feine Güter 
beftätigte, daß, wenn fih ein Däne oder Slave im 
ter den Deutfchen niederliehe, dieſer das Recht genier 
gen folte, welches an demfelben Orte üblich wäre, umd 
fo auch umgefehrt. 

e) Der Heros Caſimir J. verſprach, als er die Dom⸗ 

kirche zu Camin ſtiftete und Canoniker dahin berief: Hö- 
mines eciam ipfius ecclefie juri ecclehafiico, * 
judioio ſubjaceant ſeculaxi. Dr. n, 6, 
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tigen Angelegenheiten gebraucht wurden, da fie allein da: 
mals im Stande waren, jchriftliche Aufjäge zu verfertis 
gen, dieje das canonijche und römische Recht, von 
weichen fhon im ı2. Jahrh. Spuren vorhanden find, 
allmahlidy einführten und jeit dem .ı3. Jahrh. gemeiner 
madıen. Dies zu bewirken erforderte ihr eigener Vor—⸗ 
theil, weil ihre Freiheiten und Privilegien fowol in dem 
römifihen als bürgerlichen Rechte gegruͤndet waren. d) 

Den Deütihen, welche ſich in den Städten nieder Deutſchet 
ließen oder diefelben gründeten, wurde erlaubt, die Nechte Recht. 
zu behalten, welcher fie bisher in ihrem Vaterlande ges 
wohnt waren oder‘ die fie fich felbft qusbaten. Diefe 
waren entweder das magdeburgifche oder luͤbeck— 
ſche Recht, doch wurden bisweilen ſogleich einige Aens 
derungen beliebt: 3. B. die Stadt Prenzlow follte dag 2: 
magdeburgiſche Recht haben, doch mit Ausnahme der 
Gerade. e) 

Wenn gleich die Fuͤrſten die landesherrliche Gerichts; Gerichte. 
barkeit noch immer in den Städten und Dörfern entiwes 
der ſelbſt, oder durch ihre Wögte (advocatos) ausübs 
ten, fo entfianden doch nach und nach mancherlei Veräns 
derungen. Die Einführung der, paͤbſtlichen Hierarchie 
brachte es mit fih, daß die geiftliche Gerichtsbarkeit an 
den Pabſt und die Bifchöfe fiel.. Dieſe festen zur Auge 





d) Schwarz Cinleit. in die Pomm. und Rägian. Juftithiſt. 
‚8 ı7 — 19. 


e) Bei der Stiftung der Stadt 1235. Dr. n. 102. Merk 
würdig ift der Zufaß (Rade) qnod apud nos docrevi- 
mus abolendum ; davon wird aber nichts ermähnt, al# 
Barnim I. 1240 der Stadt Gary und 1243 der Stadt 


Stargard das magdeburgiſqhe Recht verlieh. | “ 
| u | 
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abung derfelben in den vornehmften Städten Archidias 
conen, deren Unterrichter die Dffisialen waren. Der 
Vornehmfte derfelben, welcher fi etwa in. der Haupts 
fadt eined Landes befand, bieß principalis officialis, 
Bei den Dfficialen war im Kivchenangelegendeiten die er: 
fie Inftanz ; die Appellation gefhah an den Principal 
oder Archidiacon, oder es ward auch die Sache einem 
verordneten Commiffer zur Entſcheidung überlaffen. Die 
legte Inſtanz war der päbftlihe Stuhl zu Rom, von 
woher der leßte Ausfpruch geſchah, oder der Pabſt ſchickte 
einen Unterrichter mit der Vollmacht die Sache zu ents 
fheiden. Mit Fluch und Bann wurden diefe Xusfpräche 
und Verordnungen gegen die Llebertreter gefihert. Im 
kirchlichen Angelegenheiten übernahmen die Geiftlihen auch 
die Advocatur ; aber zur Entſcheidung weltlicher Gerichts⸗ 
händel und zur Wahrnehmung aller Rechte der geiftligen 
Güter erwählten fie ſich Advocaten aus dem weltlichen 
Stande. 

Die Einwanderung der Sachſen und die Errichtung 
neuer Staͤdte oder neue Einrichtung der alten Staͤdte 
nach deutſcher Gewohnheit bewirkte die Veraͤnderung, daß 
die Caſtellaneien nach und nach aufhoͤrten, und die Lan⸗ 
desherrn durch ihre Richter (advocatos) und Stadtvoͤgte f) 

( Schulzen leultetos) die Gerichtsbarkeit ausüben ließen, 





£) In verfchiedenen Städten, befonders denjenigen, welche“ 
mit dem magdeburgifchen Rechte bewidmer mas 
ven, murden Schöppenftühle errichtet. Diefe 

Schoͤppen waren die Gerichtöbeifiser, und erfannten 
nach dem Stadtrechte. Da fie aus dem Rathe erwähle 
waren, fo nahmen fie fich befonders des Beſtens der 
Stadt und der Bürger an. 


2 
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Die Staͤdte wußten bald ein Vorrecht nach dem andern 
abzulocken, wodurch derſelben Gerechtſame in Anſehung 
der Verwaltung und Ausuͤbung der Gerichtsbarkeit einge⸗ 
ſchraͤukt und endlich ganz aufgehoben wurden. Auch bes 
raubte ihre Freigebigkeit gegen die Seiftlihen, welchen fie 
außer den geſchenkten Gütern gewöhnlich noch die Ger 
richtsbarfeit fchenkten, fie mancher Vorrechte ihrer landes⸗ 
- berrlichen Gerichtsbarkeit. Doc, behielten fie fich oft das 
hoͤchſte Gericht vor, und legten ihnen nur die niedere 
Gerichtsbarkeit bei. g) Zu diefer gehörten alle Sachen, 
worin nicht Über 4 Scillinge geftraft wurde (judicium 

quatuor lolidorum) ; h) die obern Gerichte hießen ju- 





8) So ertheilte BarnimI., ald er 1243 das Nonnenflos 
fter vor Stettin fliftete, demfelben in den gefchent: 
ten Dörfern die niedere Gerichtsbarkeit. Dr. n. 152, 
Bei dem Dorfe Schönfeld, welches Barnim], 
1265 dem Nonnenklofter bei Werchen fchenfte, behielt 
er fich 3 des. Halsgerichts vor: (Dr. n. 565) de quo 
judicio fi quempiam collum faum redimere conti- 
gerit, vel quomodolibet aliter nobis cedent 2 par- 
tes et tercia monialibus, Barnim bewilligte 1265 
dem efedomfchen Klofter (Dr. n. 381.) dad Ge 
richt in dem Dorfe Jarogneo tur in caufis mino- 
ribus, aber in caufis fanguinis five [e in manım 
fen in collum extendant, judicabit noſier advocatus 

ſub tefiimonio 2 vel 3 vafallorum ejusdem monalie- 
sii et ad hoc volumus, nt vocetur ab abbate et con- 
ventu. Quicquid de caufis fanguinis, fi per compo. 
fitionem fuerint [opite, provenit nobis cedet pro me- 
dietate et pro medietate monalierio, 


h) Dr. n.&9 


1249. 
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dicia mortis et fanguinig — judicium tanges manum 
et collum. i) 

Ungeachtet alle gerichtliche Verträge durch viele * 
malitaͤten des roͤmiſchen Rechts hinreichend geſichert zu 
fein ſchienen, ſo glaubte man doch, daß es der Bosheit 
des Schuldners gelingen möchte, wider Hand und Cie 
‚get Schußreden und Ausflüchte zu finden, und dachte 
daher für die Sicherheit des Glaͤubigers auf andere Mit 
tel, um demfelben wegen Wiederbezahlung der Anleihe 
Gewähr zu. leiten, und im MWeigerungss oder Saͤu⸗ 
mungsfalle nad den Verpflichtungen des Schuldners ih 
Recht zu verihaffen. So kam das Necht des Einlas 
gers Cjus obftagii) in Deutſchland, befonders unter 
den Adel auf, umd verbreitete fi mit Einwandes 
tung des deutfchen Adels nad) Pommern. Derjenige, 
welcher ſich gegen einen "andern auf irgend eine Weile 
verpflichtet hatte, machte ſich anheifchig, daß, wenn er 
diefe Verpflihtung nicht erfüllte, er ſelbſt oder gewiſſe 


Ritter ſich auf Erinnerung des andern Theils nach einer 


beſtimmten Stadt begeben und dort fo lange Arreſt hal⸗ 
ten wollten, bi alles Verſprochene geleijtet wäre. So 
machte ſich Herzog Wartislav HUI., welcher dem Klo 
fter Eidena 30 Hufen verſprochen hatte, verbindlich * 
Nitter das Einlager halten zu laffen, bis das Kloſter 
Genugthuung erhalten hatte. Eben dieſe V Verbindlichteit 
uͤbernahm in demſelben Jahre Werner, Herr des Lan 


des Loig und Dobislan von Griſtow in ern Der 


Er mit dem Klofter Eldena. 1) 





— 


i) ı 1:50. Dr. n. 119. 
.bDun 202. 205. Dähnents pomm. Bibl.⸗ 8. 6 
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In Pommern waren die Ordalien uͤblich, die 
Feuer- und Wafferprobe und der gerichtliche 
3weifampf. Der Pabſt Innocenz IV, verbot, des 
Kloſters Colbak Unterfaffen dazu anzuhalten; der Vor— 
wand ciner Üblihen Gewohnheit follte nicht gelten. m) 
Doch «blieben dergleichen Gottesurtheile noch Junge in 


Gewohnheit und der Herzog Meftwin II. verlieh fos 


gar dem Klofter Belbuk das er zu folhen Ge; 
richten. n) 


Bon den Todesftrafen fommen am häufigften — 


Koͤpfen und Handabhauen. 0) 

Die Verwuͤſtungen, welche die vielen Ki iegg im 
Lande angerichtet hatten, umd die menfchenleeren Dörfer 
und unangebauten Felder vermochten die Fuͤrſten Bogiss 
lav II. und Caſimir II. duch wichtige Verfprechuns 
gen. und große Vortheile viele adelihe Geſchlechter aus 





/ 


m) Dr. n. 177. 
n) Die Streitigfeiten des Adels murben- vor den fürfili- 
- den Burs» und Landoogtheis Geridhten, in 
letzter Juſtanz aber bei Hofe felbfi und zwar nach dem 
Schwerinſchen Nechte unterſucht und entfchiedben. Die 
Berichte murden ſowol in den Städten, als auf dem 
Lande Öffentlich und gemönlich unter dem freien Himmel, 
im Felde, unter Bäumen, auf Kirchböfen, vor den Tho⸗ 
sen und auf den Straßen gehalten. 

0) Dr. n. 55. 1221. capitis aut manus abfcisio. Doh 
fonnte man fi) damals häufig tur eine Geldſumme 
von der Toderſtrafe loskaufen, daher bei Schenfungen 
fi die Geber eines Gutes in dieſem Kalle 4 des Gel 
des vorbehielten m. 37.4 , bisweilen au nur die Haͤlfte. 
n. 331. 


a 


eu, 
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Deutſchland in ihr Land zu locken. Dieſen gaben ſie 
ganze Diſtricte oder einzelne Dörfer zum Anbau, und 
da ſowol die Fürften ſelbſt ſchon mit dem deutfchen Lehn⸗ 
rechte befannt, als audy die neuangefommenen Geſchlech⸗ 
ter in ihrem alten Waterlande an die Lehnseinrichtung 
gewöhnt waren, fo ertheilten die Fürften diefen Geſchlech⸗ 
tern ihre Güter zum Lehn. Dies ift der Urfprung der 
Lehnseinrihtung in Pommern. Anfangs wurden nut 
neue Familien p) mit Gütern ober Gerechtſamen belehm, 
die alten Gutsbeſitzer hingegen beſaßen ihre Guͤter noch 
immer frei, eigenthuͤmlich und erblich, ohne ſich in ar 
dere Verbindlichkeiten einzulaſſen, als welche fie ihrem 
Fürften, als oberſten Landesheren fonft ſchon zu. leiten 
fhuldig gewefen waren. Freilich übertrugen in der Folge 
mehrere Familien ihre eigenthämlihen Güter den Yan 
desherrn als Lehne, doch bedungen fie ſich Vortheile aus, 
durch welche das pommerfche Lehnswefen von dem deuß 
ſchen einen ſo merklichen Unterſchied erhielt. 

Am Ende des 12. Jahrhunderts finden fi nur noch 
wenige Spuren von Belehnungen, aber gegen die Mitte 
des ı3ten werden fie immer häufiger. Die frähejte Ch 
terbelehnung, ‘welche bekannt iſt, gefhah unter Bogi# 
lav (t 1187), der das Land Ele ko w und Gribit 
dem Beringer einem fränfiihen Edelmanne aus Ba 
berg zum Lehn gab, welches diefer nachher der von ihm 
erbaueten Jacobi Kirche in Stettin ſchenkte. W 
1235 übergab Barnim I. ir Männern 300 Saufen, 





\ 


p) Die meiften adelichen Samilien kamen zunaͤcht aus Nie⸗ 
derſach ſen, viele aber auch aus Weſtphalen, 2 
ten und der Mart Brandenburg. 


g) Di. n. 25: quam terram gracia ducis Bogulai 2 
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um die Stadt Prenzlow zu erbauen, und aufferdem noch 
5o Hufen zum Zehn. r) Eben fo befam 1262 Jacob 
von Trebetomw, dem die Einrichtung der Stade Gretz 
fenberg aufgetragen wurde, 130 Hufen von’ Wartis⸗ 
lav III. zum Zehn für fi und feine Erben. 5) Merks 
mwirdig ift die Belehnung des Ritters Tammo, weil 
in der Urkunde des Lehneides zuerft erwähnt wird. Dies 
fer vertaufchte 5 Lehngüter, welche ev vom Herzoge Bars 
nim als Lehne befaß, mit Bewilligung des Landesfürften 
gegen Schlat kow einem Gute des Kloſters zu Ueſe⸗ 
dom. Dieſes Sur Schlatkow ertheilte ihn dev Fuͤrſt 
zum Lehn und nahm von ihm den Lehnseid. t) 


Auffer Gütern beiehnten die Fürften mit Einkünften 
aus Münzen oder aus Beden, Hufenſteuern, Fiſcherei. 
Heinrich von Staffeld hatte 2 Mark Pfenninge 
jährliche Einkünfte aus der ftettinfchen Minze vom Fürs 
iten Barnim I, zum Zehn. u) Auch die Mühlengerechs 
- tigkeit wurde zum Lehn ertheilt. Barnim ertheilte 
1260 dem Heinrich von Bogemil, und feinem Brus 
der Gozewin die Untermuͤhle auf dem Fließe Safes 
nis zum sehn. x) 


r 





federat n. 38. omne benoficium Beringeri quo ab co 
(Barnimo) bene ditatus fuerat, 


r) Dr. n, ı02. b) 
s) Dr. 346. 
t) Dr. n. 253. Tammoni militi villam Szlatecowe 


contulimus in feudum recipientes ab eo. fidelitatis . 
debite juramentum, 


u) Dr. n. 277. ’ ’ 
x) Dr, n. 322, 
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- Diefe Lehngüter wurden nicht immer erblich ertheilt, 
daher wurde noch beionders bemerft, auf wie lange Zeit 
diefe Belehnung dauern und auf welde Anverwandt 
und Nachkommen fie ſich erſtrecken follte. Dex ppyritzcht 
Gerichtsvoigt Ritter Godekin von Smogerow erhielt 
von bem Capitel der KCollegiatfiche zu Cos wich 120 
das pommerfhe Sur Lukow auf Lebenszeit, nach feinem 
Tode ſollte die Hälfte an das Eapitel zuruͤckfallen, die 
andere Hälf.e aber feiner Frau und feinen Kindern blei⸗ 
ben, nach deren Tote das ganze Dorf der Kirche zufal 
fen; Wahrſcheinlich hatte dieſer Ritter fein Gut dem 
Collegiatſtifte geſchenkt und es nachher auf feine, feint 
Frau und. Kinder s Lebzeiten wieder zum Lehn genoms 
men. y) Der Ritter Gherbord von Köthen fekt 
262 in Holzhagen unweit Poͤlitz 3 KHagemeifier 
und“ belehnte fie mit’ dem Hagen, welcher auf ihre 
Frauen, Kinder und Verwandte vererbt werden Ent 
ie, 2) 

Nicht nur Edelleute nahmen Süter zum Lehn, few 
dern ſelbſt die Fürften empfingen von den Geiſtlichen Gb 
ter, Zehnten und andere Gerechtigkeiten zum Lehn, Der 


ruͤgiſche Fürft Wizlaf I. nahm 1221 vom Bifchofe m’ 


"Schwerin im Lande Tribfeeg die Zehnten zum 
‚Lehn. a) Der Herzog Barnim nahm halb Damm, 
die Zehnten von Zelow und Einfünfte des Honigs in 
dem Walde gegen Gollnow 1226 vom Kloſter Colbah 
zum Lehn. b) Der Bifhof von Camin Conrad IL 


y) Dr. n. 328, 
z) Dr, n, 349. 
a) Dun, 5% 
b) Dr. n, 66. " 
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reichte 1240. dem Fuͤrſten Barnim die Biſchofszehnten 
von 1800. Hufen zum Lehn. c) Diele Belehnung ger - 

ſchah mit der Feierlichfeit, dab der Herzog vom Altare - 
des h. Johannes die Reliquien nahm und in den Haͤn⸗ 
den hielt, als er den Lehnseid ablegte. 

Bon einer Gefammtbelehnung find in dieſem 
Zeitraume ſchon Spuren vorhanden. Der Herzag Bars 
nim T. bekannte 1250, daß er mit dem Herzoge Wars 
tislav III, alle Länder von dem Markgrafen zu Bran— 

denburg mit gefammter Hand zum Lehn nahme. d) 

Eben fo blieben die Fürften Bogislav IV. ud Otto. 
nach der Landestheilung in geſammter Hand und beider⸗ 
ſeits Lehnsleute und Staͤdte ſollten den Herzogen unter 
geſammter Hand die Yuldis gung leiten. | 

Im Jahre 1275. ertheilten Barnim I und fein 
Eohn Bogislav IV. den fämmtlichen Behren ihre 
Sehne, und in einer andern Urkunde die Dede in allen 
ihren Gütern mir gefammter Hand. e) Aus beiden Ur⸗ 
kunden erfieht man zugleich, daß bei Ertheilung der a 
nen Schon Lehnbriere üblich waren. | & 

Merkwuͤrdig iſt, daß auch Frauen — mit 
Geldhebungen belehnt wurden. So war die Frau (Do- 
mins) Helpe mit 25° Schill. Hufenfteuer von den Hufen 

\ der Stade Gellnow belchnt worden, welche fie 1272 mit 





e) Dr. n, 151. 


d) Dr. n. 216, 

e) Quod contulimns — mann conjuneta et indivila 
omnia bona ipforum, quae in noftro dominio a no- 
bis polfident atque tenent in verum feudum et le- 

. gale. Und. in andern Urf. quöd nos contulimus — 
mau conjuncta precariam exaetionem, que a no- 


f= 
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Bewilligung des Herzogs Barnim dem h. Geiſthauſe 


zu Anklam vermachte. (Stavenhagen S. 323 Beil 


n. VI.) 

Daß die Verpflichtungen gegen den geßnsßerm, wel⸗ 
che die Vaſallen übernehmen mußten, auch hier bie ge 
wöhnlichen zu Hof⸗, Ehrens und Kriegsdienften wart, 
lehren unter andern.die Urkimden, in melden die De 
fallen ‚bei öffentlichen Verhandlungen der Fürften als Ab 
the und Zeugen erfcheinen oder bei Werträgen fid zum 
Einlager verpflihten. Seit dem 13. Jahrhunderte kom 
men in den Urkunden die Ritter (milites) als Zeugen 
fehr häufig vor ; zwar fchon 1231 und 1236 f) Rita 
und flavifhe Edelleute (nobiles) in Demmin, di 
it, Burgſoldaten; aber feit der Mitte des ı3ıen Jahr 
hunderts finden ſich die Ritter und Vaſallen unter den 
Zeugen gewoͤhnlich und wenn in den aͤltern Urkunden die 
Fuͤrſten der Einwilligung der Baro nenm zu ihren Scheu 
£ungen oder andern feierlichen Handlungen erwähnen, ſ 
führen fie feit der Mitte des 18ten Jahrhunderts hen 
Rath und die Einwilligung ihrer Freunde und Vaſalen 
an. So zog Barnim L feine Vaſallen mit zu Rathe, 
als er fih 1250 mit Markgraf Johann J. zu Hrans 
denburg wegen der Uckermark verglich. g) Bei Eh 
vengelagen mußten die Vaſallen, den Hofitaat zu vermch⸗ 
ren und glänzender zu machen, gegenwärtig fein. u 
fonders wichtig waren alle die Diente, welche der Lehnt 





bis in nofiro dominio poſſident atque tenent, in ve 
rım fendum et legale. Pomm. Magazin 6Ch. 6.7 
und Schwarz Pomm. Ruͤg. Lehnshiſt. S. 220. 

D Dr. n. 86. und n. ııı. Ä 

ge) Dr. n. 216. 


Eh — — — — — 


—— — — — — — — 
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herr von feinen Vaſallen (Mannen) im Kriege zur Ber 
ſchuͤhung des Landes zu erwarten hatte. : Beruͤhmte, 
tapfere Ritter waren gewöhnlich die Anführer und unter 
ihnen ftanden fowol die andern Vafallen, als auch andere 
Evelleute, welde von ihren erb⸗ und eigenthänlichen 
Gütern vermöge der Unterthaͤnigkeit Dienfte leiften muß; 
ten. Die Herzoge übergaben den Eoelleuten ihre Burge 
zur Bewachung und Beſchuͤtzung, und belohnten fie das 
für ſtatt des, Soldes mit gewiffen Gütern und Zandereien. 
So hatten, wie man aus den Namen erfieht, deutfche 
Edelleyte die Burg Pyrig zur Vertheidigung erhalten, 
und waren mit einem Vorwerke nebft Zubehör und eini; 
gen Hoͤfen belehnt worden, welches alles der Herzog 
Barnim 1253 dem Nonnenklofter bei Pyritz fchentie. 
Diefe Burgmänner (milites calirenfes) hatten einen 
Hauptmann über fih, welcher Burggraf hieß. ( praefec- 
tus cafiri, caſtellanus, burggravius,) Das Pand 
Colberg hatte > Durggrafen Borf und Kaßemar 
(Caſimir), weil in der Stadt 2 Burge waren, bie 
eine gehörte dem Fuͤrſten Barnim L, die andere dem 
Fuͤrſten Wartis lav IIL. zu Demmin, i) Doc waren 
noch manche Burge nad) alter flavifcher Art in den Haͤn⸗ 
den der ſlaviſchen Edelleute. Viele Burge wurden über; 
dies in dieſem Zeitraume abgebrochen oder in Kloͤſter ver⸗ 





h) Anſelm von Blankenburg, Gerard und Heinrich von 
Graugoge, die Gebrüder von Köthen und von Modeu 
Dr. n. 238, Barnim gab 1259. der Stadt Gar 
den Ort, wo vordem das Schloß geflanden hatte und 
die Aecker, qui fuerant militum in cafiro nofiro Gar. 
diz quondam refidentium Dr. n, 39. Man nazuıe 
‚dergleichen Lehne Burglehue- Dr. m. 883. 

i) Dr. m. 551, 1277, 


286 

wandelt, denn die Magifträte der Städte, in und bei de 
nen dieſe Burge lagen, beforgten von den Burgjoldaten 
Bedruͤckungen und Eindrang in ihre Gerechtiame und 
ruheten nicht eher, bis die Fürften von diefer- Seite ih; 
nen duch Abbrechung oder Verſchenkung ihrer. Burge an 
Kloͤſter Sicherheit verfchaft hatten. Eben fo verpflichte 
ten ſich häufig die Fürften, daß fie in der Nähe einer 
Stade feine Burg anlegen wollten. ° Weberhaupt ware 
bie Burge zur Vertheidigung eines Orteé nicht - mehr ſo 
nöchig, weil die Städte nach deurfcher Art duch Get 
ben, Mauern, Wätle oder aͤuch nur Palliſaden geſichert 
wurden. | = 
Einige von ben eingewanderten Ebelleuten, welche 
mit anfehnliden Ländereien belehnt worden waren, be— 
lehnten mit einigen diefer Güter wieder andere Edelleute, 


md fo entffanden in Pommern die Afterlehne, welde 


ſich befonders feit der Zeit vermehrten, da die eingebors 
nen Gefchlechter ihre Herrſchaften und. Eigenthumsgätt 


nach und nach den Landesherren zum Lehm übertrugen. 


Diefe Afterlehnsleute mußten diefelbe Verpflichtung über 
nehmen, welche fie ſelbſt ihrem Lehnsheren zu leiſten 
fhuldig waren, und mußten eben jo, wenn mit ben 
Lehnsherren oder Lehnsträgern eine Weränderung vor 
ging, die Lehnsempfängniß bei Vertuft der Lehne fuden, 
ſollien aud) ihre Herren felbft von den Landesfüriten noch 
nicht belehnt fein. Die Borfen und einige andere als 
gefehene Familien hatten ſchon einige Vaſallen, ehe Ne 
fih noch ſelbſt durch Uebertvagung ihrer Lehne zu Vaſal⸗ 
Ien der Fürfien gemacht hatten. Verſchiedene von den 
reichen eingebornen Geſchlechtern hatten einige ihrer ei 
genthuͤmlichen Güter an Edelleute verpachtet, welche ihr 
nen wahrſcheinlich eben fo die Bede nach der Hufen Am 
zahl werden haben entrichten muͤſſen, wie die Landesfür 


\ 











a7 


fien jie von andern Landbegäterten erhielten, viellcich: 
waren dieje Edelleute, welche Pachtguͤter beſaßen, auch 
verpflichtet, ein gewiſſes Jahrgeld und andere Abgaben 
zu entrichten und ihren ———— gen und Eh⸗ 
venzüge zu teiten, 


Ein Vorzug einiger adefichen. Familien war, baß fe ie 
Burg- oder-Schloßgefeffene waren, das ift, in 


Schlöfern ihren Sig hatten oder doc, berechtigt waren, 


ihn darin zu haben, und zugleich die. Verpflichtung übers. 
nommeh hatten, die Schlöffer zur Beſchuͤtzung des Lan: 
des zu bewahren. . Als die eingebohrnen- Edelleute ihre 
Burge noch eigenthimlich befaßen, waren fie vermöge 
ihrer Interthänigkeit. den Fuͤrſten zu Ktiegsdienften ver. 
pflichtet ;. als aber die Belehnungen auffamen, fo wurz: 
den. die adelichen Gefchlechter nicht nur mit ihren eigenem. 
Burgen nnd Schlöffern, jondern auch mit den: landes— 
fuͤrſtlichen belehnt, oder fie befamen diefe auf. Schloßglau⸗ 
ben inne. Dergleihen Schloßgeſeſſene waren die We— 
deln, Borken, Flemminge, Dewiße, Dften, 
Bluͤcher, Manteufel, Slafenappe, Eickſtede, 
Kamine, Schwerine, Molzane und ‚mehrere. 
Dieſe hatten verfiedene Vorzüge: vor den andern Edel⸗ 
leuten ; fie huldigren und empfingen ihre Lehne befons 


ders, fie fonnten nur vor dem Landesfürjten und feinem Bu 


KHofgerichte belangt werden; auch fonnten nur im Nas 
men des- Landesfürften und duch die Landreuter Execu⸗ 
tiones wider fie vorgenommen werden. k) 





k) Schwarz Verſuch e. Pomm. Ruͤg. Lehnhiſt. 1b. 6 €. 
und 2 Ch 1C. — Nachricht von dem pomm. Geſchlecht 
der von 1780. 4 


J 
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Die Edelleute, welche fich bisher SloR mit dem Tau 
namen begnuͤgt hatten, fingen nun an, ſich nach den 
Ländern und Gütern, mit denen fie belehnt wurden, zu 
nennen und diefe Namen wurden allmählich auf die Nadı 
tommen, auf die fie das Lehn vererbten, fortgepflauft, 
und fo entitanden die Geſchlechtsnamen. Diefe Gewohn 
beit, fi) nach den Guͤtern zu nennen, führten auch die 
jenigen ein, welche noch keine Lehnstraͤger geworden wu 
ven. Selbſt bürgerliche 'ahmten dies nach und mann 
fi) nach dem Orte ihrer Geburt oder Herkunft. Das 
das Belwort von auf ihren Taufnamen folgen und vor 
dem Namen ihrer Güter fliehen mußte, war ganz; nanit: 
lich und fobald aus diefeg Namen Geſchlechtsnamen wul 
den, ſo bedienten ſich die Edelleute dieſes Beiworts von 
als ein Kennzeichen des Adels, und ſelbſt diejenigen, 
welche ihren Namen nicht von den Guͤtern angenommen 
hatten, feßten num ihrem Zunahmen das Beimort von 
vor. Doc verfchmähten in Pommern einige Fam 

lien biefes Unterſcheidungszeichen. 


| Diefe Gewohnheit, fih nad den Gütern zu nennen 

hatte aber die unangenehme Folge, daß die Gejdleht 
unkennbar wurden : denn bei brüderlichen Theilungen 
ober bei Erwerbung neuer Güter, es mochten nun Lehm 
oder eigenthümliche Güter fein, nahmen diefe einen neuen 
Namen an. D So nahm Matthias Stoyentil 
feinen Sitz zu Schwetzko w, und er und feine Nat 
tommen | nannten fi. nun von Schwebtow; eben I 





BD Hermann von Bagenz und Johann Plote wu 
zen Bruͤder; ihr verfiorbeuer Bruder, dem fie in Ihr 

| Urfunde vom 5. 1291 (Dr. n, 825.) anführen? mat 
der Ritter Heinrich von Bagen. | 
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nahmen die Kleiſten, welche ſich zu Butzke niederlie⸗ 
fen, den Namen von dieſem Gute an. Doch behielten 
die meiiten Gefchlechfer den erften Namen ihres Stamm⸗— 
gutes, den fie fich einmal beigelegt hatten, wenn fie fid) 
gleich anderswo niederließen. Jene Geſchlechter, welche 
ihren Namen veränderten, konnien dann gewöhnlich nur 
aus der Gteichheit des Wapens als verwandte Geſchlech⸗ 
ter erkannt werden. 


Einen merkwuͤrdigen unterſchied unter den Edellen/ 
ten gab die Ritterwuͤrde. Zu dleſer war der nledere 
Adel eben fo. gut. berechtigt, Als der höhere, wenn er 
nur edel, treu und tapfer war. Sie Hab einem Edel— 
mann, ſelbſt aus dem niedern Adel einen Worzug vor 
dem höhern Adel, ja Prinzen, wenn diefe entweder nicht 
Kitter oder nur Knapen waren, unterjchrieben fich in 
den Urkunden hinter den Mittern. Auch wurde den Ritz 
tern das Ehrenwort Herr beigelegt. - Ein tapferer Kits 
ter (miles) felbjt aus dem niedern Adel hatte oft meh⸗ 
rere Knapen (Mapener, Edelknechte, armigeri, famu« 
li, fervi,) aus dem. höhern Adel in feinem Gefolge, 
welche ihm die größte Achtung erwieſen, und unter ſei⸗ 
nem Faͤhnlein, das feine Lanze zierte, fochten. 


Die Staarseinkünfte waren entweder beitimmte oder Staats⸗ 
unbeftimmte: Jene wurden gehoben | einfünfte, 


1) aus den Zölen. Diefe waren Bruͤcken⸗ oder War 
gens, Waarens, Land; und Waflers oder Viehzölle, 
auch von den Fußgängern wurden Zölle gehoben, / 

a) Aus den Mühlen. | | 

3) Von den Schenten ; bisweilen. wurde auch frem⸗ 
des Bier verichenft. Barnim verlangte 4 Des 
narien von jeder Flaſche Bier, weiche. in dem 

Erſter Theu. T | 
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Hafen des Negafluffes von Fremden verkauft 
wurde. ın) 

4) Bon den Gewaͤſſern, der  Sifhen, befonders dem 
NHeringsfange. n) | 

5) Bon den Salzquellen.‘ 

6) Von ihren Domainen⸗ Guͤtern. 


Unbe timmte waren Gerichtsgebuͤhren und Strafen 
nebjt den Vortheilen des Strandrechts. P 





ın) 1270 im dem ungedr. Dr. cod. n. 450. Die Krüge 
bezahlten ſtatt des Krugzinſes auch Wade. Herjeg 

Bogislav J. hatte den Kloſter St. Michael on 
Bamberg aus jedem Krüge in feinem Lande ein Or 
wiffes an Wachs verſchrieben. Dr. cod. t. L. n. 5 
1187. 

n) Barnim J. befreiete 1274’ die Bürger der Etadt 
Camin, welche in der Dftfee, ſoweit fich ihr Gebiet 
erfireefte, Heringe fangen würden, ab omni fuluciong 
que nobis vel-noltris debetur., Dr, n. 49%, 450 


0) Der Bifchof Hermann verglich fich mit der Statt 
Colberg, als er fie 1255 mit Deutfchen beſetzte, MB 
fie von einer Eleinen Salzpfanne jaͤhrlich 4 Tonnen Gt 
von einer größern aver 8 Tonnen Abgaben (cenlus I: 
tazinum) geben follen. Dr. n. 265. 


p) Die Fürften Barnim T. und Wartislay II. st 

leihen dem Klofter Bukow 1255 das Strapdrecht: ju, 

quod de naufragis Abi ſolent terrarum principes us · 

furpare, Doch bob Wartis laus IIE. in Rüdüdt 

der Einwohner der Rügianifchen Lande 1360 das Strar 

"recht aufn. 520. un der Für Jaro mar I. ti 

. a, in Anfehung der ——— Waꝛtilai III Dr. 
— * 
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‚ Die Steuern and Auflagen waren folaende: ein 
» Die allgemeine ordinaire Landbede (exac- ' — 


tio precaria) wurde nad der Anzahl der Hufen 
bezahle, daner dieſelben vermeflen wurden. Bon - 
derſelben erhielten die Geijtlihen, wenn ihnen Güs 
ter geichent: wurden, gemähnlid die Befreiung. 
Doc bradien es die Fuͤrſten bisweilen zur Zeit der 
Noih dahin, daß auch dieje die Bede bizahlen muß— 
ten. Barnim L hatte 1260 von den caminichen 
Gapicel s Gütern durch Bitte die Bede erhalten, doch 
bezeugte der Fürft zugleih, daß dies dem Capitel 
nicht zum Praejudiz gereichen, fohdern daß das Las 
pitel und deifen Unte ſaſſen beftändig davon befieiet 
und deswegen nicht beunrzuhigt werden follten. y) 
Die Behren wurden dagegen mit gefammuer Hand 
mit den Beden in ihren Lehngätern von dem Fürs 
ften Barnim J. und feinem Sohne BogislavlV, 
1275 belehnt, weil-fie im Dienite des Landesfürien 
einen beträchtlichen Schaden erlitten hatten. Man 
ſieht hieraus, das die Bede auch von den Rittergis 
tern bezahlt wurde. 


2) Die: Orbede, Dr bare ; — annualis r)) 
entrichteten die Städte jährlich von den. liegenden 
Gruͤnden, die fie durch Kauf oder Scenfung erhal: 
ten hatten, damit den Fuͤrſten das, was fie ſonſt 





q) Pomm. Mag. 6 Eh. ©. 78. en Verf. e, Pomm. 
Rüg. Lehnshiſt. S. 220, 

x) 1245. Dr no, 157. Orboͤre, vielleicht von Bören, d. i. 

Erhebung, alfo eine alte Erhebung. Im den Urkunden 


kommt auch Boͤrung vor. 
E2 
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‚von den Dörfern und Feldmarken gehabt hatten, ki 


der Verfchenkung derfelden an die Städte durch Diele 
Abgabe erfegt wurde. Mon jeder Hufe wurde ent 


‚weder jährlich ein halber Vierdung Silber (dimidius 


ferto argenti) das it, 4 Loth Silber s) gegeben, 
oder es wurde etwas Gewiſſes bejtimmt z. B. di 
Stadt Stargard, welher BarnimL 1243 1% 


Hufen und den Iſna Strom bis ans Meer ges | 


ben hatte, follte jährlich 40 Mark Silbers Orbit 
bezahlen. t) 

3) Schoß (cenlus) wurde auch nad) den Hufen ber 

zahle. Herzog Caſimir J. verſprach den Eoloniften, 


welche fid auf dem Gute Drülup, das er dem lu 


ſter Colbatz ſchenkte, anbauen würden, daß it 
nicht, wie das übrige Volk den. Schoß — 
ſollten. u) 
Andere Arten von Auflagen und Abgaben waren: 
1) Paͤchte, welche gemeiniglich an Korn von allerlti 
Gattungen oder Vieh, auch Flachs bezahle wurden. 


s) D. i. zwiſchen 5 — 6 gl. als 1255 die Stadt Yrenic 

” low n. 102. 1240 die Stadt Gars n. 120.5 isbz Di 
Stadt Gollnow n. 452. 

t) n. 157. Die Stadt Greifemwalde mußte quindecin 
marchas denariorum penfionis nomine et preietet 
unum de qualibet area ibidem deuarium in ne 
proprietatis fundi dem Klofter Eldena bejablen, 1: 

„an. 196. 

u) 1261. n. 341. in cenfa manforum eivitatis nofira 
Stein — cenfus arealis hereditatum — VPomm. 
Sanil. 2.5.9. & 287: Tallia, quee Scoth (Ede) 

vulgari [ermone Duncupatur, 
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2. B. Das Klofter DBudogla foffte von den 9 Rus 


fen des Dorfes Palſyn jährlih 3 Didmt Roggen, - 
3 Drömt Gerfte und 3 Didmt Hafer, ı Top oder 
Bund Flahs und von jedem Kathen 3 RL er⸗ 


ai x) 


2) Der ER war nach Einführung der- hriftlichen 


Religion in Pommern üblich. ' Bei der Stiftung 


des Bisthumẽ Camins wurde verordnet, daß aus 


| ganz Pommern bis an den Leba Fluß von jeder 
Hufe 2 Scheffel Korn und 2 D. und der ıote 


Theil der Einkünfte aus den Krügen bezahlt werden 


ſollte. y) Der Zebnte war entweder der groͤßere 


4 


oder kleinere (minor, minuta, ſchmale); jener 
wurde von dem jährlihen Zuwachſe der Fruͤchte ger 


.. geben, diefer von dem jährlichen Zuwachſe des Mies 


bes als Kälber, Schweine, Schaafe, Gaͤnſe. 2) 
Der Zehnte wurde auf folgende Weiſe eingefordert: 
wenn das Korn in Mandeln oder Stiegen auf dem 

Felde ftand, fo zeichnete der Bote der Geiftlichen dies 
jenige zehnte Mandel oder Stiege, welche er haben 
wollte. Diefe mußten zuerſt eingefahren und ausges 
deofchen werden. Diejsnigen, welche den Zehnten 
jeichneten und einfoderten, wurden frei gefpeifct. 
Spreu und Stroh behielt der Landmann. Auſſer— 
dem wurde no etwas am Gelde gefordert und der 
Schulze, welcher es einfoderte und auf feine, eigene 





x) 1259, n« 123. 
y) Dr. n. Is 


2) 1242 Dr. n. 145% 
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Verantwortung nah Camin — mußte, hätte 
dafür die Ate Hufe frei. a) 


Die Slaven mußien mehr an die Biſchoͤfe geben 
als die Deutſchen. Man nannte diefe Abgabe Bisc | 
poonılza CBifhofszins ‚ collectura Slavorum, 
cenfus) fie mußten dem Bifchofe von einer Hakenhuſe 
6 d-varios, dem caminſchen Capitel ı folidum und 
dem colbergifchen Capitel auch ı geben, nad dem 
Vergleiche Barnims 1 mit dem Bifhof Hermann 
und den beiden Lapiteln zu Camin und Eolberg we 
gen des Zehnten, b) und eben fo auch ſchon z221 in 
dem Vergleiche des Fuͤrſten Witzlav mit dem Biſchofe 
zu Schwerin wegen der Bifchofs » Zehnten. Wenn die 
Slaven ihre Aecker den Deutichen abtreten würden, ſo 
foil;en die Deutihen nur den dritten Theil, die Slaven 
aber, welche neben den Deutſchen wohnten, den ganzen 
Zehnten und wenn die Deutjchen vertrieben und die Ola 
ven das Land wieder in Bejik nehmen würden, fo folt 
der ganze bifhäflihe Zins wieder bezahlt werden. c) © 
wie die Abgaben der Slaven an die Geiftlihen größtt 
waren, fo waren die Abgaben am Gelde und beſondere 

Naturalien von Feldfrüchten, Vieh, Honig ꝛc. ꝛc. und 
Dienſtleiſtungen in Ruͤckſicht des Fuͤrſten ſehr druͤckend. d) 





a) Im ungebt. Dreg. cod, n. 483. und 547. 
b) 1273, n. 485. Ä 
c) n. 55. 

) Mam erftaumt über den Druck derſelben und empfindet 
in der That Mitleiden mit ihnen, Die den Klöfeel 


gefchenften Güter wurden in der Megel vom allen den 
Abgaben befreiet; que in Pomerania. nofiro dominio 


& 





2 39 


! 


Dev. Dienftleiftungen gab es ſehr viele. Fuhren zu 


Waſſer und zu Lande, e) Pferde zur Fortſchaſſung des 


Biſchofs, Dienſtleiſtungen bei Haͤuſer⸗, Staͤdte⸗, Bruͤ— 
cken- und Feſtungsbau, — das Eis im Winter auf den 
Strömen aufzuhauen, ) Landesvertheidigung, f) von 
welcher die Geiſtlichen gar nicht frei waren, wenn ihnen 

gleich bisweilen die beſondere Beguͤnſtigung zugeſtanden 





dinofcuntur pertinere (oder ab omni jure Slavico 
five Pomeranico) utpote: ab Opole, a Privod, a 
‚ Povoz, a Vivoz, afolutione bovis et vacce, ab urna 
mellis, a limila (vielleicht Semmel) a Naraz Cheift 


ein Schwein, das jeder Bauer jährlich der Landecherr⸗ 


fchaft geben mußte, aber bisweilen mird noch befonders 
a porco hinzugefeßt, es muß alfo noch etwas anderes 
darunter verftanden worden fein, bisweilen war es auch 
mol eine Geldabanbe) a Povor, a Podvorove, (Hof 
und Frohndienfte) a Mofine, a Sırola, ab Oszep, a 
Gaztitua, a Poradlne, (ders. und Pflugdienfie) a 
folutione frumenti, a conductu [arine et farina, a 
canibus .(caniductoribus) et ab equis, a citatione 
caftri, a cuftodia civitatum et cafirorum, a caliro- 
rum five pontium edificatione, a Targove, [alconem 
non cultodiant nee ſolvant ab eo, qui Stanonic vel 
Strofeny dieitur, quod nec recipiant nec ducant, 
nec tentorium ducis ducant ad 'expeditionem,. Dr. 


'n. 6, 369. 391. 752. 856. 
e) 1172. n. 6. arengae, pararengac five angariae, pe- 
rangariae Frohndienſte, Paßfuhren n. 255. 
29 1278 im ungedr, Dreg. cod, n. 574, a glaciei [ectione, 


f) Servicium, quod Borchweri dicitur n. 69., pub- 
lica —— Landfolge n. 110 jus Herskell 186. 
Hexſchilt 268, gemeines Aufgebot, Lantwere 190, 


* 


1 
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wurde, daf fie nur dann die Heeresfolge leiſten follten, 
wenn der Feind in ihren Diſtrict einfiel. 3) | 
Die Eintreibung der Abgaben geichah durch her 
fchaftliche Boten (Nuncien) oder auf den Dörfern durd 
den Schulzen, im Weigerungsfalle aber durch die Advoca— 
ten und Bedellen (Pedellen). b) 
ine Die Muͤnzgerechtigkeit war ein Regale und es geb 
9. verſchiedene Münzftädte, in welchen für einen gemilm. 
Diſtrict des Landes die Münzen geprägt wurden, *) 
Diefe Muͤnzgerechtigkeit verpachteten, verpfaͤndeten, ver 
ſchenkꝛen und verkauften die Fürften, Maͤnzſtaͤdte kom 
men in den Urkunden vor: 1240 Stettin i) Ueſe— 
dom k) und Pyrig, I) 1256 Anclam, m) 1263 Ca⸗ 
min, n) Treptow an der Rega, **) 1292 Dem: 
min. o) Ron Münzmeiftern tommen vor Conrad} 





£) 1172 n. 6, 
bb, 132. 878 | 
*) Dies erhellet aus der Urkunde Dr, 5 1265, 
Am, 128. 131. Jar 
k) n. ı51. 
ln. ız1. 1248. n. 187, — ne 377 
m) 1256 Conrad monetarius de Tanglim n, 25% 1877 | 
-  moneta Tanglin Stavenp. DANN. urk.— m. 8. 
m) 3263. n. 360. 
©) 1277 überliefern Herzog Barnim T. und Bagidı 
lab IV. dem Abte zu Belbuk die halbe Stadt Trepte® 
an der Rega und die Hälfte der Mint, (Dr ui 
n. 549.) 
0) Privil. der Stadt 1292. Gtols Beſchteib. S d. 
und Pomm. Bibl. 5 B. z St. | 


or 
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Anklam p) Arnolbe q) und Dietrich. Die 


ältejtien Münzen in Pommern s) find die Bracteaten, 
Hohl- oder Blechmuͤnzen, welche nur auf einer 
Seite geftempelt waren, t) Im 12. Sahrhunderte fießen 


die Herzoge wirkliche Münzen fchlagen, nemlih Pfens 


nige (denarii) u) welche daher ihren Namen haben, 
weil fie einer Pfanne gleih, d. i. hohl waren. Die 
pommerfchen Pfennige waren entweder denarii [lavioa- 
les oder augmentabiles. Sene hießen auch Finfenaugen, 
Cvincones) denn gemeiniglich fand ein Greif oder eis 
gentlich nur ein Sreifenkopf darauf, welchen der gemeine 
Mann für einen Finken anſah. Wahrfcheinlih hat ihre 


anfängliche Feinheit des Silbers und die convere Form | 


der Minze, einem Auge gleich, dieje Idee bei dem ge; 
meinen Manne hervorgebracht. Ihrer gingen ı2 auf eis 
nen Schilling. Diefe hießen auh Ddelpfennige 
— von gen: vermehren — wegen ihres vermehrten 
Gewichts, denn 4 gingen auf einen Schilling. x) 





p) 1256. n. 282. 

g) 1248. m. 187. 

x) 1263. m, 356. | R 

a) Anfangs war das Gelb noch fehr felten, daher bei Eols 
berg von einem jeden Wagen 2 D. und ein Brodt Brüs 
ckemoll gegeben wurde. Dr. n. 3. 4. Ä 


+) Einige vom ihnen rühren noch aus dem 10. und ııten 
Jahrh. ber‘, man findet darauf die Zigur eines Greifes 
oder Greifenklaue ; fie find von fehr feinem Gilber 14. 
15 und ı& löchig. Gadebufh yomm. Sammi. ı 9. 
u) Dr, n, 5. 4. 


x) Neichenbacht Beitr. Keuntn. d, ſchw. Pomm. 8 St« 


. 


ee A a a A a u Er —c ü⏑⏑ 
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Schillinge (lolidi) und Marken (marc) 
waren Sdeals Zahls oder Rechnungsmuͤnzen; fie dienten 
den höhern Werth einer Sache zu berechnen. Ein Sdil— 
ling beftand aus ı2 Pfennigen, und ı6' Scilin 
oder 192 D. machten eine Mark Cıt Loth) aus. Ü 
Marken wurden ‚entweder genannt ‚von. reinem Gilkt 
(puri examinati argenti) wenn die Pfennige ans mi 
nem Silber geichlagen waren, oder Mark loͤthigen Eil 
bers, wenn man bei den Pfennigen Kupfer zum Zubt 
nahm, und beim Ausmünzen und in Zahlung nach der 
. darin enthaltenen Lothen tes Silbers vechnete. 2) De 

‚Marten wurden noch auf andere Art unterfchicden. Mat 
flavifche vder wendifche D., ſuediſche D. Diefe Pfenn 
ge wurden nad) Pfunden oder Talenten berechnet, ®) 
welche im Anfange den. Märkten gleich maren. Var 
fette fo vice Pfennige als auf ı Mark oder Pi 
gingen, in’ein Tuch oder Tüte und gab fie ungejählt — 
ſo groß war damals. das gegenſeirige Zutrauent —i 
Aahlung * b) Man findet auch fremder Muͤnzſotun 





©. 6. — Ihr ein mar 43 Mark aus der gi 
fein. Gefterdings pomm. Mag. 6 Th. ©. 9. Graveahik 
Geh. Ankl. ©. 352- 

3) 1168. n. 4. decem marce de taberna, Dem et 
Eolbatz murden die Güter Clebow und Wolti— 
pro centum marcarum podaciis überlaffen n. 35. das 
marcas denariorum n. 255. Von ben ** men 
den Fertones, Bierdinge, der Are Theil einer Dr 
häufig angeführt. n. 102. 126. 341. 452. 


2) 6 talenta denariorum. n. 5341. 


b) Schmwallenberge ungedr. Ehron. Zriebebornd Exel 
Seh. ı Th. ©. 61. 
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erwähnt, 3.9. 1159 (Dr. n, 3.) 2 Pfennige polniſcher 
Münze und 1243 wurde vom Barnim I, verordnet, 
daß die Stadt Stargard jährlih 40 Mark brandens 
burgiſch Silber geben follte. (Dr. n. 1571.) 


Durh die Aumahme der Deutſchen in bie alten Verfaffung 
pommerfchen Staͤdte und durd die Erbauung neuer Städte. 
Städte von deutichen Eoloniiten befamen die pommerſchen 
Städte eine ganz andere Berfaflung und eine Municiyals 
Einrichtung; fie waren entweder mit dem luͤbeckſchen 
oder magdeburgifhem Rechte bewidmet, nad wels 
dem alle bürgerlihen Handlungen beurtheift und entfcies 
den werden ſelten. In zweifelhaften Fällen wandten fi 
die Städte magdebu:giihen Rechts an bie Stadt Stets 
tin, c) die des luͤbeckichen Rechts aber nah Greifss 
waide. d) 

Die Familien oder Perſenen, größtentheils adelichen 
Geſchlechte, weiben die Eibauung ober Einrichtung einer 
Siadt nah deutſchet Verfaſſung aufgetragen wurde, was 
ten gewösnlit auh Me Masifiratsperfonen, und wurden 

die patriciſchen Geſchlecaer, aus weſchen in brr Felge 
vorzuͤglich der Tlagıfrar erwählt wide; zu Dielen wurs 
deu ehne Zweiftl aus ben eanzeſchenſten und eifahrrmiten 
Boͤrgern no rinige binzugriög. Die Rashtherm hie⸗ 
fen ooniules, e) und die Ghrgermeilier prosoni.les, 
Sie hatten bes Rede Ciabigrirge wub Drrertmunsen 
(Batura) za mafen, weise bie Porlyei meh sıunsmeis 





e) Dr. mn. 2 

dm 265 

© 125 m zer ommüules arte Coberg, 120 8. 21 
126, 2, 353 older + cumamune 1372: Coiberz. 
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Ihe Angelegenheiten betrafen, denn die Gerichtsbarkeit 
behielten ſich anfänglich die Fuͤrſten noch vor und lichen 
fie duch ihre Dögte verwalen, F) 


An den Städten, welche mit dem magdeburgiſchen 


Rechte bewidmet waren, wurden die Innungen (Zuͤnſe) 


eingefuͤhrt, z. B. Stettin hatte dies Recht und ſo en 
biete es Pyritz O und Gollnow. b) Wenn auch 
ſtatt des bisher magdeburgiſchen Rechts das luͤbeckſche 
eingeführt wurde, wie in Stargard, ſo blieb doch das 
Hecht der Innung üblich. i) 

Die Städte wurden zur Aufnahme der Gewerbe ni 
wichtigen. Vorrechten begnadigt, Der Landesherr gab 
ihnen das Recht, Rathhaͤuſer Ctheatra) und Fleijchbänk 
zu erbauen. k) Zu ihrer Erhaltung erhielten die Städte 
bei ihrer Anlage oder neuen Einrichtung Aecker, Biden, 
Wälder, Fijchereien, Jagden, Autheite an den Gericht 
und Strafgeldern und andere Einkünfte. 


Die Einwohner nahmen theils von ben Dertern, WW 





f) 3.8. der Bifchof von € a min bei Gtiftung der Et 
Coslin. 1266. n. 392: nobis advocationem et jud- 
‚eium cum omni juris plenitudine refervamns, pre 
ter terciam partem » que ad ulus civitatis volumus 
‚Perlinere, 


8) 1265. n. 359. 

h) 1268, n. 422. * guod t teutunice Toninge appelli 
tur, | 

i) Schwarz Ponm. und Ruͤg. Juſtithiſt. &. 37. 


k) 3. B. ®arı 1240, ü, 126. Stettin 1245: theatrum ie 
foro n. 164. 
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ber fie gekommen waren, theild von ihren Gewerben, 
theils anders woher ihre -erblichen Zunamen an. 1) 

| Im 13. Jahrhunderte finden ſich die erften Spuren, 
daß fi die Juden in Pommern eingefunden und nies 
dergelaflen haben. 1264 vertreit Barnim I. die Zus 
den auf immer aus Greifswalde. Die Urfahe ſcheint 
ihr Antheil an der Münzverfälfhung in Greifswalde ges 
weſen zu fein. m) 1289 verfihert Bogislav IV., da 
den Juden ohne Einwilligung des Raths der Aufenthalt 
in der Stadt nicht verftattet werden follte. n) 

Schulen gab es in den Kiöftern und bei mehrern 
Kirhen 0) und die Scholajtifer bei den Domitiftern und 
Eöllegiarfichen hatten die Aufiicht über die Stiftſchulen. 
Aber wie die. Wiſſenſchaften gelehrt und welche befonders 
geſchatzt wurden? davon laͤßt ſich nichts Gewiſſes beſtim⸗ 


Juden. 


Wiſſen⸗ 


ſchaften. 


men. Gab es gleich Doctoren des geiſtlichen und welt⸗ | 


lichen Rechte, fo waren diefe im Auslande gebildet wors 
den. Der Unterricht in den einheimifchen Schulen wird 
fih um diefe Zeit wol nicht viel über das Leſen, Schreis 
ben, Rechnen und die Religion eritrecdt haben. Und 
ſelbſt hiezu war im Anfange nicht einmal eine Gelegens 


14 





l) 8.8. Hermannus de Ueckermünde, Hinricus far. 
tor, Johannes de Lübecke cives in Colberg 1257. 
n. 292, 1263. Titmar velificator civis Stetin n, 359, 
1265. Dittmarus Segelerus civis Stetin, n. 367. 

m) Repellimus et fugamus. perfidisimos Judaeos et 
irredituros ——— Schwat dipl. Geſch. d. Pomm. 
Ruͤg. St. S. 262. 


a) Pomm. Bibl. 4 B. 1 St. ©. 4. 


0) Bei der Kirche zu Pyritz mar eine Schule. 1264, Dr. 
2. 17% 





Zweiter Abſchnitt. 
Das Herzogthum Pomerellen. 


— Geſchichte des ganden 
"Bogislav und R.Owansıyi von 2108 — 116, 


Das vetmerelliſche Gebiet hatte * Grenze die gu 
Bra, Netze, Weichfel und nach Slavien Hin wenigfen 
um 1140 die Leba, in der Folge erſtreckte es fih bi 
on die Grabow. 

Der ältefte Bruder Bogis lav mar hier nach fü 
viſcher Sitte Oberherr und Swantepolk wurde mit 
einem Diftviete, wahrſcheinlich an der Netze abgefunden. 

Von der Regierung beider ift weiter nichts bekann 
als ihre Kriege mit den Polen. 

Der Herzog von Polen Boleslaus befagerte Di 
Grenzſtadt Nakel, weil Swantepolk durch Mi 
Streifzüge den Polen großen Schaden zugefügt gr 
Die Feftung wurde mit folder Heftigkeit angegriffen, dah 
die Beſatzung bald verſprach, ihm den Dre zu uͤberlieſern 
wenn fie an einem beftimmten Tage nicht entſetzt werden 
würde, Funfzehn Tage follte der Stillſtand dauern. 
Die Belagerten ſchickten uͤberall Leute herum, um Di 
Gefahr, in welcher fie ſich befanden, zu verfünden und 
um Hälfe zu bitten. Schon war eine große Armee von 
Pommern und Preußen zufammen gefommen, meld, 
fobald ihnen bie Belagerung der Stade Natel bekannt 


® * 
— 


wi ——i 
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wurde, uͤber die Mittel ihres Entſatzes berathſchlagte. 
Aber obgleich das vereinigte Heer von 40,000, nach dem 
Diuglof 50,000 Wann ftark war, fo wagte es doch 
nicht die Polen im freien Felde anzugreifen, fondern bes _ 
ſchloß fie unvermuthet zu überfallen. Sie ließen die 
Pferde zuruͤck, um theils duch ihr Wiehern nicht verra⸗ 
then zu werden, theils mit groͤßerm Zutrauen zu fechten, 
wenn die Gefahr. für alle gleich waͤre. So ſchlichen fie 
fih durch die Wälder, melde bis an Nafel reichten. 
Hätten fie jeßt fogleih das polniſche Lager angegriffen, 
geglückt wäre ihre Unternehmung, denn die Polen im 
Vert rauen auf den Waffenſtillſtand feierten den St. Lo⸗ 
ven; ⸗Tag; aber die Pommern zoͤgerten und wurden 
bemerkt, die zerftreuten Polen fammelteh fich und grif⸗ 
fen zu den Waffen. Jetzt ſchlugen die Pommern, denen 
dies unerwartet war, ein Lager auf, weiches fie durch 
Palli faden, durch Spieße in die Erde geſteckt, und durch 
Gräben jiherten. Von vorn war der Angrif gefährlich ; 
der Herzog Boleslaus von Polen bemerkte, daß der 
Angrif von hinten leichter wäre, und beorderte daher ſel⸗ 
nen Feldheren Scarbimir den Angeif zu eben der Zeit 
von hinten zu thun, wenn er fle vorm angreifen würde. 
So wurden die Pommern und Preußen gaͤnzlich ge⸗ 
ſchlagen und verloren 27,000 Mann, viele kamen in den 
Suͤmpfen und Moraͤſten ums Leben und 2000 wurden 
gefangen. Nach den polnischen Scriftftellern- ergab fich 
Natel und b andere Städte folgten diejem Beiſpiele. 
Unter dieſe feßte nah Eromer der Herzog Boless 
laus den Smwantepolf, einen von feinen Raͤthen 
aus dem Gejchlechte der Greifen, einen Mann, der nitht 
durch den Glanz feiner Geburt oder durch Reichthum, 
fondern durch Tapferkeit und — beruͤhmt 

een Theil, u 


* 
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war. a) Nach den einheimifhen Schriftſtellern hatten 
die Polen fich ſelbſt fo ſehr geſchwaͤcht, daß fie die Bu 
lagerung aufheben mußten und mit dem Herzoge Sr amt 
tepol£ den Vertrag machten, daß er das Schloß Na— 
Let und 6 andere Städre unter gewilfen Bedingungen 
von ihnen zum Lehn nehmen follte:r In der Folge wi: 
+ Jangten die Polen von Swantepolk, daß er ihnen 
gegen den vorpommerfchen Herzog Vajallen ; Dienfte ki 
fien jollie, aber Swantepolf weigerte ſich, verband 
fih vielmehr mit den Pommern und befeitigee Makel 
1118 im Boleslaus belagerte die Stadt, Swantepolf wolle 
Septbr. fih unterwerfen und verfprach, Geld und Geifel ; aber 
Bolesiaus verwarf den Antrag, weil er mit einem 
Pfeile von der Mauer herab verwundet worden ivar. 
Doch die Schwierigkeit der ſchnellen Eroberung und das 
Murren der Soldaten, daß fie nicht einmal im Winter 
Kube haben ſollten, bewirkte den Frieden. Swante— 
polk gab Geld und feinen Sohn und andere zu ir 
Ben. Im folgenden Jahre, da Swantepolk von 
„neuem abfiel, eroberte Boleslaus Wiſchegrad, wor⸗ 
in Swantepolk eine Beſatzung hatte, und einige ans. 
dere Städte. est erſchien Boleslaug vor Makel, 
welches noch ftärker befejtigt und mit Lebensmitteln reiche 
lich verfehn war, - Der Much der Belagerten - wurde 
duch Swantepolks Gegenwart belcht. Boleslaus 
errichtete Thuͤrme, welche höher als die Mauern warm, 
fülte die Gräben aus, und beſchoß die Mauern heftig 
au Dagegen warfen die Belagerten glühende Steine, ſieden⸗ 





| a) Dluglofßs ad a. 1113, p. 509. Crom 1. V. S. 80. — 
Mart. Gall. P; 95. 96. letzterer ein Zeitgenoffe des Ders 


azogs Boleslaus erwähnt nichts vom Sw antepoll. 
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des Waffer und Pech von den, Mauern auf diejenigen 
herab, welche fih näherten oder chaten auch gluͤckliche 
Ausfälle. Sa durch Nachläffigteit der Polen verbrannten 
die Pommern unter Beguͤnſtigung des Windes durch 
eine große Menge Reifih, Butter, Speck und Del 3 
Mat die Thuͤrme. Boleslaus ließ fchnell immer wies 
der neue mahen, und rücte endlich mit dem vierten fo 
nahe heran, daß er die Mauern erreichen konnte. Schon 
erftieg man die Mauern... aber die Pommern wideritans 
den mit Bor groͤßten Tapferkeit. Doc verlangten jie end: 
lich unter der Bedingung, daß fie mit allem dem Ihri⸗ 
gen die Stadt verlaſſen durften, den Frieden. Dies 
ſchlug ihnen Boleslaus ab, und da er ihnen nicht ein⸗ 
mal einen Waſfenſtill tand auf einige Tage zugeſtehn wolle 
te, fo überanben fie vol Verzweifelung, nachdem fie ſich 
nur dag Leben ausbedungen hatten, die Stadt und ihren 
Herzog Swantepolk, mwelder 1120 in der Gefangen; 
ſchaft geſtorben ſein ſoll. b) 


Bogis lav, von dem die polniſchen Schrifiſteller 
ſchweigen, ſcheint den Frieden geſucht und erhalten zu bar 
ben, ſobald fein Bruder in die Sefangenihaft gerarhen 
"ar; unter der Bedingung eines jährlichen Tributs fol 
ihm Boleslaus die Deiter wieder abgetreten haben, 
die fein Bruder verloren hatte. Mit den Fuͤrſten Sla⸗ 
viens gerieth er wegen ſeines Bruders Swantepolks 
Erbſchaft in einen Streit, weil dieſe als nahe Verwandte 
miterben wollten. —, Bogislav ſoll auch den Ort 
Pautz kerwick bei Danzig erobert haben. ©) | 





b) Crom. 1. V. &. 4. 85. 


©) Schwallenbergs ungedr. Chrom. R 
. 2 


1165. 


gierung. 
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Die Schwaͤchung Polens durch die Thellung uni: 
Boleslaus III. Söhne und die darauf erfolgten 5 
milien s Kriege verfchaften dem Herzoge Bogisla: 
Ruhe von Seiten der Polen. Er foll 1150 geſto 
fein. Ihm folgte fein Sohn Zubislav I. in der 


Zubisla» L Big 1178 


Diefer wird für den erften chriſtlichen Negenten in 
PBomerellen gehalten, welcher das Chriſtenthum über 
all mit Vertilgung des Goͤtzendienſtes einführte und 1170 
die Ciftercienfer » Abtei Oliva fliftere. d) 

Durch den Beiftand, weldyen er den flavifchen Fürs 
ften in dem fächflfch + daͤniſchen Kriege leitete, zog er 
ſich des Königs Waldemar. Feindfeligkeiten zu. Die 
fer unternahm einen Zug nah der pomerelliſchen 
Küfte und legte an dem Ausfluffe der Weichfel eim 
Burg an; aber Zubislav bemaͤchtigte ſich nah Walz 
demars Nückzuge derfelben, und ſetzte fie in einen be 
fern Vertheidigungsftand. Zwei Meilen von Dauzig 





d) Chronic. Olivenf, in den legtern Jahren feines Lebens 
bielt er ſich größtentheils im Klofter Dliva auf, im 
weichem ſich noch fein Bildniß befindet mit der Ju— 
ſchrift: Illremus, Princeps Dux. Pomeranorum. 
Subislaus. Senior, Cum primum inter duces fidem 
‚catholicam fuscepisfet, hanc Olivam, — 3. Bernardo 
obtulit et dedicavit Ao, 1170. Unter den Bildniſſen 
der pomerelliichen Herzoge, welche ans den Oliviſcheu 
Denkmälern fih in dem erfien Theile des Dregerſchen 
Cod. dipl. Berlin 1708 finden, ift es dad erfte. Böh- 
me obfery. VII, ad. Tom, I, actor, pac, Oliveuf, 
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legte er das Schlof Zoba an, ı wo er gemeiniglich Teen (Zoba) 
Hof hielt. ) 

In ſeinen Urkunden nannte er fich einen Fürften 
zu Danzig; er flarb 21738 noch vor dem April und 
Hinteiließ 2 Söhne Sambor und MeftwinL ‚Der 
ältere Sambor folgte dem Vater in der Regierung nah 


und der jüngfte wurde mit einem Diſtricte und mit — 
tern abgefunden. 


Sambor bis 1207. 


In dem.erften Jahre feiner Regierung befchenfte er 
das Klofter Dliva mit 7 Dörfern, den Zehnten von 
den Zöllen und Schenken, Xifchereien und Vieh, wie 
ach mit der freien Fifcherei im der Oſtſee und dem fri⸗ 
ſchen Haffe und Befreiung von allen Zollen In feinem 
ganzen Lande und vom Heerzuge. Sn. diefer Urkunde 
nennt fih Sambor einen Fürften der Pommern und 
einen Herrn des Schloffes Danzig, in welchem er diefe 
Urkunde hatte ausfertigen laſſen. Er erwähnt, daß auf 
feinen ihm durch die vaͤterliche Erbſchaft zugefallenen Bes - 
ſitzungen das Kloſter Oliva erbauet worden fei. f) In 





re) Nah Schwallenbergs Chron. 


f) Dieſe urk. iſt gu Danig dem 17. Mär 1178 anögeflei 
und in (Gerkens) gründliche Nachricht von den Her: 
zogen von Pommern Danziger Linie Berl. ‚1774. ©. 2 
26. aus einem copiario des Oliv. Kloſt. im Berl. Ar⸗ 
chin zuerſt abgedruckt worden. Es iſt merkwuͤrdig, daß 
Sam bor nicht ‚feinen Vater als den. Stifter feines 

: Klofters nennt, fondern bloß fagt: ne -viris ‚xeligiofis 
 Cylerc, Ond., quos Dei pieras eollocavit 
An loco, qui Olyyra Ba confirugto- ia mea 
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dieſer urkunde zeigt er ſich als einen freien, unabhaͤngi⸗ 
gen Fuͤrſten und doch ſoll er nach den polniſchen Schrift: 
ſtellern 2) ein Neffe (nach einigen ein Sohn) eines ger 
wiſſen Giro, b) gewefen und von dem Herzoge Kafis 
mir zum Statthalter in der Danziger Mark geſetzt 
worden fein, nachdem er feinen dltern Bruder Minciss 
Sav von der Regierung verdrängt und die Pommern fi 
feiner Herifchaft unterworfen hatten. Schon dem polnis 
ſchen Geſchichtſchreiber Eromer fiel Diele Verwirrung 
auf, melde in den Altern polniihen Geſchichtbüchern 
herrſcht, auch ſucht derfelbe einen ariadnifhen Faden, um 





propriä posfesfione, « que mihi' evenit de 
paterna hereditate — war vielleicht das‘ Kloſter 
fchon vor dem Zubislav gefliftet worden, und war dier 
fer etwa unr der zweite Stifter? dies fcheint eine Stelle 
in des Herzogs Swantepolf urk. v. J. 1235 (ie 
Vertheid. der Rechte des Königs v. Pr. auf den Hafen 

und Zoll der Weichſel), in welcher das Kloſter Oliva 
locus fepulture parenutum noſtrorum went man 
anders, vie Diefe Bedeutung in dem mittlern Latein 
fehr gemwönlich ift, unter parentes nicht genau bie Eis 
tern, fondern vielmehr Voelabten verſtehn muß, zu 

| beftätigen. Ben 


8) Kadlubko 1. IV. ad A. 1178 und p, 55. Gedani 
"3749. Boguphalap. Sommersb. T. U. p. 46. Crom. 
J, VI. p. 110. 


b) Zira oder Ziroslaus: Cromes meint, Daß durch ei⸗ 

wen Schreibfehler des Meſtwins und Sambors Bater 
Zobeslav flatt Birodlan beim Kadlublo und Olugloß gu 
leſen werde. | | 


BEE GE ⸗4 


HIGH 


ſich aus diefem Labyrinthe von Wiberſpruͤchen herauszus 
wickeln, wiewol es ihm nicht ganz gelang. 1) 

Die Uneinigkeit, welche zwifchen den pomerellis 
Then und flavifhen Fürften geherrſcht hatte, ſeitdem 
Bogislav Herzog von Pomerellen ſich feines Bru⸗ 
ders Smwantepolts Gebiet allein bemächtige hatte, 
wurde feit der Zeit noch vergrößert, . als letztere fih und‘ 
ihe Land dem deutfchen Reiche unterwarfen und durch 
Einführung deutſcher Coloniften, Gefeke, Rechte, Site 
ten und Sprache fih und ihre Unterthanen allmählig in 
Deutfche verwandelten. Miele bedrängte und aus ihren 
Wohnſitzen vertriebene Slaven wanderten in das Gebiet 
der pomerellifhen. Fürften, weil fih diefe an, die 
Polen näher anfchloffen, und ihre vaterländifche Sprache, 
Kleidung und Sitten behielten. Um diefe Zeit fcheint 
ſich Sambor, vielleicht. als fich die ſlaviſchen Fuͤrſten 
durch den Krieg fo fehr gefhwächt hatten, den Diſtrict 
von Slavien zwiſchen der Leba und Grabow unters 
worfen zu haben. 

Diejer Fürft nahm nach dem Beifpiele sie ſlaviſchen 
Fuͤrſten den herzoglichen Titel an und erbauete nach ih⸗ 
rem Beiſpiele zur Bevoͤlkerung ſeines Landes verſchiedene 
Stidie Schlochow, Konit, Schlupitz, Dir⸗ 
ſow, Mewe. k) 

Seine Tochter Adelheid verheirathete er mit dem — 
Herzoge von Polen Boleslaus dem Rapten, allein, 





i) Cromer p. 110. Rang. orig. Pom. p. 56. 57. (Ber 
kens) gründliche Nachricht von den Herz. v. P. Dani. 
Lin. © 0 — * Allgem. BRUNS: 52 Th. a 244 

24 

k) Nach Engelbrechts ungedr. Geneal. 
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da fie die Coneubinen, welche der Fuͤrſt hielt, nicht dul 


1198. 


den wollte, fo verließ fle ihren Gemahl und fam zu Fuß 
nad Pomerellen zuruͤck. | 


Unter feiner Regierung lebte um 1198 ein gemille 
Grimislav aus dem fürftlihen Stamme, ])- weldtr 
die Diſtricte Stargard und Shwek nebſt dem Schloſe 
Wiſſoke und andern Ländereien beſaß, und mehrere kat 
deshoheirsrechte als das Muͤnzrecht ausübte. Diet 
fhentte dem Sohanniter.s Klofter das Schloß Stat: 
gardander Berfe, nebft dem dazu gehörigen Diftrie 


‚und andere Güter, und, befreiete die Bewohner von al 


1207, 


len Abgaben und Dienften, welche fie dem Fuͤrſten zu 


en 


leilten verpflichtet waren, In feinem: Lande befand ſch 
. eine KHandelsftraße von Danzig nah Stargard, 


welche nah ihm die Srimislawifche Heerſtraße ge 
nannt wurde, vermuthlich weil er fie angelegt hatt. 
Diefe feine Befigungen beſaß er von feinen Urahnherin 
erblich, m) 


Der Herzog Sambo: ſtarb 1207. und binterlif 


“einen Sohn 





h Die Urf. flieht im 1 Ch. des Dreg, cod. p. 59: — 
Brimislan nennt fid ſelbſt unum de principibus 
Pomeranie, Meftwin traufumirte und befidtigte 1998 
diefe Schenfung nnd nennt darin den Grimisſlat 
Herzog von Pommern. 


m) De propria hereditate mea ab avis et atavis mei 
mihã relicta — alfo hatten pommerſche Fürfen doch 
bier uralte Erblaͤnder. Wie ſtimmt dies mic dem br 
kannten Vorgeben der polniſchen Schriftfieler überein? 


— — —— 


Zubislav IL 


welcher nur durch feine große Freigebigkeit gegen das 
Kloiter Oliva n) bekannt ift und nach einer kurzen Re⸗ 
gierung jung und ohne Erben ſtarb; 0) daher folgte 


ihm fein Vaterbruder 


Mefttwin IL 


Ein friedfertiger und andächtiger Fuͤrſt, deſſen über: 
große Freigebigteit. die oliviſche Chronik fehr ruͤhmt, fo 


wie er dem Kloster Sukow den dritten Theil an dem 
Zolle in der Stadt Danzig und 40 Mark jährliche 


Hebung ertheilte. In der deshalb echheilten Urkunde p) 


nennt er ſich einen Fuͤrſten in Danzig und erwaͤhnt 


die Einwilligung feiner 4 Söhne zu Danzig. Er 


feheine die Regierung fiih feinen Söhnen übergeben und 


fih mit dem Diſtricte an der Seekuͤſte begnuͤgt zu haben. 


Seine Freigebigkeit bewog ihn vielleicht dem dänischen 


Könige Waldemar II. zu huldigen, als diefer auf eis 
nem Feldzuge nah Preußen das Schloß Danzig eins 


nahm. q) Der König Waldemar feste das Schloß 





2) Chr: Oliv, e. urk. des Herzogo Schwantepolk v. J. 

1235. | | | 

©) Dies muß entweder im J. 1209 oder ſchon 1208 ge: 
fchehn fein, denn in dem erftern Fahre machte Mefts 
win ſchon eine Schenkung an das Kloſter Sukow. 

pP) Gralath in ‚dem Beitrage zur Gefchichte des Landes 
Hela in der preußifchen Lieferung. Vol. 1. p. 763- 

g) Annal, Danici in Langeb, ſoript. rei. Danic, T, II. 
P. 172. Au. 1210. expeditio facta eft in Prutiam et 
$amland, Milian (in andern Ehronifen daſelbſt heist 


Sy 


1209. 


1210. 


91% 

in einen beffern Stand und behielt.es ı7 Jahre. Auch 
zerſtoͤrte derſelbe Nuwenburg in der Danziger Caſtu⸗ 
lanei. Im Jahre 1211 wandte ſich der Pabſt Inner 
cenz III. wegen der Neubekehrten in Preußen, — me 
den, wie der Pabit ſelbſt anführt, von einigen da} 
Joch der Sclaverei aufgelegt wurde, wodurd die uͤbrigen 
von der Annahme des Chriſtenthums abgeſchreckt wur⸗ 
den, — an die Herzoge von Mafovien und Poms 
mern, um fie ihrem Schuge zu empfehlen. 


- Nach den oliviſchen Kloiternachrichten lebte er bis 
zum Jahre 1220, hinterließ 4 Söhne Swantepolk, 
Wartislav, Sambor und Ratibor, von welchen 
der ältejte der Dberregent war ; die andern:3 aber kras 
sen nachher in den deutichen Orden, welche mit. einzel 
non Diftrieten abgefunden wurden, von welchen ſie ſich 
ſchrieben, ale: Sambor vom Schloſſe £ynbejomr) 
und Ratibor vom Schloſſe Belgard in Pomerel— 
irn, doc, trugen fie weltliche Kleider und vermachten dem 
Dıden ihre Ländereien, welches in der Folge zu großen 
Streitigkeiten mit Swantepolk und Meftwin IL 


Gelegenheit gab. 





er Mfango) Dux Polonise factus eſt homo, T. 1. 
p. 165. Mifiwin dux Poloniae factus eſt homo regis, 

| r) Dr.:n 77. 123% Samborius de Lynbelow. — Rati- 
borius dux de Belgard. Doch nennt fich im diefer Ur⸗ 
kunde Sambor einen Fürften in Pommern und 
1255 in einer Urkunde, im welcher er der Stadt Eis 
bingen Bollfreiheit durch feine ganze Herrſchaft ers 
theilt, Herzog von ed Gerken cod. dipl. t. .7- 
©. 125. . 
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Swantepslk | 

Ein Fuͤrſt von hohem Geiſte und kriegeriſchem Mu⸗ 
the. Schon bei Lebzeiten feines Vaters nennt er fich in 
einer Urkunde s) Herzog von gan; Pommern, als er 
dem Bilhofe von Kamin Siegmwin wegen einer ihm 
zugefuͤgten Gewaltthaͤtigkeit die Guͤter Zukow und Zis 
vawa in der Caſtellanei Dir low (bei Ruͤgenwalde) 
nebſt dem zoten Lachs von dem Lachsfange in der Wip— 
per fchenfte, und beträgt ſich als ein unabhängiger Fürft, 
Nah den polnifhen Schriftftelern ) foll der Herzog 
von Polen Lesko um 1205 (nad) Dlugoſs um 1210) 
nach Pommern gekommen und auf die Beſchwerde der 
Pommern, daß ſie wegen der weiten Entfernung von 
dem Hoflager zu Cracau bei dem Fuͤrſten nicht ohne 
großen Nachtheil ihr Recht ſuchen müßten, dieſen Swans 
tepolf, Meſtwins Sohn, zum Statthalter über ganz 
Runen gefegt und ihm bie hoͤchſte Gewalt und Ges 


* 





J 


s) Dr. n. 39. fie. iſt zwar 1205 datirt, aber einige von 
Dreger in der Ant. i) angeführte Umfände machen es 
- wahrfcheinlich, daß vielleicht das Wort decimo durdy 
einen Schreibfehler ausgelaffen worden und es 1215 hei⸗ 
‚ Sen müßte; eben dies fcheint auch der Umftand, daß 
fein Vater in jener Sukowſchen Urkunde Ca, p.) vom 
8. 1209 ihn feinen Brüdern gleich fegt, ohne ihn dem 
einzigen Negenten von Pommern zu nennen‘, wie fich in 
Diefer Urkunde S wantepolb ſelbſt nenut, iu beſtaͤ⸗ 
tigen. 


—E Kadlubno p- 30. Boguph. p.'57. Ding. 1. VI. p- 610, 
Matth. de Michovia in chron Pol. 1, III. c. 31. p. Bi- 

“ Cromer 1, VII. p. 128, Joh, Herb, de Fulltin hif. 
Pol. 1. Vi. p. 107. 


1 


72 


516 


richtsbarkeit in den Statthaltetſchaften Danzig un 
Schwetz übertragen haben; dafür hatte er jährlich 1000 
Mark Silbers Zins in die herzoglide Kammer ſchicken 
müfen. Eben dieſen Swantepolk ſchildern fie als 
einen Rebellen und Meuchelmörder des Lesfo. Er fell 
als fein Schwager Wladis lav Herzog von Grofipe: 
len mit feinem Beiſtande gluͤcklich war. und ſich vieler 
Side bemaͤchtigte, fowol im Vertrauen auf diefe Vers 
bindung, als auch auf feine große Macht zu Waffer und 
zu Lande und auf die Ganſt feiner Unterthanen von 
dem Herzoge Lesko verlange haben, ihm und feinen 
Michfolgern den Titel eines Herzogs zu ertheilen, jer 
dann Cafimir denfelben dem Herzoge Bogislan ds 
nem polnifchen Statthalter in Caſſuben gegeben hätte, 
Lesko fchlug fein Verlangen ab und Smwantepolf 
verfagte ihm Unterwuͤrfigkeit und Tribut. Aber die pom⸗ 


merſchen Jahrbuͤcher wiſſen von einer ſolchen Abhaͤngig⸗ 


keit nichts, welche auch wider die Urkunden ſtreitet. u) 
Les ko foderte freilich Tribut und die Lehnspflicht, wer 





u) (Gerkens) gruͤndl. Nachr. S. 28 — 56. Hanov. in 
‚ dem Merhöre der Befchuldigungen Swantepolks in der 
preuß. Samml. B. IT. Th. 2. n. 45. Und waren die 
- pomerell. Fuͤrſten wirklich ſo abhängig von dem Herzogen 
„von Polen, als fie die polnifchen Schriftſteller machen, 
mie kommt es dann, daß ‚das Klofter Dliva ſich die von 
den pomerell. Fuͤrſten gefchenkten Güter von den Merz 
sogen von Polen nie hat beftätigen laſſen, da Doch, 
wie bekannt, die Mönche bei folchen Streitigkeiten über 
den Beſitz einer Gegend, in welchen fie Güter hatten, 
gewoͤhnlich von allen freitenden Partheien fich die Güs 
ter beflätigen ließen und doch find dergleichen Urkunden, 
das Kloſter Oliva betreffend, nicht vorhanden ? | 

















\ | Is 17 
zu aber Swantepolk nicht verpflichtet zu fein glaubte, 
Les ko nahm zur Erreihung feiner Abſicht zur Lit feine 
Zuflucht und foderte Swantepolk als einen Vaſallen 


auf den Reichstag nah Sanfomw, um ihn entweder aus 
dem Wege zu räumen oder mit Gewalt zu zwingen, in 


die vorgefchlagenen Punkte einzumilligen. Swante⸗ 


polk ftellte fih, als wollte er erfcheinen und’ fchiefre eis 
nige feiner Diener zur Beſtellung der Herberge voran, 
oder vielmehr, um die eigentlichen Anſchlage x) der Po⸗ 


len auszuforſchen. Durch diefe erfuhr er, daß Ersfo 


mit dem Herzoge Heinrich zu Breslau .und andere 


vornehme Weltliche und Geiftlihe gang fiher wären. 


Ploͤtzlich brach er mit der Armee auf, überfiel fie, und 
wie er erfuhr, daß ſich Lesko im Bade befände, jo eilıe 
er dahin ; aber Festo von des Ankunft des Feindes bes 
nachrichtige, entfloh eiligft mit Wenign. Gwanter 
polt hohlte ihn ein und tödtete ihn nach einer muthigen 
Gegenwehr bei dem Dorfe Marczinskova (Meıfer 
fow). Den Herzog Heinrich von Breslau, welcher 


verwundet niederflürgte, rettete nur die edle That eines 


ſeiner Hofdiener, welcher ihn mit feinem Körper bedeckte 
und — durchbort wurde. Seit dieſer Zeit behauptete 
| Swantep oUk feine Unabhängigkeit und entriß den Däs 
nen die Stadt umd Burg Danzig, y) Mit Hülfe der 
Preußen fiel er in Majovine ein umd richtete große 
Verwuͤſtungen an. 





x) Man hatte befchloffen , mit vereinigter Macht den 


Herzog Wladislav — im hi Natel 
su belagern. 


y) Crom. 1, VII. p, 132. 133. Kanzov, Eickf, — 
ual, ad a. 1227. | 


dm 19. 
lovbr. 
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richtsbarkeit in den Statthalter ſchafte 
Schwer übertragen haben ; dafür fi 


Mark Silbers Zins in die her E 
müfen. Eben diejen Swanp) | rt 
einen Rebellen und Meucelmör, 7 J 
als ſein Schwager me jf 4 
len mit ſeinem Beiſtaude — 5 J 
Eride bemaͤchtigte ſo ii i : 


bindung, als auch ik B 


zu Lande und auf d ‚oh 
dem Herzoge test; a „erejchaft ſu 
Nachfolgern br fh nit ihren held 
dann Cafimir Ih 298 Klofter Oliva, 
nem polniſchen ſſionarien zu ihnen gekom⸗ 
Les ko fhlun zuͤglich die Wuth der Preu⸗ 
verſagte ihr” einmal alle Brüder nad Danzig 
nreufchen ermordet. z) Aehnliche Verwuſſtungen 


keit nid sien und das eulmifche Gebiet, MWergeblih 
Lest ‚ihrer Baͤndigung ein Kreuzzug *) veranftaltt; 
Ach war die Huͤlfe, welche man von den Sohanı 
7, Kittern und den liefländiichen Schwerdtbräbere 
| hrer Bezwingung erwartet hatte, denen man in. dies 
Gegend reichliche Geſchenke machte. . Ein mächtiger 
Beiftand mußte gefuchs werden, und- diefen glaubte mal 


1 


— — — — 


z) Chron. Oliv, 


») Aus einem päbfllichen Breve an dem Bifchof Chrifiat, 
worin die Kreusfahrer erinnert werden, nicht ihren ei⸗ 
genen Vortheil, fondern Bekehrung der Ungläubigen iM 
fuchen, lernt man die Nationen Tonnen, welche an die 
fem Kreuszuge Antheil nahmen, und unter dieſen mare 
auch Pommern, Act: Bornfs, t. I. p. 265.. 


| | 
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» Orden zu finden. Der Herzog von 


‘a Huͤlſe und bot ihm das culmiz 
»dt Orlau in Eujarien, das 


RN dazu gehörigen’ Gebiete und. 
N halie und Eigenthume 

4 * 8 F ahre dauernde Delie 
R Bi ' ng, in dem Freis 
Er inander kaͤmpf⸗ 
J ſchen Ritteru 
> und befannt mit der 
2* er jeher viel zu ihrer Ber 


zeichnete er ſich in einer Feld: 
„o (Gardenſeh) aufs ruͤhmlich⸗ 
wuͤrden die Ordensritter haben unters 
, wenn nicht Swantepolk mit Soco . 
Roß und zu Fuß an einem Die die Preus - 
in den Fluß getrieben Hätte, und auf der andeın 125% 
„eite eingebrochen wäre, wo der Feind das Urbergewiche® 
haete. Dafür fielen die Preußen in Pomerellen 1256. 
eira, verbrannten das Klojier Oliva und tödieten 6 Moͤn⸗ 
ce und 34 Soldaien, welche darin zur Belasung lagen, 
Smwantepolf half dem deurfchen Orden die Landſchaft 
Pogusna gewinnen und das Schloß Elbingen er 1257. 
bauen. a) . 0 
Mit den Polen wurde der Krig erneuert, Der 
Herzog Konrad von Majovien nahm die Verbindung 
mit dem Herzog Heinrich zu Breslau, der feiner Wun— 5 
den nod, eingedent war, dem Swantepolk das Schieß 1239. 
Bidgojt weg und verheerte die umliegende Gegend, 
Aber Swantepolk fiel, nachdem er das Schloß Dids 





a) Kautaovr, 


1249. 
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Seinen Schwager Wiadislav CSpuder) fand 


er gegen den Wladislav (Shmaibein) mit ein 


folchen Macht und mit fo großem Giücke bei, daß dieſe 
nach Raribor entweichen mußte, und Wladisio 
Spucder einziger Herzog von Großpoien wurde. 
Die Bemühungen des Herzogg Swantepolk, ie 
eben fo wie der Herzog Conrad von Mafovine fen 


| eroberungsfüchtigen Abfihten unter dem vorgegebenen Ei 


1320. 


fer zu verbergen fuchte, die heidnifchen Preußen zu be 


fehren, zogen ihm verheerende Einfälle in jein Land zu, 


da die Neubekehrten welche er unter feine Herrſchaft zu 
ziehen und zu bedräcen firebte, fich mit ihren heldni⸗ 
ſchen Landsleuten vereinigten. Das Kloſter Oliva, 
aus welchem wahrfcheinlich Miffionarien zu ihnen gekom⸗ 
men waren, empfand vorzuͤglich die Wuth der Preu— 
Ben; ſogar wurden einmal alle Brüder nad Danzig 
forrgefchleppt und ermordet. z) Aehnliche Verwuͤſtungen 
erlitt Maſovien und das culmiſche Gebiet, Veigeblich 
wurde zu ihrer Bändigung ein Kreuzzug *) veranftaltt; 
vergeblich war die Huͤlfe, welche man von den Johan 
niter » Nittern und den lieflaͤndiſchen Schwerdtbruͤdem 
zu ihrer Bezwingung erwartet hatte, denen man in di 
fer Gegend veichlihe Geſchenke machte. . Ein mächtiger 
Beiltand mußte gefucht werden, und- diefen glaubte mal 





z) Chron. Oliv, 

*) Aus einem päbftlichen Breve an den Biſchof Chrifinh 
worin die Kreusfahrer erinnert werden, nicht ihren e 
genen Vortheil, fondern Bekehrung der Unglaͤubigen I 

ſuchen, lerne man die Nationen kennen, melde au die⸗ 
ſem Kreuzzuge Antheil nahmen, und unter dieſen mare 
auch Pommern. Act, Bornfs t. I. p. 265-. 


— — —— — —— — — —“ 





| Sig 
bei dem deutfhen Orden zu finden. Der Herzog von 
da ſovien rief ihn zu Huͤlſe und bot ıhm das culmi: 
fehe Gebiet und die Stadt Orlau in Eujarien, das 
Schloß Dobrim nebft dem dazu gehörigen: Gebiete und. 
einige andere Derter zum Aufenthalte und Eigenthume 
an. Nun nahm der über fünfzig Sahre dauernde Relie 
gionskrieg mit den Preußen jeinen Anfang, in dem Kreis 
heitsiiebe und Eroberungsfucht blutig mit einander fampfs 
ten. Swantepolt jland den deutſchen Rittern 
gegen die Preußen treulich bei und bekannt mit der 
Streitart der Preußen trug er ſehr viel zu ihrer Be⸗ 
ſiegung bei. Beſonders zeichnete er ſich in einer Feld: 
ſchlacht bei Schlemmo (Gardenjeh) aufs ruͤhmlich⸗ | 
fie aus; in diefer würden die Ordensritter haben unters 
liegen muͤſſen, wenn nicht Swantepolk ‚mit 5000 
Mann zu Roß und zu Fuß an einem Die die Preus - 
Ben in den Fluß getrieben hätte, und auf der andeın 125% 
Seite eingebrochen wäre, wo der Feind das Ucbergewiche® 
hatte. Dafür fielen die Preußen in Pomerellen. 1236. 
ein, verbrannten das Klojier Oliva und wödteten 6 Moͤn⸗ 
che und 34 Soldaien, welche darin zur Belasung lagen, 
Smwantepolf half dem deurfchen Orden die Landſchaft 
Pogusna gewinnen und das Schloß SINGEN er 1257. 
bauen. a) 
Mit den Polen wurde der Krig erneuert. Der 
Herzog Konrad von Maſovien nahm die Verbindung 
mit dem Herzog Heinrich zu Breslau, der feiner Wun— _ 
den noch eingeden? war, dem Swantepolk das Schieß 1239. 
Bidgoſt weg und verheerte die umliegende Gesund, 
Aber —— fiel, nachdem er das — Did 





4) Kautaoyy, 


320 


J 


| 
go ſt vergeblich belagert hatte, in Mafovien ein, gers | 
fiörte_ die Stade Wladislav und verwüllete mehrere 
Dörfer mit Feuer und Schwerdt. b) Eben fd eroberte 
‚ und. befeftigte er das, Schloß Nakel, welches feinen 
Schweiterföhnen Przemislav und Boleslav gehoͤr— 
te, ungeachtet der Vater, als er 1239 ſtarb, ſeine Söhne 
des Swantepolfs Unterſtuͤtzung empfohlen hatte; doch 
entriffen diefe es ihm wieder. c) 
Bisher hatte Swantepolf mit dem deutſchen 
Drden im guten Vernehmen geftanden und ihm aud 
wichtige Dienfte geleiſtet, und als naͤchſter Nachbar mar 
er am befien im Stande fie zu unrerftügen. - Ueberdies 
hatten ſeine vorigen Fehden mit'den Preußen ihn mit 
ihrer Art zu kriegen, fo gut bekannt gemacht, daß er ihr 
furchtbarfter Feind war. Wie feine Brüder Sambor 
und Ratibor d) in den Orden traten und ihre Güter 
an denfelden fehentten, fo entftanden die erften Streitigs 
teiten, welche bald in blutige Kriege ausbrahen, da der 
Orden feine Vergrößerungsjucht merken ließ. Anfangs 
bemuͤhete er ſich durch Vorftellungen den Neubekehrten, 
weiche der Orden zu Selaven machen wollte und der 
Herrſchaft des preußifchen Bifhofs zu entreißen trachtete, 
Erfeichterung *), zu'verfchaffen und fie von dem Drude 





b) Crom. 1. VIII. p. 140 
, ©) Crom. p. 146. 
d) Der vierte Bruder AR artistan war 1250 — todt, 


denn in dieſem Jahre machte Swantepolk und Sans 
bor pro remedio anime fratris noltri Wartislavi eine 


beträchtliche Schenkung an das Klofter Diva, Dr.n. 77. _ 
*) Er war als Buͤrge des Vertrags der Preußen mit dem 
: Orden dagu verpflichtet, daher wandten ſich auch” die 
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und den Gewaltthaͤtigkeiten deſſelben zu befreien. Der 


Kirchenbann, mit welchem der Eizbiſchof von Gneſen 
den Herzog -Smwantepolf 1257 belegre, weil er ſich 
‚zum Schutzherrn der Neubelehrten aufwarf und die Bes 


ſchimpfung, welche er von dem Ordenslandmeiſter Pop⸗ 
po von Dfterna, der ihn einen Verrather fchalt 1241. ° 


erfuhr, zerriß völlig das Band der Freundſchaft. Voll 
Beforgniß und Neid auf das Wachsthum der Macht des 
deutſchen Ordens und aufgebradht über die unanjtändige 
Begegnung, welche er beireiner Zuiammenfunft von den 
Rittern hatte erfahren muͤſſen, verband ich Swantes 
petit heimlich mit den Preußen , wiegelte fie zum Abfalle 
auf, und beredete nach den polniſchen Schriftſtellern ſo⸗ 
gar die neubekehrten Preußen, die chriſtliche Religion 
wieder fahren zu laſſen, weiche fie angenommen hatten, e) 


Die Preußen ergriffen die Waffen zu einer Zeit, 
als der Orden durch eine blutige Niederlage bei Lieg— 


niß fehr entkraͤftet zu fein ſchien; fie eroberten alle Fer 


ftungen bis auf Balga und Elbingen. Den Swans 
tepolk erwählten fie zu ihrem Feldherrn, welcher alle 





Preußen am ihm als der Landmeifter auf feine Worftels 
lungen nicht achtete, fo fandte er mit den Abweordneten 
der Preußen Gefandte nah Rom, um ihre Klage beim 
Pabſte zu untertüsen. Aber in Rom, mo der Orden 
. damals im größren Anfehn sand und der Pabſt fich eine 


Art von Lelbwache und felbft feine Kämmerer aus dem. 


deutichen Orden ermählt hatte, fand der Procurator des 
Drdens mehr Gehör, ald die Kläger. 

e) In dem Vergleiche, welchen Swan tepolk unter Vers 
» mittelung des päbflichen Gsfandten Johann, Arcis 
diacon zu Lüttich 2248 mit dem deusfchen Orden ſtif⸗ 

Erfter Shell, | X 


1241. 
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Maflagen zu Lande und auf den Fluͤſſen beſetzte und ılı 
die auffing und rödtete, welche zu der Parthei der dr 
densritter gchörten und eniweder nach Preußen reilen ede 
von da entjliehn wollten. Darauf brach er mit den Pırw 
Gen ins Culmiſche Gebiet ein, verheerte alles dud 
Feuer und Schwerdt und tödtete oder führte an dom 
Menſchen in die Gefangenichaft. Dort blieben den Ki 
ten nur die Schlöfer Thorn, Culm und Kepi 
übrig, die er nicht erobern fonn:e. Der Orden want 
fib an ven Pabit Innocenz IV. und bar um Beiſend 
gegen den Swantepolf. Der päbftliche Nanciu 
Wilhelm von Modena bemühete fich vergeblid ein 
Vergieich zu fliften. Der Ordensmarfcall Dierrid 
von Bernheim beiief die Ritter zuiammen und mi 
beſchloß, da die vereinigte Made der Preußen m 
Pommern ihnen zu überlegen war, nur die Feſtunns 
zu vertheidigen und gelegentlich des Swantepoll 
Linder wieder zu verwäten. In der Nahe lag dad M 
merelliſche Schloß Zartowicz an der Weidiel, | 
welchem, da es von Natur und durch die Kunjt fat 
F Swantepolk feinen Schatz hatte. In einer Die 
am 4 Dec. ber Nacht wagte ſich Dietrich mit 4 Rittern und a 
Knechten an die Feſtung, erſtieg fie, fo ritieilich ſich a 





. tete, heift ed: Ezo Snantopolcus promitto pifelitet 
j et obligo me meosq.‘heredes coram Archidiacon" 
quod nımquam de cetero cum neophitis PruteoU 


neque cum paganis circa iplos Fratres domus Theu- 
erö confete 


tonice vel quoscunque alios Chriftianos 
en fratruu 


ratus neo eosdem Neophitos ab eorund 
- > 232 10. 
dominio, amore vel auxilio ſubtralere procW 


Dr. n. 184. * 





J 


323. 


50 Edelfente mit ihren Soldaten wehrte, erbentete den 


Schatz und legte eine Befasung hinein. Smwantepolf 
flog ſchnen mir einem Heere herbei, beſtuͤrmte das Schloß, 


wiewol vergebiich, ließ einen Theil feines Heeres zur Bios 


ckade zurück und zog mit einem andern Theile des Heeres 


Über die gefrorne Weichſel ins Culmer Gebiet, um neue 


Verwuͤſtungen anzarichten. Dietrich mit des Herzogs 
Eonrads Sonne Caſimir begegnete ihm und ſchlug 
Swantepolts größeres Heen mit einem Verluſte von 
900 Mann (nad) Lucas David von 400 Roſſen) in 


die Flucht. Jetzt fielen die Sieger, mit welchen fih auh 


1242. 


Swantepolts Schmweiterfohn Przemislav Herzog 


vom Sroßpolen verband, um jih wegen Swantes 
polfs Ungeredrigfeiten zu rächen, in fein Land. Pos 
merelten wurde num der Schauplaß der Verwuͤſtungen, 
die Stadt Wiffegrod erobert und das wiedereioberte 
Makel. dem Przemislav zurücgegeben. - Das Kloiter 


Dliva wurde in den Brand geſteckt und genlündert, 


dan drohete jogar der Stadt Danzig, wenn fie fich dem 
Orden nicht ergeben würde. Jetzt erfi ſchloß Swantes 
polf, (am Ende des Jahres 1242 oder im Anfanye 
1245) der das Außerite befürchtete, durch Vermittelung 
des päbjtlichen Nuncius einen Frieden: jein Sohn Meits 
win und 2 andere angelehene Männer Graf Veit von 
Neuenburg und Weimar Bursgraf zu Danzıg 
wurden den Didensuittern als Geißein Übergeben und die 
Gefangenen von beiden Seiten losgelaflen. Swante— 
polk verpflichtete fich eidlich und fchriftlich, die abgefals 


kenen Preußen der Herrfchaft des Ordens wieder zu uns 


terwerfen und dieſer verſprach dagegen, die Preußen 

nicht zu bedrücken, und ohne Smwantepolf um Rath 

gefragt zu haben, keinen Krieg gegen fie anzufangen. 

Swantepolk gab alle eroberte Feſtungen zuruͤck, aber 
X 2 


324 


der Orden wollte dem Swantepolk fo weni 
Schloß Zartowig als die Geißeln ausliefern, dad k 
Friede von Burzer Dauer war. Dieſer Frieden 
gab dem Swantepolf das Schwerdt in die Han. & 
rief feine Vettern die ſlaviſchen Fuͤrſten Wratislarl 
und Barnim J., ten Fuͤrſten Jaro mar aus Ruͤgen 
die Litthauer und Preußen zu Huͤlfe, drangeu 
eulmiſche Gebiet ein, verwuͤſtete es ſchrecklich, (a 
einen ganzen Tag vor der Stadt Culm in Shladtxt 
nung und 308 fid nachher wieder zurück, Die Kit 
welche diefe Verwuͤſtung nicht verhindern konnten, k 
fhloffen, ihr wenigſtens auf dem Ruͤckzuge anzufallen m 
die Beute ihm wieder abzunehmen. Aber unter dm 
‚tern entftand eine Uneinigkeit. Der alte Marſchall Dir! 
vich, welcher einfah, daß ihre Macht der feindlichen ne 
‚gersachfen wäre, ſchlug vor, wenn die Preußen ® 
Pommern über den Moraft Renſen (Regin)itt 
gehen würden, den Hintertrup anzugreiien, wenn #| 
vordern noch im Moraſte wiren. Die Klügern BI 
diejen Vorſchlag, nur der neue Marfchal Betlenn 
verwarf ihn, theils als ein Zeichen der Feigheit, MU 
weil dann die Beute ihnen entgehen würde, Diem 
muthigen Nicter fiimmten ihm bei ynd ein Angeif wet 
beichloffen. Schon hatten die Ritter den Swan 
 jenleit der Ofſſa eingeholt, ſchon begann der Ange, he | 
durch zu große Hitze zerſtreuet und in einen Kind 
gelockt, wurden. die Ritter gänzlich gefchlagen und FB 
kamen 20 davon, Gin anderer Haufe, welcher den 4 
tern aus Thorn zu Huͤlfe kam, erfuhr ein gleiches eh 
ſal und Swantepolf kehrte frohlockend über diefen IF 
pelten Sieg mit großer Beute zurüc, Swan 
hate eine Verrätherei in Culm, wo auf dem Sa 
feine Geißeln verwahrt wurden, angeſponnen, und * 
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Ärger durch große Verfprechungen verleitet, dieſelben 
m auszuliefeın, aber die Verrärherei wurde entdedt 
nd die Geißeln des Nachts heimlid nah Zartomwig 
führt, um von da weiier nach Defterreih zur fichern 
jerwahrung gebracht zu werden. Die Weiber. vertheidigs 
m in der Rüftung ihreg, Männer die Stadt fo tapfer, 
a5 er die Belagerung aufheben mußte. Darauf vers 
mmelte Swantepolk aus feinem Lande 2000 auserz 
jene Streiter und ruͤckte nach einer zweitägigen Verhees 
ung des culmifchen Gebiets. von neuem vor die Stadt 
ulm. Mit Wuth wurde er von feinen Feinden anges 
wiffen und gefchlagen und da fein Heer über die Weich s: 
el entfliehn wollte, fo ertranken viele in dem Fluſſe, 
ie übrigen wurden niedergehauen und. Swantepolk 
team nur mit wenigen Flüchtlingen. Darauf beitellte 
Swantepolf Moröbrenner, welche die Stadt Culm 
und Zartowittz in den Brand ſtecken ſollten; er ſelbſt 
hat mie den Preußen einen verwüftenden Einfall in 
Sujavien , aufgebracht auf den Herzog Caſtmir, weil 
diefer mit den Rittern gemeinfchaftlihe Sache gegen ihn 
gemacht hatte. Der Orden flehte uͤberall um Hülfe, aber 
Swantepolk, welcher die Forderung ihm feinen Prins 
je wiederzugeben erneuette, wurde auf die abſchlaͤgige 
Antwort noch mehr erbittert und Außerte, da ihm der 
paͤbſtliche Legat in den Bann that, Le weder Kaifer noch. 
Pabſt ihn verhindern follten, fih an feinen Feinden zu 
rächen, und daß er den Orden zu befriegen nicht eber 
aufhören würde, bis er ihm feinen Sohn Meftwin, 
wieder ausgeliefert hätte. Vielleicht befürchtete er, dab 
diefer ſich bereden laſſen möchte, in den Orden zu treten 
und daß er nach ſeinem Tode dem Orden ſeine Laͤnder 
vermachen moͤchte. Er erbauete 2 Feſtungen an der 
Weichſel Zauthir a; Ausfluſſe der Nogat und 






524 


der Drden wollte em Swant 
Schloß Zartowig als die Geiß 
Friede von kurzer Dauer war. 
gab dem Swantepolf das & 
rief ſeine Vettern die flavii 
und Barnim I., ten Fü 
die Litthauer nd Pr S 
culmiſche Gebiet ein, ⁊ 5* 

einen ganzen Tag vor der = 7 Z 
nung umd 309 ſich nad‘ $ % = „= 
welche diefe Vermäi -S % = 
ftoffen, ihn wenige = - 5 J 
die Beute ihm wied . \ : 
teın entitand i = 
rich, weldher di 
gewachſen wäre _ 
Pommernt 4 
schen: mwN 
vordern MT 
diejen 
verwarl 










| | „ch in den B 
muth ‚hoben ‘ein laues 
F deſſen eilige Flucht, ) 








‚sreien: Der Feind wäre mi 

‚senmwerder gezogen ‚und bald 
wantepolf, bieben alles nieder u 

„ieh entfam der Herzog, indem er-dut Dit 
SSam. Um dieſe Zeit uͤbergab Orden | 
er Sambor die Feitung Zarfowig, r - 
Bald darauf verbefferten ſich die Umſta eh 
An. Der Saudmeifter Poppo wandte alle! > gfal 


Ne Zeitungen mis allerlei Dedürftiifen zi’irforgen | 








et 027 


% N und Lebensmittel nah Elbin⸗ 
x Schiffe bed Swantepo its 


“ ickkehr von Eisinsen, 
Fahr euge antrafen. Jetzt 


— 


"a anrichtete, 
= wurde und 
— wen ka⸗ 
uis⸗ 

Wver⸗ 

Alen ein, 

x große Beute 
‚te ſich ſchnell mit 

beim Ruͤckzuge. Die 


atſchen widerſtanden. Ob⸗ 


+ Theil feiner Reuter abſetzen 

„afneten Mieter zu Fuß anzugrei— 

‚affe mit dem Schilde zu decken und 

‚ die vorgeſtreckten Spieße auflaufen zu 

ieh ihm doh Heinrich von Lichtenſtein 

‚ic uͤbeig, ſich dieſer Kriegslift zu bedienen. Diefer 

‚nel ihn mit den Teichter bewafneten Kreuzfahrern, 
und ſchlug ihn mit großem Verluſte zutuͤck. Beide Pars- 
atßeien- ſehnten ſich nah dem Frieden. Swantepolk 
dane ſich am Hofe des Pabſtes bemuͤhet, den neubefehrs 
ten Preußen die Freiheit, welche ihnen Innocenz III. 
2212 zugefprochen hatte, zu. verichaffen. Der PabſtIn⸗ 
nsbe en yIV. gab-ihm: nicht Gehör, ſondern erklärte ihn 
«the ungehorfam und befahl am 1. Februar 1245 dem 
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Schwetz, um die Schiffahrt im eulmtfhen Gebiete 
und den Kandel der Polen mir den Rittein auf der 
Weichſel zu verbindern und die Schiffe zu plündern. 
Der päbftliche Legat ließ das Kreu; gegen Swan: 
tepolt predigen. Vergeblich "Hart! die Belagerung de 
Feitung Schweß durd den Landine iſter Poppo, doch 
kam er dem Swantepohlk zuvor, als dieſer eine Schanjt 
auf dem Butterberge nicht weit von Culm anlegen 
wollte. Swantepolk benachrichtigt, daß die Befagung 
aus Elbingen heransgezogen war, wollte die Siadt 


überrumpeln, aber da die Weiber geharnifht die Mauern 
‚ vertheidigten, zog er in der Meinung wieder ab, daß 
. bie Befakung zurücgefehre fei, ohne einen Angeif u 
wagen. Beinahe wäre es dem Orden geglückt, den 
Swantepolt in feine Hände zu befommen. Swan 


tepoif wollte einem feiner Hofleute, melcher ſich ver 
den Rittern fehr fürchtere, Schrecken einjagen und rid: 


tete daher einen feiner Leute ab, wenn er’ bei Tiſche 


färe, mit der Schreckenenachricht heveinzuftürzen T bie 
Ritter wären da! Kaum war Swantepolk zu Tiſche 
gegangen, fo fchrie ein Bote: der Feind wäre dat Der 
furchtfame Hofmann entfloh fogleich in den -Bufch. und 
Smwantepolt ımd alle erhoben ein lautes Gelächter 
und beluftigten ſich über deſſen eilige Flucht. Der Bat 
aber fuhr fort zu fihreien : Der Feind wäre wirklich da 
und aus Marienwerder gezogen, und bald überfielen 
fie den Swantepolk, hieben alles nieder und mit ge: 
nauer Noch enttam der Herzog, indem er durch die Weich, 


ſel Ihwan. Um dieſe Zeit Übergab der Orden feinem 


Bruder Sambor die Feftung Zarfowis. 


Bald darauf verbefferten fich die Umftände des Du 


dend. Der Laudmeifter Poppo wandte alle Sorgfalt an, 
die Feſtungen mis allerlei Bedürfhiffen za’ Berforgen. Zu 
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Waſſer ſchickte er Truppen und Lebensmittel nah Elbin⸗ 
gen, welche ungeachtet der Schiffe des Swantepolks 
bei Zanthir glaͤcklich hingefuͤhrt wurden, und eben dies 
gluͤckte den Schiffen bei ihrer Ruͤckkehr von Elbingen, 
da fie bei Schweß feindliche Fahrzeuge antrafen. Jetzt 
vereinigte ſich Poppo mit dem Herzoge von Cujavien 
Caſimir. Auf die Nachricht, daß Swantepolk bei 
Schwes fein Lager befeſtigen laſſe, griffen fie die Poms 
mern an, fchlugen den Wortinb zurück, der auf der 
Flucht eine fo große Verwirrung in dem Heere anrichtete, 
daß Smantepolf in die Flucht gefchlagen wurde und- 
3500 Dann einbüßte Oeſterreichſche Hülfstruppen ka⸗ 
men unter Heinrich von Lichtenſtein nd Druis— 
Taf Schenk an, und der Herzog von Eujavien ver 
ftärkte das Heer. - Man drang in Pomerellen ein, 
verheere 9 Tage das Land und führte eine große Beute‘ 
mir fih fort. Smwantepolf vereinigte ſich ſchnell mit. 
den Preußen und überfiel die Feinde beim Nückzuge. Die 
Polen entflohen, aber die Deutſchen mwiderftanden. Ob⸗ 
gleih Swantepolk einen Theil feiner Reuter abfeken 
ließ, um die fchwerbewafneten Ritter zu Fuß anzugreiz 
fen, fi) beim Angriffe mit dem Schilde zu decken und 
die Pferde auf die vorgeftrecften Spieße auflaufen zu 
laffen, fo ließ ihm doh Heinrich von Lichtenſtein 
nicht Zeit Ab:ig, ſich diefer Kriegstift. zu bedienen, Diefer 
üderfiel ihn mit den Teichter bewafneten Kreuzfahrern, 
und ſchlug ihm mit großem Verluſte zuruͤck. Beide Pars- 
- theien- ſehnten ſich nach dem Frieden. Swantepolk 
hatte ſich am Hofe des Pabſtes bemuͤhet, den neubefehrs 
ten Preußen die Freiheit, welche ihnen Innocenz III. 
1212 zugeſprochen hatte, zu, verſchaffen. Der PabſtIn⸗— 
noreny IV. gab ihm nicht Gehör, ſondern erklaͤrte ihn 
Für ungehorſam und befahl am 1. Februar 1245 dem 


1246. 


1247: 
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Orden, ihn mit Gewalt zur Ruhe zu bringen und din 
Erzbiſchofe von Gneſen, den Bann zu erneuern um 
die benachbarten Fürften gegen ihn zu Huͤlfe zu. rufen, 


Swantepolk fuhr deflenungeadhter fort, ſich der bu 


drücten Preußen anzunehmen "und mit feinen Klagen 
gegen ihre Bedräder den Pabit jo lange zu beſtuͤrmer, 
bis diejer im Oetober dieies Jahres dem Abt Opist 


©ireite abjandee. Diefer kam mit der Vollmacht at, 
die fireitenden Partheien zu verföhnen ober hach Kom 
vor den paͤbſtlichen Richterſtuhl einzuladen. Der Hod⸗ 
meifter fam ſelbſt nah Preußen, Der SKerzog vn 


Defterreih Friedrich der Streitbare, dem ud 


Swantepolts Sohn übergeben worden war, wuik 


zum Schiedsrichter erwählt, welcher auf einige Jahıe ti 


nen Waffenſtillſtand vermittelte. Swantepolt, (hm 
ſich mit den Preußen nicht wieder zu vereinigen und 


wurde vom Bann losgefprochen. £) Aber die Eroberung 
. einer alipreußiichen Feſtung, welde. der Drden in M 


Chriſtnacht machte und fie daher nach flärferer Beſeſi 
gung Chrijiburg nannte, gab dem Swantepolt, 
welchem dieſe nahe Feftung unerträglich war, und de 
noch immer, wiewohl vergeblich, darauf drang, ibm et 
nen Sohn Meftwin zurüczugeben, zu. einem neu 
Kriege Gelegenheit. Er überfiel einen Trupp des Hıdenl 
bei Sollup, drang in Cujavien ein, um bei ber Du 
maligen Kungersnoth feinem Mangel abzuhelfen und 
fuͤhrte nach Ermordung vieler Menſchen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts und Anzündung von Städten und Dörfern ei 


FE "y 
' e 


f) Crom. 1, 8, p. 16 _ FB Baguld um 
P. 608. 9. | 


von Meffana zur Unrerfuhung und Enticeidung der 
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große Beute. mit. fid) zuruͤck; doch — ihm dieſelbe 


auf der Ruͤckkehr vom Landmeiſter abgenommen. Als er 
aber hiedurch erfuhr, daß der Landmeiſter mit vielen 
Nittern aus Chriſt burg abweſend war, ſo ruͤckte er 
vor dieſe ſchlechtbeſetzte Feſtung, eroberte fie duch Sturm 
und eine Kriegsliſt, indem er durch einen verſtellten Anz 
grif auf die ſchwaͤchſte Seite der. Feſtung die ganze Bes 
ſatzung dorthin lockte und nun mit einem andern Saufen, 


feines Heeres den ſtaͤrkſten und unbefeßten Theil der Fer, 
ftung erſtieg und die Beſatzung niederhieb. Die Feſtung 
wurde zerſtoͤrt. Doch errichtete der Orden nun nicht weit 
davon die Feſtung Neu-Chriſtburg. Da durch dieſe 
die Pomeſaner ſehr eingeſchraͤnkt wurden, fo entſchloſ⸗ 


fen ſich dieſe, fie gemeinfchaftlih mit Swantepolk zu 
erobern. Die. Bejagung ſchlug bei einem Ausfalle den 
Vortrab der Pomefaner, erbeutere die mit Krieges und 


Mundvorrath beiadenen Wagen und der Mangel an dies 


fen Beduͤrfniſſen zwang die‘ übrigen zum Ruͤckzuge. 
Swantepolks DVortrab wurde gejchlagen und dieſer 
verbreitete durch feine. Flucht Furcht und Schrecken in 
dem Heere, das noch bei Zanthier ſtand. Die Ritter, 


welche den Feind verfolgten, thaten den Angrif, alles 
floh und Smwantepolt entkam nur mit einigen Wenis 


.gen. Der Orden that nun Einfälle in Pomerellen 
und richtete große Verwuͤſtungen an, befonders litt das 
Klofter Dliva fehr. Dies zwang den Herzog Swans 
tepolf, fid endlich um einen dauerhaften Frieden zu 


bemühen, zumal da der Markgraf von Brandenburg 
Dtto IIL, ein Graf von Schwarzburg und der Dis. 


fchof von Merfeburg dem Orden zu Huͤlfe fam. Der 


Friede wurde durch Vermittelung des Jacob Pantas | 
Leon Archidiaconus zu Luͤttich auf der friſchen Ned: im Non. 
rung bei der Schmiedeinfel in den Pabſt — 12/8. 
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nocenz IV, fon im November 1247 nach Preußen db: 
geſchickt Hatte, fobald die Nachricht von dem neuen Aus 
bruche des Krieges zu ihm gekommen war. Dan trat 
aıf beiten Seiten einige Ländereien ab, der Orden einen 
Zyil ver Mehrung und Swantepoblk den Ort, ul 
welchem die Burg Pin flag nebit einigen Dörfern; die 
Drdensunterthanen wurden In dem ganzen Gebiete de⸗ 
Swantepolks vom Weichſelzolle befreiet, außer vın 
dem Bruͤcken zolle bei Danzig, von welchem dio 
die Sachen, weiche den Rittern gehoͤrren, als Herengut 
firi jein ſollten. Die Weihfel von Zanthier a 
wurde zur Geenze ihrer Zander beſtimmt; die Gefanztr 
nen ſollien von beiden Seiten unentgeldfich losgelalltt, 
weiche in den Händen der Lehnsleute waͤren, gegen ei 


Löfegeld ausgeliefert und die Leiheigenen gegen Exlgin | 
der Gebühr befreiet werden. Wegen des Schloſſes Bill 


fegrod, welches der Herzog Caſimir von Eujaviet 
beſaß, fprah Swantepolk den Orden von der Mit 
frei, ihm folches wiederzugeben. Dagegen verſprach M 
Diden, wenn der Herzog das. Schloß wieder erhaltet 
koͤnnte, Caſfimirs Eigenthumsrecht nicht anzuerkennen 
Alle einander zugefuͤgte Schäden wurden ‘gegenfeitig an 
gehoben. In Anfehung der künftigen Streitigkeiten wurde 
verabiedet, daß eine’ jede Parthei einen Schiedsrichter 
erwaͤhlen und diefe 2 den dritten durch eigene Wahl hir 
zufügen, und koͤnnten diefe 3 ſich nicht vereinigen, DE 
Sache alsdann vor den päbitlihen Stuhl gebracht wer 
den Sollte. Diefer Friede follte gültig bleiben, wenn gleich 
der Diden den Herzogen von Cujavien und Großpo 
len und Swantepolfs Bruder Sambor gegen ihn 
Huͤlfe leiſtee. Swantepolk mufte verſprechen, MM 
Preußen fe.nerhin nicht beizuſtehn. Der Friedenebrechet 
ſollte 2000 Mark Silber Strafe geben und doch den Frie⸗ 


| 
| 
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den zu haften gezwungen fein. Feierlich wurde von beis 
den Seiten der Friede beihworen, welches auh Swans 
tepolfs Sohn Meſtwin aa der in li gefekt 
wurde, 8) J 


Um dieſe Zeit war ſein Bruder Sambor von ſei⸗ 
nem vaͤterlichen Erbtheile vertrieben und Swantepolk 
ſetzie den Johanniter Or den wieder. in den Beſitz 
der Dörfer Malenino und Thurn, welche Sams 
bor ihm. 2 Mal weggenommen hatte. h'), Seinen Bru⸗ 
der, Ratibor hielt, Swantepolk,damals gefeffelt: in 
harter, Sefangenichaft. Beide Brüder hattet fih an den 
paͤbſtlichen Legaten Jacob gewandt, um. die ‚Befreiung, 
‚des. Ratibor zu bewirken, und, beiden ihre Erbtheile 
wieder zu verſchaffen. Mach: langen, aber vergeb⸗ 





4 


| 9 Dr. n. 184. Crom. i 8. .&. 150. — p. , 629. 
Sambor vermählte 1248 feine Fluge, Friegerifche und 
unternehmende Tochter Margaretha mit dem daͤni⸗ 
fchen Prinzen Chriftopb, weicher ihr Efibland als 
ein Leibgeding einrdumte. Nach deffeu Tode mußte die 
Mutter ald Wormünderin ihres Sohnes des Königs 
Erich mit den ſchleswigſchen Herzogen, boikeinijdher 
Grafen und mifvergnügten Interthanen Fämpfen. The 
Vater befand fich feit ihrer Verheirathung Piefer Une 
ben wegen, vielleicht auch weil er um bieje Zeit vom ie 
nem Bruder vertrieben war, fait immer im Vorder, 
Huitfeld Danmarkis Krönife ı Th. €. 216. Algen, 
- MWeltgefch. 52 Th. ©. 258. Langebeck t. V. p. 5. 
1256. mcediante.regina Datiae et pure ejus Zamigr 
duce Pomeranie. 


ht) Dreg. n. 185, ‘ 
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uichen Bemühungen that der Regat den Herzog in. den 
Dann. *) 

Smwantepolf brach bald wieder den Frieden und 
unterſtuͤtzte wenigſtens heimlich die neubeiehrten Preußen; 
nah der olivifchen Chronik wu.den am Tage ber Ber 
kehrung Pauli viele Pommern durd) die Drdensleute 
erichlagen und Dliva von neuem gepiündert. _ Swan— 
- sepolf.hatte nun die 2000 Markt Strafgelder für den 
Friedens bruch verſchuldet, allein der Friede wurde bald 
durch einen neuen Vergleich von dem Archidiaconus Jar 


32. Juli cob wieder vermittelt. Swantepolt verſprach von 


neuem, den Feinden des Ordens keinen Beiſtand zu lei⸗ 
ſten. Die Siraſe von 2000 Mark wurde ihm erlaflen, 
aber würde er noch einmal den Frieden brechen, jo vn 
pflichtete er fi, micht nur diefe Summe zu bezahlen, 
ſondern auch die Stadt Danzig mir ihrem Gebiete at 
den Orden abzutreten. h?) In demfelben Yahre jchenktt 
Sambor zum Nachtheile feines Bruders dem Orden 
die Inſel Bern zwiſchen der alten und neuen Weich⸗ 


fel, dem Schloſſe Zanthier gegenüber ; i) fo wie m 


am 30, April 1252 den Bürgern der Stadt Culm fit 
die ihm geleiteten Dienfte eine völlige Bolfreiheit dur 
fein ganzes Gebiet ertheilte. k') 


Noch war die Feftung Nakel in den: Händen di 





*) Dieſe bisher unbekannte urkunde befindet fich in v. Bach⸗ 
ko's Geſch. Preußen. 1Th. ©. 266, | 


h2) Gerfens cod. dipl. t. 7. p. 123. Pomm. Bibl. 48. 
S. 356. Act. Bor. t. 2, p, 724, Dr, n. 163. _ 


ı) Dr. n. 232. p. 341. 
kx) v. Bacilos Geſch. 1 Th. s. 390. 
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Herzogs Przmislav von Polen, der ſich während 

des Krieges, in welchem er dem Orden beiftand, deſſel⸗ 

ben bemächtigt hatte. : Swautepolks Sohn Meft; 1255. 
win wurde mit einem Heere nah Nakel geſchickt up ind. Mic. 
befam die Stadt durch Bejiehung und Ueberrumpelung Rn 
in feine Hinde. k) Przmislav Hot alle Hergoge in 
Polen, feinen Bruder Boleslan zu Kalifh, Bor 
lestav von Cracau, Cafimirvon Eujavien, Zier 
movie in Mafovien zum Beiſtande auf, welche mit eis 

ner großen Armee das durch feine Lage und die Kunft 

ſeſte Nakel befiärmten, aber durd die tapfere Gegen— 

weht der Belagerten abgefchlagen wurden. Deshalb - 
bauete Przmislav Makel gegenüber eine neue Feſtung, 

> welche er. mit hinreichender Mannfchaft und reichlichen: 
Proviant verjah, um der Befakung in Nakel alle Zu: 

fuhr an Lebensmitteln abzufchneiden und eingefchloffen zu 

halten. An. gegenjeitigen Ausfällen, „weiche aber nichts 
entſchieden, fehlte es nicht. Mit einem andern Heere 
brach. darauf Przmislav in Pomerellen ein und 

grif die Zeitung Racianſt, in welde fi eine große 
Menge Pommern während des Krieges mit ihren Guͤ— 

tern zur Sicherheit geflüchtet hatten, unerwartet vor 
Sonnenaufgang an, und ſteckte fie in Brand ; ein Theil 

der Leute vettete durch die Flucht in das feindliche Lager 

fein Leben, aber mit dem Verlufte der Freiheit. Der 
Winter unterbrach fürs erſte diefe Feindfeligfeiten ; aber 

um Faſtnacht, als die Pommern in Nafel Mangel 1:5. 
an Lebensmitteln litten, 3098 Swantepolk, um fie zu 

beiten, vor die neue Feſtung; aber vergeblih waren 


— — — — 


k®) Bacako Chron. Pol. in de Sommer:berg 8, R. 
Siles, 2, II. p. 67, 


- 
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‚ feine Bemuhungen, fie zu erobern oder zw zerſtoͤten. 
‚Er ließ Reiſer und fettes Holz in die Graben werfen, 

um fo die hölzerne Befeſtigung in den Brand zu ſtecken, 
aber die Polen brachen hervor, als ein großer Theil det 
Mannſchaft in die entfernte Waldung gegangen war, um 
mehr Holz zu holen, und zünderen alles ohne die ge 
ringſte Beichadigung des Schloffes an. Swantepolk 
lief darauf ſeine Soldaten aus den Schilden ein Schild 
dach machen, über die trocfenen Gräben ſetzen und al 
die Befeitigung anruͤcken; einige warfen Feuer hinein, 
‚andere bemüberen fih diefelbe durch Aerte zu durchbte⸗ 


chen, aber die Velagerten warfen fo viele Steine um 


Wurfſpieße auf fie herab, dag Swantepolt fein Dev 
. baben aufgeben mußte, Die Noth wurde in Natel im 
mer größer. Da erfchien Swantepolk im Frühjahr 
von neuem mit einer Armee und nahm, um, feine a 
ſicht zu erreichen, auch jegt die Lift zur Huͤlfe. Nick 
weit vom Schloffe legte er kinen Hinterhalt an um 
machte der Beſatzung in Makel feinen Plan bekannt 
Beim Anbruche des Tages fam dieje aus der Feſturg 
. hervor und foderte die Beſatzung in der neuen Feſtung 
zur Schlacht auf, Jene erfihienen, aber die Pommein 
ergriffen veritellter Weife die Flucht und lockten die Pr 
len in den Hinterhalt. ‚Die Pommern brachen hervoh 
tödteten der Polen viele und machten die übrigen zu Ge⸗ 
fangenen. Siegreich eilte num Swancepolf zur neuen 
Feſtung und ließ fie auffordern, ſich zu eıgeben, aber 
jene antworteten:. daß noch Männer genug in der 80 
ftung mwären,. um an den. treulojen Siegern Rache ai 
üben. Swantepolk ſah endlich ein, dab ihm or 
Beſitz der Feſtung Natel unnäg wäre, meil et m 
neue Feftung nicht erobern konnte, Er war nun zum 
Srieden geneigt. Der Hochmeiſter des deutſchen Ordens 
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Poppo wurde zum Schiedsrichter erwaͤhlt. Dieſer ers 25. Juli 


kannte dem Herzog Przemis lav das Schloß Nakel zu, 
Swantepolk erhielt aber 600 Mark Silber für- den 
Schaden und die Zerftörung der Feſtung Racianſt. 1) 
Segen feinen zweiten Schweiterfohn Boleslav 
fchisfte er dem Herzoge Caſimir von Cujavien Huͤlfs— 
völfer, dies zog ihm einen verheeichden Einfall des Hers 
3098 Wratislav IIL von Demmin in fein Land zu. 
Diefer harte fih mir dem Bifchofe Herrmann von Cas 
min vereinigt, yplünderte das Land und machte eine fo 
"reiche Beute, daß er nicht weiter, als big Stolpe kom— 
men konnte. Hier ließ er den Bilchof mit der Beute 
zuruͤck und ſchweifte tiefer ins Land hinein; Zwantes 
pol, welcher erfuhr, daß der Bifchof nur wenige Veure 


am Jaco⸗ 
bi: Tage. 


/ 


1258: 


bei fich hatte,’ zog heimlich nad Stoipe, uͤberfiel unver⸗ 


muthet den Biſchof, ſchlug ihn in, die Flucht und eroberte 
wieder alle Beute, Wratis lav kam zwar zuruͤck aber 
ev konnte den Swantepolk nicht mehr einholen, fons 
dern" begnuͤgte fih, neue Verwuͤſtungen anzurichten und 
mit reicher Beute zuruͤckzukehren. nı) 

* Swantepolk ſcheint in feinem Alter feinem aͤlteſten 
Eohne Meſtwin die Regie.ung Icon überlaffen zu bas 
ben, menigitens fchrieb fich dieſer 1264 Herzog von 
Pommern; n) in demieiben Jahre im Zepieniber 
feiste ev zu Camin feinen Verter, den jlaviſchen He, zog 





y Crom. 1,9. & 155. 156. Bognph. und fein Fortletzer 
Baczko in de Summersb. S. I, S. t. 2, p, 67: 63, 
Dlug 709, | 


m) Baczko p. 72. Crom, I, 9. p. 15%: 
9) Dr. n. 56%. 


„us —— — — 
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ſeine Bemuͤhungen, ſie zu erobern humẽ 
Er ließ Reiſer und fettes Holz in r von 
um fo die hölzerne Bekeſtigung im ' \efadt 
aber die Polen brachen —8 z n de 
Mannſchaft in die entfernte y . gebig 


mehr Holz zu holen, und, ' 


vingite Beicadigung des, e Jan. 2006 


ließ darauf jeine Soldat reitig der groͤßte, 
dach machen, über dir hen Fuͤrſten, melde 
die Defeitigung anr caud gegen die angemahtt 
andere bemuͤheten , nd gegen die ungevechten Be 
chen, aber die 9 zelung feiner Länder, welde der 
Wurfſpieße auf jeinen Brüdern abzulocken wußte, vr 


. haben aufge ® mer mächtigen Huͤlfe hatte der Key 


mer groͤßer. Malovien Großpolen zu verdana 
von DEU „eusjhe Orden empfand oft jeine Macht auf 
‚ und: wurde durch ihn bisweilen fo fehr ge 


’ Hit 
weit. ' per dei wenn nicht derfelbe von Zeit zu Zeit au 
mar Zn Laden Hälfe erlangt hätte, er fogar- feine tv 
Formen in Preugen wide haben aufgeben. mit 


a 


zu fer Ne cn keiegetiſchen Eigenſchaften war, Omar 
gerait dat auh ein Kemmer und gerechter Fuͤrſt, mi 
der Wim und Waiſen beſchuͤtzte und weder ſelbſt li 
ade rar, nad von andern feinen Unterthanen zufüge 
Er San Vf Xloſer Oliva bewies er ſich ungemin 
Erigefig am) cenirette feine Mildehätigkeit auf dick 
Keörs Su das Nonnenkloſter Sarnowitz. p) Be⸗ 
genen? Seatte er em Kloſter Dargun einige Giket, 
deze 8 ca Nennenkleſter anlegen könnte, welches hu 





e) Di, a 58, 
p) Dr. m, :5$. — 


997 


urde, welchen Ort et 1252 das 


hereſcherte er durch manche 


rrechte. 4) Er beför⸗ 


y te Sirandrecht ab, 
En ® v feiner Regierung 
4, ı. xt wurde und eine 

re se unter ſeiner Regierung 


delsort. »Er hinterließ 2 
VBartislav. N. Auf dem 


.v ihnen, ſich des Kriegens mit den 


‚nthalten, r) und -fih ven polniſchen 
„falligkeit geneigt zu machen, Der erſt⸗ 


ſt win Il, übernahm die Regierung s) und 


‚e befam Danzig zu ran Antheile. I) 


X 


q- Dr. n. 285 284. 539. 454. 486. 





*, Dr. a. 189. 1248 ſchenkt Emantenoff dent eloſtet 


Daraun 2 Dörfer : * tur conleufu heredum meorum 


Meftwini et Wortislai ; eben. fo 1257 macht er eine 
Schenkung an das Kloſter Sarnomig (Dr. n.2868.). 


&um confenfn fratris noftri Razilovii et filiorunı no» 
firorum Mifiwin et- Warzlavi. Die polniſchen Schrifte 
ſteller (Matt. de Michovia p. 117. Crom. 1,9. p ı6r.) 
irren, menn fie dem Swantepolk 4 Söhne sufchreiben, 
nemlich noch Sambor und Kusiber 3 ; dieſe waren feine 
Hrüder, 

n Crom. 1. 9. p. 161. 

8) Dr. ii. igı. in einer Urkunde des vehter 1266 ar 
Tage des Märtyrers Nitomedes nannte er ſich Her⸗ 
zog von ganz Pommert. 

8%) In einigen Urfunden nannte. er fih Herzog su Damig 
1266. Dr. n. 386.. im andern Herzog ber —— 
1268. Dr. n. 427. | * 

Erſter Theil. 


— 





356. 


Barnim nice nur zum Erben feines KHerzogthumi 
Schwetz ein, fondern vermachte ihm alles ‚Was er von 
feinem Vater und. Bruder erben würde, - Die Uradt 
diefes wichtigen Vermaͤchtniſſes iſt unbekannt ; in der 
Urkunde fchreibe Mejtwin dies blos feiner Sei; 
keit zu. 0) / 
Swantepolk endigte EI am 11. San, 1b 
‚feine glorreiche Regierung. Er war unjtreitig. der giͤhtt, 
‚und fireitbarfte unter den pomerellifchen Fuͤrſten, melde 
mit dem größten Muthe fein Land gegen die angemaft 
Oberherrſchaft der Polen und gegen die ungerechten Ve— 
raubungen und Zeriückelung -feiner - Länder, melde mt 
deueſche Orden jeinen Brüdern abzulocken wußte, wir 
theidigte. Seiner mächtigen Huͤlſe hatte der. Hey 
Eonrad von Mafovien Großpolen zu verdankn 
und der deutfche Orden empfand oft feine Macht af 
empfindlichſte, und wurde durch ihn bisweilen fo Ihr!" 
ſchwaͤcht, daß wenn nicht derfelbe won Zeit zu Zeit al 
fremden Ländern Huͤlfe erlangt hätte, er fogar ſeine ku 
‚oberungen in Preußen. wirde haben aufgeben mil. 
Bei allen dieſen kriegeriſchen Eigenſchaften war Swan⸗ 
tepolt doch auch ein frommer und gerechter Fuͤrſt, mb 
cher Wittwen und Waiſen beſchuͤtzte und weder ſelbſt U 
echt that, noch von andern feinen Unterthanen zufügen 
ließ. Segen daß Kloiter Oliva bewies er ſich ungemein 
freigebig und erſtreckte feine Mildthaͤtigkeit auf dies 
Kloſters Filial das Nonnenklofter Sarno witz. p) Be— 
fonders ſchenkte er dem Klofter Dargun einige Guͤtet, 
damit es ein Nonnenklofter anlegen könnte, welches he 





0) Dr, n 368, 
7) Dr. n, 288. J 
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nach zu B kow erbauet wurde, welchen Ort et 1252 das 
zu bergab. Dieſes Kloſter bevei ſcherte er durch manche 
wichtige Geſchenke und große Vorrechte. ¶ Er befdis 
derte die Handlang, ſchafte das harte Sirandrecht ab, 
und die Sraot Danzig, welche unter feiner Regierung 
mit deutihen Koioniiten beſetzt wurde und eine 
deutiche Verfaſſung erhielt, wurde unter jeiner Regierung 
ein, immer vbluͤhenderer Handelsort. ‚Er Hinterliep 2 
Soͤhne Meſt win und Wartislav. N). Auf dem 
Sterbebette empfahl er ihnen, ſich des Kriegens mit den 
Ordensritiern zu enthalten, r) und ſich den polnijchen 
Herzog durch Gefaͤlligkeit getteigt zu machen, Der erſt⸗ 
geburhe Meitwin Il, übernahm die Negterung sy und 
der jüngfte bekam Danzig zu —— Antheile. I 


\ 


q Dr. n. 283. 284. 539. 4654. 486. 

*) Dr. 5 189. 1248 ſchenkt Emantenolf dem Kloſtet 
Dataun 2 Doͤrfer: cum confeufu heredum meorum 
Meftwini et Wortislai ; eben. fo 1257 macht er eine 
Schenkung an das Kloſter Sarnomig (Dr. n. 288.) 
tum confenfn fratris noſtri Razilovii et filiorunı no- 
firorum Mifiwiu et- Warzlavi. Die pofnifchen Schrifte 
fteller (Matt. de Michovia p. 117. Crom. 1.9. p ı61.) 
irren, wenn fie dem Swantepolk 4 Söhne gufchreiben, 
nemlich noch Sambor und Ma ; dieſe waren feine 

‚ Brüder. 

x) Crom. 1. 9. p. 161. 


$) Dr. fi. igı. in einer Urkunde des vehtee 1266 ar 

Tage des Märtyrers Nikomedes nanıte er fi ch Her 
zog von ganz Pommers., 

y) Zu einigen Urkunden nannte. er ſich Herzog au Danıig 
1566. Dr, n. 386.. in andern Herzog der anne 
1268. Dr. n, 427% Ä | 9 

Erſier Theil. 





— 


3— 
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Meſtwin IL 
Ehe er zur Regierung kam, gehörte ihm die Statt, 


| das Schloß und Sand Schweg, welches er ſchon kei 


= 


feines Waters Lebzeiten dem Herzoge von Slavien 
Barnim I. vermadht, fo wie er ihn fogar zum Eyben 
aller Länder, Schlöffer, Städte und feiner ganzen Herr⸗ 
ſchaft und alles deflen, was von feinem Vater oder 
der an ihn fallen Lönnte, eingefebt hatte. Wie 


hofte er dadurch gegen die Vergrößerungs + Abfichten dei 


Ordens ſich an diefem feinem Vetter eine Stuͤtze zu vers 
fhaffen, und da er feine Söhne hatte, und vielleicht 





aller Hofnung beraubt war y) fie zu erhalten, fo wollte 


er fein Land zuvor den rechten Erben zuwenden. . Seine 


Lage war die ungewiſſeſte. Durch die Schenkungen, welche 
feine Vaterbruͤder x) dem deutſchen Orden an pommer⸗ 


ſchen Ländereien gemacht hatten, wurde eben fo ſehr die 





u) Er muß beim Antritte feiner Regierung ſchon ziemlich 
alt gewefen fein ; denn im der Urk. ſeines Waters won 
I. 1205 (Dr. n. 39.) unterfchreibt er ſich ſchon Me 
ſtuwinus primogenitus, und wenn man auch Mad 
Dregern annehmen wolte, daß die Urkunde wahrſchein 
lich ro Jahre fpAter 1215 audgefertigt worden märe, fo 
müste Mefimin duch beim Antritte feiner Regierung 
schon in deu Sechtigern gemefen fein und ee ein 
hohes Alter erreicht haben. 


x) Ratibor muß erft nach Smantepoits Tode in 
den Orden getretem fein und fein garzes Land und Ber 
mögen demfelben gefchenft haben, denn bis sum Jahre 
125) fommt er noch in dem gedruckten Urkunden ver, 


daß aber jenes gefchehn ſei, bezeugt Meſtwin ſelbſt in 


einer Urkunde v. J. 1282 hei Dreg. n. 649, ex cull:- 





| | 359 
Länderbegierde deffelben rege gemacht, ale er einige 
Schein s Anſpruͤche vermöge dieier Schenkungen und eis 
nes vorgeblichen Teſtaments an einzeinen Iheilen von 
Yommerw erhielt. So genagt Meitwin geweien zu 
fein ſcheint, den rechtmaßigen Erben, feinen Vettern, den 
Herzogen in Slavien fein Erbtheil zuzuwenden, jo wer 
nig Unterſtuͤtzung konnte er doch in ſeinen Bedraͤngniſſen 
von dem friedfertigen Geſinnungen des Herzogs Bars- 
nimI. erwarten, und doch bedurfie er diefer Unteritüßung, 
da. theils durch die anſehnlichen Schenkungen Jeiner Varer— 
Grüder und felbit feines Vaters an das Klofter- Oliva 
und andere Kiöjter feine Macht geſchwacht war, theils 
"der Diden immer fucchtbarer wurde. Kein Wunder, daß 
er jih in feinen Verlegenheiten immer nach der nächiten. 
Huͤlfe, die ihm jedesmal am beveiceften war, umjah und. 
bald diejem, bald jenem jeine Lanceı zu erben Hofnung 
machte ; ja durch die aͤußerſte Noth angerrieben jene 
Ränder abtrat. Aber fobald die Zeit der Noth verichwuns 
den war, jo gereuete ihm wieder alles das, was cr hatte 
thun müfen. Er forderte zuruͤck, was er gegeben hatte, 
und zog fich neue Feinde zu, gegen welche er eines neuen 
mächtigen Beiltandes bedurfte, den er aber nicht. ohne 
neue Aufopferungen erlangen konnte. So jtürzte ihn jein 
Wankelmuth in immer neue Verwickelungen. 

Bald nach dem Aniritte feineg Regierung wurde er 
mit dem Orden in einen Krieg verwidel. Meſtwin 
beredete die Preußen zu einem Einfalle in die Lands 





tione quadam Ratiborii patrui nofiri, qui per: in- 
greslum religionis eorumdem fratrum ſo et [ua Dea 
et ipfi domui fancte Nlarie Theuionicorum dedioa. 
verat. Ä 


— Ya 
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(haften Culm und Pomefanien, welche fih nd 
vielen dert angerichteten Verwuͤſtungen an die Weiditl 
zogen, auf weicher einige Ordensſchiffe mit Proviant fü 
das Kricgsvolf lagen, meldhe die Preußen von der ein 
Eeite und Meftwin aus feiner Feftung Neuendun 
von der andern Seite angriffen. Die Schiffer warden 
‚ihre Ladungen ans Ufer und entfamen gluͤcklich. Bil 
Untreue zu rächen, that der Landmeiſter Ludwig mt 

1368 um Baldersheim einen verwüftenden Einfall in die &r 

Petii Paul end von Neuenburg und Dirſchau und zwang I 
den vaͤterlichen Bund zu erneuern. y) 


Bald darauf ſtreuete der Orden den Samen ir 
Uneinigkeit unter beide Brüder aus, welche fid bishe 
in den Urkunden felbft geliebte Brüder nannten 2) 
Wartislav, welher überhaupt bei den Pommern Kr 
liebt war, verlangte wider die pommerſche Verſaſſut 
eine Theilung des Landes, Meftwin verweigerte ch 
und da Wartisiav einen großen Anhang harte, u 
vielleicht heimlich von dem Orden unterſtuͤtzt wurde, N 
entri ihm Meſtwin wicht nur durch Lit das Sch 
und die Stadt Danzig, welche er durch eine hinzu 

1269, fügte deutſche Stadt vergrößerte und ſtaͤrker befeftigt, 
fondern übertrug fogar, um ſich Huͤlfe zu verihaftt 
den Markgrafen von Brandenburg Johann, 9 


f 





y) Petr, de Dugsburg Chr, Bor. p, 221. 222. 

2) 1268. Dr. n. 539. wird in einer Urk. Martislant 
Meſt win dilecrisfimus frater nolter und 1269. Di 
n, a6 in einer Urkunde Meſtwins Wartislan! 
genanlıt, Diefe leiste Urkunde, in welcher Wrert 
lav als Zeuge mit. aufgeführt wird, wurde y Su 
deu 3. Mai ausgefertigt. 
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to und Eontad alfe felne Länder zum Lehn und leiſtete 
ihnen den Lehnseid. a) Er veriprach ihnen das Schloß 
Delgard im lauenburgiichen Diftriete zu ihrem Gebraus 
che zu übergeben, mofür fie ihm entweder 100 Marf 
Stendal. Silber oder eine gewiſſe Quantität Waizen, 
Noggen und Gerſten jährlich reichen follten. Wartis; 
favs Parthei nahm den Meſtwin im Schloffe Redzk 
gefangen, aber die Baronen, welche dem Meitwin güns 
ftiger waren, befreieren ihn aus feiner Gefangenjchaft und 
verjagten den Wartislav aus dem Sande. Diefer von 
feinem Schwiegervater dem Herzoge Semovit von 
Maſovien und dem deutſchen Orden unterſtuͤtzt wider⸗ 
ſetzte ſich ſeinem Bruder mit Gewalt und brachte den 
Meſt win in die aͤußerſte Noth. Dies veranlaßte den 
Meſt win ſich in den Schuß der Markgrafen von Bran⸗ 
denburg zu werfen und die ſeinem Bruder genommene 
Stade und Schloß Danzig denſelben zu übergeben, das 
mit fie die Stadt, die deutſchen Bürger in derfelben, die 
Dreußen und feine getveuen Vaſallen vertheidigen moͤch⸗ 
ten. b) Die Markgrafen von Brandenburg, welche 
Die Stadt Danzig in Beſitz nahmen, leijteten ihm eis 
nen fo mächtigen Beiftand, daß Wartislav aus Poms 





a) Dr. n. 436. dar. Arnswalde feria fecunda poft octavas 
Palce, richtiger ift diefe Urkunde in Gerkens cod. dipl. 
} Brand. t. I» P- 208. abgedruckt. 


b) Dr; n. 457. Meſt win drückt in der Urkunde feine 
Noth fark aus: cum ad fecuritaten vite nolire ae 
prosperitaiem ſtatus noſtri vos elegerimus tamquam 
dominos ac tutores de vobis minime diflidentes. 
Decet vohis nobis tribulatis guantocius in nofiris 
opportunitatibus fubvenixe. 


1272. 
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mern vertrieben wurde, und zum deutſchen Orden nd 


Elbingen floh, dem er für die ihm zu leiſtende Ki 
ferne Anſpruͤche auf das Land uͤbertrug. Wartislı 
machte neue Verfuche das ihm entriffene Danzig w 
andere Schlöffer zu erobern, aber er farb zu Wilde 
grod und wurde zu Wiadislav begraben. c) 

Nah Wartislavs Tode forderte Meeitwin ki 
Stadt und das Schloß Danzig von den Markguit 
zuruͤck, diefe aber weigerten fich, ſie herauszugeben, wen 


ihnen wicht zuvor die anfehnlihen Kriegskoſten erſch 


würden. Vergeblich hatte fih Meftwin bemüft di 
Stadt in Beſitz zu nehmen ; die deutfche Beſatzung lich 
ihn nicht in die Stadt hinein. d) Aufgebracht uͤber it 


Treuloſigkeit der Deutfhen, welche ihn in feiner eigene 





Beſitzung nicht herrſchen laffen wollten, berief er fit 


* Bajallen zulammen und umgab die Stadt und das Sl 


damit nicht mehrere Deutſche zur Vertheidigung der dt 
ftung hineinkommen koͤnnten. Zu Ihren fie zu eroben, 
wandte er fih auf.den Rath feiner Baronen an fern 


Vetter den Herzog Boleslav, welcher in Berradi 
daß Meitwin feine Söhne hatte und in der Kofnun 


der Erbe feiner Brüder zu werden, “ihm feine Bereitwil 
ligkeit bezeigte. Am Ende des Januars ruͤckte Bolts 


Iav mit einem Heere vereinigt mit den Pommern vet 


Danzig und grif ohne Belagerungswerkzeuge zu, erwa 
ten das Schloß an. WERE Tage wurden alle Ele 





€) Baczko T. IE. p. „B. Archid. Gneznonf. in de Som 
mersberg T. II, p. 89. 


d) Am 17. Aug 1272 befätigte noch Markgraf 3 san | 
das Luͤbeckſche Strandrechts, Privileginm- Dres; | 


ſpec. juris Bu Lubes. P. 19 _ 
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gerungskuͤnſte vergeblich aufgeboten, die Feſtung zu ero⸗ 
bern. Endlich gluͤckte es ihnen am gten Tage, da einige 
die hoͤlzerne Befeſtigung niederriſſen, andere Feuer hin⸗ 
einwarfen, noch andere die Sturmleitern anlegten, und 
obgleich die Belagerten ſiedendes Pech und Waſſer herab⸗ 
ſchuͤtteten und Steine und andere Geſchoſſe auf ſie her⸗ 
abwarfen, ſo brachen ſie doch endlich von Wuth ent⸗ 
flammt mit Gewalt hinein, wuͤrgten ſchrecklich unter den 
Deutſchen und bemaͤchtigten ſich des Schloſſes. Einige 
Deutſche retteten ſich auf einen hohen Thurm, aber bald 
warfen dieſe die Waffen weg und ergaben ſich unter der 
Bedingung, ihr Leben zu behalten. Die Stadt mußte 
ſich nun ſogleich ergeben. Mehrere Einwohner, welche 
den Brandenburgern zu ſehr ergeben geweſen waren, wur⸗ 
den am Leben beſtraft, andere verjagte er und verkaufte 

oder verſchenkte ihre Guͤter, ſo wie er dem Biſchofe Al⸗ 

beͤrt von Wladislav die beiden Dörfer Schrubbe⸗ 
tom und Vitonien fhenkte,. welche dem Arnold und 

Jacob gehörten. e) Danzig war nun wieder in’ den 
Händen des Herzogs Meftwin und mit den Marks 

grafen von Brandenburg wurde ein neuer Vergleich am 5.Gep, 
ge ſchloſſen, nach welchem vermuthlich duch Wermittelung "77° 
des Biſchofs Hermann, welcher ſich ald Zeuge unters 

fchrieben hat, Meftwin aud die Schlöffer und, Länder 

Stolp und Schlawe, welde fein Vater Swantes | 
pol den flavifchen Fuͤrſten £) entriffen hatte, abtritt 





eo Crom, 1.9. p. 163. 

f) Vieleicht um fie deſto beffer gegen ben llaviſchen Kir 
fen Barnim zu ſichern, welcher Damals dem polnifchen 
Sperzoge gegen die Markgrafen im der Neumark Beis 
Rand Teiftete, : 
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und fie mit der gefmmten Hand auf feine Wetter von 
ihnen wieder zum Lehn nimmt, Meſtwin verfprict 
den Martgrafen gegen alle ihre Feinde beizuftehn, 
auffer gegen feinen Bundesgenoffen den Herzog Boless 
lav von Polen, es ſei denn, daß diefer einen unge— 
rechten: Krieg anfinge und auf * — nicht 
achten wolle. g) - | 
Ein großer Theil. diefes Banden nemfich die Länder 
Nügenwalde und Schlame gehörten damals den nis 
giſchen Fuͤrſten, welche fie wahrfcheinlih von ihrer Maut: 
ter Elifaberh, einer Schweſter Meſtwins, welde 
fie zum Brautſchatz bekommen hatte, geerbt hatten. Der 
1270. Fuͤrſt Wizlav III. Ichenfte mit. feinem Bruder Jaro⸗ 
mar dem Kloſter Bukow das Dorf Pankonin mit 
dem Waffer Vethra. b) In eben demjelben Jahre en 
1277. hielt daſſelbe Kofler das wuͤſte Dorf Slavin nid 
weit von der Stadt Sch lawe. i) Im folgenden Jahre 
ſchenkte er diefem Kiofter das Dorf Parpartno (Par 

pair) nicht weit vom Klofter Bukow nebft 2 Höfen in 
Ruͤgenwalde mit 2 Hufen. k) In eben demfelben 
Jahre beſtaͤtigte er dem Kloſter Bukow ſeine Guͤter 
und ——— und nennt darin Rüge en walde 





g) Gerk, FR dipl. Brand, t. 1. p. 210. in dem unged. 
Dreg. cod. n. 488. 
h) In dem ungedr. Dr, cod, n. 468. Dies heſchad I 
Schlame am Antonius ; Tage, 
i) Dr. n. 459: gegeben im Schloffe Sdlene am — 
Petri und Pauli, 
k) Dr. a. 467. gegeben im Schloſſe Eldena, bei Ren 


cher der Vogt zu Schlawe mit — Detler zuge 
geh wor. 


ER, 
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‚feine "Stab. D Im Jahre 1274 gab Bizlav dem. 


Kloſter das halbe Dorf Malchow mit 22 "Hufen. m) 
Aber in deih Jahre 1277 verkaufte Wizlav das Schloß 
und Land Schlawe nebft der Stade Nügenwalde 


1274. 


| 1277. | | 


den Markgrafen von Brandenburg Johann, Dttoe 


und Conrad für 3000 Mark: brandenburgifch‘ Silber. n) 
Allein die Adtrerufg an die Markgrafen iſt nicht erfolgt, 


ob fie gleich das Geld feinen bezahlt zu haben ;: denn -— 


aus einem ſpaͤtern Vertrage, welchen der Fuͤrſt Wihlan 
mit den Markgrafen Otto und Conrad fowohl: wegen 


1289. | 


des Landes Schlamwe;, als auch wegen der gleichen Theis _ 


lung Pomerellens ſchloſſen, die nah Meſtwins 
Tode geihehn follte, erhellet, daß Meftwin damals das 
Land Schlawe bejaß, und es noch ungewiß war, ob er 





V Dr n. 468. gegeben zu Schlame am u. der Jung⸗ 
frau Agarhe. 


m) Dr. n. 508. Die Schenfang. wurde zu Bukow gemacht, 


die Urkunde aber zu Colbers den Bten Auguſt ausge⸗ 
fertigt. 

n) Dr. n, 560, und Berkens cod, dipl, Brand, t. 9 
p- 247. In eben biefent Jahre d. 7. April beftätigte 
Mizlan dem Kloſter Bufon zu Neuen» Camp alle 
Güter Dr. n. 561. Aber 1281 nahmen die Markgrafen 
Deto und Eonrad das Klofler Bukow, meldes 


von den Bommerm fchrecklich . verwüfter.und im das 


aͤußerſte Elond gerathen war, in ihrer Schug und bes 
flätigten deſſen Güter, Dr. n. 618. Coenobium — 
heißt es dafelbfi — oppresſum nimis invenimus, era. 
vatum pariter et devaftatum ab hofibus Pomeranis. 


Vermuthlich hatte Meftwin damals dieſen Düfrict 


mit den Waffen — um ihn wide dem Markgrafen 
zu überlaffen. 


den Markgrafen zufallen wuͤrde, ihnen ein anderes Lan 


Hälfte der oben beſtimmten Geldfumme auszahlen. 
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es bei feinen Lebzeiten abtreten werde; Meſt win mi 
alfo den Markarafen das von Wiz lav verkaufte ku 
vorenthalten haben. Vielleicht drangen die. Markgraic 
darauf, dab Wizlav ihnen das Kaufgeld wieder eılı 
ten follte und dies veranlafte den neuen Vertrag, nd 
welchem Wizlav den Markguafen 3000 0) Mark bei 
denburgifch Silber für das Land Schlawe, wenn Mei 
win es ihm jegt bei feinem Leben abtreten würde, ſ 
zahlen verſpricht, fo wie er. für die Hälfte. des Lan 
Schlawe, melde nah dem Tode Meſſt wins vemk 
ge des Vertrags der. gleichen Theilung Pomerellen 


von gleichen. Werthe geben wollte. Sollte er innen dik 
Hälfte aber laſſen wollen, fo würde er ihnen nur it 


Sm Sabre 1276 gab Meftwins Vaterbruder Samı 
bor durch eine befondere Schenkung an den deutſchen O1 
den zu mancherfei &SPbeitigkeiten von neuem Gelegenheit 
Diefe betraf das Land Wenceke oder Mewe, pw 
es chen diefer Sambor mit feinem Bruder Swan 


0) Nach der Dreg. Urk. n. 774, aber nach der urk. in 
" Gerk. cod, t. I. p. 255 — 5050 Dark, 


p) Dähnerts pomm. Bibl. 4 B. ©. 557. Dr. m hel. 
Die Urkunde wurde zu Elbingen den .ag. Mär 9 
geben. - An eben diefem Tage und in demfelben Jahte 
beftätigte der Kaifer Rudolph I. zu Boppard dM 
deutfchen Orden alle Schlöffer und Güter, weiche Met’ 
win II. oder fein Vaterbruder Ratibor demfelben ge 
ſchenkt hatte. Diefe werden aber nicht namentlich ent 
führt. Daͤhn. pomm. Bibl, 4 B. S. 359. Dr = 5! 
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tepolt fchon 1230 dem Kloſter Ol iva gefchenft hatte. q) 
Sambor ſcheint in der That, wie auch Swante⸗ 
polf r) in feinen Urkunden, went er von Sambor 
veder und Meſtwin in einer Urkunde vom %. 1281, s) 


genug zu verſtehn geben, damals ſehr Ihwah und wol 


gar im Verſtande irre gewefen zu fein. Meſt win bes 
ftärigt daher dem Klofter Oliva das Land Wenceke, 
welches. Sambor rt) bei gutem Gejundheitszuftande aus 
freiem Willen und mit Genehmigung des Herzogs Swan⸗ 
tepolks demſelben geſchenkt haͤtte und bezeugt, daß er 
diefe Schenkung als Landesfuͤrſt beſtaͤtige, der nach einer 


vecemäßigen Erbfolge über ‚sang Pommern herrſche. u) 


Meſtwin, der nach Samb o rs Tode deſſen Laͤn⸗ 


derelen in Defig genommen hatte, wandte ſich an den 
päbjtlihen Stuhl, um die großen Schenkungen feiner 
Mateibräder und feines Bruders an den Drden zu ver⸗ 
nichten. Der pabjttiche Legat Philipp, Bilchof von 


Firmian erhielt den Auftrag, einen Vergleich zu flifz 


sen, welcher am 18 Mai bei dem Schloffe Militz gluͤck⸗ 





.9) Dr. is 77: P. 135 
x) Dr, in eier Anm. adn, 
s) Dr. n. 636. 


ı) Dr. n. 636% quod dilecums patruns Nofter Samborins 
bone memorie quondam Dux Pomeranie in bona 


fui corporis valetudinc libefaliter cum fpon- 
tanea voluntate — 


u) In derf. urk. 281 heiße es: "Nos jgitar, qui per 
legitimam fuccesfionem totius terre Pomerznie prin- 
cipatum tenemus et zegimus. 


1281, 


128:. 
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lich zu Stande kam. I Meſt win tritt das ganze kn) 
Wenzeke oder Mewe dem Orden ab, mit Ausnahn 
‚der Befigungen und Gerechtigkeit, welche das Kleft 
Dliva darin hat, und jchenkte für die Anſpruͤche, wet 
der Orden aus einer Schenfung Meftwins das fa 
Schwetz, Nuenburg und Timowe betreffend un 
aus einer andern Schenkung feines Vaterbruders Kati 
bor machte, ‚welcher feit feinem Eintritte in ben Ira 
alle feine Güter demfelben gefchenkt hatte, amdere Gin 
als ein Stä von der Nehrung und dem ausjchlieheni 
Fiſchfange anf. dem frifhen Haffe. Der dr 
entjagte dagegen allen fernen Anjprüchen an die ande 
Länder. Der Pabit Martin beftätigte biefen Berglih 
in demfelben Jahre. y) Doc) auch die dem Kleſter Oli 


va vorbehaltenen Befisungen waren dem Orden nod mii 


fällig, daher Meftwin ſich endlich genoͤthigt fah, dieit 
Siein des Anſtoßes aus dem Wege zu räumen uud dem 
felben alles, was das Klofter Diva im Mewelde 
Diſtricte noch hatte, fo wie auch das übrige der Ned! 
rung und das Klofter Poͤlplin zu überlaſſen und dd 
Kloſter Dliva auf eine andere Art zu entjchädigen. 2) 
So fegte der Orden den erften Fuß über die Weichſ 
in Pomerellen, Dieſe vaubfüchtigen Guͤtererpreſſungen 





x) Dähnerts pomm. Bibl. 4 B. ©. 360. Dr. 4. 3% 
. Crom, l. ı0. p. ım. 
y) Daͤhnerts p. Bibl. S. 364. 

-2) Dr, n. 667. auf dem Schloſſe Danzig: if die Ge 
verhandelt und die’ Urkunde den 5. Maͤrz daſelbſt 99% 
ben worden. An demſelben Tage nnd demfelben DI 
überließ auch der Abt der Klofiers Oliva die Oeriet 
und befannte ' daß das Klofter dafür ı6 andere Sr 


E | eo, 349 


"des deutſchen Ordens, gegen welche nd Meftwin nice 

ſchuͤtzen konnte, da ſich weder die Hetzoge von Slavien 
Nnoch die Markgrafen von Brandenburg feiner annah— 
men, veranlaßten ihn um diefe Zeit fih an den Herzog. 
von Polen Przemislav, einen Enkel der Schweiter 
feines Vaters, anzufchließen, und ihm zur Nachfolge Hofs 
ung zu machen. Dies ſcheint aus einer Urkunde Dre ft: 
iwins im Sahre 1284 zu erhellen, in welcher er einem 1294. 
qzewiſſtn Peter, Sohne des Grafen Glabune einige 
Dörfer fhenft, und worin es heißt: „damit diefe Schen—⸗ 
ung von dem Fürften Przemislav, Herzoge von Pos 
en und von andern unferer Nachfolger unverleht bleibe, 
je f. w.” a) 
Die pommerſchen Stände, welhe den Wankelmuth 
"des Herzo,. Meſtwin kannten und einem Fünfıigen 
Streite wegen der Erbfolge vorzubeugen bemüht waren, 
verſammelten fih 1287 auf einem Landtage zu Bels 
"Yard, b) um fchen jetzt die Sache wegen der Nachfolge 





—bei Danzig von Mefimin erhalten hätte. Dr.m 75. 
Die Einwilligung des Criariſchen Biſchefe WBislan 
X  ertelgte 128% Dr. n. 699. 
a4) Dr. n, 5 
: A ie Be u Rüs Lhnhih. €. - 
— def. kurze Einleitung zur Gengrapbie bei Tieren 
Beutihlauds &. zrı. Echnerz vruedäklt Wer Bel⸗ 
‘  gard an ber Derfamte, weÄides der Naviſches Kürkes 
F, gehörte, mit em EchleFe Brigurd im hertiges Amis 
Lauenburg oder sadmepe er Ariet Dies gar ziht za 
kennen. Oferber IE bier des EAlci Delsarı ım 
k fauenburgifher, mAh ze Yımerellen ge 
Dörte, gemeint, Ei ua bin Am Eofrlssis: 16 


. 
A 
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anzuorönen. Es fanden ſich die Woiwoden und Caſtel⸗ 
lane von Danzig, Schwetz, Tauchel, Belgard, 
Dirſchau und andere ein. Hier wurde nach vielen Be— 
rathſchlagungen der Schluß gefaßt: daß ſie nach Mef: 
wins Tode keinen zu ihrem Landesherrn erwahlen woll 
ten, wenn man nicht zuvor die Privilegien der Landſchaft 
und die Buͤndniſſe mit dem Bisthume Camin und den 
Herzogen von Blavien und Caffubien beſtätigt hätte, 
Vielleicht war dies die Einigung, welche in einer Urknade 


deffelben Jahres erwähnt wird ; zu Stolpe warenchen 
die obenerwähnte Woimwoden and Caſtellane zufam: 
mengefommen und gelobten die zwifchen dem Herzoge 
Meſtwin und dem Biſchofe von Camin getroffene Eis | 





fchenfte Meftwin dad Gut Charbrom ( Charbrowo 
in caftellania Belgardenfi jest ein adeliches Gut im 
£auenburgifhen Diftriete) dem Eujavifichen 
Domkapitel. Dr. n. 720. Defterd kommt der Bel 
gardiche Woiwode Dobignev in. Meſtwins Urkunden 
als Zeuge vor. Dr. n. 729. Sener Pribislan, mel 
cher für einen Schwiegerſohn des Meftwins gehalten 
wird und vom dem Herzoge von, Stiavien Bogik: 
(av IY. im einer. Urkunde 1291." Dr. n. 815. gener 
Meftwini ddcis Pomeranie genanut wird, nenne ſich 
‚einen Herrn des Landes Doberen (Daber) und Bels 
gard in Enffubien Dr, n. 775., da er 200 Hufen bein 
Kloſter Bukow 1259 ſcheukte; Bogis lav in der Bas 
ſtaͤtigung nennt 1291 dieſen Pribislav feinen Suf— 
fragan (Statthalter) und ſetzt hinzu daß er die Schen— 
‚ Tung der 200 Hufen in feinem Lande Belgard beſtä— 
tige. Pribislav hatte diefe Schenkung mir Einwilli— 
‚ geng feiner Gemahlin Catharina — fie mußte auf dieſe 
Hufen en Rechte — — gemacht. 
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nigung zu haften, und verpflichteten fich zugleich, daß fe. 
fih nah Meſtwins Tode feinem Fürfien eher unters 
werfen wollten, bis er verſprochen Hätte, alle Privilegien 
und jenen Vertrag ewig zu halten. co) Die Landjrande 
fcheinen zu diefer Zeit noch einige Neigung für die Fürs ' 
fin von &lavien gehabt zu haben, Meftwin, der 
Herzog Praemislav von Polen und Bogislav von 
Slavien kamen in demfelben Jahre am 23. Norb. zu 
Stolpe zufammen, um — wie es in der Urkunde 
beißt, in ber fie dem, Klofter Bukow feine Güter und 
Privilegien bejtätigen, — eine Einigung auf. ewige Zuis 
ten zumefin. Vermuthlich betraf ihre Zuſammenkunft 
eine Verabredung wegen der künftigen Erbfolge, aber von " 
dem Erfolge derfelben wird in diefer Urkunde nichts ers 
wähnt. d) Der Herzog von Polen bediente fih wirk⸗ 
fanterer Mittel, um feinen Zwei zu erreichen, er wußte 
die DBornehmften des Adels und in ben Städten durch 
Beftechungen zu gewinnen und 309 bejonders den Woir 
wopen von Danzig und Stolpe Shwenze, dbemer 
ſehr große Gefchenfe verfprohen hatte, e) auf feine 
Seite. Deshalb konnte Meftwin mit feinen Vorſchlaͤ— 
gen nicht duchdringen, welcher den Landſtaͤnden die fia; 
vifhen Fürften und nähft diefen die Füriien von. Ruͤ— 
gen f) als feine Nachfolger vorfhlug, und ihnen zu vers 


* 





ce) Im ungedr. Dreg. cod. m, 735, dat. et aet. in Stolp 
die allumtion. S, Mor, | 


d) Dr. n. 756. dat. et act. in Stolp dieb. Clementis — 
fcriptum nono Calend, Dec. 23. Nov. 

e) Nah Kantzow fpielte diefer gleich nah Meſtwins Tode 
eine wichtige Rolle. 


5 Nah Kansow hatte Mefkwin den Zürften Wislav 


er den Nlaviihen Fürften die Anwartichaft auf feine Lan 
der ſchon verfchrieben hatte. Die Stände wende ten da 
gegen ein: 1) daB ihnen im Pomerellen ein gleiches 
Scchickſal widerfahren koͤnnte, da die ſlaviſchen Fürfien 
- die Wenden aus ihrem Lande verdrängt und ihre Landk 
leute zu feinen Aemtern hatten kommen laffen, — 2) | 
daß die Füriten von Slavien dem pomerelliichen Für 
ſten ihren Antheil verſagt, und Stettin nebft der Neu— 
mark allein an ſich gezogen hätten, als NRaribors 
Stamm mit: dem Keizoge von Stettin Barthole 
maqus 1244 eriofhen wäre. Sie verlangen daher eis 
nen Fürften, der ihre Sprache, Lebensart und Sitten 
haͤtte und dies wäre der Herzog Przemis lav von Per 
fen, der überdies fein Verwandter wäre. Auf diefen be 
ftanden fie und Herzog Meftwin mußte in ihr Berlan 
gen einwilligen, wenn er nicht den Verdruß erfahren weil 
ze, daß fie ihn, wie fie droheten, wider feinen Willen et! 
wählen würden; Die Landitände huldigten ſchon verlds 
um »290, fig dem Herzoge Prjemisiav von Polen. g)- Rick 
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fiehn 906, daß dieſe ſeine nachſten Erben — fo wie u 





von Ruͤgen nach ‚Stolpe kommen laſſen und ihm mie der 

| erfreulichen Hofnung, daß die Landftände bei der Wahl 

— eines Nachfolgers auf ihn Ruͤckſicht nehmen tmwürden; 
| erfüllt. 


$) Crom. 1. ıo, ©. 176 Diugofs. i. VII. ad ann. 1290 
Meftvinns — propter ideutitäatem et propinquitaters 
fanguinis fibi delignat heredem ct fücceslörem. Ja 
einer Schenfungsurfunde Meſt win IH. im 9. ı 
(Dr. ». 752.) wird fchon auedrüdlich des H. Pries 
mislav Einwilligung erwähnt: de cenfenfa et volun- 
tate damini ducis illufir. princ, Primislis tocius Po- 


Pa. 


leicht behielt Meſt win doch noch einige Neigung fuͤr die 
Fuͤrſten von Slavien übrig, wenigſtens war er verlünfich 
zugegen, als der ſlaviſche Herzog Bogislav IV. dem 
Kloſter Oliva alle feine Güter bejtätigte; ja Meſtwin 
drückte jelbit fein Siegel auf: oder die Mahl des Prze— 
misla» und die Huldigung der Landftände muͤßte ſpaͤter 
gefchehn fein. Die Fuͤrſten von SIavien ſchickten Ges 


fandte an den Herzog von Polen und die pomerelz ‘ 


liſche Landſchaft und proteftirten, dag fie in folhe Vers 
änderungen ihrer Erbländer nicht einwilligen wärden und 
fih ihre Gerechtfame zu feiner Zeit vorbehielten. 


Ehen fo glaubten die Markgrafen von Branden: 
burg ihren Anfprächen an Pomerellen nicht entfagen 
zu müffen ; fie fchloffen vielmehr mis dem Biſchofe Ja— 
romar von Camin und des rügiihen Fuͤrſten Wiz— 
lavs Sohne Wizlav IV. cinen Vertrag, theils über 


die Grenzen: und Zehnten des Bischums Camin theils' 


über die Beſitznahme deſſelben nah“ Meſt wins Tode, 
Jaromar und Wizlav IV. verfprachen den Mark; 
grafen und Wizlav III. den Eräftigiten Beiſtand, die 
Eröfnung der Feflungen und die Freiheit in ihrem Lande 


und Städten Lebensmittel zu Kaufen. Für diefen Beis 


fand follten die Markgrafen und Wizlav III, jeder 
4oo Mark Silbers bezahlen, auch follte ohne des andern 
Willen Eein Friedensvertrag geſchloſſen werden. i) 





lonie qui tunc aderat, fo wie er fchon dem 23. Nov. 
3287 die Güter und Gerechtigkeit des Kloferd Bukow 
zugleich mit den Hergogen Meftwin IL und Bogis— 
lau IV. befiätigte, 


3) Gerk, cod. 1 B. ©. 245. Dr. n. 833. 
Erſter Thei. 


129r 


| 1292. 
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Przemislav wurde ſchon als kuͤnftiger Landeshat 
1249. angeſehn und beſtaͤtigte 1294 ſowol zu Schwe all, 
was Meſt win II. der Comthurei des Johanniterorden 
zu Swormagaz gegeben, k) als auch zu. Danzic 
‚am 14. Detbr. der Stadt EI ng die ee 
durch Pomerellen. N 
1295. zwi⸗ Endlich ſtarb Meftwin im — Sabre. oh 
rd = männliche Erben zu hinterlaſſen. 2 
Auguſt. 





k) Dr. n. 855. quod nos ſecundus Premislaus D. G. 
dux Polonie majoris omnes donationes [eu liberta- 
tes, quas illuftris princeps Meftvinus eadem gratis 
dux Pomeranorum patrnus nofter dilectus — Acı. 
et dat. in Swecze, 


E 1) Tom. IV. Cod. dipl. Polon. p. 35, 


m) Dlugofs, gibt 1. VII. ad an, 1294 den 25. December 
(octav. Cal. Jan.) als den Sterbetag an, allein die 
= ft eben fo unrichtig, als die Vermuthung des Hr. Ger 
Een in f. gründf. Nachr. v. d. Herz. v. Pomm. Dan. 
fin. ©. 49., daß, da die Schrifrfteller in den mittlern 
Zeiten das Jahr zum Theil mit. dem Advent angeſca— 
gen hätten, er am 25ten Deeb: und alfo gleich im Ar- 
fange des jahres 1294 geftorben fei — den Urkunden 
widerſpricht. In dem ungedr, Dr. cod. n. 869. und 

- 870. befinden fich von dem Jahre 1295 zwei Urkunden, 
in welchen er zu Schwez am Tage der Apoftel Pe: 
tri und Pauli d. i. den 29. Juni dem Klofter Biffom 
‚einige Schenkungen befidtigt; am 15. Aug. aber war 
er fchon gefiorben, wie ans einer Urkunde des Schwens 
Woimoden zu Danzig und Stolpe erhellet, welcher. eis 
nen Streit zwifchen dem Klofter Bukow und einigen 
Edelleuten entſcheidet. In dieſer Urkundewird der Der 
409 Przemislao von Polen ſchon Herzog von Pommern 
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Nach der olivifhen Chronik Hatte er eine Klos 
fter s Jungfrau aus dem Klofter Stolpe mit Namen 
Folka geraubt und geheivathet, aber Meftwin nennt 
in einer Urkunde des Sahres 1275 n) feine Gemahlin 
Eupbrofyne und in einer andern Urfunde d. %. 1292 
Cbei Dreg. n. 831) führt er feine Gemahlin Sulis⸗ 
fave an. Mit welcher diefer 2 Gemahlinnen er. Täche 
tev erzeugt habe, iſt ungewiß. Die olivijche Chronik. 
fagt: Gott ‚hatte ihn, weil er eine Braut Chriſti ger 
raubt, auch eines rechtmäßigen Nachfelgers beraubt. Er 
Hinterließ nur Töchter, deren Anzahl und Namen vers 
fchieden angegeben wird. Seine Tochter Margaretha 
mit dem Fürften Wizlav IV, von Rügen und Eli: 
fabeth mit dem Grafen Adolph V. von Holſtein vers 
heirathet, diefer nahm fchon bei Meſtwins Lebzeiten 





genannt, fo wie Meſtwin als ehemaliger Heriog bes 
zeichnet wird. Dr. n, 876. Dat, et act. in caltro Sla- 
wen Pom. Denſelben Streit hatte der Herzog von 
Polen fchon am 30. Juli entfehieden, in Schlame 
wurde Die Klage Przemislav vorgetragen und zu 
Stolpe die Urkunde abgefaßt, in diefer nennt ſich 
Przem islav fehon Herzog der Pommern, führt den 
Meſtwin am, weil er in dieſer Urk. dem Kloſter Bus 
kow alle Schenkungen beftätigt, quas patruus nofter 
dominus Meltwinus fuis privilegiis confirmavit. 
Meſt win fcheint damals noch gelebt zu haben, weil er 
fonft mahrfcheinfich durch den Zuſatz bone memorie feis 
nen Tod würde angedeutet haben. Vielleicht lag Me f: 
win damals fchon auf dem Sterbebette und Przemis— 
lav war nach VPomerellen gekommen, um von feinen 
Ländern fogleich nach feinem Tode Beſitz zu nehmen. 
=. Dr, a. 510. 
| 22 
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deu Titel eines Herzogs von Pommern an. o) ii 
. dem’ joll eine Tochter nah Schwallenberg Meftwin, 
nach Kanzow Anna genannt mit dem meklenburgiiie 
Prinzen Pribislav vermaͤhlt geweſen fein, aber X 
Semahtin diefes Prinzen, weicher ſich Herr des Lu 
Daber und Belgard in Caſſubten nannte, hieß &u 
tharina, wie er fie felbit in einer Urkunde vd 
2289 p) nennt. Zwar wird biefer Pribis lav in ein 
Urkunde des J. 1291 q) von dem ſlaviſchen Fuͤrſten dv 
gislav IV, ein Schwiegerfohn Cgener) des Kee' 
Meftwing genannt; aber das Lateinische Wort fm 
auch einen andern nahen weiblihen Verwandien beyit 
nen. 

Wankelmuth war der —— in ee 
vater, ev konnte weder einen feften Entfchluß faflen, wi | 
darin beharven. Der Geift und Muth feines Vaters w 
hete nicht auf ihm ; ſichtbar zeige ſich feine Schwäh 8 
dem häufigen Nachgeben. Gleichgältig gegen jeden, M 
auf feine Nachfolge einige Anfprüche hatte, überli © 
fih einer ausfchweitenden Freigebigfeit und made U 
anfehnlichiten Schenkungen an Geiſtliche und Kiöfter 

Jetzt treten mit ihren Anfprüchen hervor: die Sr 
goge von Slavien, fowol wegen der gemeinfchaftlidt 
Abſtammung von einem Gefchlechte, als auch meil M 
Herzog Meſt win dem Fürften Barnim I. ſchon 24 











o) Fickft. epit. annal, p. 50. mie bie befiegelten Urkanı 
den bemeifen, fagt Sickſtedt. 

p) Dr. n, 775. . i 

g) Dr. n, 815. 

x) Im I 1289 fliftete er ein Dominicaner s Klofer ü 
Dirſchau Ding, 1. VII. ada, 1289. 
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ie Nachfolge verfprochen Hatte. Ihr gegründetes Recht 
uchten . fie durch ihren Gefandten Vidanz von Mur 
kerwitz an den polniichen Hof zu behaupten, aber die 
nnern Uneinigkeiten, welche in ihrem Haufe herrfchten, hins 
serten fie daſſelbe mit Nachdruck zu behaupten und mit den 
Waffen geltend zu madhen. Die Markgrafen von Brans 
yenburg bemüheren fih als DOberiehnsheren an Pomer 
rellen, daflelbe als ein heimgefallenes Lehn an ſich gu 
jiehn. Des Meſt wins Töchrermänner machten für ihre 
Semahlinnen als Erbinnen darauf Anſpruch, beionders 
der rügiiche Fürft Wizlav IV., deſſen Großmutter 
Meftwins ll. Schweiter und deffen Aeltermutter Meſt⸗ 
wins L Tochter gewefen war. Der deutſche Orden ers 
neuerte feine Anfpräche, weil WartisiavMeftwinsIl, 
Bruder ihn zum Erben eingejegt haben follte. | 


"Der Herzog von Polen Przemislav IL Hatte 


Schon bei Meftwins Lebzeiten die Huldigung eingenoms 


men umd fogar ſchon Landeshoheits s Nechte auögehbt, er 


wurde von den Ständen und Scloßhauptleuien allein 


beguͤnſtigt und’ hielt ſich als der naͤchſte Nachbar vielfeicht 


fchon kurz vor Meſt wins Tode in Pomerellen, daher 
nahm er. fogleich von dem Lande Befig. Er befeitigte 
die Stadt Danzig mit Planken ») aus Zucht vor dem 
deutfchen Orden, der nicht nur nach dem Beſitz diefer 
Stadt, fondern auch des gangen Landes firebte. Durch 
diefen anſehnlichen Zuwachs an andern mächtiger gewors 


den nahm Przemislav den föniglihen Titel an, ges 


noß aber nicht lange dies Gluͤck, denn bie. Markgrafen 
von Brandenburg überfielen den DEI zu 





8) Diug, I. VIE. ad a, 1294- Crom 1; XI, p. 279 


1296. 
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Rogodzno und tödteten ihn. t) Ihm folgte in ke 
Regierung Wladislav Lokintek, welcher fich fogleis 
Kerr von Pommern jchrieb und in demfelben Jahre je 
fhon als Bandesherr betrug. ' Am 28. Octb. beſtaͤtige 
er zu Calis dem Woiwoden zu Calis Nicolaus 
ihm von Meftwin IL und Przemislav gefchenk 
pommerfchen Güter. u) Im Jahre 1298 beitätigte erit 
dem Scloffe Stolpe dem Klofter Belbuk und dem 
Nonnenklofter zu Stolpe, welches unter jenem fand, al: 
von Meftwin gefchenkte Guͤter. Der mächtige Wei 
wode von Danzig und Stolpe Schwense , welde: 
fhon vom Wiladislav zum Statthalter in Pommern 
geſetzt worden fein fol, -y) betrug fih als einen regie 
renden Kern, und nennt fogar in einer Urkunde des 5. 
3297 Pomerellen fein Land. 2) 





1) Diug. 1. VIII, ad a 1296. Archidiac, —— 
Sommersberg T. II. p. 90, — 


u) Dr. n, 889. | 
y) Dies fagen die — Chronikauten und in ben 
Urkunden der Könige Wenceslau IV. und V. nemmen 
Diefe ihn palatinum Pomeranenlem j. 3. 1501. Dr 
2. 987. 1305. Dr..n. 1072. ; aber der polniſche Ge 
ſchichtſchreiber Eromer cl. XI, p. 181.) nenne einen 
gewiſſen Wislav einen pommerfchen Edelmann, den 
Wladislav bei feiner Anefenheik i in Bonterellen 
zum Statthalter gefegt habe und in des Königs Wins 
dislavs Urkunde vom Sabre 1298, (Dr. n. 916.) 
welche in dem Schloffe Stolpe ausgefertigt war, unter 
ſchreibt ſich Saueate nur einen Woiwoden von 
Danzig. 


u, eu (Dr..n. ..901.) — den Beſitz de3 


4 — — — — — — 


RE 5ög 

Bald darauf empörten fi h bie. Polen gegen ben 
König Wladislav, weil er fie zu ſehr druͤckte, "und 
unterwarfen ih Wenzeln IV. Könige von Böhmen, 
welcher. des Könige Pızemislav von Polen Tochter 


Hichfa zur Ehe hatte. Diefer ſchenkte des Schwentzen 
Sohne Peter wegen feiner ihm geleifteren großen Diens 


fte die Stadt Nuenburg, a) einige Dörfer in der Cas 
ftellanei Schweß und einen Diſtrict von 2 Meilen auf 
und niederwärts der Weichſel und 2 Meilen Iandeins 
wärts. b) Doc hatte der König Wenzel die Statthals 
terichaft von Domerellen c) anfänglich einem gewiſſen 


Frisco von Scaßow, Kämmerer des Königreichs 





| Dorfes Borkow einem gewiſſen Ritter Luthemar 


cum judicio, ficut terra noſira exigit, nennt fih im - 


Anfauge der Urk. Palatinum in Gdarzk et Stolp utri- 


que provintie nomine fuo prepofitum, vielleicht fa 


er fich, nach Przemislavs Tode, ehe Wladislav nad) 
PBomerellen Fam, als den Lehnsheren an. - 


1300. 


1301: 


a) Daher wird er in vielen Urkunden Peter von Nuen— | 


burg. genannt. In e. Urk. d. J. 13135 fagen- die 3 
Brüder, daß der König Wenzel von Böhmen und Pos 
len den. Nuenburgifchen Diſtriet dem Peter gegeben babe, 


b) Dr. n, 987. die Urk. wurde zu Brünn am 28. Juni 
ausgefertigt. Auch hatte Wenzel IV. dem Peter das 
Dorf Stargard, welches dem Gaftellane Ade megen 
feiner ZTreulofigkeit genommen war, geſchenkt. Dies 
Dorf verfaufte Peter dem deutfchen Orden und Wens 
zel V. befiätigte den Verkauf. Dr. n. 1073. 


. ©) Dr. n. 1015; in e. Urk., welche 1303 am 28. Deebr. 

zu Schlawe gegeben: ifi, beſtaͤtigte Fris eo dem Klos 

ſter Buko w das Dorf Borkow, und. verfiegelte fie 
mit dem Siegelsinge des Königs Wenzel, 
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Polen, der zugleih Statthalter in Enjavien war, 
übergeben, vielleicht fand Schwenzens Familie bei 
dem Könige damals noch niche in fo großem Anjehn. 
Als nah Wenzels IV. Tode fein Sohn Wenzel V. 
ihm in Böhmen und Polen nacfolgte, fo wurde diefer 
Meter, Schwenzens Sohn, nicht nur reidlich be 
ſchenkt, e) fondern auch zum Statthalter von Pommern 
1506. verordnet. F) Nah Wenzels V. Ermordung gelangte 


° 





.d) In feiner erſten Urk. (Dr. n. 1070.) gu Prag am 28. 
Juni 13505 ausgefertist, beflätigt er dem deutfchen Or 
den einige Güter in Pommern, welche fein Water dems 
felben gefchenft hatte. | 

e) Wenzel V. (chenft am 19. Juli 1305 zu Prag dem 
Meter von Nuenburg 3 Dörfer in Pommern für 
die 200 Mark Silber, welche der König Wenzel IV, 
ihm zum Brautfchage verfprochen hatte. Dr. n. 107% 


H In einer Urkunde des Königs Wenzel V. v. J. 1305 
am 20. Nov. zu Prag gegeben nennt Der König Diefen- 
Peter yon Nuenburg capitaneum noftrum Dr. n.17074, 
fo mie fih diefer Peter felbft im einer Urk. befl. J. 
am ı0. Aug. zu Dir ſchau ausgeſtellt capitanenm terre 
Pomeranie nennt. Dr. n, 1080, aber am 19. Juli 
nennt Wenzel den Peter im 2 Urkunden nur noch 
Peter von Nuenburg. Dr. n. 1072. 1075. De 
König Wenzel fcheint aber beide Vater und Sohn jk 
Statthaltern verordnet zu haben, wenigſtens fagen das 
beide felbft in einer Urk. d. J. 13506. Dr. n. 1107: 
quod nos cum eslemus conflituti capitanei terre Po- 
Sa meraänie ab inclito rege Bohemie pie inemorie, Der 

Vater war ed fchon früher,. und: wird 1301 fo genannt, 
obgleich 1303 ein gewiſſer Fris eo des Kbulse Wen⸗ 
je IV. Ball war, 
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Wladislav a, von neuem zur — in 
Baier, 


Dieſe innern Unruhen gaben ſowol d dem pommerſchen 


Herzoge zu Wolgaſt Bogislav IV., als auch den 
Markgrafen von Brandenburg und den ruͤgiſchen Zürs 
ſten zu Einfaͤllen und Eroberungen die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
beit. Der pommerſche Herzog Bogislav brach nach 
vergeblich guͤtlichen Unterhandlungen wegen ſeiner Anſpruͤ⸗ 
che in Pomerellen ein, ſchlug die Polen am Bu— 
kowſchen See, eroberte den Strich zwiſchen der Gra⸗ 


bomw und Wipper g) und zwang den Wladislav 
ihm alles Eroberte zu laffen, und zu verfprechen, daß er 


ſelbſt das behalten follte, was er den Brandenburgern 
abnehnen würde. Bogislav hatte nemlich zur Vermei⸗ 


dung aller Mißverſtaͤndniſſe mit feinem Bruder Otto, 
Herzoge von Stettin, ungeachtet er von ihm wegen des 
Krieges mit den Markgrafen von Brandenburg feis 


nen Beiſtand erwarten konnte, ſich zur gemeinfchaftlichen 
Theilung der gemachten Eroberungen geneigt. bezeigt. 


Wladis lav verband fih zugleich mit dem Herzoge Bos 


gislav gegen die Markgrafen, beide fielen in die Neus 
mark ein, verheerten das ganze Land Arnswalde und 
Bernftein und führten die Beute davon. Solcher 


1298. 


Streifzüge der Polen, Märker und Pommern folgten - 





9) An 4. Septb. 1299 beflätigte der Heriog Bogisr 


lan IV. dem Klofter Buko w den ganıen Bukow⸗ 
ſchen See und beffen Grenzen son dem Gee bis au 
die Grabowſche Bache; er befaß alſo damals den Dis 
friet zwiſchen den Fluͤſſen Neſt und Brabom. Dr, 
2 957. | 


x 
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mehrere ſchnell auf einander. h) Die Markgrafen nah⸗ 
men zuerſt die Oerter ein, welche der Neumark na 
lagen und vereinigten mit: derſelben das Land zwiſcher 
den Strömen Netze, Drave und Kuͤdda. i) Du 
König Wenzel V. jchloß einen Vergleih mit den Marl: 
grafen von Brandenburg Otto, Hermann ml 


- Waldemar, daß, fobald ſie die von feinem” Bam 


1300. 


1301. 


Wenzel IV. ihnen verpfändere k) Markgrafſchaft Mei, 


Ben ihm übergeben würden, er ihnen dafür Pomerel: 
len mit eben dem Rechte abtreten wollte, wie er umd 


fein Varer es befeflen hätte. *) Der Erfolg diefes Ber 


gleiches: ob die Markgrafen damals Meißen abgetreten 
und das Pfandgeld wieder erhalten haben? iſt ungewiß 
Die Markgrafen machten aber ſchon im folgenden Jahre 
den Anfang, ſich des pomerelliſchen — zu bemaͤch⸗ 
tigen. 

Die ruͤgiſchen Fuͤrſten hatten die Waffen ergriffen, 
als Wladislav abgefest worden war. Sie landerm 
bei Ruͤgenwalde, bemädtigten fich der Gegend von 
Nügenwalde bis Danzig. Der rägifche Prinz Zam— 
bur (Sambor) übte 1301 als Statthalter feines Vater 
MWizlav III. Landeshoheits ; Nechte aus und befehnte 
den Burggrafen Matthäus von Schlamwe mit jeinen 





1) Gerkens vermifchte Abbaudi. 5 Th. ©. 343. 

k) Der römifch deutiche König Albrecht I. Hatte die 
Marf Meißen dem Könige Wenzel IV. für 40,000 
Mark und diefer wieder den Markgrafen von Branden 


burg für 50,000 Marf verpfaͤndet. Gerk, cod, dipl, 
| Brand, 1.7. p. 119. 


*) Dr, n. 1071, gegeben zu Pras. d, 8 Aug. 1305. 
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anfehnlihen Gütern im fchlawifhen, ftolpifchen und rüs 
genwaldifhen Diftricte mit allen den Rechten, wie er fie 
ſchon von Meftwin IT. und feinen Nachfolgern gehabt 
Hatte, und erlaubte ihm auch ein Schif aus dem Stolpe 
Fluſſe und ein anderes aus dem Wafler Glovenig zum 
Heringsfange auslaufen zu laſſen. 1) Sobald der König, 
Wenzel IV. die Oberhand erhielt, mußten die 'Rüs 
gier weihen und fih mit der Derlaffenfhaft und den 
Sleinodien Meſtwins IL. begnügen, welche ihaen Wen⸗ 
zel ausliefern ließ. m) 

Als Wladislav zum zweitenmale zur Regierung 
in Polen gelangte, ſtand Peter Schwentztze in großem 
Anfehn, er war nit nur Erzkanzler und Statthalter in 
Pommern, fondern befaß auch darin viele Städte und 
Schloͤſſer. 2) Wladislav befuchte jest Pommern 
und hielt ſich eine ziemliche Zeit dort auf. Den. Peter 
Schmwenke verdroß es nicht nur, daß. duch die Gegens 
wart des Königs fein Anfehn und feine Macht gefchtwächt 
wurde, daß er. große Koften für ihn verwenden mußte, 
und überdies noch geringfchäßig behandelt wurde, o) fons 


t 





D Dat, et act, in Zlawena. Dr. n. 990, 


n) Crom, 1, II. p. 184, Auctor novorum motuum fit 
‘_ Petrus cancellarius Pomeranie, Sujanciae five Svan: 
zae palatini Gdanenfis ſilius, qui quanto plus polfi- 
debat, tanto majore cupiditate et ambitione. Jagrı- 
bat — dignitas ejus familiae inter Pomeranos erat 
. ‚maxima et novem anes Petrus in fua — ha- 


bebat, 


6) Nach Crom, (1. XI, 6.184.) ſetzte der — Wla⸗ 
dislav, als er in Pommern mar, feines Bruders 
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dern er verlangte vom Könige bie Wiederbezahlung einer 

großen Summe Geides, welche er zur Vertheidigung 
Pommerns angewandt hatte. pP) Schlug etwa der Kdr 
tig fein Begehren ab, oder zögerte ec mit der Erfüllung 
feines Veriprechens, genug, Peter Schwenge hie 
fih mir den Marfgrafen in ein heimliches DVeritiands 
niß ein, ihnen das Land zu überlaifen. gJ) Di: Marks 
Hrafen Otto und Waldemar drangen in Hinter⸗ 
pommern ein, gabın am Martins Tage dem Kisiter 
- Bukow die Verfiherung ihres Schutzes, r) und befah⸗ 


# 


Szemomys!l Söhne Przemielav und Eafimir über 
ganz Pommern, außer über das Schlobß Danzig, 
welches er dem pommerfchen Richter Bosgufg omuerr 
trauete. Keim Wunder, dab. diefe mächtige und ehr— 
geigige Familie ſich wegen einer folchen Demüthigung 
an dem Könige zu rächen fuchte, 

pP) Die Schuldenlaſt muß fehr groß und drücend aemefen 
fein, dies bemeifet eine Urk. des Schwentze und feines 
Sohnes Peter im J 306, im melder fie den Der 
kauf ihrer Güter Stiradoma an den deutichen Or— 
den bezeugen. Sie fagen, der Verkauf gefchehe: propter 
magnos fumtus in dicta terra. habitos incumbente_ 
zmagna necelfitate ad removendam noltram egefiatem 
et terram cum honore [ervandam — Inſuper aug- 
mentatis fumtibus propter multas caufas et guerras 
dicte ferre incumbentibus fumtus ulterius habere 
non valentibus cumpulfi magna necesftate vendidi- 

- mus — Dr. no, 1107, 

u) Crom: 1, XI. p. 184. Petrus — confilium cepit ne- 
farium prodendae marchionibus Brandeburgenfibus 
patrie, patre fi non impulſore certe non infeio. 


9) Dr. n. 1095. datam in Wbelino vermuthlich Bobe⸗ 
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fen ihren Vakallen, die Kloſtergüter und Leute auf feine 
Weiſe zu beunruhigen. Im folgenden Jahre nahmen 1307 am 
die Markgraren den Schwenze und feine Söhne unter * Juli. 
ihre Unterchanen und Lehnleute auf und verficherten dem 

Peter, daß er, fein Water und feine Brüder, auch alle 

feine Freunde die Burggraſſchaft des Hauſes Stolpe ber 

halten ſollten, oder wenn fie das Land Stolpe felbit an 

fih nehmen wollten, ihnen jährlich dafür 5oo Mark Piens 

nige geben wollten. Zugleich bezeugten fie, daB fie ihnen 

die Schloͤſſer Nägenwalde, Schlawe, Polnom, 
Tuchel und Nuenburg mit dem dazu gehörigen Lande 

zu einem vech:en Lehn verliehen hätten ; s) auch ertheils 

ten fie ihnen die Lehnshoheit über alle in denſelben ans 

ſaͤßige Lehnleute, welche fie ihnen unteroröneten, t) Die 
Markgrafen ruͤckken immer weiter vor und gaben ber er 


— — e 


Lin ein Dorf im Ruͤgenwaldſchen Amte. An eben die⸗ 
fem Orte hatten die Markgrafen ſchon am 21. Märg 
dem Bukowſchen Klofter feine Grenzen jenfeit des Gols 
lenberges beftätigt, Dr. n. 1096. 


) Schwarz Verſuch e. Yon. Ris. Lehnshif. S. 268. 
Nic. Klempzen cod, dipl. Mfer, Urk. I. 


a) Am a2. Juli. 1307 belehnte Peter von Nuenburg 
(in der Urkunde nenne er fich blos comes) einen gemwifs 
- fen Heinrich von Luminitz mit dem Dorfe Frange 
im nirenbursifchen Diftriete gegen die Leiftung eines Roß⸗ 
dienfied. Dr. n. 1128. Solche Belchnungen hießen die 
Markgrafen gut, denn in der Urk. d. J. 1307 ſagen 
fie: Weme he (Peter) gutet vorlenen heft, umme finen - 
Dienſt vor diefer Tide, de fchall van und dat entfar und 
fchall darmede fitten tho unfeme Dienfte, als be ehm ges 
dhan heft. | EN | 


% 
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Comthurei des Johanniterordens zu Lobefhomw in Pos 
merellen. für den ihm augefügten Schaden das Darf 
Erifg enio. u) 

Um diefe Zeit x) wurde die Verbindung der Sch wen 
gen mit den Markgrafen von Brandenburg dem Könige 
Wladis lav verrathen. Eiligft und unerwartet famm | 
daher nah Danzig und führte'den Peter Schwenz | 
‚gefangen nah Krafau. Doc bezeigte fih der König 
gegen ihn gnädig und feßte ihn auf die Bitte feiner Bruͤ 
der, welche ſich ſelbſt als Geißel für. ihren Bruder dem 
Könige übergaben, mieder in Freiheit. Aber kaum war 
Peter nad Danzig gefommen, fo entflohen ſeine Bruͤ⸗ 
der, welche die Waͤrter beſtochen hatten und begaben ſich 
zum Peter. Jetzt kam die Verraͤtherei zur Reife. Die 





u) Dr. n. 1155. Ausgefertigt in der Heide beim See 
Cholop (Slop, Stolpe) am zo. Aug. Vier Tage 
«früher beftätigten die Markgrafen an eben dieſem Gtols 
pifchen See im jetzigen Weltpreufen dem Kloſter Bus 
kow feine Privilegien und Güter. . Diefe Urkunde hat 
der alte Swenz (palatinus in Stolpis) mit. feinem 
Sohne Jasko (Johann) unterfchrieben. Dr. n. 1136, 


x) Gewöhnlich fest man die Gefangenfchaft des Peter 
Schwenze ı oder 2 Jahre früher, aber nach den lies 
Funden. muß man in das Yahr 1508 diefe Gefangen 
fchaft ſetzen, denn nicht zu ermähnen, daß Peter in dem 
Fahren 15966 und 1307 verfchiedene Urkunden ausgefer - 
tigt bat — die. Befangenfchaft Fönnte vielleicht nicht 
von langer Dauer geweſen fein, — bezeugt fein Water 
in einer Urk. (Dr. n. 1144. Hafens Fortſetzung f. dipl. 
Geſch. d. St. Eöslin S, 22. 45.), daß er der Stadt 
Edslin das Dorf Gorband für 100 Mark verkauft 

‚babe, und verfichert, daß fo wie er und fein Sohn 
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Markgrafen rücten gegen Danzig, in welcher Stadt 
eben damals zwücen der polniihen Beſatzung und ven 
deutſchen Bürgern eine Feindfeligkeit ausgebrochen war, 
Daher wurde es dem Peter Schw enze leicht die deuts 
jchen Bürger zu dereden, den Markgrafen die Thore zu 
öfnen. Eben fo gelchwind famen die Markgrafen ;um 
Beige anderer Städte und Diſtricte. Nur das Schloß 
Danzig war noch in den Händen des pommerfden Lands 
vichters und Caſtellans Bogusky, weldher mit ven pom: 
merſchen Edelleuten, die an der Swenzen Verraͤtherei 
keinen Antheil nahmen, dort in Beſatzung lag. Bo⸗ 
gusky, welcher befürchtete, daß die Markgrafen meh— 
vern Ernie gebrauchen würden und dag Schloß ſich nicht 
länger möchte halten können, vielleicht durch Beſtechung 
und DBerrätherei den Feinden in die Hände fallen dürfte, 
reifete ſelbſt heimlich zum Wladis lav und bat ihm ins 
fändigft um Hilfe. Diefe verfpräd zwar der König, 
aber da er fie nicht fogkeich leiten konnte und die drins 
gende Noth Feine Zögerung ‚verftattete, fo rierh Bogus⸗ 
ky mit dem Hochmeiſter des deutfchen Ordens zur Ders 





Janko diefen Verkauf durch fein Siegel beftätigt habe, 
eben dies auch fein anderer Sohn Lorenz thun werde 
„und noch vollſtaͤndiger mürde es fein Soht Peter durch, 
fein Siegel befräftigen: A Deus. nobis’de gracia [ua 
tantum annnerit, quod Petrus miles dictus de Nuen- 
borch eorum frater a captivitate liberabitur, Die. 
Urkunde if am 22. Juni 1308 ausgefertigt worden nnd 
nach einer Anmerkung des von Dreger finder fich bei - 
. der Originalurfunde, welche im Coͤslinſchen Stadtarchis 
ve aufbewahrt wird, wirklich das Siegel diefes Peters 
‚mit der Umfehrift: Sigillum Petri de Neunburch. 
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theidigung der Feftung einen Vergleich zu ſchließen. Wie: 
dislav mwilligte in diefen Vorfchlag, ohne die Folgen ji 
erwägen. Was konnte für den deutfchen Orden ermwünik 
ter fein, ber auf Pommern felbit Anfprüche Hatte um 
fie aufzugeben nicht geneigt war ? Mit Vergnügen eugrii 
er diefe Gelegenheit, um jeine Vergrößerungs 5 Abfichten 
zu befriedigen. Die Bedingungen des Vergleichs ware: 
daß die Ritter die Hälfte der Beſatzung in der Fefkum 
Danzig Übernehmen und diefe ein Jahr auf ihre eigene 
Koften unterhalten follten. Nah Verlauf des Sahrei 
follten fie ihre Ausgaben dem Könige zur Wiebererftattinz 
berechnen, ‚doch nicht eher das Schloß zu räumen ver 
pflichtet fein, bis die Auslagen wären erflattet worden 
Den Schaden aber, welder ihnen während der Belag 
rung zugefügt werden wiirde, follten fie ſelbſt tragen. 
So wurden die —— ins Schloß aufgenommen, 
in welches fie viele Lebensmittel mitbrachten. Sie ke 
fchräntten ſich aber nicht auf die bloße Vertheidigung de 
Schloſſes, fondern thaten auch fo häufige Ausfälle und 
ängftigten die Markgrafen fo fehr, daß diefe fich in bie 
Stadt zurüczogen, gegen den Winter die Belagerung 
aufboben und nur eine ſchwache Befakung in der Stadt 
zuruͤckließen. Bald nad dem Abzuge der Markgrafen 
wurde die Stade von den Polen und Nittern eingenoms 
men, die Beſatzung niedergehauen und die Urheber der 
Empörung geftvaft. Das Jahr war verfloffen, und ber 
Orden verlangte die Bezahlung der Kriegskoften. Wla— 
dielan Eonnte in feiner damaligen Lage fie nicht erſtat⸗ 
ten. Die Ritter verjiärften fih, und fobald fie ihre Le 
berlegenheit bemerkten, betrugen fie fih troßiger, fingen 
Streitigkeiten an, bemaͤchtigten ſich endlich des ganzen 
Schloſſes, und warfen die Vornehmſten des polniſchen 
Adels und den Caſteilan Bogusky ins Gefaͤngniß. 
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Dieſer ſah ſich, da er weder ſelbſt bezahlen konnte, noch 
‚on dem Koͤnige Huͤlfe erlangte, genoͤthigt, mit ihnen 
inen Vergleich zu ſchließen: daß ſie das ganze Schloß 
D lange in Beſitz behalten ſollten, bis Wladis lav 
hnen die Kriegskoſten erſtattet haben wuͤrde. Nun erſt 
ah Wladislav ein, daß er vom Orden betrogen waͤre, 
etzt bereuete er ſeinen Entſchluß, ſich mit demſelben in 
ine Verbindung eingelaſſen zu haben, aber aus Furcht, 
saß der Orden fih mit den Markgrafen verbinden möchte, 
mußte er fchweigen. Wladis lav bemühete fih, durch 
Unterhandlungen wieder zum DBefise von Danzig zu 
kommen. Kine Zufammenkunft des Königs mit dem 
Landmeifter zu Krajowiz in Eujavien wurde verabs 
redet, aber die Forderung von 100,000 Mark böhmijcher 
Groſchen duͤnkte dem Koͤnige den Werth des Schloffes zu 
weit zu überjteigen, daß. er dem Orden feinen Geiz und 
Ungerechtigkeit vorwarf, und die Abſicht beimaß : er fors 
dere nur deswegen jo unbillig, damit er das Schloß ber 
halten fönne. Der Orden rücte ihm dagegen feinen 
Mangel vor und fein Vergleich Fam zu Stande. y) 
Der Orden dachte mit Ernſt daran, fich des ganzen 
PDomerellens zu bemäcdtigen. Der Zeitpunkt war 
der. guͤnſtigſe. Wladislav war mit dem Herzoge 
Heinrich III. vor Glogau wegen Großpolen in "einen 
Krieg verwicelt, und die Lirchauer drängten ihn auf der 
andern Seite und verwäfteren jein Land, Der Mark 
graf Waldemar hatte in Deutichland genug zu chun 
und war jehr geneigt, um -gegen den Markgrafen Fries 
drid von Meißen den Krieg mit mehrerm Nachdruck 
führen zu können, und durch eine Verbindung mit dem 





y) Crom, l, XI P. 185 — 186, Dreg, J. VIII. 
Etſtet Theil. Aa 


3310, 
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Rittern den Rücken frei zu haben, ein Land zu vele 
fen, deffen Beſchuͤtzung die Einkünfte überftiegen, Bo: 
dbemar trat mit dem Orden in Lnterhandlungen ı8 
fhon am Sonnabend nach Marid Geburt am 13. Ex 
1309 wurde zu Soldin der erfte Vergleich verabek 
Woldemar bezeugte, daß er fich mit dem Gebiein 
Heinrih von Ploͤtzke und den Nitterm wegen ih 
Anfprahe auf Pommern alfo verglichen habe: di" 
die Sclöffee und Diſtricte Danzig, Dirfhau m 
Schwes für 10,000 Mark brandenburgifch Silber Mo 
Drden verkaufen, die Entfagung alter Anſpruͤche der fi 
fien von Rügen und des Herzogs von Glogau 
wirken, die Beitätigung des Landes von dem Kaifer m 
Reiche verfchaffen wollte, fo wie auch ‘die Nie ii 
Betätigung vom Pabfte erwerben ſollten. Zwiſchen h 
fer Verabredung und kuͤnftigem Achtmeſſen (2. dem 
7310) follten diefe angeführte Verpflichtungen erfült I | 
ivenn der Kauf nicht zuruͤckgehn follte. a) Der FM 
meilter Siegfried von Feuchtwangen fehtk J 


Unterhandlungen mit dem Markgrafen fort, und am!“ 


uni des folgenden Jahres kam der Verkauf zu Su 
zu Stande. 5000 Mark wurden fogleich ausgepahlt, | 


l 





z) Beider NRenunciationen erfolgten im 5. 1510 Dr 
Renuneiation der Herzoge in Schlefien und Kernen N 
Glogau Heinrih , Eonrad und Bonislansnt 
de zu Berlin feria tercia ante diem Adriani (Dr. * 
1169.) und die des Fürften Wizlan IV. zu erh 

am Palmfonntage in Gegenwart des Markgrafen er 

‚ demar von Brandenburg und des Herzogs Bart“ 
(av von Stettin (Dr. n. 1170.) ausgeferfigt. 


| 
a) Dr. u, 1150. Gerke cod. dipl. Br. t. 7, ©. ! 


/ 
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übrigen 5000 Mark ſollten innerhalb eines Jahres vom 
vergangenen Pfingjten an gerechnet bezahle werden, wenn 
er die Beſtaͤtigung diejes Verkaufs vom Kailer und Reiche 


erlangt haben wiirde. b) Als endlich dies Verfprechen c) 


erfüllt und die Übrigen 5000 Mark Silbers bezahlt wors 
den waren, fo wurde am 24. juli 1311 ein neuer Kaufs 
brief ausgeftelle, und die Unterthanen an den deutichen 
Orden verwichen. d)_ Der Markgraf behielt ſich nad) 
dem Grenzvertrage vom J. 1313 e) den Strich zwiſchen 
der Leba und Grabom vor, d. i: die Städte Laırens 
burg, Bitow, Stolpe, Schlawe, Rügens 
walde, Polnow und Tauchel mit den dazu gehöris 
gen Ländern. Die Schlöffer waren noch mit polnifchen 
Truppen befeßt und da der Drden Widerftand befürchtete, 
fo Sieg er fih mit dem Könige Wladislav in neue Uns 





# 
4 


b) Dogiel Cod. dipl. R. Polon, T-IV. p.39. Daͤhnerts 
yomm. Bibl. IV. B. ©. 364. Dr. n, ıız1. Am ız. 
Juni quitirten des Markgrafen Gafandte Bernhard 
von Bloczk und Friedrich von Alvinsleben dem 
Orden über den richtigen Empfang der 5000 Marf, Dr, 
n. 1172, Secunda feria poft dominicam Letare 1311 


wurden 2000 Mark weniger 40 bezahlt, worüber dee 


Markgraf Waldemar dem Orden zu Gtolpe tereia feria, 
qua cantatur Letare. — quitirtte (Dr, Vol. VI. n, 
1190), endlich erfolgten auch die noch letzten refirens 

den 3040 Mark worüber Waldemar für fih und als 
Vormund feines Wetters Johann dem. Orden zu Stolpe 
am 26. Juni 13 quitirte, Dr. vol. VI. n, 1191. 


©) Des Kaiferd Heinrich VIL Genehmigung erfolgte. 
d) Acta Borufs, T, III. p. 539- "Ding. 1, IX. 


'e) Dr. gegeben au Stolpe am ı9. Detb, 
Aa 2 
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terhandlungen ein, und erbot fih zu Brzescz ihm jeine 
Anſpruͤche abzufaufen oder auf eine andere Weile zu ver: 
güten. Dieje Anträge wurden verworfen, und die Waf- 
fen mußten die erkauften Nechte des Ordens geltend ma 
hen. Die Ritter rückten zur Zeit Dominicks ver 
Danzig, zu einer Zeit, wo die Stadt mit Waaren umd 
Geld angefüllt war, in der Hofnung reichlihen Sold für 
ihre Truppen und Geld zu fernern Unternehmungen zu 
erbeuten. Zwar wurde die Stade mit großer Tapferkeit 
vertheidigt, aber im der Diadıt des 6. Aug. wurden ihr 
‚nen durch Verrätherei die Thore gedfnet, ein großes Blut⸗ 
bad, angerichtet und eine reiche Beute fortgefchleppr. Der 
Marfc ging auf die Stadt Dirſchau und dag Schrecken 
vor ihnen her. Verwuͤſtung, Brand und Mord bezeich: 
neten ihre Pfade. , Der eujavische Prinz Cafimir war 
der Vertheidiger des Schloffes. Dieſer begab ſich, weil 
er mit dem Kochmeifter und dem Orden bisher in dem 
beiten Vernehmen geftanden hatte, ins Lager voll Ber: 
trauen, daß der ‚Orden in Ruͤckſicht auf die Zumeigung, 
deren er fih zu erfreuen gehadt, der Stadt fhonen wuͤr⸗ 
de, da er auf ihren Rath und auf das Verfprechen ihres 
Beirtandes die Statthalterfchaft über Pommern übe: 


| nommen hatte. Stolz eıwiederte der Hochmeiſter: dies 


hätte er nur gethan, weil er lieber fie, als irgend einen 
andern Mächtigern zum Mac barn haben wollte, jest 
wollte er aber, da er fich felbft näher wäre, licher ſelbſt 
Pommern beſitzen, als es in ihren Haͤnden kaffen. 
Doc) follten fie feine Freundfchaft daran erkennen, daß 
ev ihnen erlaubte, die Beſatzung abzuführen und ihre 
Sachen mitzunehmen, oder wenn fie dies nicht wollien, 
fo möchten fie fih und das Ihrige vertheidigen. Er lieh 
einen Tiſch mit Speifen und Getränken hinſetzen und nd 


thigte den Eafimir mit feinen Begleitern zum Effen 
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Untetdeſſen umgingefte die Ordensarmee das Schloß, und 
als Caſimir nah dem Effen dahin zurückkehren wollte, 
fah er überall die Zugänge von den Feinden befeßt. Auf 
die Klage, daß dies wioer das Völkerrecht wäre, während 


der Unterhandlungen das Schloß zu umringen und ihm 


ſelbſt den Weg dahin zu verfperren, erfolgte die flolze 
Antwort: Caſimir irre ſich, wenn er glaubte, daß er | 
mit einer großen Armee nur deswegen gekommen waͤre, 
um fich der Ruhe und dem Schlafe zu uͤberlaſſen, er 

koͤnne keine Zeit ungenüßt laflen, bis Pommern in jeine . 

Bormäßigkeit gebracht wäre; zugleich ermahnte er ihn ' 
noch einmal feine Vorfchläge anzunehmen. Cafimir 
wußte, dag gegen eine fo große Macht das Schloß nicht 
feit genug, auch nicht hinreichend mit Lebensmitteln vers 
forget wäre, er 309 daher ab und begab ſich zu feinem 
Bruder Przemislav aufdas Schloß Schwer. Dir; 

ſich au wurde eingenommen und angezündet, ein gleiches 
Schickſal hatten Neuenburg, Koniß und andere 
Städte. Test brach der Hochmeiſter auf, um aud) 
Schwez zu erobern, das einzige Schloß, welches noch 
in Pommern übrig war, und fowol wegen feiner Lage, 
als aud) Befeſtigung einer Sängern Velagerung zu widers 
fiehn vermochte, da überdies der ganze pommerfche Adel 
ſich mit feinen Guten dahin begeben hatte. Die Ritter 
erbaueten Mafchinen, um die hölzernen mit Lehn bewors 
fenen Mauern zu erfchüttern, im Angefichte des Schlofles 
errichteten fie Galgen und droheten den Belagerten das 
Schrecklichſte, wenn fie fich nicht ergeben würden, und 
hingen, fie zu ſchrecken, täglich einige gefangene Bauern 
auf. 3a der Comthur Siegfried hing täglich mehrere 
Stricke über fein Pferd und gelobte nicht eher Speile zu 
fich zu nehmen, bis er alle diefe Stricke zum Aufhängen 
der Polen oder Bauern verbraucht hätte. Dieſe Gray; 
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ſamkeit konnte aber noch immer nicht bas erwartete | 
Schreden verbreiten, der Muth der Belagerten verzös 
gerte die Einnahme des Schloſſes. Mur Lit oder Be 
ftehung follte ihnen endlich die Thore öfnen: Ein Ber 
räther Gendomwiz, ein pomerellifher Edelmann zer: 
ſchnitt die Sehnen der Catapulten und Balliften. Die 
Thuͤrme wurden an die Mauer gevoflt ; die Belagerer 
erſchracken, als fie ihre Catapulten und Balliſten unbraudy 
bar fanden, doch fank ihr Much noch nicht: Mit Stan; 
gen stiegen fie die Feinde von den Mauern oder waͤlzten 
Steine und Fellenftüce mit folhem Nachdrucke auf fie, 
daB der Hochmeifter den Rückzug au gebieten gezwungen 
war, Doch baten endlich die Polen, welche bei einer 
längern Widerfeglichkeit die ſchrecklichſte Rache der Feinde 
befürchten mußten, um einen Waffenftillftand während 
- eines Monats mit dem Verfprechen fih zu ergeben, wenn 
ihnen während diefer Zeit feine Huͤlfe erſcheinen follte 
Allein der König Wladislav, welcher ſelbſt im Kriege 
verwickelt war, konnte nicht perfönlih Huͤlfe leiſten. 
Zwar ſchickte er einen Caſtellan Andreas mit einiger 
Mannſchaft zur Hülfe ; abet diefer betrieb die Sache fo 
nadläjfig und hatte fo wenig Much durch das feindliche 
Heer bis zum Schloffe vorzudringen, daß er fidy ſchon 
zuruͤckzog, ehe er noch den Feind erblickte. Da erſt ew 
gab ſich das Schloß nach 70 Tagen der Noth. D) 
So verlor. Wladislan ganz Pommern, wäh 
send er Großpolen zu erobern befchäftigt war, und 
der" Orden behauptete fi in dem Beſitze deffelben unges 
achtet der päbfilihen Sinterdicte, da der päbfkliche Legat 
1321 den Ausfpruch gethan hatte, daß der Orden gang 





. £) Crom 1. XI. pı 186 — 188, uk > 
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Pomerellen mit Erſatze der Koften zurückgeben follte.. 
Seldft nad einem langwierigen Kriege mußte der König 
von Polen Cafimir im Frieden 1343 Pomerellen auf 
ewig an den Orden abtreten ; die fämmtlichen polnifchen 
Reichsſtaͤnde beſchworen die Gültigkeit diefer Veräußerung 
und der König entfagte durch eine bejondere Urkunde dem 


Gebrauche des herzoglich pommerjchen Titels und Bapı 
pens. 8) 


Der Orden erweiterte Durch Kauf feine Beſitzungen 
inPomerellen. Bon der Herzogin von Cujavien 
Salome b) einer gommerfchen Prinzeffin, welche noch 
einige vaͤterliche Erbländer dafelbft befaß, kaufte der Lands 
meifter Heinrih von Ploͤtzke alle Fiicherei in den 20 em | 
Släffen groß und Bein Kabel und in den Flüffen der ©. pril. 
Weichſel, nebſt allen ihren Doͤrfern, welche ſie zwi⸗ 
ſchen der Weichſel, Nogat und dem friſchen Haf 
hatte fuͤr 1000 Mark Thorniſche Pfennige i) und einige 
Tage darauf kaufte er von ihrem Sohne Przemislav 
eine Forderung von 4000 Mark Silber an den König 
Wladislav, welche er -in deflen Dienfte eingebuͤßt 
hatte, *) da er Statthalter in Pomerellen war, fo wie 
auch die Scharpau und die Güter zwifhen der Mogat 
und dem frifchen Haf. k) Auch die Prinzeffin Gertrud 


8) Dähnerts pomm. Bibl. IV. B. ©. 366. 
h) Sie mar eine Tochter des Fuͤrſten Sambors. 


i) Dr. n. 1162, Die Söhne der Salome, Przemis⸗ 


lav und Caſimir gaben auch ihre Einwilligung zu 
diefem Verkaufe. 


v. Bacıko Gefch. Preuß. 2 B. ©. 80. 81. «, 
%) Pauli allgem. preuß. Staatsgeſch. 6 B. ©. 263, 
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um 1315. 


des Herzogs Sambor von Pommern Tochter wı 
kaufte mit Einwilligung ihrer Schweſter Salome un 
deren Söhnen Przemislav und Cafimir ihre Site: 
in Pommern dem Orden für 30o Marl. *) Da 
Nuenburgiichen Diſtrict Baufte der Orden 1313 vor 
Schwenzens Söhnen gegen 5 Dörfer bei Taudel 
mit einem See und dem Fluſſe Brahe und 1200 Mar 
ein. **) Das Yand Michelow faufte der Orden ıdır 
yon dem Herzoge Lesko von Cujavien. D) 

Die Markgrafen von Brandenburg bejaßen van 
Pomerellen nur nody den Diſtrict zwiſchen der Zebaun 
der Wipper und die 3 Söhne des Swenz Hatten in 
demjelben anjehnlihe Ländereien. Der pommerfche Her⸗ 
zog Wratislan IV., weicher beforgte, daB der. deuride 
Drden dies Land entweder durch Kauf oder Gewalt an 


fid) bringen möchte, fo wie derfelbe ihm wirklich line 


Anſpruͤche harte abkaufen wollen, brachte ein Kriegsher 
zufammen, drang in daffelde hinein und bemächtigte ſic 


. mehrerer Oerter. Zwar bemühete fih der Mearkani 
MWaldemar: den pommerfchen Herzog mit Gewalt au: 


jener Gegend zu vertreiben, aber Wratislav mörhigte 
ihn endlid zu einem Vergleiche, daß er und feine Erben 


in dem Belge des Landes bleiben ſollten. Seit dieſer 





°) Dies gefcheh in dem. Klofer Sukow am 14. Tanuar 
1312. (Dr, Vol. VI. n. 1201.) Gertrud heißt in der 
Urkunde domicella lie ducis Samborii terre Poms- 
ranie. 


guinta infra Octavas pentecoſtes. 


(Serkens) Grundliche Nachricht » d. Se v. Yon. 
Dan;. Liu. G. 55 


202) Dr. dat. in caflro St. Marie CMarienburg) feria | 


diger guter Freundfhaft. m) Die 3 Smwenzen wurden 
jest Vaſallen des pommerfchen Herzogs, behielten alle 


ihre Beſitzungen, bis nach dem Abgange oder Verfalle 


dieſer maͤchtigen Familie ihr Eigenthum in fremde Haͤnde 


kam. n) Wratislav nahm dem deutſchen Orden die 


Caſtellanei Tauchel weg 0) und beſaß ſie noch 1319, 
denn nad einer Verbindung des Herzogs Wratislav 
mit den Ständen des Stettinfhen Herzogthums machten 
ſich diefe verbindlich, ihm innerhalb der Netz und Warte 
mit Kriegsdienften beizuftehn. Als der Orden feine feind⸗ 


liche Unternehmungen gegen ihn fortfeßte, fo verabredete 
er mit dem polnischen Könige Wladislav: ein Bünds 


niß, nad) welhem die Brahe die Grenze zwifchen Pom⸗ 
mern und Polen fein ſollte. P) Dod [heine Wratiss 





m) Wahrfcheinlich gefchahen diefe Erwerbungen des Wra⸗ 
tislavs zwifchen 1513 — 1317. Die Stadt Stolpe 
erhielt von den Markgrafen Waldemar und Johann 
au Spandow 1313 am 2. Febr. ein Privilegium, 
welches der Herzog Wratislav 1317 gu Belbuf 
beftätigte. Es iR alſo diefe Stadt fchon vor Walde 
mars Tode C} 2519) in Wratislavs Händen geweſen. 


n) Es find viele Urkunden vorhanden, in welchen fich die 

Swenzen noch lange Herrn von Ruͤgenwalde und 
Schlame fdhreiben, aber um die Mitte des 14. Jahth. 
fheinen fie ſchon zu Vaſallen gemeinen Adels herabge⸗ 
funfen zu fein. Schtwarg Verf. e. Pomm. und Aus. 
Lehnhiſt. S. 271 — 273. 


0) Eickft. epit, annal, ad 1314. 


pF Schwari Einleit. 4. Geogr. bes order s Deztihland 
: ©. 4% 
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Zeit Tebte der Markgraf Waldemar mit ihm in Beftäns 


1314. 
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Iav nicht lange in dem. Befige dieſes Landes geblichen zu 
fein, und der Orden brachte auch allmahlig die Länder 
Lauendurg und Buͤtow an Ti. Den Buͤtowſchen Dis 
ſtrict hatte Wratisiav 1321 feinem Hofmarfchalle von 


Behr geichentt, weicher ihn — dem N Orden 


1525 — g) 





9 "Expofe des droits in v. Hertzberg recueil des de- 
"* ductionsete, Vol, I, p, 351. Dr. Vol. VII, n. 1562. 
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Nas Herzogthum — a) oder wie ſpater Gängen ee 
genannt wurde, Pomerellien war unter der Regie⸗ theilung. 
rung. des Herzogs Suantepolf von dem ‚weiten Um 
fange, ob ſich gleih die Grenzen deflelben nicht ganz ger 
nau beffimmen laflen und auch nicht immer gleich blieben. 
Gegen Norden grenzte ed an. die Oftfee, gegen Often an 
Die Weichfel, gegen Süden an die Brahe und Nebe 
und gegen Weften an das Land der ſlaviſchen Fürs 
ſten; in Suͤdweſten find die Grenzen. Überhaupt unges 
wiß, in Nordweiten aber fcheint das Land fi bis an die 
Grabow und vielleicht noch etwas daräber erſtreckt zu 
haben. Nach jlavijcher Art wurde das Land in Eaftels 
faneien getheilt. Die vornehmften von Welten nad) 
Dften waren folgende: Dirlow, Lin der Gegend von 
Ruͤgenwalde) Schlawe, Stolpe, Belgard Cim 
Lauenburgiſchen) und Danzig; füdlicher lagen Dirs 
Tom (Dirſchau), Lynbeſow, Schwetz, Taudel 
und Nakel. Der Schloͤſſer gab es noch weit mehrere, 
als Putzke, Rudna, Nuwenborg „Stargrod, 
Wiſſoke, Seitna an der Brahe; dieſe gehörten 
zu den obenerwaͤhnten Caſtellaneien. Waͤhrend des Krie⸗ 
ges wurden an den Grenzen neue Schloͤſſer erbaut und 
* auch in demſelben wieder zerſtoͤrt. 





—— des heißt diefer Theil von 
Pommern das diedfeitige, Mart. Crom, 1, VI, 


— 
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oheits⸗/ Es 9ab mehrere — Fuͤrſten, welche uͤber 
echte. ihre erblichen Güter alle Hoheits-Rechte hatten, ab: 
einer von ihnen wurde immer als der Dberherr ange 
fehn. Vielleicht hatten die Herzoge von Polen fich eim 
Zeitlang felbft über die pommerſchen Kerzoge durch Gr: 
walt der Waffen die Oberherrfchaft angemaßt und ihre 
Abſicht war, daß dieſe nur als Woiwoden in ihren 
erblichen Ländern unter ihrer Oberherrſchaft ‚regieren ſoll 
ten, allein, wenn fich gleidy vielleicht einige der pommer: 
ſchen Fürften dies gefallen liefen, oder gefallen laſſen 
mußten, fo erhoben fie ſich doch endlich zu unabhängigen 
Fuͤrſten und eigneten ſich ‚alle die. Dberhoheits s Nechte 
zu, die nur immer die Herzoge von Pommern je gehabt 
haben mochten. Unter ihre Dberhoheitd s Rechte, finden 
wir auffer den gewönlichen nach den Urkunden noch ge 
sechnet; den Berfteinfang, b) Biber, c) Kerins | 





b) 1235 Herzberg recueil,ı t, p, 377. 1257. Dr. od | 
t. 1. a. 258. Herzog Swantepolf fchenkt dem Non 
nenklofter zu Sarnovisß das Dorf Virchenzien (in 
Lauenburgifchen) mit allen Gerechtigfeiten, unter wel 
chen auch utilitates sive lapidum feu aliarum qua 
rumcumque rerum, que’ per appullionem ventorum 
iu predictis terminis provenerint. 1276. Dr. t, 2. 
n. 521. wird er gemma genannt. Die Danziger hattet 
von den pomterellifchen Herzogen das Recht erhalten, auf 

ber frifhen Nehrung Bernftein zu fiichen, doch muß: 

ten fie dafür den Herzogen gewiffe Dienſte thun. Als 
aber dies Laud an den. deutſchen Drden Fam, fo wurde 
ihnen dies Recht entriffen 5 fie erhielten es aber 1312 
wieber von dem Hochmeiſter Carl von Trier für die 
Verpflichtung die alten Dienfte, welche fie den pommer⸗ 
ſchen Herzogen geleitet hatten, wieder zu thuu. 
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ge, Störe und Lachfe d) zw fangen, bie Strands 

guͤter zu. benußen, e) Salz und Bergwerks Regalien. f) 
Bisweilen nennen ſich die Herzoge nur von den Titel und 

Schloͤſſern, in welchen fie ihren Sig hatten, als von Siegel. 

Danzig, Swetz, Lynbeſow, Belgard; doch J 

wechſelten ſie auch haͤufig mit dem Titel eines Fuͤrſten 

oder Herzogs von Pommern. ©mwantepolfg) und 

Meſt win II. h) nannten ſich Kerzoge von ganz Doms 

mern. | 





€) 1330, Dr 't. I. n. 77. 1276. £, 2, n. 521. pilcationi- 
bus, caftoribus, | 


 d) 1257. Dr. t. J. n. 288. pifcandi rumbos eſoces — 
 fiationes eciam d. i. Vitten oder Fifcherlager und Züge 
im Heringsgarnen in d. Oftſee. H. Meſt win II. gab 
einen gewiſſen EChriftian das halbe Dorf Grabin 
und unamı navem ad capiendum allec et fiuriones, 


e 1255. Dr t. 1. mn. 227. jus quod de naufragio Kibi 
folent terrarum printipes ufurpare, ‚1269, n, A4t. 
Den Bürgern von Lübeck erließen fie das Strandrecht 
1248. 1253. 1263. 1268. Domprobfi Dreger Spec jur, 
publ, Lubecenf. p. 185. 186, 195. 187. | 


H Meftwin IT. gab 1266 dem Grafen Stibor wegen 
geleifieter Dienfte das Dorf Gaski und auch die Sale 
quellen und Metalle, welche dafelbft gefunden werden 
könnten, auſſer Gold und Silber, Dr, t. I. n. 891. 
In einer urk. gibt er die Erlaubnig Metalle zu graben, 
behäte fich aber den halben Antheil am Golde vor. Dr. 
t. 4. n. 787. Ä oe 


g) 1205. Dt. I. n. 39. \ 
h) 1277: Dr, t, 2, n. 543. 


Bi 
* 
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Sambor gebrauchte fhon 2178 ein Siegel. 
Swantepolk erwähnt eines runden Siegels, wi 
er durch feine Procuratoren oft am römifchen Kofı « 
braucht Habe, und eines goldenen Siegels, welches ru 
Hofer feiner Hand trage. k) 
diente. Die Regierung war nach ſlaiſcher Weiſe dunch 
Baronen und oberſten Hofbedienten eingeſchraͤnkt, dem 
Einwilligung, wie die Fuͤrſten dies ſelbſt in vielen I 
funden bezeugen, zu Michtigen Handlungen nothwen 
war. Der Hofbedienten gab es fehr. viele. Ueber kin 
anfehnlichen Difteict war ein Palatin (Woiwole 
und ein Heerfuͤhrer) gefest, dergleichen gab es nad M 
zeige der Urkunden fat in einer jeden dee Eaftellanei 
Dirlow, Schlawe, Stolpe, Belgard, Dany 
Dirſchow, Lynbeſow, Schwetz. Biemeilen hell 
dete ein Woiwode dies Amt in 2 Woiwodſchaften ſu 
gleich, wie Schwentz zu Stolpe und Dany) 
dann folgten die Caſtellane, welche zuweilen Buy 
grafen-m) und Richter n) genannt werden. dem 
gehörten unter die Hofbedienten: Kämmerer und Un 





i) Gründliche Nachr. von den Herz. von ont, Dill 
Lin. S. 26. 

k) 1248. Dr, t. 1. n. 184. 

1)’ 1287. Dr. t. 4, n. 255. 

m) 1262. 65 Vitico"burggravius Swecenfis Dr. ul 
B. 455. 487. 1301 Matheus Borchgravius in Zlaweis 

. Dr. rt. 5.n. 990. in 2 andern un n, 780 1.910 heiſt 
er Caſtellan im Schloſſe Schlawe. 

) 1292 Andreas caftellanus et judex Dan. Dr. u Bzt 
1291. Andreas judex in Danczk n. 812. 
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Eerkaͤmmerer (Putkomor) 0), Truchſes und Un⸗ 


tertruchſes pp Mundſchenken und Untermund⸗ 


ſchenken, Tribunen, Fahnentraͤger, Jaͤgermei⸗ 
ſter und Schatzmeiſter. Bisweilen legten ſich einige 


dieſer vornehmen Hofbedienten den Srafentitelg) bei, — 


dieſer war aber nicht erblich und kam ihnen nur in An⸗ 
ſehung ihrer hohen Aemter zu. Auch der Titel Pane 
kommt vor, und wird den. Schwenzen ertheilt. r) Aus 
Ger diefen gab es noch viele angefehene freie Gutsbefißer, 
‚welche aber an der Regierung keinen Antheil hatten, 
: Doch zur MVertheidigung des Landes oder auch außerhalb 
deſſelben Kriegsdienfte zu thun verpflichtet waren. 

Die Einwohner waren groͤßtentheils Slaven und 
ihre Anzahl vermehrte fi ch, als die flavifchen Fürften viele 
deutfche Familien in ihr Land zogen, welche die Wenden 
vertrieben, die nun zu ihren Landsleuten nah Pomes 
rellien flaͤchteten. Doc wurden allmählig Deutfche 
ins Land aufgenommen, befonders feirdem mehrere Kids 


ger geftiftet wurden und dieſe die Erlaubniß erhielten, 


Deutfche auf die geſchenkten Güter anzufeßen. s) Nach 


deutfcher Art wurden neue Städte angelegt, Deutfche lies 





0) Pomorz, Putkomor in Stolpis, Mattheus Putkomor 
in Slavena 1285. n. 695. 1291 ‚Mattheus ſubeamerari- 
us in Slawen. Gerken cod, dipl. Br, t. 7. &, 1131. 
py) 1282 piscatura, que Salmonum nuncupatur sine 
dapiferi et [ubdapiferi exactione, Dr. n, 646, 
9) 1200. m. 791. 1266. n. 391. | 
1) Pane Swenze caftillan Stolp in, einer Urkunde des 
Biſch. Herrmann 1287. (Hakens Geſch. Edtlin S. 19.) 
») 1250. Dr. n, 213. 1252. Dr, u. 230. 1274. Dr. a. 
495 · | | — 


Einmoh— 


ner. 


iug 


Kirchen. 
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‚Ben fich nieder und die wendifhe Verfaſſung wurde in 
‚die deutfhe umgewandelt. Meſtwin II. hatte. bejon 
ders nad Danzig deutſche Bürger gejogen und ihnen 
‚eine deutfhe Verfaſſung gegeben. t) Dielen Deutſchen 
hat das Land vorzüglich eine beffere Kultur zu verdanken, 
ob Hier gleich ſchon früh ein wichtiger Handel getrieben wurte. 
Es gab ſogar ſchon ein eigener Handelsweg von Star 
gard in Pomerellien nah Danzig, u) befondes 
‚war der Tuchhandel bedeutend, x) Die Füriten verlie— 
ben, um den Handel zu beleben und. emporzubringen, 
den deutfchen Kaufleuten große Vorrechte. Swante 
polf erließ den Luͤbeckern das Strandrecht und ber 
Herzog Sambor beireiete 1255 alle elbingfche Buͤrger, 
welche durd) fein Land mit Waaren ziehn, wuͤrden, von 

den Zoͤllen. y) | 
Das Chriſtenthum wurde gegen Ende des zwoͤlften 


aa Jahrhunderts eingeführt, z) wahrfheinlih haben hie 


—“ 


die Herzoge von — ſich das Verdienſt erworben, di 


® Siwantepolf war fchon 1235 Willens der Stade ein 


deutfche Verfaflung (jus theutonicum) zu geben. Kl. 
‚ in Herzb. vecueil t. I, p. 378. ‚ 


eo DE ER 
x) 1204 verfchrieb Meftwin dem Slofter Sutow ben 


dritten Theil des Danziger Zols vom Tuche (Gralath 
im Beitr, zur Gefch. des Landes Hela in der preuf. 
gief. Vol, 1. p. 763. Schuͤtzens Beichreib. d. Landes 
Preußen. S. 14, Eod, t. VII. ©. 125. 


y) Gerken cod, t, VIL, S. 125. 
.2) Rad einer Urkunde Grimislaws Hertogs yon 


Pommern Schenke 1198 der Biſchof Stephan von 


Ne 21500 


Ehriftenthum Bieher zu verpflanzen, ſollte es auch mit 
blutigen Waffen gegruͤndet worden ſein, nachdem ſie viel⸗ 
leicht fruͤher vergebliche Verſuche zur Einfuͤhrung deſſelben - 
gemacht haben moͤgen. Ihre angemaßte Oberherrſchaft 
hielten fie wenig dens nicht eher geiichert, bevor nicht. mit. 
dem Chriftenthume der vohe und unbandige Geiſt ver 
Nation gezahme worden'war. Das Kloster Oltva mag 
fih vielleicht um die Yefefligung und Ausbreitung des 
Ehrijtenchums in diefen Gegenden am. meilten verdiene 
gemacht haben, Diejes Klofter, welches um 1170 geftifs 
tet fein fol, und vom Fürften Zubislav mit Eifters 
cienfern befeßt wurde, erfuhr vor allen andern ls . 
ſtern die Meildihätigkeit det pommerſchen Füriten, wie 
die Mönche jelbft in der oliviichen Chronik viele fuͤrſt⸗ 
liche Tugend rühmlih erwähnen. Hier war das Erbbe⸗ 
graͤbniß der Fuͤrſten. Herzog Swantepolk unteritügte 
mit freigebiger Hand das mellenburgiiche Klofter Dar⸗ 
gun, als es in der Gegend von Rügenmwalde ein 
Ciſtercienſer s Klofter. anlegen wollte. Er ſchenkte 
zu dem neuen Klofter Ländereien, a) beitvafte die Wens 
den, welche die eriten deutſchen Mönche, die-aus dem - 
Kloiter Stolpe an der Peene hieher verfegt worden 
waren, verjagt und die neuen Gebäude niedergeriffen hat⸗ 
ten, und ſchenkte auffer andern Dörfern 1252 das Dorf 
Bukow, b) um dort das Klofter zu erbauen, fo wie 





Wiadislan dem Yohanniter » Orden dem ‚Sehnen, 
welchen er feit 24 Jahren, mahrfcheinlich Teit Ausbreir . 
sung des Chriftenehums in jener Gegend — ge⸗ 
habt hatte, Dr, t. J. n. 3. 
2) 1248. Dr. n, 188. 189. | j 
b). Dr. n. 250. | 
Eiſter Theil. B 6 
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auch ber Bifchof Siem von Samin die Schenkung 
des Bifchofs / Zehnten von Zoo Hufen zur Anlegux 
‚eines Convents bejtätigte. Durch die Freigebigkeit der 
‚pommerelliichen, flavifchen, rügifchen und anderer Füriten 
vermehrte dies Klofter feine. Einkünfte anſehnlich. Ein 
anderes meklenburgiſches Klofter Alt: Dobberam wur 
de durch die Freigebigfeit der pomerellifhen Fürften ii 
den Stand geſetzt 1258 das: Eiftercienfer Klofter Neu 
Dobberan oder feit 1274 Pölpelin an der Weichſel 
anzulegen. c) Zwei Nonnenkloͤſter Ciſtercienſer Orden⸗ 
zu Sarnowitzz, d) ein Filial des Klofters Diva, 
und zu Sukow (in der Nähe des Lauenburgifchen Kreis 
fs) befanden ſich in ihren Ländern, welche. fie eben b 
reichlich beſchenkten, als andere auswärtige Klöfter. Aus 
. Prediger Mönche fanden. fi) hier ein und zeigten ihren 
Eifer, beſonders in Bekehrung der noch übrigen Heiden, 
wie ſie ſich deſſen ſelbſt 1231 in einem Berichte am den 
Pabſt Gregor IX. e) ruͤhmten. Zu Danzig un | 
Dirſchau waren Dominisaner Kloͤſter. 


Die Johanniter Nitter wurden fruͤh auf 
nommen. Der pommerfche Herzog Grimis lav fchenft 
1198 dieſem Orden wegen deſſen Verdienſte um die Av 
mee und die Pilgrimme, welche nad, dem heiligen Grab 
wallfahtteten, um an ihren verdienftlichen Bemühungen 
Antheil zu nehmen, - fein Schloß Stargard an de 
Verſe nebjt dem dazu sehörigen Diſtricte, die Kirche in 





c) Wepkal non, ined. r III. P- 517. 
4) Dr. n, 288. 1257. - 
o) Raynaldı annal. — t, XIII. p. 490 
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ubifow, fo wie andere Güter, £ Die Sohanniter 
rbaueten eine Johanniskirche zu Stargard und das 
Ztaͤdtchen Schöner, weldes aber nad) einigen Jahren 
on den Pomefanern zerjtsrt wurde. Ihre Bejiguns 
en waren bier jo anfehnlich, daß fie 3 Comthureien zu 
ynbeſow, Schlage und Copan bei Rügenwalde ers 
ichten konnten, welche unter dem — zu Schla⸗ 
ve ſtanden. 


Nach und nach gewann der deutſche Orden feſten Fuß 
n Pomerellien, wozu die Schenkungen der Brüder 
es Herzogs Smwantepolf und des Bruders des Herz 
ogs Meftwin II. die erſte Veranlaffung gaben... Alle 
Buͤter, welche die Freigebigkeit der Fuͤrſten den Geiſlichen 
riheilte, wurden mic den wichtigiten Vorrechten 5. BD. 
dem Bernfteinfammeln, der Lachs⸗, Stoͤr / und Heringss 
äfcherei, dem Biber s und Fiſchotterfange g) begnadigt; h) 
ihnen wurde ſogar erlaubt, auf ihren Guͤtern eigene 
Muͤnzſtaͤte anzulegen. i) Doc verpflichteten die Füriten 
bie. geijtlichen Gürerbefiger bisweilen zum Bau der Lars 
desfeitungen und zur Randesvertheidigung. Um ihre Guͤ— 
ter nicht zu vermehren verboten fie auch wol, wenn fie 





DDr. n. 58, 

8) Diefe Amphibien, welche nach ‚den Grundſaͤtzen der rd, 
mifchen Kirche zum Fifchgeichlechte gehörten, murden 
in den catholifchen Zeiten, befonders in den Faftey haͤu— 
fig gegeſſen. Dregers Anm. zur Urk. m. 50, Job. Reiuh. 
Forſters Anm. 

h) De. n, 32. 77. 

i) 1250. Dr. 213. üt in villis forum celebretür et mo· 
netam propriam cum taberna habeant. 


Bb a4 
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verdienten Männern Güter fchenkten, diefelben an fi 
fer umd Kirchen zu verkaufen oder zu vertaufcen. h) 

Bis an die Leba erſtreckte fich der Kirchfprengeli 
Biihofs zu Camin, die andern Gegenden: waren k 
Gerichtsbarkeit des Biſchofs von Wladislav (in! 
Inowratzlaviſchen Woimodefchaft,) dem Bi 
eujavifchen Biſchofs untergeordnet. 1) 

Der Streit des Herzogs Smwantepolts mit De 
deutſchen Drden gab dem Pabite eine erwuͤnſchte &i 
genheit, auch hier den Schiedsrichter zu made, * 
da ſich beide Partheien an den paͤbſtlichen Stuhl mr 
ten, und auch die geiſtlichen Waffen gegen Swanlt 
polk gebraucht wurden. 

BSerichts,. Nach ſlaviſcher Art waren die Caſtellane det 
vetſaſung. iichen Richter, welche Unterrichter unser fi harten. de 
Geiftlihen wurde die Gerichtsbarkeit übertaffen, ud 
nen erlaubt ſich eigene Richter (advocatos feult) 

zu ernennen ; doch behielten ſich die Fuͤrſten einige IV 

theil an den Gerichtsiporteln vor. m) Die Gel! 

ren noch nicht gefammelt, ſondern das Herkommen ut 
beobachtet, und es galt entweder das alte ſlaviſche Fe 

(jus pometänicorum ) oder filr die deurfchen ‚Lolmit 

das deutiche. n) Die Strafen waren entweder Eh 








k) Dr. n, 391. 1266, 

1) In einer Urk. des Mabftes Eugen MN. 114) m 
dem Bifchofe von Wladis lad die Parocial » & 
zen und Gtiftögüter beſtaͤtigt werden, wird namen‘ 
das Schloß Gdansk als eine Befigung diefed &' 
thums mit Zehendrecht und Scifsiol angeführt: 

m) 1252. Dr mn. 250. - 

n) 1250: Dr, n, 215, 1264, Dr, n. 369. 
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rperliche oder — Nach dem deutſchen Rechte 
heinen beſonders foͤlgende Strafen: Köpfen, Haͤngen, 
laͤdern, Augen-Ausſtechen und Gliederverſtuͤmmelung 
lich geweſen zu fein. 0) Die Geldſtrafen waren ſehr 
»wöhnlich und eine teihe Quelle von Einkünften. Ger 
iffe Gottesurtheile waren gleichfalls hier uͤblich; Duelle 
id die Waſſerprobe werden dabei angeführt. p) In 
n Streitigkeiten des Füriten Swantepolk mit dem 
;utichen Orden wird eine bejondere Art, fie zu enticheis 
en, feftgeleßt. Jede Parthei ſollte einen vechtichaffenen 
Ran zum Schiedsrichter erwählen,. und diefe 2 den 
ritten; ſollten die beiden bei der Wahl des dritten .fih 
icht vereinigen, oder alle 3 in ihren Entſcheidungen nicht 
nig werden koͤnnen, dann ſollte jede Parthei an den 
dabſt appelliren koͤnnen. q) 


Nichts konnte druͤckender ſein, als die ſchweren Ab⸗ Einkuͤnfte, 
aben, unter welchen die ſlaviſchen Unterthanen ſeufzten, Abgaben. 
. b. jus pomeranicorum, von melden die Einwohner 





4 


0) Meftwin IT. fchenkt dom Klofier Linde in Polen. 

. 1280 4 pommerfche Dörfer mit der Erlaubniß, Deutfche 
darin anzufegen und das deutfche Recht darin einzuführ & 
ren: videlicet quod fcultetus eerum habeat auctori- 
tatem decollandi, fuspendendi, rotandi, exoculandi, 

‚ mutilationem membrorum et cetera judicia, que 
juribus eorum cedunt, Dr. t. 3. n. 606. 

p) 1285. Dr. t. 3. n. 692: admifimus eciam, quod 
judicare poterunt ferrum pugiles, quod Ky (ein 
Spieg) dicitur (ve examen aquae, Eben fo 1288. 

Dr. t, 4. n, 752, | 

P Dr, 1248, n, 184. 
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in den Guͤtern der Seiftlihen, und aud andere Der 
bewohner, wenn die Fuͤrſten Güter verichenften, befei 
wurden. Auffer den Abgaben von den Producten m 
Aderbaues, der Viehzucht, der Fifcherei und andern M 
turallieferungen mußten fie Ader: und Pflugdienfte m 
eine Menge Hofs und Frohndienfte thun. 1) 





r) In den Urkunden wirb Dderem eine große Menge mi 
flavifchen Namen angeführt, viele Dienftleiftungen fie) 
ober auch lateinifch ausgedrücdt. — Dr. 1266, n. m 
12L0. n. 606. — 1284, n, 685. 1385. n. 697. 
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Dritter Abſchnitt. 
Das Fuͤrſtenthum Rügen, 
Berdihte 
En Abtpeilung 


Geſchichte der Rugier in denheid— 
niſchen Zeiten 


Wenn gleich Tacitus die Ruͤgier, welche ber Erdbe: 
ſchreiber Ptolemaͤus Rutiklier, deren Hauptort 
Rhugium war, nennt, und im die Naͤhe der Oſtſee, 
wahrſcheinlich an das rechte Ufer der Oder verfegt, fo 
ift uns. doch von diefen, wie man glaubt, deutfchen Voͤl⸗ 
fern weiter nichts befannt, in fo fern es auf diefe Ges 

gend Bezug hätte. Eben fo wenig willen wir, ob fchon 
zu Taritus Zeiten diefe Nationen fih von Hinterpoms 
mern bis auf die heutige Inſel ausgebreitet, oder erſt 
in der Folge dahin begeben haben, oder ob jene Ruͤ— 
gier aus Pommern berftammen, twelhe am Ende des 
Sten Jahrh. im heutigen Defterreich auf der Nordfeite 
der Donau oder in Oberungarn wohnten, — wels 
ches Land. von ihnen den Namen Rugilam befam und 
aus deren Mitte ein Mann — Odoaker war fein Nas 


vielleicht auf der Inſel Rügen gänzlid a) von ihnen 
verlaffen worden, oder noch Stamme zurückgeblichen 
find, mit welchen fih die Slaven nachher vermiſcht 
haben. ' 

Mit größerer Gewißheit Kennen wir feit dem 11. 
Jahrh. auf der Infel Rügen nur eine flarifhe Nation, 
welhe nah Adam von Bremen b) Ranen, auf 
Runen; c) in des Abts Andreas Lebens : Sefchicte 
des Biſchofs Deto von Bamberg d) Beranen, e) 
auh Ruthener f) genannt werden. Hehmold g) 
fegt zu dem Namen Ranen den der Rügianer hin 


zu, Saro Grammaticus aber kennt nur den Namen 


Ruͤgianer. Endlich heißt diefe Inſel in eines: Ana 
nymi h) Lebensbeſchreibung des Biſchofs Otto die Sal | 
Venina. 





a) Sn dem Fuͤrſtenthum Rügen giebt es faſt noch lautet 
wendiſche Namen der Dörfer und Gegenden, Die Sla— 


ven mußten bier wenigſtens ſich am weiteſten au og ebrti⸗ 
tet haben. 


b) de ſitu Daniae ed, Maderi p. 16 

0) hif. eccles. 1. 2. c. 13. p- 51. 

d) ed, Valer, Jafchii Colb, 1681. p- 193. 
e) Vielleicht On ; Kaner d. i. Inſel⸗ Digit, 
8 p- 208. 

8) 1. 1 © 2. 5. ie. Pi 


bh) Welche des Abts Andreas PNUIURUBEHNNNN angebäut 
ik. pP: 359 


— 
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me — - hervorging, ber das abenbländifhe Kaiſerthum und 

das dortige ruͤgiſche Reich fih unterwuͤrfig machte. — 
" Sollte dies der Fall fein, fo weiß man doch nidye, ob 

bie älteften Wohnjige der KRügier in Pommern un 


3595 


Diefe tapfere Nation der Slaven hatte beſtaͤndig 
Fuͤrſten, welche die deutſchen Schriftſteller Könige nann⸗ 
ten — ihr ſlaviſcher Name war Croln. Ihre Namen 
und Thaten in den aͤltern Zeiten ſind uns ganzlich unbe⸗ 
kannt. Ob Goſtimuil in der erſten Haͤlfte des gten 
Jahrh. wirklich Koͤnig der Ruͤgier geweſen, und ob unter 
feiner Regierung Moͤnche aus dem Kloſter Corvey die 
Ruͤgier zum Ehrütenchume bekehrt und der Kaifer Los 
thar diefem Kloſter die Inſel Rügen geſchenkt habe, 
iſt nicht mis zuverläffigen Gründen zu behaupten. i) 





ı) Helmold gibt es felbſt nur für eine alte Erzählung 
ans 1, I. c.6. F. 3. und 1.2.0. 12. 9.5. In der er⸗ 
fen Stelle fast Helmold zur Zeit Ludwigs IT., _ 
in der andern zur Zeit Ludwigs, eines Sohnes Carls, 
welcher die Inſel Rügen dem heiligen. Vitus inCors 
vey geſchenkt habe, weil er felbft der Stifter des Klo⸗ 
fiers geweſen ſei. Nach dem zuverlaͤſſigen fränkifchen 
Annalen (Annales Fuldenfes et Bertiniani in ab Eck- 

hart comment. de rebus Franciae orientalis 7; H. 
P- 377.) hat der König endwig der Deutfche 844 eis 
nen König Grzymuil, Beherrfcher der Obotriten, . 
getödtet und viele ſlaviſche Negenten vertilgt. Die 
Urkunde der Schenfung befindet fich in Schaten annal, 
Paderbornenf..P I, p. 128. (auch in Schöttgens altem 
md neuem Pommerlaude 2 St. S. 270 — 275, nad 

“einer nicht genauen Abfchrift,) aber fie if nicht mehr - 
‚im Original vorhanden, fondern Schaten gab fie nach 
einer 1326 beglaubigten Abfchrift heraus. Von Eds 
bart in f. comment. de reb Franc. orient, T. I. 
pP. 376 beftreitet ihre echtheit, eben fo auh.P; Wau- 
ja in hift. ep. Cam. c. 2. p. 508. Dagegen vertheis 
digen fie Langebeck in foript. rer, Dan. med; aevi 


* 
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Adam von Bremen k) und Helmold 1) .Gemek 
es als etwas befonderes, dag dieſe Marion, melde wı 
allen andein flaviihen Völkern den Vorzug behauptete, 
unter auen ſlaviſchen Bölkerfiammen- allein Könige gehe 
hätten, ohne deren Einwilligung in den öffentlichen Ar 
gelegenheiten nichts vorgenommen Werden fonnte. Dit 
ehrwuͤrdige Anfehn ſchreibt Helmold ihrem vertit 
Umgange mit den Goͤſtern zu, doch ſtand der König 1 
Anfehn dem Priefter des Suantewits nad, von 
fen Willen er und das ganze Volk abhing. Sm» 


1 





T. I. p. 56. Schöttgen am angefuͤhrten Or 
Schwarz inf, Lebrshifl. S. 38 u. f. kilt. in. Ru 
p- 210. n0.c. Die Urkunde muß icon im io. Jh 
verfertigt worden fein, da Ditmar dem Iphalt hut 
ben aus einer alten Chronik in f Jahrbuch! VI 
fehaltet. Es fcheint alfo fo viel gewiß zu fein, dit! 
fränkifcher König im oten Jahrhunderte die Joſel Ti 
gem erobert und dem Stifte Eorvey geſchenkt bit 
Nach der Bemerkung eines faft gleichzeitigen Abtet I 
fes Stiftes in dem Lagerbuche des Stifts (regifne 
Sarrachonis 'abbatia Corbejenfis ab an, 1055 ad w 
ıo7ı hinter Falcke cod, tradit. Corbegenfium p. # 
bat das Stift im 10. Jahrh. biefe Infel dur den Ex 
feiner Verwalter eingebüßt. Auch zeige die Einrictit 

- des rügifchen Goͤtzendienſtes, daß die catholifche sb 
liche Verfaſſung sum Grunde lag. Es muß alfı Ki 
gen auf einige Zeit chriſtlich geweſen fein. Gehhar 
Gefchichte der Inſel Ruͤgen in der allgem. Welthiſ * 
Th. ©. 2. 3 © 

X) de fitu Dan. p, 147. 
DLIC»S.ı2, 


an) Helm l I, c. 56. 9.5 
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Jahr hunderte ſcheinen fe ı unter ber — des 
deutſchen Koͤnigs geſtanden zu haben, denn 956 fochten 
fie unter dem Markgrafen Gero mit dem Fürften Stoigs 
nev und 962 ernannte “der Kaifev Otto, ben Adels 
Bert einen Mönd des Klofter Sı. Marimin zu Trier, 
zum Bifhof von Rügen. Als diefer von feinem Bisthu⸗ 
me Beſitz nehmen wollte, . fo wurden einige von feinem 
Gefolge ermordet und dies bewog ihn zurückzukehren. Der 
damalige König der Ruͤgier fcheint chriftlich gewefen zu 
fein, wenigftens heirathete er eine chriftlihe Prinzeflin, 
eine Tochter des Srafen Cuno von Deningen, wel 
cher mit einer Tochter des Kaifers vermählt war. *) Auch) 
von den Königen. Daͤnnemarks fcheinen die KRügier 
oft zinsbar gemacht worden zu fein. Ob fchon zu Ha% 

rald Blaatands Zeit im 10. Jahrh. ? ift ungewiß. 
" Aber. Camut der Große machte fie um 1019 —— +*) 
doch fielen fie immer wieder ab. 


Die Nation trieb zwar den Ackerbau, — die See⸗ 
raͤuberei war ihr Hauptgewerbe. n) An ihren Küften 
wimmelte es von Heringen und im November wurden 
von den Deutſchen Heringe in der größten Menge gefan⸗ 
gen. - Den Deutfhen war der Fifchfang am ihrer Küfte 
erlaubt, nur mußten-fie vorher dem Gotte Swante⸗ 
wit einen Tribut erlegen. Voll bitten Haſſes gegen 
das Chriſtenthum und mit Wuth und Grauſamkeit führs 





° =) Annalifta Saxo ad An. 962 Chron. Weing. in Leibn. 
Script. rer. Brunsv. T, J. p. 783. Allgem. Welthiß. 
- Ch. S. 8. 
®*) Langeb. t, 2. p. 156. 


n) Adam Brem. p, 147- 


ıob6, 
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ten-fie mit den Deutfchen Kriege, überall’ ließen fie Spw 
ren der ſchrecklichſten Verwuͤſtungen zuruͤk. Was nidt 
miedergehauen wurde, bot man auf den Sclavenmärften 
feil, Gold und Silber, welches fie erbeuteren, wurde 
entweder in den Tempelſchatz hineingelegt oder zum Schmu⸗ 
de ihrer Weiber augewandt, nur das Übrige fiel den Sie 
gern, als eine Beute zur Belohnung ihrer Tapferkeit zu.0) 
Leinwand vertrar beim Kandel die Stelle des. Geides. 
Erft feit dem Könige Grim, welcher im 11. Jahr⸗ 
Bunderte über die Rügier herrſchte, kommt etwas. Licht 
in die Sefchichte diefes Volks. Diefer hatte feine Kern 
ſchaft auch auſſerhalb der Inſel über die Kifiner und 
Eircipaner — flavifhe Völker auf der nördlichen Seite 
der Peene — verbreiter und bemühete fih, wiewol ver 


geblich, die auf der-füdlichen Seite der Peene wohnenden 


ſlaviſchen Voͤlker, die Rhedarier und Tollenjer ſich 
unterwuͤrfig zu machen. | 

Sein Sohn und Nachfolger Crito p) (ruto) 
hatte das unerwartete Gluͤck, von den aufruͤhriſchen Wen 
den zum Oberheren erwaͤhlt zu werden, als in dem be 
nachbarten obotritiſchen Siaate gegen den Fuͤrſten 
Gottſchalk, — welcher mie unermüdetem Eifer die chriſt⸗ 
diche Religion durch eigenes Predigen wie ein. Deiffiondr 
ausbreitete und durch die Verbindung mit den Sachſen 
die ſlaviſche Nation den harten Bedruͤckungen der Sach—⸗ 
fen ausfeste — deffen eigener Schwager einen- allgemeis 
nen Aufftand erregte, in dem Gottſchalt ein Opfer 
ihrer Religionswuth wurde. Zwar hatte Gotiſchalk 2 





0) Helm, 1,T, c. 58. $, 7. 
p) Helm. 1. I. c. 25 $. 6, Cruconem filium Grini. 
‚Alb, Cranz, Vandal, 1. 3, & 6, trito &lius Grimi, 


Peinzen Sinterlafen, Buthue und Heinrich ‚ aber 
aus Furcht, daß die rechtmäßigen Nachfolger mit Huͤlfe 
dee. Sachſen ihres Vaters Tod rächen möchten, übergins 
gen fie diefelben und hoften durdy Eriso einen erklärten 


Feind der Chriſten und muthigen Vertheidiger der alten 


wendifchen Verfaflung, ihre Unabhängigkeit und Freiheit 
und alte varerländiiche Neligion ‚behaupten zu koͤnnen. 
Gottſchalks ältejier Sohn Buthue begab fih in. den 
Schutz der Sahfen. Ihr Herzog Drdulf nahm ſich 
auch feiner aufs thätigite an, und verfchafte ihm ein Etar, 


bliffement in Wagrien; aber Buthue konnte nicht 


die Zumeigung der Wenden gewinnen, welche, wiewol 
Drdulf ı2 Jahre zy ihrer Demäthigung anwandte, doc) 
mit den Waffen in der Hand ihre Freiheit behaupteten. 
Drdulphs Sohn, der Herzog Magnus von Sachs 
fen, firengte fi vergeblih an, Buthue in den Bes 
fig feines väterlihen Reichs wieder einzufegen. An der. 
Spige der Wenden foht Erito mit Muth und Gluͤck 
und vereitelte alle Bemühungen der Sachen, Buthue 


ließ fih endlich durch eine Lift in die Feſtung Ploͤn hin⸗ 


einloden, wurde aber bald von Crito in diefelbe einges 
fehloffen. Die Hungersnoth zwang ihn, da fein Buns 


desgenoffe durch Verrätherei vom Entſatze abgehalten wur⸗ 


— 


de, fich unter der Bedingung eines freien Abzuges zu eye 


geben. Durch die verläumderifhe Rede einer vornehmen 
Slavinn in der Feftung, welche den Prinzen und feine 
Begleitung großer . Sewaltthätigkeiten genen die Meiber 
der Stadt beichuldigte, wurde Erito zur Ermordung des 
Prinzen und feiner Begleitung gereist. . 

Eritos Macht wuchs ungehindert, er unterwarf ſich 
das ganze Land der. Slaven, zwang bie Holfteiner, 
Normarn und Diemarfer ibm den Tribut zu ges 
ben, welchen fie vorher den Sachſen, deren Kräfte jege 
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1075« 


1074, 


. 400 


‚war auch auf dei Flucht zu den Schiffen ertrunken = 
‚ einen hohen Huͤgel errichtesen, weicher noch lange & 
Ranenberg genannt wurde. Die Völker, welche da 
Rüuͤgiern bisher unterworfen gewefen waren, mul 
dem Herzoge Heinrich einen Tribut zu geben, verht 
den, und Heinrichs Herrſchaft verbreitete fih ik 
mehrere flavifche Vöikerfchaften. s) - Aber die Ruͤgie 
ſelbſt weigerten ſich einen Tribut zu bezahlen und erſchu 
gen in der Folge des Herzogs Heinrich Sohn Balı 
demar, welcher mit einem bewafneten Heere ihm cin 
fordern wolle. Erzuͤrnt über die Treulofigkeit fammclı 
. Heinrich, um den Tod feines Sohnes zu raͤchen, fi 
großes Heer Slaven und vereinigt mit ihnen ein Com 
Sachſen. Bei Wolgaft floßen die Truppen zufammen 
Heinrich träge ihnen vor: daß die Ruͤgier duch do 


; sen den Frieden für 2000 Marf Silber geſucht Härten, 


uͤberlaͤßt es ihrer Entfcheidung , ob er den Frieden anne | 
men oder verwerfen folle? Die Sachen verwarfen Mt 
Frieden und ermunterten ihn, «den Krieg fortzult 
Man rädt an den Strand. Es war ein firenger Bi 
ter und die See fo feſt gefroven, daß man über das Ei 


| nach der Inſel Rügen übergehn fonnte. Die Rigie 


zittern, da fie die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen der Fein! 
in ihrem Lande fehn, fchicken dem Oberpriefter zu Ihnen 
welcher 400, nachher 800 Mark Silber anbietet, endlih 
wird man über eine Summe von 4400 Mark Silber ti 
nig, auch Geißel werden gefordert. Aber eine ſo 9M 

Summe aufzubringen, waren die Nügier undermögen 
welche feinen Kandel trieben, fonderm nur auf Dim 
Raubziigen Gold und Silber — Kann 





5) Helm l, I, c. 36, 


— 


die Hälfte kam zuſammen, t) od ſie gleich dem Tempels 
ſchatz ausgeleert und was ein jeder an Gold und Silber 
in ſeinem Hauſe beſaß, geſammelt hatten. Heinrich 
unternahm daher. in Verbindung mit dem Herzoge Los 
thar von Sahfen im folgenden Winter übers Eis ei⸗ 
hen neuen Feldzug nach der Inſel Rügen, nah 3 Nähe 
ten fiel Tauwetter ein und ſchnell mußte Heinrich zurück 
eilen. Sein bald nachher erfolgter Tod rettete die Ruͤ⸗ 
gier non fernern Anfällen. u) Doc, war bei diejer Ges 
legenheit die Stade und der Diſtriet Wolgaft verloren 
gegangen , welchen der flavifche Fürft Wratis lav, des 
Herzogs Heinrich Bundesgenoſſe zur Entfhädigung err 
hielt. So twie die Ruͤgier die Hoheit des Herzoge Heins 
vich anerkennen mußten, fo harte audy der Herzog Lo 
thar fie gezwungen, ihm zu huldigen und Geiflel zu 
geben. Des Füriten Bruder Sermanus (GJarimar) 
wurde als Geiſſel übergeben. Als Lothar Kailer ge 
worden war, fo fah er fih noch als Oberherr der Ruͤ⸗ 
gier an, umd verlangte von dem Herzoge von Polen, 
der. 1135 zu ihm kam, ihm den Tribut von 12 Jahren 
wegen Pommern und Nügen zu bezahlen, und dieſer 
Länder wegen zu hufdigen. Der Herzog von Polen 
muß alfo vor 1123 die Ruͤgier unter feine Bormäßtgfelt 
gebracht haben, vielleicht damals, als der Herzog Bo⸗ 
leslaus 1121 einen verherenden Feldzug n Pommern 
unternahm , aber dies kann doch nur den Tandfciten Theil. 
bes Fürftenehums Rügen betroffen haben. w) 





1) Doh war nah Helmolds Erzäylung Heinrichs 

Wagſchaale auch unrichtig : Statera gravislimi ponde- 
ris — puta ftarera delufi, | 

u) Helm, 1. I. c. 38. 

w) Alberic, Monaöh. p, 273 


Erſtet Theil. € € 
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Der Für Jaros lav fheint um diefe Zeit gen 
(Rase) ben zu fein, ihm folgte der Fuͤrſt Raze, von demii 
“ folgenden rügifchen Fürften abjtanımten. x) Die Rüge 
waren eifiige Anhänger ihres Gottes Suanteviti 
und hielten es fogar für einen Eingrif in die Rechte ik 
res Gottes, dem fie alle flavifche Völker unterwürfig u 
zinzbar machen wollten, wenn die benachbarten Böll 
die väterliche Religion verließen und die chrifkliche annak 
men.: Als daher der Biſchof Otto von Bamberg Ni 
Slaven in Pommern zum Chriſtenthume gebracht hat 
fo befehderen fie dieſelben. Mit den Stertinern ix 
chen fie alle Handelsverbindungen ab, und fingen of 
bare Feindfeligkeiten an, trieben die ſtettinſchen Sci 
von ihren Ufern zuruͤck, verjenkten einige Schiffe und be 
handelten fie überall feindlih. Endlich fegelsen die — 
gier mit einer großen Flotte ab, und beſetzten die Wir 
des Fluffes, aber die Stettiner fchlugen fie 3 Tage di 
ter einander, richteten eine fo fchreckliche Niederlage un 
ter ihnen an und machten fo viele Gefangene, dei de 
Uebriggebliebenen fogleih von allen Feindfeligkeiten abfiao 
den. y) Der Biſchof Otto von Bamberg, — welt 
einen unwiderftehlihen Trieb empfand, fie. zu bekehich 

ob fie ihm gleich den ſchrecklichſten Tod gedroht hatt, 
wenn er es wagen würde, ald Verkuͤndiger des Ehrili® 
thums zu ihnen zu Eommen, — ſchickte, da er Hit 
daß fie unter dem Kicchfprengel des Erzbiſchofs *) ven 





X) Nach Helmold 1. 1. c. 55. 8. 2, ſtammte er von sn 


ab. Race de femine‘Cruconis. 
y) Hifi. do vita Ott. p. 209. | 
NRAscerus war damals Erzbifchof gu Lund. 
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Dannemark ſtaͤnden, eine Geſandſchaft dahin, um 
ſich von ihm die Erlaubniß zu dieſer Unternehmung zu 


erbitten. Aber weil der Erzbi chof zuvor mit dem Fuͤr⸗ 


ſten und den Vornehmen des Landes dieſen Antrag uͤber⸗ 
legen wollte, ſo mußten die Geſandten ohne eine entſchei⸗ 


dende Antwort zuruͤckreiſen. 2) Die Ruͤgier ſtanden 


alſo damals unter der daͤniſchen Hoheit, welche jie unter 
der Regierung des Könige Erik I Eyayod am Ende 
_ 21. Jahrh. anerkennen mußten, denn als diejer Koͤ⸗ 


nig um 1103 nad. Paläftina reifen wollte, fo übers 


trug er dem Sarl Stialm Hvide die Verwaltung nicht 


nur der Inſel Seeland, ſondern aud der von ihm sinds 
bar gemachten Infel Rügen. In der Folge 1:61 rähmte 
der ruͤgiſche Sefandte Dombor gegen den Biſchof zu 


Roskild, Abfalon, welcher ein Enfel des Sfialm 
Hvide war, feines Großvaters Verwaltung der Inſel 
Rügen, welche fo wohlthätig geweſen wäre, daß die 
Ruͤgier feinen Winfen, wie den königlichen Befehlen ges 
horcht hätten. *) Nach, des Herzogs Heinric Tode ents 
ftanden zwijchen deflen beiden &öhnen heftige Streitigs 
keiten und innerliche Kriege. Zwantepoltk behielt die 


Dberhand, überlebte feinen Bruder und jchien felbit dem 
Ehriftenthume geneigt zu werden. Sn Labeck wurden 
Miſſionarien angeſteut und eine Kirche — eingeraͤumt. 





J 


2) Vit. Ott. p. 210. Archiepifcopum Danorum, qui 
dominabantur [uper eos. p. 355- Rutbenia Das 
nos adjumctos habet — porro archiepiscopo Dano- 
rum etiam Ruthenia [ubjecta esſe debuit p. 374° 
Audiuerat Danorum proceres hans infulam fibi vie 
cinam archiepiscopo [uo defiinafle, 


| *) Sax, Orsmmat, edit. En p- 227. et 206. 
| &sa2 


1129. 
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Aber der ruͤgiſche Fuͤrſt Raze förte die Ausbreitung de 





Chriſtenthums in diefen Gegenden durch einen Angeif ai 
die Stadt Luͤbeck. Sie wurde mit dem Schloſſe erobern 


und zeritört und die Geiſtlichen verjagt. a)" Der dänifdt 


" 1137. 


2136. 


Prinz und Herzog Canut von Schleswig, melden 


der Herzog Heinrich die Erbfolge in feinen Staaten ver 
fihert hatte, ließ fih nah Zwantepolfs Tode vom 
Kaifer Lorhar mit dem Fürftenchume der Wenden belch 
nen, nur fein früher Tod hinderte ihn, fowol von allen 


wehdifchen Ländern Befiß zu nehmen, ald auch das Chri⸗ 


ftenthum auszubreiten. Nach feinem Tode bemaͤchtigte 
fi der Fürfte Pribislav, Buthues Sohn, der 
Herrſchaft über die Wagrier und Polabier und Nik 
Iof ein Großer int obotritilchen Lande maßte fich die Re 
gierung in diejem Lande an. Raze machte einen neuen 
Derfuh, die ehemalige Macht des Erito wieder Heriw 
ftelfen, er Überfälle zur See Lübeck in der KHofnung, 
feinen Feind Pribislav daſelbſt zu finden. Dies glüdt 
ihm zwar nicht, aber das Schloß wird doch zerſtoͤrt * 
die umliegende Gegend voͤllig verwuͤſtet. b) Po 
Unter feiner Regierung unternahmen bie Dänen 
einen Seezug nach der Inſel Rügen, gereist durch die 
unaufhoͤrlichen Seeräubereien der Ruͤgier, welche die di 
nifhen Unterthanen fo unaufhoͤrlich beunsubigten, Daf 


die Uebriggebliebenen, welche dem Schwerdte und der 
Gefangenſchaft entgingen, ihre Wohnfige verließen. Ye 


berall wurden damals die Eleinern Inſeln und der Strand 
Eindden. Der König Erich Emund, welcher von 
1134 — 1137 tegierte, fegelte mit 1100 Fahrzeugen, in 





a) Helm. 1. 1. 48. §. 2. 
b) Helm, 1 I. c,-55- 8. De z 
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deren jedem fi) 4 Pferde befanden, nach Rügen und lan⸗ 
dete bei Arkona, einer ſtarken Feftung, in welcher das 
Bildnis des Gottes Suant evits aufgeftellt war. Um 
ihr alle Huͤlſe der Nachbarn abzuſchneiden, ließ der Kö: 
nig da, wo das arkoniſche Gebiet mit dem feften Lande 
zufammenhing, einen Graben durcjtehen und einen ho— 
ben Wall aufwerfen, welchen er den Hallandern zur 
Vertheidigung übergab, aber die Ruͤgier überfielen fü ie un⸗ 
vermucher in der Nacht und bieben viele nieder, doc) 
wurden fie von der übrigen Armee zurüfgetrieben. Ein 
Theil der dänifhen Armee durchſtreifte verwuͤſtend die 
Inſel. So unuͤberwindlich die Feftung war, fo zwang 
doch endlich der Mangel am Wafler die Arkoner, fih 
unter dem Verſprechen der Annahme des Chriftenthums 
zu ergeben, denn die Dänen fchnitten ihnen das Waſſer 
in dem einzigen Brunnen ab, welchen fie hatten. _ Das 
Goͤtterbild behielten fie noch. Sogleich wurde Anftalt zur 
Taufe gemacht, die Arkoner mußten ſich waſchen, und 
wurden zu einem See getrieben, um fich taufen zu laſſen; 
aber die durftigen Arkoner eilten mehr dahin, um ihren. 
Durft zu löfhen, als daß es ihnen mit der Taufe ein 
Ernſt gemefen wäre. Zwar ließ ihnen dev König einen 
Seiftlihen zur Beförderung des Chriftenthums zurück; 
aber kaum mar ber König abgefegelt, fo wurde der Geiſt⸗ 
liche vertrieben und der Dienft: des Gottes ——— 
vits wieder hergeſtellt. c) 
| Der Fuͤrſt Raze ftarb im Jahre 1140 oder 1141 
und hinterlleß 3 m zul, Bun und _ 
Stois! ad. 





0) Saxo Grammat, 1,:XIV. p. 388. Cranz, Vandal, 1.3. 
0,35. Pontan. zer, Danic, p. 215. . 
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Tezlan folgte feinem Water als Ereof oder & 
nig in der Regierung nach ; ein Fuͤrſt, welcher mit vo 
lem Muthe, obgleich nicht ghöcklich , die Landes + Ki 

um 1148, gion und politiiche Freiheit vertheidigte. Als das hr 
liche Kreuzheer gegen die Dbotriten und Bilzenm 
geblich einen fronimen Feldzug unternahm und ein Ki 
fen, zu welchem ein Corps Danen ſtieß, die gröftm 
theils die Schiffe verließen und tief in das Land ridın 
Die oborritiihe Stadt Dobbin angrif, fo bemerkten li 
Ruͤgier, welche mit einer Flotte den Obotriten zu ik 
getommen waren, daß die Schiffe im. Hafen zu Bunt 
ſehr ſchwach bejest maren, uͤberfielen die Schonen un 
. hieben fie fat alle niever. Die Hügier, bie die grfm 
Schiffe nicht erobern konnten, bedienten ſich, durch den 
Schein einer großen Menge Schiffe noch mehr Ochten 
zu verbreiten, der Lit: daß fie die Schiffe der Erfäl: 
genen, auf welde fie Zelte, worin niemand war, ul 
fhlugen, mit Ruderern beſetzten und zu den ihrigen fr 
Gen ließen. in Theil der Flotte fuhr heimlich, in da 
Nacht in die See, und diefer kehrte beim Anbruche de 
Tages zu den übrigen Schiffen zuruck, um ‘die Din 
durch den Gedanken einer neuen zur Huͤlfe Fommenk 
rxuͤgiſchen Flotte zu täufhen, Aber die Dänen beftiege 
ſobald fie von dem Angriffe der Nügier und der Niet 
Jage der Ihrigen Nachricht erhalten hatten, eiligf di 
uͤbrigen Schiffe und trieben die Ruͤgier in die Mn 
Die Menge der erſchlagenen Rügier war fo groß, M 
348. das Meer wegen’ der todten Koͤrper faſt unſchifbar wat. ð) 
Um dieſe Zeit entriß ihnen Ratibor e) den 





A) Bax. Gramwat. 1. XIV. p. 308. 
e) Eickil,. epit. annal. P, ig, 
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übrigen Theil des Landes der Circipaner H und ſchloß 


fie in die Inſel eis und Niklot nahm ihnen das Land N 


der Kißiner. 

Waͤhrend der innen Streitigkeiten im Königreiche 
Dännemart, — da anfänglih Sven IV. Grathe 
und Knud V. fih um die Krone flritten und nad) Knuds 
Tode aud) Waldemar J. auftrat und feinen Gegner 
Sven befiegte, — thaten die Ruͤgier unaufhoͤrliche Ein: 
fälle in Daͤnnemark, holten viele Beute daher und 
verwüäfteten mit andern Voͤlkerſchaften Daͤnnemark fo 
ſchrecklich, daß. faft der dritte Theil des Landes wit und 


unbebauet lag. g) Kaum war Waldemar allein zur 


Regierung gefommen, fo war man ernftlih darauf bes 


dacht, diefen Seeräubereien einmal Einhalt zu thun, _ 


Man befchloß eine Flotte von 260 Fahrzeugen zu vers 


fammeln umd die Ruͤgier unvermuther zu überfallen, Der 


Biihof Abfalon von Roskild, der in diefem Kriege 
den meinten Muth und eine unbezwingliche Standhaftigs 
feit zeigte, wurde mit 7 Schiffen vorangefchickt, die rüs 
giſche Küfte zum Landen zu unterſuchen. Man hatte bes 
ſchloſſen, die Feſtung Arkon heimlich anzuzünden, che 


die Einwohner etwas von den daͤniſchen Abfichten erführ 


‚ten und fie bajeßen könnten, weil diefe Feſtung der Sig 
des Gottes Suantevits, in Friedengzeiten im Ders 
trauen auf den Schuß des Gottes felbft ohne Einwohner 


P 





f) Als Waldemar” die Kügier muerſt um 1159 angrif, ge— 
hoͤrte der Bahrtſche Difttiet fchon zu Pommern, denn 
die Bahrter nannten die Herzoge Bogislav und Caſimir 
patrios duces, Sax. Grammat, 1. XIV, p. 449. 


g) Cranz,: Vandal, 1. IV. c. 26. Dan. . Vl.c.ı 2. 


und — war. Schon batte Abſalon beinahe 


1150. 


1159. 
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bie ruͤgiſche Kuͤſte erreicht, als er erfuhr, daß ber. Ani 
nach Mön gejegelt ſei. Abfalon voll Berräbnig un 
Verdruß konnte feinen Unwillen nicht verbergen , Daß mer 
bei fo guͤnſtigem Winde und dem Muthe der Maunſchet 
diefe Gelegenheit zu einem glüädlihen Ausgange birir 
Unternehmung fahren ließe. In der Nahe entfiand ca 
Sturm, der 4 Tage anbielt und die Schiffe zerfirenex. 
Kaum Ichien fih der Wind etwas zu legen, fo fegelz 
man ab; aber bald erhob fih der Sturm von meum | 
mehrere Schiffe fegelten zuräc und nur 60 feßten de | 
Fahrt fort. Man landete an’der Inſel Hyt him (Hit 
denſee); durch einen Kundſchafter erfuhr mar die & 
cherheit und Sorglofigkeit der Ruͤgier. Aber bei einiges 
Dänen zeigte fi) eine Widerfpenitigkeit, eine längere, 
Zeit Dienfte zu thun und fie verließen mit ihrem Sci 
fen die Flotte, bei andern eine Muthiofigkeit, da ma 
es für gefährlich hielt, mit einer fo Heinen Macht einen 
fo zahlseihen und wuͤthenden Feind anzugreifen. Der 
König ſelbſt lichte zu fehr die Ruhe und Bequemlichkeit, 

- 418 daß er nicht den Vorfchlag, feine duch Nachtwachen 
auf des, Seereife erfhöpften Kräfte durch Schlaf zu für 
ten, gern angenommen hätte, Man befhloß daher, die 
Provinz Barka zu veribäften, welche duch eine fchmale 
Meerenge von der Inſel Rügen getrennt war. Mat 
überfiel des Nachts die Einwohner im Schlafe ; einig 
wurden durch das Geräufh der Pferde aufgeweckt, ſtech 
ten ihre Köpfe aus der Thüre hervor und fragten: ob 
Eafimir oder Bagislav — beide flavifche Fürften — 
ankämen? Man hieb alles nieder, trieb das Mich mg 
and zündete die Dörfer an, aber hald wurden die Sir 
fulaner wach, beftiegen ihre Schiffe und griffen die daͤn⸗ 
ſchen Schiffe an, die von dem Admiral Skialmo zw | 
- girfzefchlagen wurden. Ein neuer Angrif auf die danlı. 


2" nr 
«“ LA .“ 





he Flotte im Hafen mißgluͤckte eben fo fehr, doch er⸗ 


ineuerten fie ihre Angriffe immer wieder und verftärkten 
ſich immer mehr, bis die meilten dänischen Schiffe aus 
Furcht die Flucht ergriffen, Nur 7 Schiffe blieben zus 


ruͤck, mit welchen der König die Angriffe der Ruͤgier auf | 


‚einer Rückfahrt nah Dannemark abhielt. h) | 
Sm naͤchſten Herbſte, als die Scheunen angefüllt 

‚waren, kam der König Waldemar von neuem mit eis 

‚ner Flotte, verwüftete die Gegend um Arfona umd eilte 


‚mit einer anfehnlichen Beute zu den Schiffen. Die Rür 
gier wolten die Dänen beim Einfteigen in die Schiffe 


Aberfallen, ein diefer Nebel begünftigte fie zuerft, aber 


‚plöglich verzog fich der Nebel und Prisklav, Niks 


lots Sohn, welder wegen feiner Neigung zum Chriftens 
thume von feinem Mater aus dem Lande der Obotriten 
‚verwiefen worden war und fi bei den Dänen aufhielt, 


‚ermunterte diefe, die Nügier anzugreifen. Man ‚befolgte 


‚feinen Rath und der Rügier Miederlage war fo groß, daß. 
fie e8 nicht mehr magten, ſich mit ben Dänen in ein 
. Gefecht einzulaffen. 

- Sie fchickten im folgenden — einen Geſandten, 


mit Namen Dombor ‚ einen Mann von großer Bes. 
redſamkeit und Verfchlagenheit nah Dännemart, um 
den Frieden zu erbitten. Eben hatte damals Waldes 


mar eine anfehnliche ‚Flotte verfammelt, um einen neuen 
Feldzug zu unternehmen, und man wartete nur auf einen 
günftigen Wind. Dombor fchien, durch diefen Anblick 
erfchreckt, geneigt zu fein, ſich jede Friedensbedingung ges 
fallen zu laffen. Aber ein widriger Wind hielt die Abr 
fahre auf und_Dombor bemerkte bald bei der Armes 





h) Saxo Grammat, p. A4a = 451. 
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Urizufriedenheit und Klagen über Mangel an Lebensmitr 
tel und Uneinigkeit unter den Truppen ſelbſt. Jetzt bat 
er nicht mehr demüthig, er verlangte billige Friedensber 
‚Bingungen. Abfalon- forderte Seifel, aber Dombor 
behauptete : daß es hinreichend fei, zum Unterpfande der 
Treue einen Stein ins Wafler zu werfen — es war nem: 
lich ruͤgiſche Sitte, wenn man Bindnife und Verträge 
ſchloß, einen Stein mit dem Wunfche ins Waſſer zu 
. werfen : daß der treulofe Webertreter wie der Stein ins 
Waſſer untergehn und fo umfommen möhte! — Da 
Abfalon ſich weigerte, eine fo abergläubifche Ceremonie 
Bei einer fo wichtigen Sache gelten zu laffen, fo verlangte 
Dombor von den Dänen Geißeln. Hieruͤber entruͤſtet 
antwortete Abſalon: das es unerhörr wäre, daß je 
die Dänen den Ruͤgiern Geißel oder gar Tribut gegeben 
hätten, aber die Rügier hätten dies oft thun muͤſſen. 
Dagegen berief fih Dombor auf die veränderten Um 
ftände und ftellte ihnen-die Lage vor, in welcher ſich da⸗ 
mals das dänifche Reich befand. Der Friede fam nice 
gu Stande,’ aud der Seezug unterblich wegen anhalten 
der widriger Winde. 1). 

Waldemar, welcher die Slaven und Ruͤgier allein 
voͤllig zu bezwingen ſich nicht mächtig genug fühlte, faßte 
den Entſchluß mit dem Herzöge Heinrich dem Löwen 
ſich zur Unterjochung der flavifchen Nationen zu wereinis 
gen. Anfehnlihe Verſprechungen von Seiten Dänker 
marks und auf der andern Seite die Hofnung fein Ger 
Bier Anfehnfich zu erweitern, zogen den Herzog Hein⸗ 
eich in dies Buͤndniß. In dem Lande der Obotriten 
Wurde der Schauplag des Krieges eröfnet, die Dänen 


W” 





a 


3) Saxo Grammat, ]. 14: P. 452 = A 
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vereinigten ihre Truppen mit den herzoglichen. Gluͤcklich 
waren ihre Unternehmungen und groß die Demuͤthigung 
der Obotriten. Die daͤniſche Flotte ſegelte in die Müns 
dung der Warnow und Roſtock wurde angezündet. 
Unterdeſſen verbreitete ſich die Nachricht, daß fich die Ruͤ⸗ 
gier mit den Pommern vereinigt hätten, die Dänen, 
welche wegen der vielen Untiefen mit Eleinen Fahrzeugen 
die Warnow hinaufgefahren waren, von der Flotte abs 
zufchneiden und wenn die dänifche Armee tiefer ins Land 
eingerückt wäre, die dänifchen Schiffe anzugreifen und 
mwegzunehmen. ie hielten fid in diefer Abſicht in dem 
verborgenen Buchten des Meeres verſteckt. Der. König 
hinterging aber die Ruͤgier durch eine Lift: er ließ einige 
Dörfer anzänden, und die Soldaten in den Schiffen fi 
verftecfen. Sogleich griffen die Ruͤgier, in der Hofnung 
die Schiffe der Dänen von Meannfchaft leer zu finder, 
die feindliche Flotte an, aber da einige Dänen, des Kör 
nigs Befehl unkundig, den Nügiern ſchnell entgegengin/ 
gen, fo ahneten diefe eine Hinterliſt, flohen zuruͤck und 
entgingen fo einer gänzlidhen Niederlage. Die dänifhe 
Flotte verfolgte fie, konnte fie. aber nicht einholen, Zwei 
Sage verwüfteten nun die Dänen das ruͤgiſche Gebiet und 
fegelten darauf nah Walungiam, einem Kafen, am 
welchem in der Folge Greifswalde erbaut wurde. 
Dom bor erſchien von neuem als Friedensgefandter, füns 
digte feine Friedensborfchaft durch Anzündung eines Feuers 
am Ufer an, bat jetzt im demäthigen Tone und verfprach 
Unterwürfigkeit und Geißel. Abſalon warf den Nr 
giern die Verwuͤſtungen und Veroͤdung der Eleinern dänis 
fchen Inſeln vor und beitand auf die Beſtrafung der Rauͤ⸗ 
gier. Aber Dombor wußte nicht nur dem Abſalon 
fehlau zu ſchmeicheln und Zuneinung einflößende Gründe 
anzuführen, warum ſich die Nügier gerade an ihn bei 
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ihrem Frledensgeſuche wendeten, ſondern — fit, 
ihn zu überreden, daß fie diefe Feindfeligkeit unternom 
men hätten, um den innerlihen Krieg. in Dännemart 
defto ſchneller zu unterdruͤcken, daß fie vielmehr ihre eis 
gene Freiheit zu bewirken gefucht hätten, als ſich zu is 
gend einer Parthei zu fchlagen. Ihre Feindfeligkeiten 
hätten die Partheien im Reiche vereinigt und ob fie glei 
bem Scheine nach als Feinde gehandelt hätten, fo hät 
ten fie doc dadurch dem Waldemar wichtige Dienfte 
geleiftet und verdienten eher feinen Dank. Doc) follten 
die Dänen, fuhr er fort, glauben, noch nicht Mache ge 
nug an ihnen ausgeübt zu haben, fo möchten fie, um 
ihren Zorn zu befriedigen, die Aecker der Ruͤgier verwik 
fien, ihre Dörfer anzünden, die Städte zerſtoͤren, ba# 
Volt ermorden, diefe würden nicht Waffen, fondern Bits 
ten anwenden, um Berzeihung zu erflehen ; ja duͤrſteien 
fie nah Blut, freiwillig würden diefe ihre KHälfe Bin 
reichen und verlangten fie ihre Sclaverei, was koͤnnten 
ſie mehr thun, als ſich ergeben. Auch der Wildeſte 
wuͤrde des ſich freiwillig Unterwerfenden ſchonen und Un 
ſinn waͤre es, das mit Schweiß und Anſtrengung zu en 
ringen, was man in Ruhe erlangen könnte. Er made 
den Abfalon auf den Verluft, den Daͤnnemark an fe . 
nen Kıiegern bei Fortfegung des Krieges erlitte, aufmerk 
fam und ftellte ihm vor, daß je größere Niederlagen um 
ter den Rügiern angerichtet würden, um fo viel mehr ſich 
die Anzahl der Untergebenen verminderte. Durch biefe 
ſchlaue Demüthigung, durch diefe Fräftigen Vorſtellungen 
bewirkte Dombor den Frieden und ftellte Geißel. In | 
ben Friedensbedingungen war auch fefigefebt worden, daß 
die Ruͤgier mit ihrer Flotte den Dänen gegen die flavis 
ſchen Fuͤrſten Beiſtand leiften ſollten. ) 


k) Saxo Grammat, p. 454 — 465. 
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Am folgenden Jahre wurde von den Dänen die 
Stade Wolgaft mit Hülfe der Kügier bezwungen und.die 
ſlaviſchen Fürften mußten ſich verpflichten, feinen See— 
raͤuber aus der Mündung des Fluſſes in die See laufen 
zu laffen ; aber da dies Verfprechen nicht gehalten wurs 
de, fo vereinigte fih der König Waldemar mit den 
Sachſen und Rügiern und zwang die. Stade zur Unters 


würfigkeit. Es wurde eine dreifache Befagung in diefelbe 


gelegt, eine ſlaviſche, rügifche und ſaͤchſiſche, der flavifche 
Fuͤrſt Caſimir warf bald die ruͤgiſche Beſatzung hinaus 
und eröfnete den Seeraͤubern wieder die TERN dev 
Peene. 

Bald aͤnderten ſich die Geſinnungen der Rauͤgler ge⸗ 
gen ihren Oberherrn. Sie fingen neue Feindſeligkeiten 
gegen Daͤnnemark an, da ſie die gehoften Vortheile nicht 
erhielten, I) und der Herzog Heinrich der Loͤwe 
felbjt, der mit den Dänen nicht mehr im guten Vernedr 


men jtand, fie einige Unterftügung hoffen. lich. Diele _ 


zu rächen , beſchloß Waldemar, im Frühlinge einen 
Serzug nach Rügen zu unterhehmen. Die Gegend um‘ 
Arkona und andere Gegenden der Inſel wurden vers 
wuͤſtet und viele Beute weggeſchleppt. Im Herbſte ers 
fhien die dänifche Flotte von neuem, um die Feldfrächte 
zu rauben oder zu verderben und fie durch den Mangel. 


zu zwingen, ihre Feſtungen zu übergeben. Bei Arfona 
geſchah die Landung , die Bejagung ruͤckte ans der Stadt _ 


den Dänen entgegen, Waldemar ich feine Truppen 
mit Fleiß weichen, um fie fern von der Seflung anzus 





3) Vielleicht hatten fie fich die Hofnung gemadt, cin 


161. 


1165. 


eipanien, das ihnen Ratibor enssiffen hatte, wie 


der zu erhalten. 


1268. 
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——7 ; aber die Ruͤgier ließen ſich diesmal nicht uͤben 
liſten, fondern zogen ſich in die Feſtung zuruͤck. Da 
König fegelte mit der Flotte nah Jasmund, ride 
hier überall Verwuͤſtungen an und zwang die Ruͤgier, 


welche fich in-ihrer Hofnung des Beiftandes der Sachſen 
getäufcht fahen, den Frieden mit Geld zu erkaufen und 


Geißel zu geben. m) 


Der Abfall der Ruͤgier und ihre neuen Verwäültun | 


gen beivogen den König Waldemar, zur völligen Be: 





zwingung der Ruͤgier große Anftalten zu machen. An | 


dieſer wichtigen Angelegenheit Theil zu nehmen, wurde 


der Herzog Heinrich durd das Verfprehen, alle Vers 


theile gemeinſchaftlich zu theilen, wieder zur We: bindung 


mit den Dänen gereist, und die ſlaviſchen Fuͤrſten Bor | 
sislav und Caſimir zog die Hofnung in das Bind | 
niß, die Herrſchaft Über die Inſel Ruͤgen gegen einen 


jährlichen Tribut zu erlangen. Der Herzog He inrich, 
durch die ſaͤchſiſchen Unruhen verhindert, dem Waldemat 


die verſprochene Huͤlfe ſelbſt zu leiſten, befahl dem Ken 


zoge Pribislav der Obotriten, dem Könige beiw 
fiehn. Die Rügier von den Zuruͤſtungen des König 
benachrichtigt, ſchickten einen beredten und verjchlagenen 
Diann nah Dännemart, um das bevorftehende Un 


gewitter abzuleiten und vor dem Könige das Werragm 
feiner Landsleute zu vechtfertigen. Allein feine Bemähum | 


gen waren vergeblich, fo viele Lift und Kunft er aud an 


wandte. Waldemar traute feinen VBorfpiegelungen nidt, 


und unternahm den Feldzug im Fruͤhjahre mit einer zahl 
veichen Flotte. Der Biſchof Abfalon von Ro fſchild 
und der Bifhof Sven von Arnhuß begleiteten ihn 





m) Saxo Grammät, l, XIV. p. 454 — 487: 
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Die Herzoge von Slauien erſchienen ſelbſt mit einer. 
anſehnlichen Armee und der Herzog Pribislav kam in 
Begleitung des ſchwerinſchen Biſchofs Berno mit ſeinen 
Truppen dahin. Die ruͤgiſchen Fuͤrſten, welche ſich zu 
ſchwach fuͤhlten, einer ſo großen Macht zu widerſtehn, 
begaben ſich mit einer anſehnlichen Macht in die Feſtung 
Carenz, legten eine hinreichende Beſatzung in die Ges 
fung Arkona, und übertrugen einem gewiffen Grans 
gor die Vertheidigung diefed Ortes. 

Waldemar geir die Inſel Rügen an verfchiedenen 
Dertern an und trich überall Beute zufammen. Da er 
nirgends den Feind fand, beſchloß er die Feftung Arkos 
na anzugieifen. Diele lag auf einer fo hohen Spike 
eines jchroffen Vorgebirges, daß ein Pfeil fie nicht erreis 
chen fonnte. Von der Morgens, Mittags und Mitters 
nacht » Seite war fie durch fchroffe Felſen von Natur bes 
feftige und durch das Meer gefichert. Gegen Abend nach 
der Landfeite ſchuͤtzte ſie ein Wall 5o Elfen body, deſſen 
unterſte Hälfte mit Erde, die oberite aber mit Plankwerk 
verſehn war. Mur ein einziges. Thor führte in die Fer 
ftung, welches von einem Thurme oberhalb deſſelben vers 
theidigt werden fonnte. Dies Thor war zur ftärkern Vers 
wahrung mit ausgejochenem Rafen verſchanzt. Auf diefe 
Befeftigung fegten die Rügier fo. ganz ihr Vertrauen, daß 
fie den Thurm bloß mit ihren- Fahnen und Feldzeichen 
bepflanzten, beſonders mit der großen bunt gefaͤrbten hei⸗ 
ligen Fahne Staniza, welche faſt goͤttlich verehrt wurde. 
Auf der mitternaͤchtlichen Seite befand ſich die einzige 
Waſſerquelle. Zu dem Angriffe dieſer Feſtung beſtimmte 
den Koͤnig die Hofnung, daß die Ruͤgier ſich ihm deſto 
leichter unterwerfen und dem heidniſchen Gottesdienſte ent⸗ 
ſagen wuͤrden, wenn er den Tempel des Suantevits 
zerſtoͤrt, und dies allgemein verehrte ſlaviſche Gottes⸗Bild⸗ 
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niß zertraͤmmert hatte. Zu dieſer wichtigen Ersberun 
wurden große Anſtalten gemacht. Aus den naͤchſten Wü 
dern wurden zur DVerfertigung der Belagerungs ⸗Maſch 
. nen viele Bäume zufammengefchleppt. Um: allen Em 
ſatz abzuſchneiden wurde an der Seite, wo die Halhinſe 
Wittom von dem übrigen Lande Rügen darch ein Bin 
nentwafler getrennt wird, ein Corps hingeftelle, den ie 
bergang zu vermehren. Der Biſchof Abſalon erhieh 
den Auftrag, um die Feftung von einem Meerufer bis 
zum andern das Lager zu formiren. Während der geöfte 
Theil der Armee befchäftige war, alles zur DBelagenun 
imd zum Angriffe der Feſtung zu veranftalten, der Kb 
nig aber fi) vor der unmäßigen Kite des Tages im 
Shatten und duch Ruhe fchägte, fprengten daͤniſcht 
Knaben voll Muthwillen gegen den Wall und ſchleuder 
ten Steine in die Feftung Hinein. "Die Arfoner ſahen 
zuerſt mit Vergnügen diefem Spielwerke zu, und ſcham⸗ 
ten fi, fie mit den Waffen abzuhalten. Allein bald 
wurde die Sache ernfihafter, allmählig reiste dies den 
Wetteifer der Zünglinge, fie verließen ihre andern Br 
Ihäftigungen und griffen zu den Waffen. Schon kam di 
zu ernftern Angriffen, doch konnte dies alles nichts ent 
ſcheiden. Eine zufällige Bemerkung bereitete der Stab 
den Untergang. Ein däniicher Züngling wurde gemahr, 
daß die Erde, weiche zur Verrammung des Thors anlı 
gehäuft war, zufammengetrocdnet, etwas herabgegleitt 
und eine Defnung zwifchen dern Thurme und dem Raſen 
entſtanden fei. Er entdeckte dies feinen Cameraden um 
verfprach, wenn fie ihm helfen würden, ihnen den Me 
gur Eroberung der Feftung zu bahnen. Sogleich wurd 
einige Spieße fiufenmweife hineingeftoßen, um bis zu 
Oefnung hinaufklertern zu konnen. In derfeiben "gegm 
alles ai Geſchuͤtz geſichert ſerdera er — machu 
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im Verborgenen ein Feuer an, welches den Thurm ergrif 
und ihn mis der heiligen Staniza und andern heiligen 
Bahnen verbrannte und in Aſche verwandelte, obgleich) die 
Ruͤgier alles anwandten, das Feuer zu löfchen und aus 
Mangel an Waller Milch Hineingoffen. Zugleich grif 


Abjalon die Feitung an, die Dänen zeigten großen 


Much und befonders fochten die Pommern unter Anfühs 
zung der beiden jlauiihen Fürften Caſimir und Bo— 
gislav mit der rühmlichften Tapferkeit. Der Ruͤgier 
Gegenbemühumgen waren geheilt, das Feuer zu loͤſchen 
und den Angrif abzuwehren. Miele fanden ihr Grab in 
den Flammen, da fie auf dem oberften Plankwerke des 
Walles jo lange ftehn blieben, bis fie mir demfelben ins 
Feuer binabftärzten: lieber wollten ſich mehrere unter 
den Ruinen begraben laſſen, als eine folhen Verwuͤſtung 
überleben. Endlich riefen einige den Abjalon zum Ges 
fpräche und verlangten mit dem Angriffe fo lange anzus 
halten, bis fie wegen der Webergabe einig geworden wäs 
ren. Abfalon wollte ihnen diefen Stillſtand nur unter 
der Bedingung gewähren, wenn fie das Feuer fortbrens 


nen liefen und mit dem Löfchen aufhörten. Dieje Bedins .. 


gung wurde angenommen und fo wurde endlich die Lies 
‚bergabe der Fefiung unter folgender Bedingung gejchlofs 
fen: daß fie das Bildniß des Suantevits mit dem 
Schage des Gottes auslieferten, alle gefangene Chriften 
ohne Löfegeld freigäben, die chriftliche Religion nach daͤ⸗ 
niſchen Kirchengebräuchen annähmen, die Aecker und Läns 


dereien ihrer Götter zum Unterhalte der chriſtlichen Geiſt⸗ 


lichen anwendeten, den Koͤnig auf allen ſeinen Feldzuͤgen, 
fo oft er es verlangte, begleiteten, ſaͤhrlich von jedem 
Joche Ochſen 40 Schillinge als Tribut bezahlten und zur 
Befeſtigung diefer Friedenspunkte Geißel ftellten. Die 


daniſchen Soldaten, der Hoffnuns der Beute beraubt, 
Erfter Theu. Dd 
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wenn die Feſtung nicht mit Sturm erobert: wuͤrde, me 
reten und droheten, den König zu verlaffen. Der St 
nig berief die vortehmften Kriegemänner zuſammen 
um ihren Rath zu vernehmen, ob ſie die Web 
Ge oder Plünderung der Zeftung vorzögen. Abfalcı 
ſtellte vor, daß die Eroberung der Feſtung doch ned mi 
vielen und großen Schwierigkeiten verbunden wire, ih 
gleich das oberfte Plankwerk verbrannt fei, da ber heit 
Wall nicht fo leicht zu erfteigen wäre, die ansgebramit 
Lücken hätten die Feinde ſchon wieder mit Lehmmin 
ergänzt, und das Feuer wiirde ihnen eben fo Hin 
beim Sturme fein, als es jenen zur Wertheidigung mit 
Veberdies würden die andern ruͤgiſchen Feſtungen nr | 
man die Uebergabe der Feftung Arkona abfähläge ur 
fie zerftörte, voll Verzweifelung ſich defto muthiget W* | 
theidigen, hingegen die gelindere Behandlung derfihe 
würde fie ermuntern, gleiche vortheilhafte Sedingung! 
zu fuhen. Sein Rath fand Beifall, die Ruͤgier nah 
| die Uebergabepunfte an und ftellten Geißel. Die Rt 
35. Juni gabe geſchah am Tage des heiligen Vitus. 2) 
1168 folgenden Tage wurde des Suantevits Bil 
mert und an dem Holze Eſſen gekocht; der um 
wurde in Afche gelegt. - Der Kommandant der Geh 
Arkona, Granza, hatte in der Tracht vor dem # 
als das Friedensbuͤndniß gefchloffen wurde, UM die © 
laubniß gebeten, fich aus der Feftung nad Garen F 
begeben, um dem Fürften und der Beſatzung daft 
Schickſal der Stadt Arfona zu berichten und je a“ 
mahnen, ſich unter ähnlihen Bedingungen zu 7° 





m) Wie aus der Urkunde der Beritiguns des Schmn 
ſchen Biethums vom K. Friedrich I. 1169 erhell. 


| 449 
gIhm wurde die Friſt eines Tages gu dieſer Unternehmung 
ergönnt, und verlangt, daß er innerhalb diefer Zeit mit 
len Vornehmen der Inſel Rügen, fih am Ufer in 
ver Nähe der Feſtung Carenz, wohin fih auch der Bis 
hof Abſalon begeben wollte, einfinden und ihren Ents 
chluß der Webergabe oder der Fortfeßung des Krieges. 
Iberbringen follte. Abfalon fegelte in der. Macht mit 
30 Schiffen nad) dem carenzifhen Ufer und der Kös 
tig folgte ihm ‚des Morgens dahin. Die Carenzer 
fanden fich zur beitimmten Zeit und an dem beftimmten 
Drte ein; Granza zu Pferde zeigte dem Abjalon 


an, daß der König Tezlaf mit feinem Bruder Jaros | 


mar. und den vornehmften ruͤgiſchen Edelleuten da wäre, 
Abfalon lud fie auf feine, Schiffe ein und brachte die 
Uebergabepunkte zu Stande, welche der. König, genehs 
migte. Saromar begab fich darauf von allen ruͤgiſchen 
Vornehmen allein mit den Bilhöfen Abfalon und 
Sven von Arhuß in die Feftung Carenz. Abfas 
fons Bruder Esbern mußte unterdeflen den König 
Tezlaf und die rügifchen Edelleute unter dem Vorwan⸗ 
de, fie auf dem Schiffe zu bewirchen, bis zu ihrer Nücks 
kehr bei fich behalten. Abfalon hatte nur 3o Mann 
bei fih und felbft von diefen ließ er, als. er in die Fes 
ftung bineingog, auf Vorftelung Jaro mars den größten 
Theil zurück, damit nicht durch feine Begleitung in dev 
Stadt ein Streit erregt werden möchte, Diefe Feftung, 
welche in Friedenszeiten auch ganz leer war, in Krieges 
zeiten aber eine Befakung von 6 — 7000. Mann fallen 
fonnte, war nicht fehr groß, denn die Hütten für die 
Sarnifon waren 3 Stockwerke hoch und ſtanden fo Dicht 
neben einander, daß die Steine nicht die Erbe erreichen 
fonnten, wenn folche in die Stadt geworfen wurden, da⸗ 
ber auch in derfelben ein abjchenlicher Seftant war. Rund 
Dda 


# 
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umher umgaben fie tiefe Moräfte, und nut mittelfi © 
Fuhrt war win befchwerlidher Zugang, wo man bei Fe 
Keitten in Gefahr war, in den Moraſt zu fallen, 
dieſem Fuhrte kam man auf einem ſchmalen Suhl 
zum Thore. Dieſe Feſtung diente 3 der vornehmi 
Sören Rügevit, Porevit und Porenutz zu’ 
ſidenz. Die Beſatzung booo Mann ſtark begab id 
Feſtung hinaus, ſteckte die Spieße in die Erde und m 
fich demüthig vor dem Abfalon nieder. Die Et 
Bilder wurden zertruͤmmert und die Tempel zerſtͤtt. 1 
Talon weihere zur Erbauung chriſtlicher ‚Kirchen in d° 
Gebiete von Carenz 3 Kirchhöfe ein und mad ® 
nöthigen Anftalten, das Chriſtenthum in die Zul A 
gen einzuführen. Da es an Prieftern fehlte, ſo mn“ 
die Schreiber und Hofcaplane dazu, beftellt, dit Sat 
zu unterrichten und zu taufen ; mehrere Privat; Of 
- geihpel wurden zerſtoͤrt oder in chriftliche Kirchen iu 
ändert. Die Flotte fegelte darauf mit 7 Kalt 4 
welche mit den Schägen der rugiſchen Gotter an 
waren. Abfaton ſchickte bald darauf neue Pit 
reichlich mit Lebensmitteln verfehn nach Rügen, dantt 
dem Volke nicht zur Laſt fielen, und berief die J 
zuruͤck. o) Beſonders ließ ſich der Biſchof Bernen 
Schwerin die Bekehrung der Ruͤgier ſehr an 
ſein. Der Koͤnig Waldemar ſchrieb an den P 
Alexander und bat um eine Bulle, welche zu vin 
vent 4 Nov. 1168 ausgefertigt wurde, worin des 
Fuͤrſtenthum Rügen dem roſchil dſchen Sischum ſ 
irchlichen Direction und Gerichtsbarkeit übergehm u 








o0) Sax. Gremm, 1, XIV, p. 408 — zus: Helm | 
6. 28,15. Cranz, Vandal, 1. 4 o a1. 15% 
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e. pP) Jaromar ließ ſich mit den Vornehmſten des 
Bolts am 15. Juni 1170 mit großer Feierlichkeit taus 
en. qg) Ob Tezlaf fih zum Chriftenchume bekehrt 
yabe, ift ungewiß; es fcheint aber nicht wahrfheinlich zu 
ein, da Abjalon felbit-ihm nicht traue ‚und wielmehr 
nit dem Jaromar unterhandelte. Eben fo ungewiß iſt 
s, ob er die Regierung freiwillig niedergelegt habe, vigls 
eicht aus Unzufriedenheit mit der dänifchen Oberherts 
haft und aus Abneigung gegen die chriſtliche Religion, _ 
„der ob ihn, mie die pommerfchen Chronifanten r) ber 
haupten, ‚Waldemar der Regierung entfeßt und dies 
feibe dem Jaromar Übergeben habe? Doc, hat er ans 
faͤnglich noch die Regierung geführt und Saxo Gram: 
maticus s) erwähnt nod um 1170 des Tezlafs alg 
Fuͤrſten von Rügen. Erſt um 1178 wird Jaromar in 
Saro’s Gefchichte t) Fürft von Rügen genannt, Te z⸗ 
laf foll bis 1210 gelebt haben, und wenn er gleich noch 
einige Zeit nad) dem dänifhen Kriege die Regierung mag 
geführt haben, fo hatte doch auh Jaromar einen vor 
zuͤglichen Antheil davan, der ſich überdies mit einer daͤ⸗ 
nischen Pringeflin Hildegard verheirathet hatte. 


p) Die Bulle fieht jn Pontan, rer, Danicar. bie, l. 6. 
p- 252, 255. ig der pomm. Bibl, 5B. ©. 192 uud 
Daͤhn. Samml. Ponm. und Rüg. Urk. und Verorda. 
1 B. S. 220. n. 18. 


q) Langebec. feript. rer. Danic. T. II. p. 62 und z6e. 
x) Eickfi, epit. annal. p. 23. Micrael. ], 2, p. 255 
®) p- 508. auch Cranz, Vandal, 1. 5. 0.32. 

) Sax. Gramm, p. 563. | 


— — 
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Zweite Abepeilung 
Geſqiqte der Kügier in ben hriflign 
Zeiten 


Same 


Da König Waldemar. behielt gegen den‘ Nerk 
mic dem Herzoge Heinrich ſowol die Inſel * u 
auch den Suantevits Schatz allein für fih, ® 

brachte die Herzoge Slaviens Cafimir und dul# 
lav gegen ſich auf, weil ihre Hofnung ihnen MW 
ſchlagen war, die Kerrfchaft über Ruͤgen zur Belohus 
ihres Veiltandes zu erhalten. a) Der Herz hen 
sich verlangte durch Geſandten von dem Könige | 
demar die Hälfte der Geißel und des Tributs, W 
hen die Nügier bezahlen mußten. Aber feine Zar 


gen wurden abgewiefen. Um an den Dänen Rache 


zuüben, verſtatiete Heinrich ſeinten Vaſallen dem # 


ſten Pribis lav und den flavifhen Fürften Bogieſn 


and Caſimir in den daͤniſchen Gewaͤſſern Se 


| au treiben. Won neuem wimmelte nun wieder dad 





a) Sax. Gramm. P- 511. Pomeranorum duces, 9 

Tetislavum regno exuendum seque Rugianae er 
minium in praemium militiae zecepiusos P 
amicitias hostilitate — | 
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von Seeräubern und bie bänifchen Snfeln und Seekuͤſten 
waren der gänzlihen Verwuͤſtung ausgelegt.  Unermeßs 
liche Schäge wurden aus Dännemark meggefchleppt und 
die Habſucht der Räuber reichlich befriedigt; die" Sclas 
vens Märkte waren mit daͤniſchen Gefangenen angefüllt. 
Ueberdies fegelten die pommerfchen Fürften mit 30 Schif⸗ 
fen nah Daͤnnemark, überfielen die Inſeln Mön, 
Falftern und Seeland, plünderten überall, eroberten 
einige Schiffe, welhe aus Norwegen nah Dännes 
mare jegelten, und brachten eine anfehnlihe Beute zus 
rad. Auf der Ruͤckkehr überfielen fie Arkona und 116g. 
Carenz, eroberten, und zerftdrten die -Feftungen und 
richteten große Verwuͤſtungen im Lande an. Der König 
Waldemar fah fih genoͤthigt, ob er ſich gleich durch 
DVerheerung des feindlichen Gebiets in Wagrien und 
Pommern geraͤcht hatte, doch nach einer perjönlihen Ins 
terredung am Ufer der Eider am Sohannisfefte fih 116g. 
mit dem Herzoge Heinrich zu verföhnen und ihm bie. 
Hälfte der Geißel, des Tributs und des Suanterit 
Schages-abzutreten. In die Oberherrſchaft über die Inſel 
theilten ſich beide Fuͤrſten und ſo kam auch die Inſel 
zur Haͤlfte unter das Kirchſpiel des ——— Bi⸗ 
ſchofs. b) 

Der Koͤnig von Daͤnnemark hatte nun freiere Han⸗ nen 
de, feine ganze Macht auf die Demüthigung der ſlavi⸗ 
fhen Fuͤrſten anzuwenden und im: Verbindung mit den 
Ruͤgiern bie m... Küften zu verwuͤſten, aber 





b) Helm. 1. 2. 0, 13. 14. Pabſt Alex, III. Bulle 1177. 
ex altera parte Zuerin per maritima ipsam Rugam 
insulam dimidiam includens pervenit usque ad ostium 
Pensacf. Lindenbr. script, rer, german. soptentr. p. 392. 
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fallen ließen. Kaum: war dieſer geendigt, fo grif Sit 
Jaromar mit Huͤlfe der Dänen Ciretpanien an, IM 


Slaven zu fchügen. 


nen anfehnlihen Theil — die Landfchaften Barth 


Per 
auch zugleich die Inſel RA gen gegen die Anfalle du 


Die fortgeſetzten Raͤubereien der Slaven reijten 
endlich den ganzen Zorn des Koͤnigs Walde mar, er 
zog den Herzog Heinrich in fein Buͤndniß, und nahm 
die Ruͤgier mit ſich, weil fie des pommerſchen Landes 
fundig waren. Städte und Dörfer wurden verbrannt, 
überall ſchreckliche Verwuͤſtungen angerichtet und vik 
Beute weggeführt. c) 

Im folgeriden Jahre wurde die rägifche Flotte ven 
neuem zu einem &eezuge nah Pommern aufgefrdrt, 
denn die ſlaviſchen Fürften hatten die Inſel Mön un 
Jas mund überfallen und geplündert. Bei Ueſedon 
war der Fürft Jaromar in Lebensgefahr, er. — ti 
nen Slaven mit der Helleparte zu Boden 
ein anderer Slave wollte deſſen Tod raͤchen, hob * 
die Helleparte auf, aber warf fie ehrerbietig auf Di 
Erde, als er erfuhr, daß es der Für Jaromat * 
Die pommerſchen Fuͤrſten erkauften von den Dänen I 
Frieden. An den Ruͤgiern rächten fie ſich, durchſtreiſten 
verwäftend die Inſel und fchloffen den Fuͤrſten 
mar in feine Reſidenz Rugigard ein, Dieſer, da 
Beiftandes der Dänen beraubt, war froh, daß bie PT 
merfchen Fürften. ſich einen jährigen Waffenſtillſtand M 


fich deſſelben zu bemächtigen. Er ſcheint ſchon damals e 





e) Sax. 459 — 461. 
de) — PD 663. = 


z 2 nn — an — — — — — —— — 


Brim men md Tribfees nebſt der Inſel Dars und 


Zingſt — ſich unterworfen und gegen die Anſtrengun⸗ 
gen der pommerſchen Fürſten, dieſelben ihnen wieder zu 


entreißen, ſich mit Huͤlſe der Daͤnen in ihrem Beſitze 
behauptet zu haben. Die Erbitterung zwiſchen Jaro⸗ 
mar und Bogislav, feinem nahen Veiwandten, wur⸗ 


de immer größer. Als dev neue dänifhe König Knud 


dern Kaifer Friedrich I. wegen der Oberherrfchaft Aber: 
die wendifhen Länder die Huldigungspflichten verweiger⸗ 


te, fo wurde Bogislav durch anfehnkiche Geſchenke 


und große Verſprechungen von dem Kaifer e) zum Kös 
nige gegen Dännemark aufgewiegelt. Bogislav wagte 
es nicht, den König Knud offenbar anzugreifen, fondern 
fuchte zuerft Urſachen zur Feindfeligkeit gegen Jaro⸗ 


mar auf. Diefer Hatte bei den innern Streitigkeiten 


der obotritifhen Fuͤrſten Borvin und Niklot des letz⸗ 
tern Parthei ergriffen, ‘und anf feinem Streifgägen in 


1185. 


Das Gebiet des Borvins, den Bogislav Beiltand R 


leitete, das Land in der Nähe Trib fees ſchrecklich vers 
wüftet. f) Bogislav forderte Senugthuung und dros 
hete in Rügen einzufallen. Zwar bemühete ſich der Kös 





e) Der Kaifer Friedrich hatte fich 118, als er die pom⸗ 
merfchen Fürften gu Reichsfuͤrſten erhob, viele aber vers 
‚geblihe Mühe gegeben, den Fürften Jaromar durch 
das DVerfprechen des Eöniglichen Titels von der Lehner 
verbindung mit Daͤnnemark abzuziehen. Sax. Gr, ps 

£) Arnold Lubec, 1, 3. c. 4. Garomar hatte in ber 

Solge das Gluͤck, den Borvin auf feinen Etreiiägen 

gefangen zu bekommen. Er (didte be ah Dinse 

mt. 


1.84. 


20, Mai. 
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nig von Dannemark diefen Streit beizulegen, aber de 
Bogis lav war es kein Ernfi, ihn zu endigen, vi 
mehr fammelte er eine Flotte von 500. Schiffen und |: 
gelte nah Rügen. Jarom a ſchickte eiligſt Got 

zum Kooaige von Daͤnnemark, welcher ih damals nad 
Sand begeben hatte, mm gegen die heidniſchen Eiih 
Sänder eine Flotte auszuräjten und bat um. Hilfe 
Knud ſchickte ihm ſchnell fo viele Schiffe, als er al 
bringen konnte. Ihrer waren 20 unter dem "Befehle di 
Abfalon.. Bogislav wollte eine Landung auf Au 
gen unternehmen. Da er die ‚rügiichen Meurer, .weli 


‚ das Ufer zu vertheidigen eine große Begierde. zeigıen, 


durch Scheinlandungen täufchte, fo erblickte er bie. Dans 
ſche Flotte, hielt. fie aber, durch einen dicken Nebel felft 
getäujcht, der ihn hinderte die Beſchaffenheit derſelbeꝛ 
und die Zahl der Schiffe kennen zu lernen, für. die 
Huͤlfsflotte ſeines Bundesgenoſſen Borvin; bald. im: 
auf glaubte er, daß es die ruͤgiſche Flotte ſei, deu m 
konnte fi nicht vorſtellen, daß eine daͤniſche Flotte 
ſchnell dem Jaromar haͤtte zu Huͤlfe kommen fönnen. | 
Er befahl mit 150 Schiffen den Feind zu umzingelt, 
die übrigen legte er vor Anker, in Schlachtordnung ge 
ftellt nahm er von den Transports Schiffen. die Mann 
Schaft und taͤuſchte anfänglich die Dänen durch aufgeftell 
te Hölzer, als wären dies Truppen, welche ibm as 
Deutſchland zur Hülfe gefommen wären. Der Nebel 
verzog ſich, jezt ſah er die daͤniſche Flotte und ſich pon 
Abſalon angegriffen. Eiligſt ergriffen Bog islav⸗ 
Soldaten in einer ſo großen Beſtuͤrzung die Flucht, dab | 
fie. ihre Schiffe ſelbſt auf den Strand fegten, in di 
See fprangen und nad) der rügifchen Kuͤſte zu ſchwim⸗ | 
men verfuchten, wo fie von Jaromar aufgefangen und 


getötet wurden. Fünf und dreißig Schiffe warfen Pfew - 


407 . R 


de und Waffen Über Bord, entkamen mit der. x Auferfien 


Anftvengung und fegelten in bie — der Peene 


ein. 8) 


Der Krieg 309 ſich nach der vommerſchen Küfe, 
fchrecklich wurde das Land verwuͤſtet. Im Heibſte ums 
ternahm der König von 12,000 Ruͤgiern unteritüßt einen 
neuen verheerenden Feldzug. Im folgenden Fühjahre leis 
fteten die Ruͤgier den Dänen gegen die pommerichen Stas 
ven treuen Beiſtand. So murde endlich. Bogislav ge: 
noͤthigt, fi) den Dänen zu unterwerfen, ihre Oberherrſchaft 
anzuerkennen und dem Fürften Jaromar die Landfchaften 
Barth, Grim und Tribfees abzutreten. Im fols 

genden Jahre ftatb der Herzog Bogislav und Jaro— 
mar wurde von dem daͤniſchen Könige Knud zum Vor⸗ 
munde feiner beiden hinterlaffenen Prinzen ernannt. h) 
Während Ddiefer vormundfchaftlihen Regierung ſcheint 
 Saromar feinen Mündeln einige Diftrifte in Eireis 
panien entriffen zu Haben, von. welchen er nachher 
verſchiedene Güter dem Klofter Bergen und Eldena 
ſchenkte. i) 
Jaromar zeigte ſich dem daͤniſchen Könige ſtets 
folgſam, und leiſtete ihm, ſo oft er es bedurfte, thaͤti⸗ 
gen Beiftand. Als der König mit dem Markgrafen 
Dtto von Brandenburg wegen gewiffer mwendifchen 


k “ 


186. 


1287 


1149. 


Gegenden, welche der König mit zur dänifchen Oberherr⸗ 





g) Sax. Gramm. 1. XV. p. 587 _ 5095. 
h) Annal. coaevi in Langebeck script. rer. Danic. 
T.IIT, p. 264. Isaac Pontan. rer. Danic. hift.1, VI.p. 280. 


i) Dr. cod. dipl, T.I. n. 29. 4o. Die Veene fcheint die 
Grenze zivifchen Rügen und Siavien geweſen au fein, 


1195 


2163. 
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fchaft rechnen wollte, in einen Krieg verwickelt wurdt, 
fo vereinigten fih die Ruͤgier mit den Dänen, aber dw 
für raͤchte fih der Markgraf Deto duch Verwuſtung 
der Gegend um Tribfees, er dachte fogar an einen Ein 
fall in die Inſel Rügen, aber das Eis war nicht feil 
und dauerhaft genug, daß er es wagen durfte. k) 


| 


: Bon den £riegerifchen Scenen kommen wir jetzt auf 


die innern Einrichtungen des Landes. So wie Jaro— 
mar ſich befonders chätig beiwies, dem Ftieden mit den 
Dänen zu fliften, und die Bedingung der Annahme des 
Ehriftenthums genehmigte, fo zeigte er auch feinen. Eis 


15. Jun. fer, nachdem er ſich felbft hatte taufen laffen, die Aus 
347% breitung des Chriſtenthums in Rügen zu befördem 


1193. 


Standhaft verharrte er beim Chriſtenthume, verrichtete 


ſelbſt das .Gefchäft eines Miſſionairs, und wirkte auf 


biefe wilde und gegen das Chriftenthum mit Haß. erfüls 


te Nation gleich mächtig durch- feine beftändigen Predig⸗ 


ten umd durch ernſte Drohungen. .1).. Die Anlegung 
neuer Kirchen und Schulen machte er fih zum Haupt 
gefchäfte, und befeftigte das Chriftentfum durch Stiftung 
zweicr Klöfter, eines ZYungfrauensKlofters zu Bergen 


ver 3203. auf der Inſel Rügen und eines Eiftereienfer Moͤnchs 
kloſters zu Eldena 


2209. 


Auf die Bevölkerung des Landes durch deutfche und 
daͤniſche Eoloniften richtete er. feine Aufmerkſamkeit, fo 
wie er eben fo auf die Stiftung neuer Städte nach deut 
fher Municipal s Verfaffung bedacht war. Bei der Grün 
dung ber Stade Stralfund an der rägifchen Meerenge 





k) Isaac Pontan.l. VI. p.291. Arn. Lub, 1, VI. c. 10. 
Cranz. Vandal. ]. * c. 37. Annal, coaevi Dan. "ad 
A. 2198. in Langeb. T. UI. P. 292. 

Helm L 2,6 12, : j —— 
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nahm er noch beſonders auf die Bedeckung des neu ers 


oberten Landes Circipanien Ruͤckſicht. Die Lage zur 


Handlung war gänftig, und: die Stadt konnte ein ſich⸗e 


ver Zufluchtsort für. Diejenigen jein, welche bei feindlis 
hen Einfällen den Plünderungen ausgejegt waren. Webers 
dies wurde durch dieſen Ort dem Könige von Dännes 
mark — und diejer ſoll ihm befonders zur Gründung 
der Stadt gerathen und ermmntert haben — ein freier 
Eintriet in das fefte Land Rügen, verfhaft, wenn - etwa 
die ruͤgiſchen Fürften feiner Hülfe gegen. die flawifchen 
Fuͤrſten bedurften. Der Ort wurde allmählig angebauet. 


Aber die flaviichen Fuͤrſten, die mit neidifchen Augen die _ 


Erbauung der Stadt Stralfund betrachteten und fo 
manche nachtheilige Folgen von dem Wachsthume ders 
felben mit Recht befürchten konnten, eilten bald nach 
der erften Anlage der Stadt, als. fie noch Feine Mauern 
hatte, fondern nur erſt mit Wällen und Gräben ums 
geben war, mit einem Heere herbei, um bie Anlage ders 
felben ‚gleich im Anfange zu zerſtoͤren. Der Fuͤrſt von 
Rügen machte die ernftlichften Anftalten zur Vertheidigung 
des Orts, befeftigte eine Kirche und vertheidigte fid aus 
derfelben, wie aus einer Feftung, — nachdem die flavis 
ſchen Fürften den Graben ausgefüllt und die Wälle. ers 
fliegen hatten — mit einer fo großen Tapferkeit, daß 
die flavifhen Fürften nichts weiter ausrichten konnten, 
als Junge und Alte, welche in ihre Hände fielen, ges 
fangen wegzuführen, die neuen Käufer und Thore ans 
zuzünden, die Wälle niederzureißen und die Gräben das 
mis zu füllen und bei ihrem Naubzuge das BUMIDERME 
Land fehrecklich zu verwuͤſten. m) | 


m) Kanzow ad a, 1200, Isaac Pontan. 1. 6. p. 39%, 
ad a. 1211 


En a 
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Bald nad) diefer Begebenheit farb der Firft Yarı 
mar in einem. hoben Alter n) und Hinterließ mehren 
GBarnuta) Söhne. 0) Barnuta hatte zwar als der ältefte p) Sohn 





nm) Das Todesjaht des Fürſten Jaromar if unmii 
Isaac Pontan, 1, VI. p. 302 und Eickst.’ in epit. al 
P. 35 festen e8 ind Jahr 1212. Wach Annal, coꝛen 
in Langeb, script. rer. Danic. T. III. p. 264 bil 
ed: Im Jahre 218 ſtirbt Jaromar. Die feste von ihm 
sorhandene Urkunde ift aus dem Jahre 1209. Di 
n. 43. In einer Urkunde des Jahres 1216, in welcht 
der König Waldemar II, von Dännemark dem Fr 
fier Eldena feine Güter beſtaͤtigte, (Pr. n. 48) mil 
er ohne den bei Verfiorbenen gewöhnlichen Zufat I 
ehemaligen oder frommen Andenkens ermilt 
In des Herzogs Bogislavs IT. Urkunde vom Sahne 
1218 kommt der Zufag der ehemalige Zur iin 
vor. Doch iſtzauf die Auslaffung des Zufages nidt il 
‚viel gu bauen, da in einer fpäterm Urkunde der Det 
yuta vom 3. ızar bei zweimaliger Ermähnung fer 
Vaters diefer Zufag fehlt. D. n. 54. Das Jahr 1 
ſcheint mir das wichtigſte Todesjahr zu fein 

©) Außer den beiden obengenannten Söhnen Baraelt 
und Wizlav Fommen in den Urkunden en 
1207 bejeugt und bewilligt Swantepolf- die 
kung feines Vaters Jarom ar an das Kloſter ei 

ne Dr. n. 40. Jſaace Pontanus hlt ih 
dem Zodesiahre feines Vaters Jardomar unit r 
binterlaffenen Söhne. Er fol 1217 geftorben. fein. 
anderer Sohn Pypysnev kommt in einer * | 
Wizlav I. vom J. 1232 fchon als nefiorben vor, ® | 
hatte dem Klofter Bergen einen Hof auf der Inf 

Wittow gefhenft. . | 

pP) Barnuta ſteht im den Urkunden vor feinem Br 


Pd 
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das nächfte Recht zur Regierung, überließ fie. aber, um 
fich vielleicht den Andachtsäübungen defto ungeftörter. wids 
men zu fönnen, feinem Bruder Wizlav, begnügte ſich 
mit der Provinz Buceua als Appanage und wurde ber 
Stammpater der, Sriftowfchen Nebenlinie. Jaro⸗ 
mar hinterließ noch einen Bruder Stoislav, welcher 
auf der Inſel Ruͤgen die Provinzen Streye und Res 
deswig und auf dem landfeften Theile mehrere Kirch⸗ 
fpiele beſaß; dieſer iſt der Stammvater der ie von 
Putbus. a . 


Der Furſt Jaromar nahm den Ruhm eines Re⸗ 
genten, der eben ſo muthig ſeine Staaten vertheidigte, 
als er ſich ihre Verbeſſerung eifrigſt angelegen ſein ließ, 
mit ſich ins Grab. 





der Wißzlhav Dr. m. 45 und in Annal. coaev. in Lan. 
geb. Ser. rer, Danic. T, III. p. 264. An. 1218 mird 
er. auch der aͤlteſte Bruder genannt, welcher vom Koͤ⸗ 
nige Waldemar das Land zum Lehn empfing. Viel⸗ 
leicht fanden beide Brüder fürs erfie der Kegierung ger - 
meinfchaftlih vor. Zwar beftdtigte Barnuta 1222 
dem Kloſter Eldena die vom feinen Water demſelben 
gefchenften Güter, aber er nenne fich nicht Für. Be 
merkenswerth ift, daß fchon bei Lebzeiten des Vaters 
2205 Wislav.eine Urkunde gegeben hat, im welcher 
er fich Fürft von Ruͤgen nennt. Da fein Vater damals 
fchon fehr alt war, fo mag er fchom zu ber Zeit einem _ 
großen Antheil an der Negierung gehabt haben. Webers 
dies betraf es die Beſtaͤtigung einer Schenfung feines 

Bruders Barnuta, welcher fie durch die Genehmi⸗ 
gung des kuͤuftigen Negenten um fo vielmehr —— 
wollte, Dr. n. 59. 


1230, 
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Wizlav L 

Der Fuͤtſt Wizlav ließ es feine erfte Angelegen 
heit fein, die Zerfiörung der neuen Stadt Straifun 
aufs nachdruͤcklichſte zu rächen. Mit daͤniſcher Huͤlfe Seat 
er in das Gebiet der flavifchen Fürften ein und enwi 
ihnen die Städte Loiß und Demmin, welche er mit 
feinen Truppen beſetzte, ſtaͤrker befeſtigte und als ein 
däntfches Lehn behielt. Jezt konnte Wizlav umgehin 
dert den Ban der Stadt von neuem anfangen umd fo 
wurde fie von der eriten Anlage angerechner innerhalb 
21 Sahren glücklich geendigt. P) 

Der König Waldemar II., welcher fih hatte de 


‚ reden laffen einen Feldzug nah Eithland und Liefland 


im um. 
1218. 


zu unternehmen, berief alle Lehnsfürften und Staͤnde 
nad) Schleswig, um feine Neichsangelegeriheiten zuvor 
zu berichtigen und feinen Sohn Waldemar als König 
kroͤnen zu laſſen. Wizlav wohnte der Krönung bei und 
‚Hegleitete Waldemar II. auf feinem Kreuzzuge gegen 
die Efthen. Hier zeichnete er fich durch feine Zapfırı 
keit aufs ruͤhmlichſte aus und rettete den König, me: 
chen die Feinde im Lager üderfielen und deffen Truppen 
fie ſchon geritreut hatten, indem er den Anfall der Eit 
hen, melden fie auf fein abgejondertes Lager thaten, 
Zuruͤckſchlug und den Übrigen fchon fliegenden Feinden eın 
fo großes Schreien einjagte, daß fie Die Flucht ergrif: 
fen. q) Auch machte er fih um die Erbauung der Stadt 
Riga verdiene, : indem er fie mit = ſtarken Thuͤtmen 
verſah und zur Unterhaltung und Beſetzung derjelben 





p) Eickst, epit. annal. p. 34. 55, Isaac Ponte. 1. 6. 
 P..308,. 
g) Gruber orig. Liv. p. 127. 
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inreichende Jahrgelder den Bürgern der Stadt anwies. 
er Domkirche daſelbſt und dem Erzbifchofe machte 
e von Zeit zu Zeit Schenkungen in feinem Lande. r) 

Die flavifhen Fürften, welche ſich ſchon vor 1216 
ee Güuͤtzkowſchen ‚Landes wieder bemächtigt batten, 
hmerzte der Verluſt der beiden Städte Demmin und 
oitz. So lange der mächtige König Waldemar, 
ehnsherr der Fürften von Nügen, fih auf dem Gipfel 
es Gluͤcks befand, durften fie fih zur Wiedereroberung 
jerfelben keine Hofnung machen, als aber durc die Ges 
'angennehmung des Könige Waldemar die rägifchen‘ 
Fuͤrſten deffen Beiftandes beraubt wurden, fo ergriffen 
yie flavifchen Fuͤrſten von neuem die Waffen, eroberten‘ 
Demmin, Lois und das Land-Laffan, 5) fo daß 
nach der Meerſeite der Fluß Ryk, nach der Landfeite 
die Trebel die Grenze zwilhen Pommern und Ruͤ⸗ 
gen wurde. | 

Um diefe Zeit verlor der Fürft fein Gürftenthum, 
wovon aber die Umftände unbekannt find, vielleicht drang⸗ 
ten ihn die Slavifchen Fürften fo fehr, daß er im Gefahr 
war, den ganzen landfeften Theil feines Fürftenthums' 
zu verlieren. Er that ein Gelübde, fih gegen das Stifte 
Razeburg mildthaͤtig zu beweifen, wenn er die Regie⸗ 
zung wieder erlangen würde, Dies Gelühde erfüllte er 
1225. t) 

Die Stadt und das Land Wolgaſt riſſen die ſla⸗ 
viſchen Fuͤrſten wieder am ſich. Die Tribſeeiſchen 





x) Dr, n. 215» 
s) Isaac Pontan. 1, VI, p. 31% | | 
Ü Donat, Raceb, in de Westphalen Monum. ined, rer. 


Cimbr. t, II. p. 2062. 
Feften Theil. Er 


2229, 
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Länder behauptete Wizlav gegen ihre Angrif, 
vielleicht überließ er dieſelben feinem älteften. Sehr, i 
ein befonderes Fürftenehum, um fie zu befclgen. u) 


Die Stadt Stralfund nahm an Bevölferm; 
und der Kandel wurde immer Klühender. De 
Wiz lav begnadigte fie mit wichtigen Dorredtin, & 
derſtoͤrte fogar zu ihrer beſſern Aufnahme die neue er 
Schadegarde. x) Ihr wichtiger Handel mit bad 
lindern und Dänen und noch andern Ländern hin 1 
te bie Eiferſucht der Lübecker, welche ſchon damali © 
Deonopol in der Oftfee zu erhalten, ſich Sefteht. U 
vermuthet liefen Luͤbeckiſche Schiffe unter Ani 
‚Aleranders. von Soltwedes, welder mit MP 
genden Flotte aus Dännemarf gekommen war, ai 
in den Hafen ein, als eben der Furſt Wizlar nis 
ſter Neuens Camp. ſich aufhiele; pluͤnderten a 
teten große Verwuͤſtungen in der Stadt an, titan! 
le, und fchleppten die reihften Bürger mit einer ld 
lichen Beute mit ſich fort. Wizlav ließ diefen im 
nicht ungerächt, überall verfolgte er die Lubecker al Mt 









Feinde, ftörte überall ihren Kandel, unterfage ihe 


fein Land und 309 ihnen beſonders durch dem ih 





0) In einer Urkunde Wizlabs I. v. J. 1237 (Dut 


215) unterſchreibt ſich fein dltefter Sohn 9 arme! 
Fuͤrſt von Rügen und Tribfeesz aber in ct “ 
feines Vaters v. J. 2240. (Dreg. n. 129) unbe ht 
er blos feinen Nam 1, und 1241 (Dreg, n. 159 , 
dem Zufage: Fuͤrſt von Rügen. = et 

x) Dr. n. 74 die Lage der Stadt. Schadegatde 
unbekannt, | i | 


' 
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arluſt des. Heringfanges an, der ruͤgiſchen Kuͤſte einen 
nigroßen Schaden zu, daß die Luͤbecker ſich endlich ent⸗ 
ikießen mußten, eine hinreichende Genugthuung zu lei⸗ 

n. Die Auslieferung der Gefangenen, Erfegung des 
zchhadens und das DVerfprechen, die Stadt Stralfund. 
öef Feine Weiſe ferner zu. beuniuhigen, waren die ER: 
ankte des Friedens. *): F 
—— Der Fuͤrſt Wizlav ließ ſich bie — feines k 
Indes durch Aufnahme deutiher und dänifcher Kolonis 
en angelegen fein. Auch ftiftete er das Mannskloiter - 
„penedietiner Drdens Neuen, Campe. 


In ben letzten Jahren ſeines Lebens uͤbergab er ſei⸗ 
em Sohne Jaromar die Regierung. y) Der aͤlteſte 
areslav (Gerizlav), welcher ſich einigemale Fuͤrſt 
“om Ruͤgen unterſchreibt, aber ſchon früher und dann 
Haͤter wieder Probſt z) nennt, trat feigem Bruder Ja⸗ 


o mar feine Rechte ab, da er im geitlihen Stande 


} . 


) Beckers Geſch. d: St. Lübech, 1%. ©. 204 


y) Schon 1245 wird eine Urkunde Witlavs mit Jaromars 
und feines Waters Siegel unterfiegelt. Dr. n. 245 
Aber im Sept. 1246 if fchon eine Urk. von ihm als 
Fuͤrſt von Rügen ausgeſtellt worden, welche der Vater, 
ohne füch des fürklichen Titels zu bedienen, unterfchreidt. 
Dr. n. 179. 

2) 1263 (Dr. n, 394)) unterſchrelbt ſich J aroslan 
Probſt; 1237. (Dr. n. 115) Fuͤrſt von-Rügen und Tribs 

ſees; 1241 (Dr n. 139 Fuͤrſt von Rügen und 1248 
(Dr, n. 143) wieder Prob (mahrfcheinlich von Rügen) 

Ee 2 
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blieb. a), Wizla v farb: wahrſcheinlich im Jahır 

ı249. b). | 

| - Jaromar I. | 
Bald nach dem Antritte feiner. Regierung verglich 

en. ſich durch: Vermittelung des; flavifchen Fürften Bars 

nim mit feinem Vetter Boranta vom Borantendaxs 

gen aus dem pudbußiſchen Geſchlechte wegen ſeines 

Antheils am Lande Ruͤgen und auf: dem feſten Lande. 


a) Nach Rudloff pragmat. Handbuch der meklenb. Ge⸗ 
ſchichte a Th. S. 32 ſoll der ſchweriuſche Dowprobũ 
Rudolph, ein Sohn des Fuͤrſten Wizlav von Ri 
get, 1249 Biſchof von Schwerin gemorden und nad ©. 

3 im J. 1262 gefiorben fein. Allein. entweder müßte 
Wirtav I. auch dieſen Sohn noch gehabt haben, und 
doch kommt diefer Rudolph unter den 6 in Wir 

Lass Urkunde. namentlich angeführten: Soͤhnen - nicht 
vor, oder der aͤlteſte Sohn Jareslav, welcher Probß 
war, müßte auch diefen Namen Rudolph gehabt oder 
ihn angenommen haben. Aber jene, Erzählung 
ſcheint ein Irrthum zu fein, denn in ber Urkunde Wiy 
lavs vom 3. 1231 (Dr. n. 86) in welcher Jares— 

bav⸗erwaͤhnt wird ‚. hat. ſich Magister. Rudolfus selo- 

lastigus unter. den, ſchwerinſchen Canonicis mit unter 
ſchrieben und. im einer andern Urk. Wizlaus 1245 (Dr. 

2. 165). kommt Rudolfus prepositus dietus. scholasti- 

‚ cus Zucrinensis, ecclesiae, als Zeuge vor. 

b) Sein Tod wird gewöhnlich in das Jahr 1242 gefeht, 
aber 1242 und; 1245 (Dr, n, 145: und 165). ertheilt er 
noch urkunden; 1246 (Dr. n. 179) fomme er als Zeuge 
in einer urk. vor und 1249, im Mou. April gibz er 
nach einer. Urk, feines Sohnes Jatomat (Dr. m, 145) 
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Yaromar fügte zu feinen Befigungen noch den dritten 
Theil des Landes Jasmund hinzu und gab ihn und 


feinen Nachkommen das befondere Vorrecht, daß fie alle 


Guͤter und Ländereien mit eben dem Rechte, denfelben 
Hoheiten und Gerechtſamen befegen ſollten, als der Fuͤrſt 
die Seinigen.) 

In Dannemark gerieth der König Chriftoph 1. 
mit dem übermäthigen Erzbifchofe von Lund Jacob 
Erlandfon in Streit und nahm ihn fogar gefangen. 
Mehrere Bifchdfe ergriffen des Erzbifchofs Parthei ge⸗— 
gen den König umd zogen den Färften Jaromar 2 
auf ihre Seite. Der Bifhof von Rofhild Pete 
Lange e) und der Bifhof von Odenſee Jens flüdr 
teten nach Rügen zum Jaromar und warfen fih in 
feinen Schutz. Man -bewirfte bei dem Pabſte Alers 
ander IV. den Bannſpruch gegen den König und ber 


ſeine Einwilligung su einen Täufche und laͤßt diefe Mir 


kunde mit feinem Siegel befiegeln. Sr Mai deſſelben 


Jahres fcheint er Aber todt geweſen gu fein, denn im 
der Ur, (Dr, n. 179) in welcher der ſlaviſche gürft 
Barmim den Vergleich Jaromars mit feinem Wetter 
Borant bezeugt, wird des Wizlavs gar wicht er⸗ 
waͤhnt, auch. heißt hier fein Sohn nicht mehr, mie 
> Urk. vom Monate April: der jüngere ie von 
Rügen 


9 Dr. n. 197. 


d) Diefer war 1296 auf dem Keichötage Morbingise 


zugegen, auf. welchem der König den Ergbifchof anklagte. 
©) Jaromar war von feiner Mutter her mit dem Bir 


fhofe Peter und durch ihn mit bem Eribiſchofen ver⸗ 
wandt. 


a 


128. 


erg, mit einer Flotte nah Seeland, die bifhöflihe Pars 


438 


Bifhof Peter brachte es dahin, baß der. Fuͤrſt Joro⸗ 
"mar vom Pabſte den Auftrag erhielt, den Erzbifchei 
und die andern Gefangenen mit ben Waffen zu befreien, 
Der König Chriſtoph wiegelte dagegen. die Fürften von 
Meklenburg auf, mit dem Fürften Jarom ar Grenz 
fireitigkeiten zu erregen, um ihn bier zu befchäftigen, 
Aber. Jaromar legte diefelben bald bei, und erbaute, da 
er entfchloffen war, nach Daͤnnemark zu fegeln, zur Sichers 
heit der. Grenzen gegen Meklenburg, die Stadt Dams 
garten f) und an der Recknitz einen Thurm. | 
Unterdeffen war der König Chriftoph ums Le—⸗ 
ben gefommen, und fein Sohn Erik Slipping unter 
der Vormundſchaft feiner. klugen Mutter Margaretha 
ihm in der Regierung nachgefolgt. Jaromar fegelt 





Bun Slün susmelle bee u 


thei.vereinige. ſich mit ihm nach feiner Landung. : Die 
Königin fest ihm ein Heer Eöniglicher Landleute entgegen, 
aber Jaromars Tapferkeit fiegt bei Neftved, die 
Feinde verloren uͤber 3000 (nach andern beinahe 10,000) 
Mann. Jaromar zwang alle zur Parthei des Bir 
ſchofs überzutreten, pluͤnderte und verbrannte Städte und 
Flecken in ganz Seeland, eroberte Copenhagen, 
und befeftigte es mit. einigen. Thärmen (Jarmers 
Skanze ) in welche er eine Bejagung legte. Jaro— 
mar ſegelte nach der Inſel Bornholm und beſtuͤrmte 
das Schloß Hammershuns ſo lange, bis es ſich ihm 
ergeben mußte. Er unterwarf ſich die ganze Inſel und 
behielt wenigſtens den Diſtrict Rothenherrit (Ro— 
denharde), welchen fein Sohn, der Fuͤrſt Wiz lav IL, 
1277 an einen vornehmen Dänen wieder verkaufte. Auch 


— 





HD Dr. n. 306. 
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ste Provinz Schonen verwüftete Jaromar, er wurde 
ıber von einer Bauerfrau, um die Plünderung ihres 
Dorfes zu rächen, hinterliſtig erftochen. O — Durch 
dieſe ſchrecklichen Verwuͤſtungen, welche der rügifche Fürft 
in dem dänifchen Reiche angerichtet hatte, zog er fich den 
Haß diefer Nation in einem’ fo hohen Grade zu, daß 
Fein Däne feinen Namen nennen hören mochte und noch 
lange nad) diefer Zeit, wenn arme Dänen und Bettler 
ins Fürftenthum Rügen kamen und Almofen begehrten, 
und man ihnen antwortete: man wollte ihnen um der 
Seele des Fürften Saromar willen etwas geben, fo 





8) So erzählen die dänifchen Schriftiteller Isaac Pontan. 
1, VII. p. 352. Langebeck t, I. p. ı86. Jaromarus 
turpiter suffocatur per quandam mulierem, aber p. 
285 heißt e8 nur: 1260 Jaromarus moritur, t. 2. 
p- 458. 1260 interiit Jarimarus, — Wenn gleich die 
einheimifchen Schriftfteller vom dieſer Todesart nichts 
erwähnen, diefelbe auch einer falfchen Tradition aͤhn⸗ 
licher fieht, da der Fürft Jaromar im diefem Jahre 
zu Vilmenitz auf der Inſel Rügen eine Urkunde aus: 
geftellt hat, (Dähnerts Pomm. Bibl. 3 B- ©. 407) 
auch nicht mwahrfcheinlich ift, daß er fich entweder bis 


zum Jahre 1260 in Dännemark aufgehalten oder im 


folgenden Jahre einen neuen Feldzug dahin unternonts 
men haben follte, fo fcheint doch das Todesjahr 1260, 
wenn er nicht etwa 1251 erft geftorben ift, richtiger zu 
fein, als die von dem einheimifchen Schriftftellern anges 
gebenen Sabre 1282 oder 1253 denn im Dctober 1261 
nennt Wizlav IIT. feinen Vater fchon verſtorben (Dr. 
n. 340) und eben ſo 1264 (Dr, n, 362.) 1266 Dr. n. 


r 


“ 


1260. 


um 1251. 


1255. 
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verfhmäheten fie die Almofen und kehrten fi mit M 


fheu um. h) | 

In Srralfund nahm Fuͤrſt Jaromar den dv 
Mminicaner ; und Franeiscaner : Orden auf, und filtt 
dort Klöfter für fie; auch zu Barth wollte er cin fix 
fier für die Franciscaner anlegen, aber die Bürger ti 
derfeßten fich des Fürften Vornehmen und der Füärft mut 
der Stadt die Verfiherung geben, daß weder er, 1 
feine Nachfolger in der. Stadt oder innerhalb der Gm 
zen derfelben je ein Klofter anlegen wollte. Zugleiq wı 
ſprach er fein neues Schloß zu fehleifen und den Buy 


‚ wall und Graben wieder eben zu machen. i) 


Bizlav IL 


Sein Bruder Jaromar hatte anfänglich an da % 
gierung Antheil, k) aber 1281 wurde er dei Bſch 


Hermann zu Camin Coadjutor und erlangte 1ad N 


Negierung des Stifte. Seit diefer Zeit gab er de Mi 
tegierung im Fuͤrſtenthume Rügen auf. | 





h) Alb. Crantz Vandal, 1. VII, 0.28, 

3) Dr. n, 263. —— 

_ k) 1264. Dr, n. 362. de dilecti fratris noſtri Jarom:n 
conſenſu. 1268. Dr. n. 428. Wislaus et Jaromar 
principes Rujangrum. 1283. findet fich die lehtt Dr | 
Funde, welche er als Fuͤrſt von Nügen ansgefelt ie | 
Dr. n. 672. Vol, III. Seit 1281 Eommen ſchon u 
Eunden vor, die mit ‚feines Sohnes Wizlav Bm 

gung und Siegel ausgefertige worden find. 10 4 

Vol. III. n, 637. 1285, n. 671. ' 


f 
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Gleich im Anfange feiner Regierung ereignete fich 
ein befonderer Vorfall. Ungeachtet die rügifchen Fuͤrſten 
mit. Hülfe der Dänen 1178 Cirripanien erobert hats 
sen, und dies Sand unter der Oberlchneherrlichkeit des 
Könige von Dännemarkf befaßen, fo hatten doch die 
Herzoge von Sachſen ihrer Lehnshoheit Aber daſſelbe noch 
richt entfagt, da die pommerfchen Herzoge es 1264 vom 
Herzoge Heinrich dem Löwen zum Lehn genommen 
Hatten. Der weiten Entfernung wegen konnte dieſe Lehns⸗ 
verbindung ber fächfifhen Herzoge wenig nußen, zumal 
da die ruͤgiſchen Fürften fie nicht mehr anerkannten. Dar 
Her entſchloſſen ſich die fächfifchen Kerzoge Johann und 
Albert der Alte Circipanien, weiches damals den 
Dramen bes Landes Tribfees führte, und den ganzen 
landfeften Theil des Fuͤrſtenthums Rügen in fih begrif, 
dem Stifte Schwerin zu überlaffeen. Sie fchenften 
diefes Land en bis Stralfund, do UN 
mie eingefchloffen, mit allen Eigenthumss und Hoheits⸗ 261. 
rechten der Stiftsfirhe zu Schwerin und entfagten zum 
Beſten ber Kirche ihren Rechten an dieſes Land, welche 
fie in die Hände des Kaifers vefignicten. I) In _wiefern 
Wiz lav mit diejer Abtretung der. Lehnsrechte zufrieden 
war, und ob er die an das Stift uͤbertragene Gerechtſa⸗ 
me damals anerkannte? iſt unbekannt Die Urkunden 
beweifen, daB die ruͤgiſchen Fuͤrſten in diefem Antheite 
ihres Fuͤrſtenthums alle landesherliche Rechte in weltli⸗ 
chen und kirchlichen Angelegenheiten ungehindert ausuͤb⸗ 





1) Andr. Weliphl. (five Dregeri) diſſ. feu fpecimen 
introduct. in hift, fin. Pom, p. 12. und in E. G. de 
Weltphalen monum. ined. rer. Germ, T. 4, n. 16. 
in dipl. Meclenb, 
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ten, und bem Bifchofe von Schwerin ur in gi 
dien Sachen die gewöhnliche. Gerichtsbarkeit verftatte 


295. Dod nahm Wizlav endlich das Land Tribfees v 


“neuen Auflagen und ungewöhnlichen Zöllen, erregte w 


Stifte Schwerin zum Lehn und verfichert, daß das zur 
Land demfelben heimfallen follte, wenn fein Haus wi 
fterben möchte. m) 

Die Zunahme des Handels der Stadt Stralfun, 
der Uebermuch der Handelsleute diefer Stadt, mi 


der Wohlftand und der blühende Handel bei ihnen s 


zeugte und die Befchwerung dev benachbarten Staͤdten 


neuem die Eiferfucht und den Unwillen der Lübeder. dr 
„fen ertheilten die Stralfunder eine ſtolze und J 
"Antwort auf ihre Vorſtellungen und Bitten, ihr & 
ſchwerden abzuhelfen. Ihr Uebermuth verleitete ſe it 
zur Geringſchaͤtung der Lübecker und anderer Oi 
und ihre forglofe Sicherheit ging fo weit, daß 25 
bie geringften Anftalten zur Gegenwehr madten, af 
fih gleich einer fchweren Nahe von Seiten der | 





1277. gewaͤrtig fein konnten. Die Lübecker überfielen 


4 


die Stadt Stralfund in der Mache, pländertn 
Stadt und ſteckten fie in Brand. Zwar baueren it fe! 
ihre Häufer wieder auf, aber ein hartes Schidſel w 
folgte fie, es kam Feuer in der Stadt aus und vn 

in Eurzer Zeit die Gebäude der Stadt, bie — 
aus Holz und Strohdaͤchern beſtanden. Kleinmuth # 

Verzagtheit trat jetzt an die Stelle des uebermut 
Wohlſtand war zu Grunde gerichtet und der Dit MY 


— Familien ſo —— daß — ſtatt anf 4— 


— 





») Dr. Vol, IV. n. 84r.-und in Gerded nn u 
lung Stüd 8. n, 11. ©. 696. | 
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raufbanen u benken vieimehr nach Greifswalde 
gen, und ſich dort anbaueten. Doch begaben ſich dieſe 
ieder zuruͤck in ihre Vaterſtadt, als die zuruͤckgebliebe⸗ 
ern Bewohner mit dem Gelde, n) welches ihnen die 


»olländer und Brabanter vorjchoffen, fich fleinerne 


»äufer aufbaueren. Bei diefer Gelegenheit wurde der 
gemeine Schluß abgefaßt, daß feine Strohdächer ferners 
in, in der Stadt geduldet werden follten. 0) Die Aufs. 


ahme diefer Stadt lag dem Fürften fehr am Herzen 


nd daher begnadigte er fie mit wichtigen Vorrechten. 


Die Einwanderung vieler Familien und der vermehrte 
Inbau des Landes bewog den Fürften fein Land verniefs 


en zu laflen, um eine richtige Matrikel zu erhalten und 


ie Lehndienſte darnach genauer zu beflimmen. p) 


Mit dem jungen Könige von Daͤnnemark Erik hatte 
er ſich ausgeföhnt, und leiftete ihm fogar Beiftand, um 
Jie erzbifchöfliche Beſatzung aus dem bornholmſchen Schloffe 
Hammerhung zu vertreiben. Er nahm an mehren dä? 
nifchen Kriegen Antheil, welche, ihn in tiefe Schulden 
ſtuͤrzten, ob er gleich für einen Theil feiner aufgewandten 
Koften Pfandgüter. auf Bornholm und Seeland bes 


fam. Auſſerdem bejaß er noch andere Güter in Dännes 





a) Auffer den Zinfen hatten fih die Niederländer. 
noch die Freiheit ausbedungen, in ihrer. Stadt gleich 
den Einmohnern zu eu bis die ———— abgetras 
gen waͤren. 


1280. 


0) Eickft. epit, aunal. Pom, p. 47. v. Klempzen ad » 


1275. Schwarz Gefch. der pomm, &t. ©. 6ı. 


p) Dr. Vol, IH. n. 608. Das Dorf Berum wird von 


diefer Vermeflung ausgenommen. 


#- 


444 
mart als Brauftſchatz feiner Gemahlin, deren 
eine daͤniſche Prinzeffin gewefen war. 


Als der König von Daͤnnemark zuerft mit dem A 
nachher auf Anreizung des erzuͤrnten Reichemarſchal m: 





23. Nopb. feinen Vettern in Schleswig in Zwiſtigkeiten geith 


1200, 


3279. 


.. . fein, da er an den daͤniſchen Angelegenheiten in der 5% 
thätigen Antheil nahm. 


und diefe innern Unruhen bis zur Ermordung dei & 
nigs fortdauerten, fo ſcheint ſich der rüuͤgiſche Fürf ı 
einige Zeit der dänifchen Hoheit entzogen zu haben, w 


nigſtens gefteht er ſelbſt in einer Urkunde vom 9. 128, 


daß er feine Länder vom deutfchen Könige Rudel) 
zum Lehm genommen habe. Doch kann diefe Verbinti 
mit dem deutſchen Reiche nur von kurzer Dauer gem? 


Seine Geſchaͤftigkeit mar überhaupt ſehr sh, 
zeigte er fi in Deutfchland ale Gehuͤlfe und geben 
mittler, bald in Dännemarf, bald ftand er dem 
Orden bei und erwarb: fih fo Achtung und Anſehn. 

Seinen Schwager, den Herzog Albrecht F 
Braunfhweigtüneburg unterftägte er in einem &r% 
ge, den dieſer für einen neuerwählten Erzbiſchef d 
Magdeburg gegen deſſen Gegner führte und ey 
‘1287 durch feine Waffen einen Vertrag über das Si 





Blekde zwifchen dem Herzöge Otto von ginebun 


and dem Kerzoge Albrecht von Niederſachſen 





g) Dreg. cod. dipl. 3 B. n. 673, dat. Lubecke de" 
notentum : quod infeodatione, qua invictälfimes B* 
dolfus Romanorum rex nos prerogativare ex!” 

») Chr. rhytm.. in Leibn. Sor: rer, Brunsw- nu 
p. 155. 144. Orig. Guelf, T. III. prack p % 
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An der Huͤlfsverbindung, welche Herzog Dtto von 
kuͤneburg, Herzog Bogislav von Stettin und 
Graf Bernhard von Danneberg, vermuthlich bei 
Gelegenheit des Krieges zwiſchen Pom mern und Brans 
denburg, wider jedermann: auſſer dem Biſchofe von 
Berden, den Herzogen von Braunfhmweig und dem 
Srafen Gerhard von Holftein fchloffen, nahm Wiz⸗ 
lav auch Antheil. Die- Fürften verſicherten ſich eidlich 
nen sehnjährigen allgemeinen Landfrieden. sy 


Nicht weniger unternahm er einen Feldzug nach 
Liefland mit 1100 Pferden. den Schwerdtbruͤdern wi⸗ 


der die Lithauer zu Huͤlfe, und bemuͤhete ſich, das von 


ſeinem Großvater angefangene Betehrungswerk daſelbſt 
zu Stande zu bringen. t) ; 


Die zweite Vermählung des Fuͤrſten — von 


Werle-eriegte das Mißvergnuͤgen feiner Söhne erſter 


Ehe, des Heinrichs und Nikolas, weiche ſchon 
feit einiger Zeit an. der Regierung. Antheil: genommen. 


hatten. Ihr Vater floh zum Fürften Wizkav. Einf 


erfuhren die Söhne, daß der Water nicht. weit von Bahrt 
auf der Jagd fei, fie.eilten. hin, ihn gefangen zu neh⸗ 
men, aber er fämpfte muthvoll und wurde unnorfichtig 
ermordet, Ihr Vetter Nikolas IV. zu Parchim hielt 
die Söhne als Batermörder unfähig, das väterliche. Erb⸗ 


theil zu beſitzen, und. nahm für ſich und: feinen Bruder. 


von dem Lande Guͤſtrow Beſitz. Die beiden Vertrie⸗ 
denen wandten. fih an ben Herzog Heinrich. von Mek⸗ 
ER WER 





ü 4 } ‚ — Pu wer . * 
s) Rudloffs pragm. Handb. der meklenb. Geſch. a B. 
S. 70. ft. 
ı) Kantzow, Schmallenberg, 


— 


13. San. 
1205. 


ſtocker die Thore, “einen heftigern Ausbruch zu verhl⸗ 


* 


lungen fortzuſetzen, und begab ſich, da er den Nikolas 


Stadt Gerien veriäuften dem Wizlav die Feihei 
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lenburg, welcher auf einer Zufammenkunft zu Freie 
ſtein, — welche zur Errichtung eines neuenzehnjaͤht 
gen Landfriedens gehalten ward, — die Markgrafen ve 
Brandenburg, den Fürften Wizlav und amdere Fir 
fien zum gemeinjchaftlichen Beiſtande beredete, um bi 
Vertriebenen in ihr Land wieder einzuſetzeu. Wiziar 
groberte in dem’ Lande des minderjährigen. Herrn vw“ 
Roſtock den Ort Gerien. Der eine Bruder, Mike 
las farb bald. Mean veranftaltete zur Bewirkung Ki 
Friedens eine Zuſammenkunft in Roſtock, der Fricde 
kam aber nicht zu Stande. Zwar verſchloſſen die Ro— 










ten, aber Nikolas IV. entkam doch nah Guͤſtroß. 
Wizlap eilte ihm nah, um bie Friedens s Unterhand 


noch nicht zur Sprache befommen konnte, in. die Kirde 
— am Mittwoche nach Invocavit in den Faften. — Kaum 
erfuhr dies Nikolas, als. er fchon den Fürsten Wizlar 
aufheben und nah. Parchim führen ließ. Aber die Ver 
wuͤſtungen, welche jegt von Nikolas Gegnern in fi 
nem Lande angerichtet wurden umd die Zurückgabe de 


wieder. u): Ä 

Der Fürft Nifolas von Roſtock hatte ſich dark 
den. Ritter Johann von Moltke feinen Vertrautm 
und den Fuͤrſten Wizlav bereden laffen, des Marfgm: : 
fen Albrecht von Brandenburg Tochter Mar gare⸗ 
tha, mit der er.fih vermählen wollte, nicht, fondern eine 
Tochter Bogislav IV. von Pommern zu beirathen, 


Die RN von Brandenburg rüdten mic ihren | 





u) Kantzow. — Rudl. Geſch. 28, S. 85 — yo. 


| 
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Berbündeten ins Land Roſtock ein, verheerten daſſelbe 
und begaben ſich erſt nach Erpreſſung einer anſehnlichen 
Contribution aus dem Lande. Die Markgrafen zogen 


bei eingetretenem Winter über das gefrorne Sülgers . 


Meer in das Land Bahrdt und raͤchten ſich durch Ver⸗ 
wuͤſtung deſſelben an dem Fuͤrſten Wizlav. Dieſer 


ſchickte ſeinen Hauptmann Bogislav von Dewitz mit, 


Truppen gegen ſie; zwar toͤdtete er viele Maͤrker, aber 


zu ſchwach gegen ſie, mußte er ihnen unterliegen und 
kam mit allen den Seinigen um. Wizlav und ſein 


Bruder der Biſchof von Camin Jaromar raͤchten dieſe 
Verwuͤſtungen durch verheerende Einfaͤlle in die Mark 
und durch Wegfuͤhrung vieler Menſchen. x) 


Um diefe Zeit fliftete der Färft mit dem Abte zw 
Campe das Klofter auf Hiddenfe in Rügen. Fuͤrſt 
Wizlan Kelangte nach dem Abgange der beiden letzten 


Dynaften- zu Loiß vermöge eines Vertrags mit den Her—⸗ 


zogen von Pommern zum Befige der Feftung, Stadt 
und Herrfchaft Loitz und dies alles befaß er nicht als ein 


Lehn von Dännemark, fondern entweder" als Souverän 


oder als ein Lehn von Pommern. 


‚Die nahe Verwandſchaft mit dem pomerelliſchen 


Haufe y) verſchafte dem Fürften Wizlav die frohe Ause 


fiht zu einer glänzenden Erbſchaft, da Meftwin II. der 


einzige diefes Haufes war, Schon beſaß Wizlav die 


x) Kantzow. 


H Wizlabs Mutter Elifabeth war des Fürfien Meſt⸗ 


winsII. SchweRer, feine Großmutter Salome Mefts 
wins I. Tochter und fein Sohn Wizlav hatte Meſt⸗ 
wind II. Altefte Tochter Margaretha aur Ehe. 


1299. 
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Länder Ruͤgen walde und Schlawe, welche er « 
muthlich von feiner Mutter Elijaberb, Meftwins I 
Schweiter, geerbt hatte, die fie zum Brautſchatzze mit 
um 1270, kommen hatte. Sin dieſem Lande übte er allertet lande 
herrliche Gerechtfame ans, verfhenkte einige Güter :ı 

das Klofter Bukow und beflätigte demfelben feine &üir 

und Gerechtigkeiten. z)_| Zwar verkaufte Wi z lav de 

Schloß und Land Schlawe nebit der Stade Rügen: 
walde den Marfgiafen von Brandenburg für !w 

Markt brandendargifh Silber, a) allein die Abrretm: 

erfolgte damals noch nicht, vielleicht wollte Mejtmi: 

Diefe Abtretung nicht zugeben, und ſcheint fogar dien 

Diftriet erobert zu haben, um ihn den Markgrafen niit 

zu überlaffen. 1289 wurde ein neuer Vergleich zwildı 

den Markgrafen von Brandenburg und dem Zinn 
Wizlav geſchloſſen: daß Wiz lav den Marfyrafen 

3000 Mark brandenburgifch Silber für das Land Sure: 

we, wenn Meftwin es ihm fogleich bei feinem Lebeu 

abtreten. würde, bezahlen. und für die Hälfte des Lande 
Schlawe, — welche nah Meſt wins Tode vermöge de 
Vertrags der gleichen Theilung Pomerellens den Wat: 

srafen zufallen würde, — ihnen ein anderes Land var 
gleihem Werthe geben wollte. Würde er ihnen abe 
dieſe Hälfte laffen , fo follte er ihnen nur die Hälfte u 
oben beftimmten Geldſumme auszahlen. 5) Meſtwir | 
| * | 








2) 1370. Dr. 2 B. n, 458. 459. layı. n, 457, 468. 127, 
. m. 502. “ 

a) Gerken ood. dipl, & I: p. 247. Dreg. Vol: & : 
60. | 

b) Geiken t. 1. p. 255. Dr. Vol. 4, n. 774. 


nr 
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‚eint geneigt getdefen zu fein, dem Färften Wizlav, 
enn nicht fein. ganzes Land, doch einen anſehnlichen 
heil deſſelben zu veriachen. - Er fchlug ihn den Lands‘ 
inden vor, und machte dem Fürften Wizlav, den er' 
ı fih nah Stolpe kommen ließ, die Hofnung, daß! 
e Landitände bei der Wahl eines Nachfolgers auf ihm 
uͤckſicht nehmen würden. .c) Im Jahre 1292 fchloffen: 
s Zürften Wizlavs Sohn Wizlav IV. und der Bir 
hof Jaromar zu Camin mit den. brandenburgiſchen 
aͤrſten, theils Über die Grenzen und Zehnten des Bis⸗ 
yums Camin, theils wegen der Beſitznahme bes Lanz: 
es: Pomerellen nah Meſtwins Tode einen neuen Vers 
ag. Jaromar und Wizlav verfprachen den Marks 
rafen den Eräftigften Beiſtand, die Exröfnung ihrer 

jeftungen und die Freiheit, in ihrem Lande und den Stäbe 
em Lebensmittel zu kaufen. Fuͤr diejen Beiſtand ſollten 
ie Marfgrafen und fein Vater dem jungen Fürften Wiz⸗ 


av IV, jeder’ 400 Dart Silber bezahlen „- keiner folfte: - 


hne des andern Willen einen öriedens s Beitrag ſchlie⸗ 
jen. d) 
Nach dem Tode Meſtwins tra Wizlav mit fels 
nen Anſpruͤchen auf Pomerellen hervor. -Mechtss. 
gründe halfen hier nichts,‘ das Schwerde mußte enticheis‘ 
den. Da in Polen innere Unruhen entitanden , und- 
nad Abſetzung des Königs Wiadislav der boͤhmiſche 
König Wenzel von den Polen zum Könige angenoms 
men worden war, fo verloren die Polen Pomerels 
len eine Zeitlang aus den Augen. Wizlav IV. und 
fein Bruder Zam bur landeren mit einer Armee bei Ruͤ⸗ 


' 





0) Kantzow. 


d) Gerken t. I. p. 246: Dr. Vol, 4 n. 8533. 
Exfter Theil. Si 


1286. 


1288, 


1294, 


zig bin, des Landes zwilchen der Wipper und Wei 
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genwalbe, bemaͤchtigten ſich diefer Gegend bis 





ſel. Zambur wurde bier Statthalter und übte 
deshoheitsucchte aus. e) Aber bald mußten bie 
der überwiegenden Macht des Könige Wenzel weichen 
und ſich mit der Verlaffenfchäft und den Kleinodien Meir 
wins IL. begnügen, welche Wenzel ihnen ausliefern. 

Die Uneinigkeit, welche zwiſchen dem Könige von 
Daͤnnemark und. dem Könige von Norwegen au 
brochen war, ‚befchäftigte den Fürften Wiz lav in der 


letzten Jähren feines Lebens. Der König von Mor: 


gen Erich IE. hatte die Mörder des Königs von Din 
nemarf — es waren angefehene Edelleute, weiche ein 
Zeitlang unentdeckt geblieben waren, zu deren Aufjudun 
und Veberführung Wizlan nebft dem Markgrafen Otto 
von Brandenburg und den holſte in ſchen Graſca 
non den dänifhen Neichsftänden zu Nyborg wnamt 
wurde — in ben. Schuß genommen ;- er fing fogar me 
dem neuen ‚bänifchen Könige Erih Meedved, an 
er wegen des fchon feinem Vater vorenthaltenen Bra 
ſchatzes feiner Mutter noch Korderungen machte, ein? 
Krieg an und verheerte- das Land überall ſchrecklich. Dr 
Fuͤrſt Wizlav mußte als dänifher Vaſall an dem Kriex 
Autheil nehmen und verwuͤſtete mit dem dänifchen Ei 
die Inſel Hinfingde, ob er gleich der Schwiegeroun | 
Hakons eines Bruders des norwegifchen Königs war.) | 


— 





e) Dreg. Vol, Vn, IR. 

N) Seiner Tochter Euphemia, Gemehlia des Koͤnig 
Hakon, vermachte er im feinem Teſtamente 2 groß 
filberne Schaafen 5 fie und iht Gemapl unter ſchriebe 
auch das Teßament. 
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Die Mube wide zwar im nädflen Yahre Bund einen. 1b, 


auf 10 Jahre geſchloſſenen Frieden wieder hergeſtellt, aber 
Diefer Wergleich war nicht von langer Daner. Vergebens 
bemuͤhete fih Wizlav durch eine zwiſchen beiden Könis 
gen veranitaltete Unterredung eine Ausföhnung zu bewirs 


fen, da aber feine Bemühungen umfonft waren, fo blieb 


er neutral. Einige Jahre nachher ſchloß Wizlav mit 
dem Könige von Daͤnnemark, deffen Brüdern den 
Herzogen von Langeland und Schleswig, den Gras 


% 
\ 


15. Aug. 
1302, 


fen von Holftein und den Fürien von Meflenburg 


und Werle ein Schuks und Angrifse s Bündniß gegen 
einen jeden Feind. Bald darauf jhifte Wizlav nad 


Obslo (Onslo, in der Folge Chrifiania) in Nors 


wegen, um theild feine Tochter zu Befuchen, *) theils 


feinen Schwiegerfohn den König Hakon mit dem dänis 


Shen Könige auszuföhnen. Am Michaelistage deilelben 


Jahres befand fih Wizlav zu Konghella, wo ber 
König Hakon mit dem ſchwediſchen Könige Birger 
das alte gemeinfchaftlihe Buͤndniß erneuerte und feine: 
Prinzeffin Ingiaborg dem Kerjoge Erik von Schwes 


den zum Gemahle verfprah. Am 27. Decbr. machte 


Wizlav zu Onslo fein Teftament, in weldem er feine 
beiden Söhne Wizlav und Zambur. zu Erben feines 


Landes einfegte und verichiedene Vermäcniffe — 


Er ſtarb im — Se h). 


*) Pontan, rer. Dan. hift. 1. VII. P- 593» 


1305, 


g) Gerdes nügliche Sammlungen St. IX. ©. 10. Dreg, | 


cod. dipl. Vol, V. n. 1008. 


b) Nach Klempzen am 21. December. it diefer Meis 


bung fcheint Übereinzuftimmen, daß in dem MWergleiche, 
welcher am 15. Jan, 304 (Rudloff Geld. 2Th. ©. 194) 
3 f 2 
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Bigfan IL and Zambur. 


Beide Prinzen blieben in gemeinfchaftliher und un 
6. Mai getheilter Regierung, aber im folgenden Jahre eheilten 
130% fie das Land in 2 Theile: Wizlan erhielt die Inſel 
‚Rügen und Zambur den landfeften Theil oder das 
Land Tribfees nebft der Stadt Stral ſund, doch fe, 
daß beide Fürftenthämer Glieder eines Körpers fein und 
bleiben follten; zugleich wurde die gefainmte Hand verab⸗ 
redet. i) Don furzer Dauer war biefe Theilung, dem 
Zambur ſtarb nad) einigen Monaten unbeerbr. 


Wizlav IIL allein. | 


Durch den Tod feines Bruders wurde Wizlan 
Erbe feines Landes und einziger Regent. Der König 
von Dännemarf fah des Fürfen Zambur Land als 
ein der Krone Dännemark eröfnetes Lehn an, und glaubte 

wenigftens auf die Hälfte deſſelben Anfpruh machen zu | 
koͤnnen, allein er ließ fich bewegen, diefem Anfpruche zu 

14. Det. entjagen und begnügte fih damit, daß Wiz lav fowel 
54 die Sufel, als das feſte Land, auffer der Herrſchaft 

” | ' 

| 


— — 
— | ’ 


zwiſchen den Markgrafen von Brandenburg und dem 
Gürften yon Meklenburg zu Wittmanftorf gu 
ſchloſſen wurde, noch der ältere Fürft von Rügen als 
Bürge mit angenonımen wurde; dies Fann Fein anderer, 
als. der Fuͤrſt Wizlav II. fein. Die Nachricht von 
feinem Tode am 21. Dech. 1305 ju Onslo war am 15. 
Jan. 1304 in Rügen vielleicht noch nicht — 


i) Daͤhnerts Samml. Pom. und Kie. Urk. und Verer 
1a B. ©. 245. a ı, 


e 
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Loitz, als eim Fahnenlehn von ihm annahm und aner⸗ 


kannte. k) 


Mit dem Klofter El de na Hatte der Fuͤrſt einen | 
Streit wegen bed Hafens, den die Greifswalder bei dev: 


Dansdtes Wyk anzulegen, von feinem Vater Wizlan: 


waren berechtigt worden. Das Kloſter glaubte ſich 
beeinträchtigt, da dieſe ganze Gegend und, der Fluß Rick 


(Hilde) ſelbſt von. der Seekuͤſte bis zur Burg Gut⸗ 


tym ſeit der Stiftung des Kloſters zu deffen Gebiet ge⸗ 
‚Hört Hatte. m) Diefer Fuͤrſt Wizlav beſtaͤtigte ber 


Stadt Sreifswalde den Hafen, den fie bei der Dans⸗ 


fe : Wyf hatte graben laſſen n) und fachte durch diefe. 


Beftätigung das Feuer der Uneinigkeit von ‚neuem: an. 


Es ſcheint zwifchen der Stadt und dem Klofter fogar zu 


Feindſeligkelten gekommen zu fein. Endlich wurde. durch 
Vermittelung des Biſchofs Heinrich zu Camin und 
des Abts Ditmar zu Colbatz ein Vergleich geſchloſſen: 
die Stadt Greifswalde erkannte, daß der Hafen im. 
Gebiete des Kloſters liege und entſagte ihren Anſpruͤchen 





1506. 


= 5) Nach dem Lehnbriefe dat. Wordingab. die Papae Ca -· 


Jixti.audzuggweife in Schwarzens Lehnshiſtorie ©. 259. 
vollſtaͤndig in Dreg. Vol. V. n. 1045. 


1) Däpnerts pomm. Bibl. 4 B. ı Gt. ©. 1. 

m) In e. Urk. Pabſt Bonifaeins v. J. 1297 wird 
dem Abte und Kloſter Eldena das Patronat⸗ Recht 
über die Kirche in. Danske-Wyk beſtaͤtigt Dr. Vol, 
IV. n. 903, auch in pomm. Bibl. 5%. S. 302 und in 


de Weltph. mon,. ined. zer. Germ. T. 4. ibiq, in _ 


dipl. Mecl. n. 38. 


z n) Dahnerts pomm. Bibl. 4 B. ı St. ©. 16, 


Tr 


an. dem Eigenthume deſſelben und an der Gerichtsbar⸗ 
keit. o) Der Fuͤrſt Wiz lav beſtaͤtigte dieſen Vergleich. 


So gerieth der Fuͤrſt Wizlav mit der Stadt Dem⸗ 
min in Streit, da er derſelben die freie Schiffahrt auf 
der Peene zu hindern ſuchte, zu welcher bis ins offene 
Meer hin fie vom Herzoge Bogislav p) 1292 berech⸗ 
tigt. war. In der Nähe der Stadt Loig verfperrte 
Wiz lav den Fluß durch eingerammte Pfähle von Beiden 


Seiten ber und ließ die Defnung in der Mitte dee Flufs 


ſes durch einen Baum verſchließen. Vielleicht wollte 
Wizlav nur einen Zoll von ihnen erzwingen. Es kam 
zu Feindſeligkeiten. Wiz lav bot feine Ritter auf, fügte 
den Demminern großen Schaden zu, mehrere wurden ger 
fangen. und fogar. ein Kind bei diefer Gelegenheit vers 
brannt. In diefe Streitigkeiten miſchten ſich die meklen⸗ 

burgiſchen Fürften und Herzoge von Pommern, diefe zwan⸗ 

gen den Fürften Wizlav zu einem Vergleiche und zu 

dem Verſprechen die Peene zu eröfnen, den Schaden 
mit 625 Mark zu. eıfegen und 6o Mark für das ver 
brannte Kind zu bezahlen. Er verpflichtete ſich ſogar, 
daß fih, wenn er diefen Vertrag brechen würde, 100 
Nitter und Knechte zum Herzoge Bogislav und zu den 
Herrn von Metlenburg und Wenden begeben, und 
ihnen und der Stadt Demmin für diefen Vertrag ge; 
loben ſollten, je 10 Schlöffer follten den Herrn von Wens 
den und dem Bogislav huldigen. ) 





0) Dr, Vol. V. n. 1115. pomm. Bibl. 5.8. S. z07; 
pp Stolls demminſche Geſch. ©, 839. 
5) Die Urk. ſteht in Stolls Geſch. der Stadt Demmin 
S. boz. Schwarz Lehnshiſt. S. 265. 4a66. 


\ 
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um dieſe Zeit hatte Wizlav mit dem werliſchen | 

ürften Nitolas eine Fehde, da er die’ vertriebene Tr 
ilie von Oſten gegen den Fuͤrſten in feinen Schuß 
ah. Wizlav verband. fih deswegen mit feinem 
schwiegerfohne dem Grafen Nitolas von Boizens 
urg, erlist aber bei Ramelsdorf im Lande Gnoien 
ne ſchwere Niederlage welche bet Fehde ein. Ende 


achte. S) | 


Wiz lav hatte no feine männliche Erben, daher 

Heint der König Erich von Dännemart, weldr 
hon bei Zgamburs Tode auf defien Antheil Anſpruch ei 
nachte, fich ſchon jetzt den Anfall dieſes Fuͤrſtenthums 
ſchern gewollt zu haben, wenn Wizlhav ohne leibliche 
ehnserben ſterben ſollte. Wis lavs nächfte Stammyer 
eın waren die Herrn von Putbus und von Griſtow; | 
nit diefen fchloß er zu Nyköping einen Vergleich und am Sonn ⸗ 
and fie mit ihren Rechten an der Erbfolge in Nägen rd y 
zadurch ab, daß er ſchon zum voraus, wenn Wizlavs 1309 
ınbeerbt fterben follte, die Inſeln Wittov umd YJası 
mund mit allen Hoheitsrechten, ‘der hoͤchſten Gerichtsbar⸗ 
keit und dem Manzrechte abtrat und auf alles Eigenthum 
an diefen. Ländern verzichtete, auffer daß beide Käufer i 
ihm und der Krone Daͤnnemark von denfelben mit 10 R 
Ritterpferden dienen follten. t) | a E 
— — — 

s) Rudolph Geſch. Mekl. 2 Th. ©. 108. 199. Kamow 

führt einen alten Inteinifchen Ders an, nach welchem im 

—J. 1307 die Schlacht geliefert wurde: M. tria CCcC. 

‚»feptem, dum Usfula ſacra, Rammelstorf bellum com- 

zmittitur atque duellum.: BR 
3) v. Engelbrecht. ‚oblervat; ſorenſ. p. 593. Schwarz 
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Am Valm⸗ Am folgenden Jahre ſchloß der König Eric in ® 
— fer Angelegenheit mit dem Fuͤrſten Wiz lav zu Mibni) 
einen Vergleich, vertaufhte das halbe Land Greoien gi 
gen die der Gemahlin Wizlavs gehörende In ſet War 
Doc fo daß Wizlav jene Hälfte für 2000 Mark Silke 
zum Unterpfande nahm und der König nebft feinen Nach 
folgern fich das Wiederkanfsrecht für denfelden Preis vor | 
behielt. Erich bewilligte, daß Wizlav die andern 
Hälfte des Landes Gnoien einlöfen könnte, welche as 
den Fürften Nikolas von Werle verpfänder war. 
Gerner errichtete Erich mit ihm ein Angrifss und Der 
theidigungsbuͤndniß und Wiz lav verficherte ihm die Erb 
folge in feinen Ländern, wenn er ohne männfiche Erber 
ſterben follte, desgleichen verpfändete Erich die Städt 
und Länder Sülte und Marlow für 5600 „Markt Sik 
bers an Wizlav. u) i 


| Einige Tage darauf beftimmnte € rich als Lehnsherr‘ 
des. Fuͤrſten Wizlav Gemahlin Margarerha ve 
Städte Tribfees und Grim mit ihren Diſtricten und 
allem Rechte zum Leibgedinge, wenn Wiz lav unbeerbt 





Lehnshiſtorie S. 273 — 275. Schwartz Einleitung in 
die Geogr. des Nord. Deutſchl. ©. 95 


” Huitfeld p. 348. Pontan. I. VII. p. 408. 403. Zwan⸗ 
zig rägifche Ritter unterfiegelten. dieſen Vergleich und 
alle rügifche - Städte leiſteten Buͤrgſchaft, nur mard 
Stralfund ausgenommen. Es murde verabredet, daß fie 
ihr Siegel an diefe über den Vertrag audgefertigte Ur⸗ 
Funde nach dem Rathe bes Königs und des Heriogs 

uͤnftig hängen ſollte, den fie aber nicht ſuchte. 


.. ee ee En 
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läebe, doch bedingt ſich Erich aus, fir 2000 Mark 
Silber dieſe Städte wieder einloͤſen zu koͤnnen. x) 
Zu dieſer Zeit ſtand die Stade Stralſund mi 
em Fuͤrſten Wizlav in feinem guten Vernehmen. y) 
>er ſteigende Wohlſtand, den: die Stralſunder dem ver⸗ 
rehrten Kandel zu danken hatten, und die Verbindung 
tie den Städten Roſtock, Wismar und Sreifss 
valde theils zum Beſten der Handlung, theils zum 
sechfelfeitigen Beiftande gegen alle feindlich geſinnte Fürs 
ers machte fie uͤbermuͤthig und trogig- ſelbſt gegen ihren 
‚andeshern. Don beiden Seiten wurden Beſchwerden 
eführt, von der einen über Erweiterung, von der’ andern 
‚ber Beeinträchtigung der’ Privilegien, - Diefe Städte be⸗ 
müheten ſich allmaͤhlig die Fürften innerhalb ihres Ger u 
‚iets der Koheitörechte zu berauben, und beſchloſſen ſo⸗ 129% 
ar, daß von ihrem Gerichte nicht mehr -an -die. Landes 
zerichte, fordern an den Oberhof zu Luͤbeck appellirt 
verden follte. Ihre Landess und Oberlehnsherrn wollten! 
Te nicht in ihren Mauern dulden, und. übten -fogar Feind⸗ | 
'efigteiten gegen Dännemarf mit ihrer Florte aus, und um 1312. 
verwäfteten einige daͤniſche Städte und Inſeln. Zwar 


* 





Den u RT — 
er Vol, wi ee 


H Aus einer urk. Wirlave mu Stralſund am 7. Deeb. 
511 ausgefertigt, worin er einmwilligt, daB die von 
Pudbus ihr But Gankunitz einem ſtralſundſchen 
Bürger Dietrich von Dorpen verkaufen koͤnnen, ers 
fieht man, daß der Fuͤrſt felbft den Ausbruch ber Feind⸗ 

ſeligkeiten zwifchen ihm, und ber Stadt befürchtet, denn 
‘er verfpricht,, daß, wenn Dies in. der Folge gefchehn folls 
te, diefer Dietrich und feine. Erben das Gut en. 
ruhis beſitzen wis. ‚Di. Vol VI, | 


3. Tan. 
1314 
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ſoͤhnten ſich Roſt ock und Sreifswatde mit ben! 
nifchen Könige aus, umd überfchickten ihm eine freimil 


Geldſtrafe, aber Stralfund und Wismar it 


die Feindfeligkeiten. fort. Daher verband fih Wijl 
zur Baͤndigung der mächtigen Seeſtadt Stralfun 
Grevismüählen: mit dem Herzoge Eric von Bi 
fen s Lauenburg, Heinrich, Herrn von Mekle 
burg, den Grafen Nikolas und Heinrid ! 
Schwerin, den Grafen Gerhard und Kennt 
von Holftein und den Herrn Nikolas umd Joh 
won Werle zur :gegenfeitigen Huͤlfsleiſtung; ud N 
König Erich von Daͤnnemark trat als Lehnehen 
Beſchauͤtzung feines Vaſallen auf, Die Stadt Ott 
fund verband ſich dagegen mit dem Markgrafen B'' 
demar von Brandenburg 2) und dem Heged!! 
tislan IV. von Pommern. Dieſe Yunbelai 
der Stadt Stralfund eroberten nach einer Sam 
von 2 Tagen die Stadt Loitz. Der König Erlt li! 
dem Fuͤrſten Wizlav eine Flotte. zw Huͤlſe, in 


konnte feine Wölfe: von derfelben wor Stralſund e 


gen; obgleich die Stadt Breifswalde zu dieſet Ni 


dem Könige ihren Hafen geoͤfnet hatte. Di ei 
Stralfund hatte auſſerhalb ihrer Mauern welhit 


wichtige Feftungen erbauet und viele ruͤgiſche an 
Sold genommen. Doc föhnte ih Wizlav mn 


un 





) In einer urkunde gu Tribfiees 1315 feria tere 


Letare quitirt der Markgraf Wol dem ar den gitie 
Mills über 2000 Mark Silber, welche dieſer ha 
"gen feiner Bürger berehit hat... . Wermuthlid mil 
ſtralſundſche Bürger. Warum iz Fan dA 

ahlt habe? wird nicht’ angeführt. Dx, Vol. VI 


a5g 
telung des Herrn geinrig von Meflenburg und, 
Grafen Nikolas von Schwerin. mit der Stadt 11. Juni. 
einer Tagefahrt zu Brodersdorf. in ber. Gegend 
——— unter folgenden Bedingungen bald wieder 
: die Markgrafen ſollten ſich der Stadt Stralfund 
weiter annehmen, und die Schußdorumente dem 
fen Wizlav ausliefern ; innerhalb 8 Tagen follte, 
Stadt Stralfund dem Fürften huldigen und alle neue. 
Iöffer aufler 3, die nahe vor ihren Mauern ftänden,. 
ifen. Es wurde ein Schadenerfag von beiden Seiten, 
Enthaltung von Feindfeligkeiten auf 3. Jahre feftges 
. Die Stadt huldigse bald darauf dem Fürften und 
elt von ihm am Zreitage nach aller Manne Faften 
Beſtaͤtigung a) ihrer Privilegien, des Eigenthums, 
Gerechtigkeit, mit welcher die Stadt Roſſt ock bes. 
net war, der Appellation an den Luͤbeckſchen Ober⸗ 
b), des Geleits durch das Stadtgebiet, des Rechts 
Befeftigung und eigenen Ruͤſtung. Dafür mußte die 
dt 6000 Mark wendiicher Pfennige bezahlen und den 
zurückgeben, welchen fie für 5Sooo Marf gekauft hat⸗ 
doch veriprah Wizlav den Zoll nicht zu erhöhen. 
jegen veverfirte fi der Rath und die Alterleute dev 
dt, daß fie allen vorigen Privilegien entfagen und 
denjenigen, welche er ihnen gegeben hätte, zufiieden 
‚ und Bi andere on wollen. c) Eben fo vers 





‚ Dütmertt — mm. u. cs. nit. m Bew, 28. 
&6.u53. 0° 


>) Diefes Recht hatte die Stadt Bis 1615, da erſt unter’ 
swarf fie fich dem Iandeafürflichen Hofgerichte. 


h Dr. Vol. VI. 


— 
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glich fh Wizlan mit Waldemar megen Lit 
Waldemar trat die Stadt und das Land gegen = 
Mark Silbers an Wizlav ab, und verſprach vomn 
ſten Michaelis 3 Jahre die Rechte der Straljunde | 
vertheidigen, noch die Stadt oder irgend ein Sale! 
anzumaßen oder feine Vaſallen zu fchügen. ij‘ 
eilte das Land , Schloß und die Stadt Lois, mi 
ihm vom Könige Erich 1304 noch micht mit ve 
worden war, dem Könige zum Lehn aufzutragen, = 
er wegen diefes Landes den Schuß eines fo malt 
Lehnsheren genießen möchte. Dies gefhah im fg 
Jahre. ed Auch gab Wizlav Marlom, bei 
Sülte und Gnoſien zuruͤck, welche er für 7000 © 
Silbers, die er jetzt wiederevhiele, bisher zum Ir 
pfande inne gehabt hatte; dagegen überließ ihm iı ® 
nig das Schloß Schaprode und dem dayı ah 
Difteict anf ein’ Jahr zum Genuffe: #) | 

Der mit den Stralſundern gefchloffene Yet w 
von fehr kurzer Dauer. Der Fürft Wizlar fat, 
die Stadt Stral ſund die Privilegien widerredhtih⸗ 


* 










&) Dr. Vol, VI, geſchehen zu Templin Momu⸗ 

St . Nikolas Tage. Waldemar eutſagt dei ah 
weiche er an das Land gu Loitz ſowol in Aufeun" 
Eigenthums, als Lehns hat, und ſollte fein ELF 
der Markgraf Johann auf das Land, Haus strel 
2058 Aufprüche machen ,. fo verfpricht er dem Pi 


F lav für fein Recht einzuſtehn, daß er mit ui 


komme. | | | 

e) Datum Ribbenitz fabbato proximo ante dien ” 
Georgii, Dr. Vol. VI. Schwatj Lehnehiſtorle 9 

f) Pontan. 1, VII. &, 410. 411. | 
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tert. habe, die Stadt dagegen, daß der. Fürft fie bes 
agen wollte. Die. Uneinigfeiten. brachen von: neuem 
und der Markgraf Waldemar wurde ale Schutz⸗ 


der Stadt zur Huͤlſe gerufen, und ihm eine anſehn⸗ 


Summe Geldes verſprochen. Der König Erich 
Daͤnne mark, welcher, den maͤchtigen Markgra⸗ 
Waldemar von Brandenburg zu demuͤthigen, 


geheimen das Feuer angefacht hatte, wurde vom Fürs : 


Wiz lav als Lehnsherr zum Beiftande gerufen, und 
eit für diefe Unterftägung alle Pfandländer, welde 
zlav noch in Daͤnnemark befaß, Stevesherred, 


efverftonherred, Möne und Köge, unentgelds 


zuruͤck. Ein mäditiges Buͤndniß wurde nun gegen 


ıldemar errichtet. Die Herrn zu Werle Niko⸗ 


und Johann verbanden ſich zu Guͤſtro w mit dem Am Palnts 


ken Wizlav, ihm mit ihrer ganzen Macht beizuſtehn 
nicht eher einen Frieden zu ſchließen, Bis die Stade 
valfund wieder in feine Gewalt gefommen wäre, 


fonntage 
1315. 


er ungevechter und gewalrfamer Weile beraubt. wors ' 
war. 2) Der König von Polen. Wladislav 27. Juni. 


tint verband fih zu Cracau mit den 3 nordifchen 
igen von Schweden, Dännemarf und Nor— 
zen, dem Fürften von Rügen, den Kern von 
vie und allen ihren Bundesgenoffen, ihnen gegen 
ihre Feinde, befonders gegen die, Marfgrafen von 
andenburg Beiftand zu leiften, und verſprach den 
ig von Ungarn und- die polnifchen und ruſſiſchen 
ten zu bewegen, an diefem Bündniffe Antheil zu 
nen. b) zu nahm mehrere zu Tribes 





‚Dr, Vol. VI 


Die Urkunde ſteht in Pontan. 2. VII, ©. As — 414 


5 Der, 
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fees in feinen Sold. i) Auſſer diefen war nod 
Erzbiſchof von Magdeburg, der Biſchof von She 
rin, die Kerzoge von Schleswig, Halland, Sat 
ſen-Lauenburg und Albrecht von Braumſchwei 
die Markgrafen von Meiſſen, Heinrich von Meklen 
Burg und die Strafen von Holftein und Schwer 
Bundesgenoffen. Die Grafen von Beihlingen und in 
Sohn Friedrich wurden mit 50 Reutern vom Köniz 


Erich, Fuͤrſten Wizlav, Grafen Nitolas zu Schau 


2315 


a5.Det. 


rin und Heinrich Herrn zu Meklenburg auf — 
halbes Jahr in Sold genommen, um ihnen im Thuͤn 
gen und Sachfen Beiftand zu leiften. k) 

Der Markgraf Waldemar hatte dagegen den Fi: 


fin Wratislan von Slavien auf feiner Seite, deile 
Abſichten auf das Fuͤrſtenthum Rügen gerichtet waren. 


Zu biefen Wratislav kam des Königs Eric von 
Dännemarf Bruder, der Herzog Chriftoph ver 
Halland und Samfon und fhloß mit diefem fein 
Schwager ein Buͤndniß gegen einen jeden, außer gen 
feinen Bruder und verſprach ihm, daß, wenn Fuͤrſt Wi; 
Iav ohne männliche Erben fterben und er nach dem Te: 


. feines Bruders den daͤniſchen Throm befteigen follte, ı 


ihm und feinen Söhnen das Land Mügen zum Lehn © 
hen wollte. 1) 


Der Krieg hatte unterdeflen feinen Anfaug genm 


‚wen, Der Martkgraf Waldemar fiel mit dem Für 





j) Dr, Vol. vr. 

k) Dr, Vol, VL, 

1} Die Urkunde fieht in Schwarz gehushik. S. 290 m 
im 4 Suppt. Band zu Die Sauml. ©. 14. 
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zratislav in das Fuͤrſtenchum Ruͤgen ein, : plüns 


rte das Land und eroberte einige. Schloͤſſer. Der 


chauplatz des Krieges zog fich ins Meklenburgiſche, 


o er eine Menge maͤrkiſcher Edellente einbüßte. Zwar "= =" 


muͤhete fih der König Erich — wenigftens fiellte er 
h fo — duch feinen Gefandten Johann Dloff die 


uhe zu erhalten und erinnerte den Markgrafen Wals | 


mar am feine Verträge mit dem Fuͤrſten Wizlav 
d dem Könige Erich. Waldemar aber antwortete: 
ß er auf feine Weife des Fuͤrſten Wizlav Rechte, 
Me und andere Einkünfte, zu weldhen die Stralfunder 


m verpflichtet wären, ſchmaͤlern werde, er vertheidige 
ir die Freiheit der Stadt und ihre Gerichtsbarkeit und 


uͤrde allen übrigen Verträgen treu nachkommen. Fürft 
zizlav gab in einem Briefe dem Könige Erich Volk 
acht, ihn mit Waldemar entweder gemeinfchaftlich 


er durch einen vichterlichen Ausfpruch zu verföhnen 


ime die Ausföhnung nicht zu Stande, fo möchte er 
m 600 Mann zur Huͤlfe ſchicken. Zwar murde zu 
rodersdorf eine Tagefahre angefeßt, aber die Ders 
mmlung kam nicht zu Stande. m) Waldemar von 
r geheimen Verbindung vieler Mächte zu feinem Un⸗ 
‚gange zu gut unterrichtet, wollte ſich dem Ausipruche 
e verbundenen Zürften nicht unterwerfen, fontern ſetz⸗ 
vielmehr den Krieg muthig fort, ob ſich gleich einige 
irkifche Edelleute gegen ihn verbanden. Damals hatte 
'aldemar nur den Fürften Wratislav zum Burns 
sgenoffen. Doch gelang es ihm zwiſchen den beiden 
ruͤdern Nikolas und Johann eine Uneinigkeit zur 
ten und Johann auf feine Seite zu ziehen. Die 





m) Pont, 1. VII. S. 425.. 


2. | gun 
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Stadt Stralſund ſetzte ſich in ben letzten Vertheib 
gungsſtand, Waldemar und Wrasislan hatien 
eine Beſatzung bineingeworfen und die Ritterſchaft dei 
Im An / Landes Rügen verband ſich aufs genaueſte mit de 
fange 2526 Siadt ihr beizuſtehn und ihre Rechte zu verfechten. m) 


Der König Erich fandte endlih feinen Marſchal 
Graf Hermann von Gleihen mit g0 Schiffen um 
7000 Mann; die Bundesgenoffen befchloffen die Sade 
zu Wafler und zu Sande zu belagern. Der Muth der 
Stralſunder blieb unerfcätterlih. Das Buͤndniß de 
Geinde war zu groß und zu unförmlich, als daß bei dr 
BVerfchiedenheit des Staatsinterefles nicht bald eine Un 
einigkeit unter ihnen hätte entfiehn und der Bund ſid 
von feldft trennen ſollen. Die Unbedachtſamkeit des Her 
zogs Erih von Niederfahfen müßte ihnen ehr 
Dieſer von Ehrfucht geleitete Fürft zog vor der beftimms 
ten Zeit mit 5ooo Mann zu Fuß und zu Pferde, in der 
KHofnung die Stadt allein zu erobern und die reicht 
Beute allein zu gewinnen, vor die Stadt, lagerte fihin 
dem Hainholze und geftattete feinen Soldaten allen | 
Muthwillen. Allein die Belagerten thaten einen Ausfel 
81, Juni. auf das Lager des Zürften, Stoislav von Purbus un 
terftügte fie, ſtuͤrmte und eroberte das Lager. So m 
pfer ſich Erich mit den Seinigen vertheidigte, fo wurde 
er doch gefangen genommen. und mis feiner eigenen Ket 
te, welche er. dreifach um den Hals trug, gebunden ven 
den Stralfundern im Triumph in die Stade geführt. 
Der Zürft Erich. wurde dem Herzoge Wratislav un) 
‚von diejem dem Markgrafen Waldemar überlaifen, 


\ 





u) Dreg, Vol, VI. 
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on dem er ſich mit 16000 Matt Silber 0) loſen muß: 


est erfchien der dänische Reihsmarfhall Sraf Her⸗ 


ann von’ Gleihen, vertrieb die brandenburgiſche 
zeſatzung aus den rügifchen Schlöffern und übergab dieſe 
em Fuͤrſten Wizlav. Stralſund wurde nun zu 
ande aufs engite eingeichloffen. Schon baten die Stials 
mder um Gnade, fie finden kein Gehör; die Städt 
ird noch mehr geängftigt, aber die Stralfunder verthei⸗ 


gen ſich aufs tapferfte und vernichten alle Bemühungen 
er Feinde. Zur See kam es zum Gefechte, die feinds 
chen Schiffe wurden in den Brand geſteckt und die Stıals‘ 


ınder gewannen. die Schlacht. Die dänijche „und Ichwer 
fche Flotte mußte zuruͤckſegeln und die Landarmee ſahe 
ch genoͤthigt, die Belagerung aufzuheben Die Strals 
inder thaten einen Ausfall. ins Lager, als die Feinde 


In der 
Mirte Dei 
Nopb. 


e Stadt verlaſſen hatten und fanden einen anfehniihen | 
torrath am Lebensmitteln, den jene zurückgelaflen hat⸗ 
n.. Darauf überfielen fie die ruͤgiſchen Städte, plüns . 


ten fie und richteten. uͤberall in den Befigungen ber 


indfihen Bundesgenoflen große Verwuͤſtungen an. Muͤ⸗ 
: des Krieges fehnten diefe fih. nach dem Frieden; das | 


er bewog der König Erich den Markgrafen, daß 


: den Streit dem Ausſpruche einiger Schiedörichter uͤber⸗ 


‚fen wollte. Unter Wermittelung des Churfuͤrſten Rus 
olph von Sachfen wurde die Friedens ; Unterhandlung 1 
ı Brodersdorf angefangen, ‘wo Buffo von Dar 
:n, Georg Hafenkopp, Droifite und Heinrich 


Sag 


lankenburg als Schiedsrichter am Frieden arbeiter 





0) Von dieſem Gelde erhielten die Stralſunder den drit⸗ 


ten Theil und erbaueten yon ihrem Autyeile das Rath⸗ 


haus und den Koͤnig ann Hof. 
Erſter Thell. G 


um 


ſten. 


ten. Man fchloß bie Praeliminarien und ſehte 


20, Norb. Templin die Unterhandlung fort. Hier wurde endii 


der Friede unterzeichnet, und durch denſelben alles in a 
Stand gefegt, wie es vor dem Kriege geweſen war. 3 
Wordingborg wurde am 13. Derember zwiſchen ko 
Markgrafen und dem Könige ein Vergleich geſchoſa 
Der Markgraf verfprach dem Fürften Wizlan Rüge, 


- Stralfund und alle Städte uud Feftungen, meld“ 


ihm während des Krieges entriffen hatte, zuridzugit 
und die Stralfunder und aufſaͤtzigen rügifchen Ritter ni 
weiter zu beſchuͤtzen. py Einige Schiedsrichter mul 
die Privilegien der Stadt Stralſund unterſuchen, du 
in, wiefern fie diefelben widerrechtlich ausgedehnt hätt 
Sie erhielten guͤnſtige Ausfprüche, und der Bü Bi 


Nlav ertheikte der Stadt Strälfund am Zuge Wii 


Leichnams von neuem ihre Privilegien und dr Cu 
entjagte den Anfprüchen an dad Schioß PerunwW 
Dorf Paromw. q) Self der König Er ich mut 


28. Mai Stade auf 3 Fahre in feinen Cchug unter dem Beht: | 


3518. 


hen, daß fie dem Könige in den Kriegen, welde au | 


gegen ihn entſtehn koͤnnten, tren anbangen folten. 


Wiz lav verpflichtete ſich von neuem feinem Left 
herrn dem Könige von Dännemgr£ mic allen Ein 


Schloͤſſern, Städten und Wafallen. wider alle Zeiten 


‚„nicht-gegen ben Herzog von. Pommern Beiſtand ar | 





‚pP Ilaac ronun. 1. va. N 410 — 420. Jac. Liefen 
prodromus exhibens bellum Sundenfe 3. 516 ve! 

@ Dis Vol, VI Auch begnadigte fie winter I de 
folgenden Jahren mit. och vorzüglichern Wortehttt: 


. ! .. je in 
MN Fl, \ 
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em. 8) Mit dem Herzoge von Pommern wurde die 
erbindung immes genauer. Schon hatte der Herzog 
hriſtoph ihm das Fuͤrſtenthum Rügen nah Wizs 
v8 Tode verfprochen, und jest ſchloß Wratislan 
it Wiz lav zu Greifswalde eine Erbverbruͤderung, daß, 
rn Fuͤrſt Wizlav ohne maͤnnliche Leibeserben ſterben 
Ite, Herzog Wratis lav oder feine Erben, und dann 

ch Herzog Otto oder feine Erben im Fuͤrſtenthume 
: gen nachfolgen follten, und eben jo follte Fuͤrſt Wizs 

v und feine männlichen Nachkommen in den pommers 
en Ländern die Erbfolge haben, wenn beide Linien des - 
mmerfchen Hauſes zuerſt abgehn jofften. 5) An eben 
ſem Tage machten die Herzoge mit dem Fuͤrſten Wiz⸗ 
v einen Vertrag, daß er fuͤr 2000 Mark bewilligen 
chte, daß feine Vaſallen ihm gegen die Meklenbur— 
v und deren Gehuͤlfen Beiſtand leiſten ſollten, zugleich 
ten ſie wegen der Schadloshaltung der ruͤgianiſchen 
fallen die Stade Alt⸗Treptow zum Unterpfande. t) 

Diefe freundfchaftlihe Verbindung und der Beiltand, 

. Wizlav auf diefe Weife dem Herzoge Wratis lav 
tete, verwidelte ihn in einen Krieg mit dem Herzoge 
inrich von Meklenburg. Diefer hatte nach dem 
ve des Markgrafen Heinrich von Dranbenburg, a. Öse. 





) Pont. 1. VII. p. 425. 


ı Dr. Vol. VII. Die urk., in melcher ſich der Biſchof 
zu Camin Conrad und die Herzoge Otto, Wratislav 
und Barnim III. mit Wizlav zum gegenſeitigen Beiſtan⸗ 
de verbanben, ift am Abende, da Johannes der Evange⸗ 
liſt in Del gefotten wurde, ausgefertigt worden, Dr, 
Vol, VII. | 
Dreg. Vol. VII, 
&92 
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mit dem der Mannsftamm des askaniſchen Hauſes erio 
einen großen Theil der Uckermark eingenommen ; er mu 
aber von den Herzogen Otto von Sfertin und Br. 
Sat. tislav von Wolgaft aus dem Befike der Städte P: 
fewalt und Prenzlan wieder vertrieben. Den neu: 
König von Dännemart Chriſtoph hatte der Herje 
Heinrich von Meklenburg gegen ſich aufgebracht , heil 
weil er die dänifche Beſatzung aus der Stadt Warn: 
münde vertrieb und die Stadt felbft in Beſitz nahm. 
theils weil er ihm die Lehnspflichten wegen der Herrſchaf 
Roſt ock verweigerte. Daher wurden gegen den Herje 
von Meflenburg Bündniffe gefchloffen. Der Bilde! 
Hermann von Schwerin verband fih am Meujahrt: 
322. abende u) mit dem Fürften Wizlav und den KHerjogen 
Ä Otto, Wartislav und Barnim wider jedermann, 
befonder® gegen die Fürften von Metlenburg nur nicht 
gegen die beiden Herrn von Werle und dieſe traten 
nachher felbit in das Buͤndniß ein. Wizlan fuhr 
überall Geld zu befommen und verkaufte zu Wording⸗ 
borg dem Könige Ehriftoph von Dännemart br 
27. Mai. Infel Mön für 2000 Mark Silbers. x) Am eben di 
ſem Tage fteilte Wizlav dem Könige Chriſtoph un 
feinem Sohne Erich einen Huldigungs » Revers aus, un 
bekannte, daß er feine Länder Ruͤgen, Srim, Stral; 
fund, Barth, Triebfees und Lois von ihnen ‘zum 
Fahnenlehne erhalten, und ihnen als ihr Vaſall geſchwo⸗ 
ven hätte, er verfprah, ihnen überall treuen Beiſtand 
zu leiften. y) Der Herzog Wratis lav befand fih de 


u) Dr. Vol, VII. 
x) Dr, Vol. VII, 
y) Pont. ], VII, p. 452. 
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als auch zu Wordingsborg, vermuthlich ließ er ſich 


e Nachfolge in Ruͤgen vorlaͤufig verſichern und unter⸗ 
hrieb gleichfalls dieſen Revers. 2) 


Wiz lav machte den Anfang mit Feindſeligkeiten 
ad belagerte Ribnitz. Zwar ſiegte Heinrich von 


Retlenburg in 2 Gefechten bei Sülte und Rib— 


iß, dagegen richteten die Verbündeten in dem Meklen⸗ 


airgiſchen große Verwüftungen an. Der Herzog Heinz 2, uuguß 


ich ſchloß bald einen Frieden zn Dammigor mit dem 


ürften Wizla v: beide verfprachen die Schlöffer, welhe 


sährend des Krieges an der Grenze erbauet worden was 
en, abzubrehen, und Wizlav machte die Bedingung, 


aß er aufferhalb feines Fuͤrſtenthums dem Herzoge Wras 


is lav mit-5o Mann und wenn in deflen Ländern ein 


eindlicher Einfall gefchähe oder eins feiner Schlöffer bes _ 


agert würde, mit feiner ganzen Macht beiftehn könnte ; 


och follte weder Herzog Wratislav durch fein Land oder 


ur feine Schlöffer dem Herzoge Heinrich und feinen 


Bundesgenoffen, noch diefer dem Herzoge Wratis lav 


ind den Seinigen auf dieſe Weiſe Schaden zufügen. a) 
Nach einigen Jahren ſchloß Fürft Wizlav mit dem ı 
Rönige Chriftoph von Daͤnnemark und beffen Gohne =, 
Erich ein neues Buͤndniß auf 5 Jahre wider alle — 
Feinde, ausgenommen den Kaiſer Ludwig von Baiern 
und deſſen Sohn Ludwig Markgrafen von Brandens 
burg. b) Sn diefem Jahre vermählte Wizlav zu 





2) Auch der Herr von Berle Joha nn war zugegen und 
unterſchrieb den Receß. 


a) Dr. Vol, VII. 
b) Dr. Vol. VII. 


24.0 
— 


15. Mär 
1 


10. od. 11. 
Nopbr. 
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Barth feine Tochter Agnes mit dem Fürften Albrecht 

von Zerbft, fo wie er im folgenden Jahre mit bez 

Herzoge Heinrich von Meklenburg zu Barth vmi 
abredete, daß deſſen Tochter Beatrir feinen Sohn Ja = 
romar, der aber damals noch unmändig war, zur Ehe 
nehmen und 1500 Mark Silber zum Brautfchage befonzs 
men follte, dafür follte Wizlav der Beatrir aus ber 
Stadt und dem Lande Barth 300 Marf jährliche Ein⸗ 
tünfte zum Leibgedinge verjchreiben. Zugleich vereinigs 
ten fich beide zum gegenfeitigen Beiftande, fo wie auch 
den König Chriſtoph von Dännemarf und andere 
Fürften gegen alle ihre Feinde zu unterflügen. c) Aber 
Jaromar farb fehr bald und Wizlav folgte feinem 
Sohne nad kurzer Zeit im Tode nah, ohne einen maͤnn⸗ 
lihen Erben, zu binterlaffen. Er war ein ſehr thätiger 


Fuͤrſt und hat an vielen auswärtigen Angelegenheiten den . 


lebhafteften Antheil genommen, und befonders, wie man 
aus dem Zeuguiffe Kansomws d) aus feinen hintelaffer 
nen Schriften und Kriegsrehnungen erſehn Tonne, in 
dem Dienfte der Könige von Dännemarf und Nor— 
wegen große Koften angewandt. 





©) Dr. Vol, VI. . 
d) Ad ann, 1508. 





s 


Sandesverfeffung 5 


Zu dem Fuͤrſtenthume Rügen gehärtez | 


3) Die Inſel Rügen, welde in den ältern Zeiten von 
größerm Umfange war, aber durd die See allmähs 
fig viel Land verloren hat, befondere fol im Anfan⸗ 
ge des vierzehnten Jahıhunderts um 1304 oder 1309. 
die See Rügen von: ber pommerfchen Küfte bei 
Ruden abgeriffen haben. P — 
2) Der landfeſte Theil, des Fuͤrſtenthums, deſſen 
Grenzen nach Meklenburg durch die Rekenitz 
und Trebel beſtimmt, aber nach der pommerſchen 
Seite hin oft veraͤndert wurden, bis um 1226 der 
Ryk Fluß die Grenze wurde. — | 
Sowol die Infel, als das feite Land wurde in Dir, 
:iete getheilt. j *4 
Obgleich ſchon der Fuͤrſt Jaromar I. viele deut⸗ Bevoͤlke⸗ 
)e Kolonien in fein Fuͤrſtenthum hereinzuziehn bemuͤht An m 
ar, ſo fcheint doch die Infel am wenigften durch Aus: Landes, 
nder bevoͤlkert worden zu fein, und felbft in den GSu⸗ 
ın des Jungfranen s Klofters Bergen und Des Klos 
ers Hiddenfe findet man der Deutfchen wenig erwähnt. 
eberdies haben hier die Dörfer groͤßtentheils (lavifche 
Yamen und dies beweifer wenigſtens, daß die Wenden 
- den Dörfern die zahlreichſten Einwohner waren, und 
‚n deutfchen Coloniſten wenige deutſche Dörfer angelegt 
orden find. Doch war die Bevoͤlkerung durch Einheis 
iſche beträchtlich „ und das Land damals ſchon fehr am 
baue, Nur zwei Städte Ruͤgendahl und Gary ’ 
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findet man am Ende biefes Zeitraums genannt, aber ım 

13.6 wurde die Stade Ruͤgendahl in die Stadt Gar; 

verfegt, a) oder bie jtädtifchen Serechtigkeiten diefer Stat: 

wurden nah Garz verlegt... Die Stadt Garz heißt um 

1319 eine neue Stadt b) und ift wahrfcheinfich” vom 

Wizlav III. geftifter und. mie Deutfchen bevölkert wor 

den. Bergen und Gingſt waren nur Flecken, obgleich 
an beiden Dertern ftädtifhe Gewerbe getrieben wurden, 

doch hatte Bergen wenigftend, ehe fie 1613 zu eine 

Stadt gemacht wurde, verfchiedene fädtife Gerechtigkeu 
ten und Einrichtungen. 

In den landfeſten Theil ließen ſich viele Deutſche | 
und Dänen nieder, legten eine Menge Dörfer an, de 
ren Namen den deutfchen Urfprung c) erweiſet und baue⸗ 
ten viele neue Aecker an. Da die Füriten neue Städte 
zu gründen anfingen, oder den alten flavifchen Staͤdten 
die Erlaubniß ertheilten, nad) deutfcher Art die Municis 
yal s Verfaffung einzuführen, fo ließen ſich auch deutſche 
Handwerker und Kaufleute dafelbit nieder, und Gewerbe 
und Handel wurde dort blühende. Beſonders bob ſich 
-die Stadt Straffund ſchnell empor, welche 1209 ge 
gruͤndet und mit wichtigen Vorrechten begnadige wurde, 





a) Schwarz Geſch. d. Ponmm. s Riüg. Städte S. 395. U: 
non transpolitio opidi videlicet Rugendal transpoßti 
' in opidum Gartze, — In der Rofchildfchen Matrilel 
: Mügianischen Antheild vom 9. 1294 wird einer non 
‘ eivitas mit 10 Hufen erwähnt ; dieſe neue Stade if 
wahrſcheinlich Rügendapl ©. 699 — Y01. 


b) ©. 569 — 51 


©) Eine Menge Dörfer endigt nö in 2m man 
nn und Doͤrp. 
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ungeachtet der mehrmaligen Zerſtoͤrungen theils durch die 
ſlaviſchen Fuͤrſten, theils durch die Luͤbecker. Neu ange⸗ 
legte Städte waren Schadegard, welche Wiz lav L. d) 

1229 zum Vortheile der Stadt Stralſund wieder ſchlei⸗ 

ſen ließ, Damgarten, welche 1258 von Jaro⸗ 

nar IL e), Grim vor 1306 5) und Richtenberg 

im Ende des dreizehnten Jahrhunderts g) geſtiftet wur⸗ 

den. Zu Municipal s Städten wurden folgende Städte 
zemacht: Wolgaſt wahrfcheinlih im Anfange und Lafs ... .' 
ſahe am Ende des dreigehnten Jahrhunderts, Lois 1242: 

von ihrem Herrn Thetlen von Godebutz, k) Barth 

1255 von Jaromar IL, i) und re 1305 von 
Wizlav II k) | | | 


Ackerbau und Viehzucht wurden uͤberall ſtark getrie⸗ Gewerbe: 
ben; die Fiſcherei war bedeutend und der Meringsfang I) | 
anſehnlich, doch ſcheint dieſer in der zweiten Hälfte des - 
13. Sahrhunderts fchonzabgenommen zu haben, wenige 
ftens koͤnnte man einen Ausdrud in einer Urkunde des 
Fuͤrſten Wizlav III. 1290, in welcher er der Stadt 
Stralfund ihre wichtigen Privilegien beftätigte und 
neue erteilte, dahin deuten ;. „wenn kuͤnftig in unſerm 


£ 
' * 





qh Schwarz S. 35 

e) S. 397. 

D ©. 320, 

8) ©. 456. 

b) ©, 386. 

i) S. 708: - - *-, 

H - 50.77 Me 

D 6. meine —*1 de oaptura 


— 
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Faurſtenthume Rügen irgend ein Keringfang fein fot 
‚re m) Es fei denn, daß er damals der Stadt Stral: 
fund zuerft die Erlaubniß auf der Infel Rügen Witten 
oder Fifcherhätten zu errichten und eigene Voͤgte zum Ent 
Scheidung der Streitigkeiten dort zu halten ertheilte, wenn 
fie Fünftig dort den Herings- und Fiſchfang treiben fol 
sen, welches fie vielleicht bisher weder gethan Hatten, | 
zu thun herechtigt geweſen waren, 

Handel, : Die Stadt Stralſund erhielt die wichtigften Kan 
delsvorzechte : 

3) Die Befreiung von allen Zölfen 1240 in dem Für 
ſtenthume Ruͤgen, 1275 in der Stadt Zafjau un 
ihrem Gebiete, 1325 in den Gewäffern me 
Stralfund und Stettin ; Ze 

2) Sicheres Geleit 1314, 1319, 321, | 

-3) Aufhebung des Strandrechts für Stralfund ir 
andern Gegenden ald 1260 in: den Ländern des Her⸗ 
20986 Wratisian von Demmin und 1277 in 
Daͤnnemark und für die Schiffahrt “am der rügls 
fhen und ſtralſundiſchen Kuͤſte 1291. 1319. 

Ihre Handlung von damals fehr ausgebreitet, nach 
Lübel, Holland, Norwegen, Dännemarft, 
Schweden, Eurs und Liefland bis nah Novo; 
‚grod in Rußland. Sie erregte daher die Eiferſucht und 
Beindfchaft der Lübecker, welche damals nach einem 
Handels s Monopole in der Oſtſee firebten und fonnt 
wicht eher vor dieſer mächtigen Handelsſtadt Ruhe erhal 





2) Schwarz fin, rug. princip. ®. 136 fi tempore affn. 
turo aliqua fieret halacium vel — captuza in 
nofiro principatu Buganasnge . 
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I, Bis fie fih in bie Hanſe aufnehmen ließ und aller 
indelsvorrechte der Hanſeſtaͤdte theilhaftig wurde. Früh 
ı 1285 bekam fie ſchon die vierte Stelle nach Lubeck. 


Die Slaven erfuhren in dem Iandfeften Theile dafs 
be Schiefal, welches fie in den übrigen Gegenden 
ommerns hatten. Sie mußten vor den Deutfihen 
ihen und oft in befondern Dörfern wohnen. Dem 
ofter Elde na erteilte zwar Jaromar n) ı209 die 
laußniß, Slaven auf die Kloftergüter. anzufeßen, 


Schickſal 

er alten 

Einwoh⸗ 
ne. 


er je mehrere Deutihe einwanderten, deſto elender 


irde ihr Zuftand. Es ſcheint fogar zu einer Empörung 
Eommen zu fein, denn in einem Vergleiche des Fürften 
zizlas I. mit dem ſchwerinſchen Biſchofe 1221 wird 
f den Fall, wenn die Slaven die Deutichen aus der 
egend von Tribfees vertreiben follten, Rücklicht ges 
ımmen. 0) Sin der Folge verboten die Fürften mehrere 
laven anzufegen, fie follten nicht Aecker haben, fons 
en nur an der Weide und Holzung Antheil nehmen; p) 
‚er ſelbſt bei dem Genuſſe diefee Vortheile bedurften fie 


s Schuges der Fürften. Fuͤrſt Wiz lav verordnete 
290 Ausdrüädlich, daß den Slaven bei Barth der Mit⸗ 


fiß der Wieſe verftattet werden follte, q) und in feir 


m Teftamente zu Onslo r) verordnete er, daß feine 


jlaven in Michelstorp und Brefehevis und in 
v Wike bei Barth diefelde Freiheit behalten follten, 


n) Dr. m, 41. 45. 

©) Dr. n. 55. 

p) Dr. 1256, n. 280- 

g) Dr, Vol. 4. n, 795. 
x) Dr. Vol. V.n. 1008 
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‚welche fie zu feiner Zeit hatten. Auf der Infel Nüger 
iſt die Leibeigenſchaft der Slaven noch bis in die neuefien 
Zeiten jeher druͤckend geweſen. | 


& wie die ruͤgiſchen Fürften Vaſal len des Konige 
son Dannemark waren und demjelben Hof⸗ und Kriegs: 
dienſte leiten mußten; s) fo war ihre Macht durd 
ihre Vaſaleen und die Wornehmen des Reichs einge 
ſchrankt, deren Beiitimmung t) zu dem wichtigſten 
Angelegenheiten nöthig war. Sie nannten fih alle Für: 

ſten von Rügen. Wizlav III, bediente ſich eine kurje 
Zeit des Titels Herzog der Pommern, u) weil er die Dis 
ſtricte Stolp, Rügenwalde und Schlawe befaf, 
führte er den pommerſchen Greif im Wapen. Wi: 
lavs I. Sohn Ja ros lav unterfhrieb ſich in einer Un 
kunde 1238 Sat von Rügen und Tribfees. 2), 


VWapen. In einem Siegel Wizlavs 1282 iſt der Schild 
überzwerch getheilt und bat im obern Felde einen halben 
Töwen und im unterm. drei . —— 
Quaderſteine. 





s) In ihren Urkunden wurden bisweilen die regierenden - 

.- Könige mit angeführt 5. 1240 Woldemaro et rege Erico 
monarclhiam Dacie en Schwarz dipl. Geſch. 
8.45. 

2) 1296 de vafallorum noſir. confilio et volunt. r240, 
Esilli appenfione — Seniorum noſtrorum 1272 acceæ- 
dente confenfu fratris nolſtri curie nolire militibw 
alliftentibus, 


u)-Dr, Vol. V, m. 1006, anno 1508. 
2) Schwarz dipl. Geſch. ©. 372. 
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Als der Kaiſer Carl IV. 1348 die pommerſchen Erbamt. 
Herzoge mit ihren Herzog / und Fuͤrſtenthuͤmern belehnte, 

o geſchah daſſelbe in Anſehung des Fuͤrſtenthums Ruͤ⸗ 
jen, Strakfund und der Zubehoͤrungen, des Reichs⸗ 
Jaͤgermeiſter— Amtes. Wann die Fuͤrſten von 
Rügen mit dem letztern Amte vom Kaiſer beliehen wor ⸗ 
sen find? davon iſt keine. ſichere Spur vorhanden, viels 
leicht aber damals, wie die pommerſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber Eickſtedt und andere verfichern, als Fuͤrſt Wiz⸗ 
(av II. um 1285 feine Länder von dem Kaifer Rudolph 
zum Lehn genommen hatte, obgleich diefe Nerbindung 
mit dem deutſchen Reiche nur. von Aa Dauer gewe⸗ 
ſen war. 

Es gab 2 fuͤrſtliche Nebenlinien. Des rarſten Nebenlis 
Saromar I. Bruder Stoislav war. der Stammvater nien. | 
der Grafen von Putbus y) und ein Sohn Zaros ” 
mars mit Namen Barnuta der Stammvater der 
Griſtowſchen Nebenlinie. Beide Häufer befaßen ans 
fehnliche Guͤter und hatten große Worrechte, melde den 
fürftlichen beinahe gleidy waren. Nach einem Vergleiche, 
den der flavifche Färft Barnim zwifchen dem ruͤgiſchen 
Fürften Jaromar und dem Borante von der puts 
busſchen Linie ſtiftete, follten Borante und. jeine Er⸗ 
ben ihre Herrſchaften und Güter gleich. den Fürften mit 
aller Landeshoheit und dem Rechte der Belehnung und. 
den Patronatsrechten befigen. z) Eben folhe Rechte hatte 
das Sriftowfche Haus, wie aus einer Urkunde a) ers 





y) Diefe Linie ſchrieb ſich auch zumeilen von Mikmenig 
oder Boranteshagen Dr. 1249, n, 197. 


2) Dr. n. 1249 d. ı7, Mai n. 197. 
4) Dr, 1249 im, Nov. n. 205- 
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hellet, welche den Wergteih Dobislaus von Griff: 
mit dem Klofter Eldena enthaͤlt, in dieſer wird d 
Bafallen erwähnt. Das Klofter befreier er in Anjebar 
der fireitig gemeienen Güter von feiner Vogtheis Sered 
tigkeit, von den Landtags » Schlüffen, von der $ıl 
ge, von allen Dienften und die Klofterleute von de 
Zöllen in feinem Gebiete. Won beiden beweiſet ebe 
dies der Vergleich, welchen der König Erich mit beider 
Käufern 1309 am Sonnabende nah Martin zu Nykb— 
ping fliftete, worin er ihnen die Halbinſel Witton 
and Jasmund auf den Fall des Ausfterbens der ıc 
gierenden fürftlichen Linie verſchreibt. Diefe Länder fol 
ten fie und ihre Erben mit allen Landeshoheitsrechten, 
Lehnsherrlichteit, Gerichtsbarkeit, Huldigung der Vaſallen 
und Unterthanen, Beden, Zehnten, Münzen und Parıo; 
natsrechte befigen, nur follten fie ihm mit 10 Kitterpferr 
den dienen. b) Im Jahre 1365 trug das Baus Put⸗ 
bus feine, ganze Herrſchaft dem Herzoge Wratislar 
freiwillig zum Lehnempfängnig auf und diefer belehnte 
ihn zu Stralfund am Bartholomäus s Tage mit al 
len den Herrlichkeiten und Freiheiten, welche es ſchon von 
den ruͤgiſchen Zürften erhalten Hatte. c) Diefe Linie 
dauert noch fort. Die Griſtowſche Linie kam al 
mählig herab, fie hielten es mit den Mellenburgern, 
den Feinden der flavifhen Fürften. Mit dem Stamm 
haufe Griſt ow belehnten fie die Dotenberge, endlie 





b) Gchwarı Lehnhifstle S. 273 — 275 
©) So quit und frye, ald it die von Putbus likeſt da 


Fürften vom Nügen alder frygeft befetten hebben, dat 
nichts uthgenomen. Samt Lehuhiſt. ©. 435. 444. 
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nken fe zu gemeinen Ebdelleuten herab, und bet lebte 
ans von Griſtow ſtarb 1740. 

Die Fuͤrſten hatten keinen feſten Wohnſit, ſondern eben. 
üfefen faft immer umher. Auf der Inſel Rügen wa 
nr ihre Sclöffer befonders Rugigard bei Ba 
sd Charenz (Bar). 

Auf der Inſel Rügen wurde das Chriſtenthum Kirchli⸗ 
irch die Dänen gegruͤndet und ausgebreitet, daher auf che, Ver⸗ 
ritte des Königs Waldemar der Pabſt Alerander faflung. 
ı Benevent am 4 Novb. 1168 diefe Inſel, weil fie 
egen ihres geringen Umfanges keinen eigenen Biſchof 
riten fönnte, dem Biſchofe Abfalon zu Nofchild und 
inen Nachfolgern: in geiftlihen Angelegenheiten unters. 
arf, doch, unbefchadet der: Gerechtjame anderer Kirchen, 
elche fie etwa unter, apoftolifcher Vollmacht in derſelben 
‚ben tönnten. d) Auch der ſchwerinſche Bifhof: 
erno hatte an. der Belehrung der. Rügier einen“ 
oßen Antheil und da der Herzog Heinrich der Loͤwe 
h mie dem. Könige Waldemar von Dännes. 
ark in die Oberhertfchaft Aber die Inſel Rügen 
eilte, fo fam um 1169 die Hälfte der Inſel unter 
8 Kiechfpiel des. Shwerinfhen Biſchofs. Der 
zifer Friedrich I. beftätigte. dies 1170 und in bes 
abſtes Alerander Beſtaͤtigung des ſchwerinſchen 
isthums wurde dem Biſchofe Berno und feinen Nach⸗ 
nmen die halbe Inſel bis an die Mündung der Peene 
terworfen, e) Doc fo wie des Herzogs Heinrich 





4) Pontan, rer. Danic, hit. 1, 6. p. 850, 265. Di: 
nerts Sammlaus yomm. und — dad ıB. ©. 226, — 
’m.:18, j 
) —n a zer. Dina, — p. gr, 192. 
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Hertſchaft über. die Inſel Rügen von keiner laug 
Dauer war, jo verlor f) auch das Bischum Schw: 
sin bald die Hälfte der Infel und ſchon in des Pabſte— 
Ealirti Beſtaͤtigung g) des Bisthums Shwerinmung: 
wurde der Inſel Rügen gar nicht mehr erwähnt. J— 
dem Bersifhen Stiftungsdriefe h) 1193 wird an 
Schluſſe angeführt, daß die Urkunde unter der Rec 
zung des Bifchofs Peter von Roskild aufgefekt fi 
Im Jahre 1225 wurde vom Pabfle Honor II. der 

fchof von Ros kil d als Auffeher über die Inſel Rage 
beftätig. Anfangs. belegte der Bifhof von Roskile 
Ab ſalon die Ruͤgier mit feinen Kirchen s und Bildofk 
ſteuern, um ihnen Beinen Widerwillen gegen das Chri⸗ 

ſtenthum einzuflößen, fondern verfah feine Priefer aus 

eigenem. Bermögen. mit dem nöthigen Gelde um lege 

zu den Kirchen die Ländereien und Zinfen, die den heids 
nifchen Tempeln angehört hatten. In der Felge waren, 

‚wie die Roskildſche Matrikel beweifer, i) die Eintinkte 

des Biſchofs Roskild auf der Inſel Ruͤgen ſehr an 

ſehnlich, denn er beſaß nicht nur einige Landguͤter, Die 
ihm als Tafelguͤter angewieſen waren, fondern von allen 
PM arren in Rügen mußte. ein gewiſſer Canon und. von 
allen Gütern ein: gewifles Bifchofskorn jährlih gegeben 
werden, Mit diefen Gütern und Einkünften wurde fpä 
techin die Familie von Barnetow. vom Stifte und 





| H Die letzte päbftliche Berdtignngsbulte erhielt: dad Stil 
- Schwerin über die Inſel 1185. 
8) Ländenbrog p. 294 
h) Dr. n. 29. 


5) Langebeck ſoript. t. vn. P- 135 Yen Bibl. 4 Mh. 
©, 45 — ⸗66. ! J 


* 
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sifchöfe belehnt. Der Viſcho hielt dort einen eigenen | 


robſt zu Ralswyk zur Ausübung feiner Gerichtsbar⸗ 


sit und auſſerdem noch einen Landſchreiber. Beide muß⸗ 


nm aus dem Ruͤgiſchen Adel genommen und mit Einwil⸗ 


gung des Landesheren beitells werden. Dem Landess 


errn mußte der Biſchof ſowol jaͤhrlich als auch bei der 


fnfellung, eines neuen Landprobftes. einen gelben Gaul 
‚erehren, ) dafür waren die Fürften verpflichtet die Bis 


choſs —55* und Gelichtsbarkeit zu vertretem. End⸗ 


ich hatlen die Fuͤrſten noch einen Antheil an dem 
Biſchofsroggen und ein gewiſſes Opfergeld aus den 
Stiftsguͤtern. MD 


r 


In Anſehung der Gerichtsbarkeit beſand ſich zu 


Bergen ein Gerichtsverwalter unter dem Namen eines 
Probſtes. 


Der landfeſte Theil des Fuͤrſtenthums Ra⸗ 
aen war ſeit der Stiftung des Bisthums Schwer 
rin durch den Herzog Heinrich dem ſchwerinſchen 


Bisthume unterworfen. ) Hier mußten die deut⸗ 
ſchen Coloniſten -den Zehnten bezahlen, die Slaven 
aber entrichteten den Biſchofszins. Letzterer muß, 
fehe druͤckend gemwefen fein, denn in der Naßebuts 
gifhen Didres wurden von den wendiſchen Ein—⸗ 


wohnern von jedem Kalten 3 Maaß CKurig) Roggen, 





. Ä ) | 


*) Küsian, Landgebrauch Zit. CCLV. &. 238. Gadebuſch 
Schm. pomm. Gtaatsfunde a Ch · S. 187. 180. 


E k) Lindenbr. p, 189, 


Erſtet Thell. | 3) 


1170. 


} 
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» Schilling, ı Top Flachs und ein Huhn gegeben. 1) 
22:1. Der Fürft Wizlav verglich fih mit dem ſchwerin ſchen 
Biihofe wegen der Zehnten und des Biſchofszinſes im 
Lande Tribfees, von welchen er einen Theil vom Bi: 
fchofe zum Lehn nahm ; hier wurde feltgefekt, daß, wenn 
die Slaven die Deutſchen vertseiben follten, dieſe auch 
den Bifhofszins ihm ganz wie vorhin bezahlen follten. m) 
Der Biſchof von Schwerin hielt einen Archt diaco⸗ 
nus zu Tribfees, unter diefem ftand der 2) fictal, 
welcher feinen Sig in Stralfund hatte. m) — 


Kloͤſter. Der Fuͤrſt Jaromar J., welcher ſich die Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums ſo ernſtlich hatte angelegen ſein 
laſſen, ſtiftete einige Kloͤſter. Zuerſt 1193 das Yung 
frauen Kloſter Ciſtercienſer Ordens zu Bergen auf der 
Inſel Rügen, 0) wo er eine ſteinerne Kirche erbaut 
haste. Er und, feine Nachkommen beſchenkten es reich⸗ 
lich. Das Kloſter Eldena, Ciſterclenſer Orden, wu 
ſchon vor dem Jahre 1203 angelegt, p) in einer Gegend, 
welche zwiſchen den rügifhen und flavifhen Fürften ſtrei⸗ 
tig war. Dei Fuͤrſt Jaromar bekennt fich 1207 in eir 


— — — 

H Helm. 

m) Dr. n. 55. 
0) Schwars dipl. Geſch. S. 89. 370. 


e)Dr, n, 29. 


p) Dr. n, 39, in der Hrfande beftätigt si Birlay 
feines Bruders Teftament, in weichem er dem Kloßer 
Hilda die Inſel Eh of vermacht. 
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ner Urkunde q) ſelbſt fuͤr den Stifter deſſelben. Die 
Herzoge von Pommern Bogislav und Caſimir wis 
derſprachen zwar biefem Unternehmen und. erklärten in 
verfchiedenen Urkunden, daß die Güter, die Jaromar 
dem Klofter geſchenkt hätte, ihnen eigenthuͤmlich zugehörs 
ten, doch ſchenkten fie diefelben dem Kloſter. r) Fuͤrſt 
Jarom ar gab demfelben die Erlaubnig, Dänen, Deuts 
fche und Slaven, Künftler und Handwerker in ihren Guͤ⸗ 
tern anzufehen, Pfarren anzulegen und Krüge zu halten. 
Der Fürft Wizlan fliftete 1231 das Klofter Neuens 
camp, als ein Filial des Kloftere Camp am Rhein 
unweit Coͤln, es wurde init Venedictiner s Mönchen 
beſetzt. s) Auch die Bertelmönche fanden fich in dem Fürs . 
ſtenthume Rügen ein. Der Fürft Saromar IL es 
laubte 1251 den Franziscanern ein Klofter zu Stralfund 
zu erbauen, welches 1254 geſchah, wo dieDominicaner _ 
gleichfalls ein Klofter hatten. Wizlan LI. ertheilte ihnen 
einen Pag zwilchen dem Kiofterhofe und dem Stadrwalle, 
‚wie auch den Wall ſelbſt mit dem Graben, wie es ihnen fein 
Vater Jaromar IL, verfprochen hatte. t) Zu Barth 
wollte Saromar ein Franziscaner s Klofter anlegen, aber 
die Bürger widerfegten ſich und der Fürft mußte nachgeben 
und 1255 verfprechen, ohne Einwilligung der Stadt dort nie 
ein Klofter anzulegen. u) Endlich wurde 1296 von dem 





9) Dr. n. 40, 
' ») Dr, um 1208, n, 42%. 1218. n. 49. b) 
s ») Dr. n. 86, | 

t) Dr, 1361. n. 340, 


‚ u) Dr. a, 263, 
U 
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Abte zu Neuen s Camp ein Eiftereienfer Klofter zu Bid: 


Denfe angelegt, wozu Fuͤrſt Wizlav die Infel Hidden: 


fe, Sifcherei und andere Güter fhenkte. x) Der Pfarrer 
zu Gingft hatte den Titel Praepofitus und war ein 
Praͤlat vom erften Range. y) 


‚Der Aberglaube war hier groß. Eine Frau im Lande 

Yasmund auf der Inſel Ruͤgen hatte zu einem abergläus 
biſchen Gebrauche lange eine Hoſtie heimlich verwahrt, dieſe 
wurde endlich in blutiges Fleiſch verwandelt. Der Biſchof 
Ingwar zu Roſchild befahl 1289, daß dieſer blutige 
Leib Chriſti an einen heiligen Det verwahrt werden ſollte und 
verſprach denen, welche dahin wallfahren würden, einen vier 
sigtägigenAblaß.z) Als fich der Hiddenfeifche Abt mir der Stadt 
Stralfund wegen einer brennenden Laterne auf der Inſel 
Hiddenfe zum Behuf der Schiffahrt durch den Geller 
fo verglichen hatte, daß der Rath den Bau derfelben, der - 
Abt aber die nöthigen Lichter und den Wärter dazu um 
terhalten wollte, fo verfündigte der Bifchof O la v vonKos 
fchild, als ein ganzes Bollwerk am Zellen zu diefer Abs 

ſicht aufgeführt werden mußte, allen denen einen Ablaß, 
welche Beiträge dazu gebche wuͤrden. a) 





”) Dr. n. 895. Der Bifhof Johann von Roſchild 
gab am 21. Juni 1296 feine Einwilligung. 


Y) In einer Urk. Fuͤrſt Wizlav I. 1084 heißt Johann 
praopoſitus de Giuxt auch Hofprediger des Fuͤrſten 1322 
Petrus praep. in Ginxt. — Geogr. v. Nord. D. 
©. 147. | 


=) Dat. Roskyldis 1289 V. Idas Jun. Dr. n. 784. 
a4) Schwari Geogr, ©. 158. doch vun dieſe Leuchte 
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Auſſer den ſlaviſchen — und gerichtlichen Gewohn ⸗ Rechte it. 
heiten wurde fuͤr die Coloniſten das deutſche und daͤniſche eri 
Recht eingefuͤhrt und die Fuͤrſten uͤberließen es den Coloni; 
ften, welches Rechts fie fich bedienen wollten. Die Städfe 
wurden mit dem Lübifchen Rechte bewidmet ; in. geiftlis 
chen Angelegenheiten galt das canonifche echt, doch wurde 
auch das vömifhsbürgerlihe Recht gebraucht. Biss 
weilen machten die Fürften in einzelnen Fällen beſondere 
Verordnungen. &o verglich fih Wizlav 1301 auf dem 
Landtage zu Steinhagen mit feinen Vafallen und andern 

Landbewohnern in Anfehung der unverfehenen Ungluͤcksfaͤlle 
nnd Verletzungen der Menfchen an Leib und Leben, ſprach fie 
von aller Verantwortung los und verficherte, daß, fobald 
der Angeklagte feine Unfchuld durch einen eigenen Eid und 
durch den Schwur zweier den Landesfürften mit Lehnpflich 
ten verwandten Zeugen darthun koͤnnte, alsdann der Kläger 
den Schaden erfeßen oder dafür buͤßen ſollte. Wie fehr die - 
Ruͤgier in folchen Fällen beſchwert geweſen und welche anz J 
ſehnliche Strafgefaͤlle ſie haben entrichten muͤſſen, ſieht man 
daraus, daß die Landſtaͤnde fuͤr dieſe Verordnung eine Schuld 
des Fuͤrſten von 19,723 Mark zu bezahlen verſprochen. b) 


Auf der Inſel Ruͤgen blieb die Gerichtsverfaſſung noch 
voͤllig ſlaviſch. Das Land war in Anſehung der Gerichtsge⸗ 





nicht lange unterhalten, denn da ſeit 15°9 aifchen der 
Inſel Riden und dein Lande Mönfgut eine tiefere 
Fahrt — die neue Tiefe — eröfrret wurde, fo vernach—⸗ 
laͤſſigte man die ehemälige Fahrt durch den Jellen, welche 
nur von kleinern Schiffen befahren murde. 


‘..  b) Schwarz Einleit. in d. vomm. und rüg. uf. er 
Ei 6. 21..22, ° | 
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walt in Gardvogthelen (advocatias) eingetheit. 9 
den ältern Zeiten finder man nad der Roſchildſchen Miu 
trifel aus dem 14. Jahrh. folgende: Bergen, Patzig 
Gingſt, Schaprode, Wittow, Jasmund, Ötreii 
ge, Garz und Rambin. Nach Matthaͤus vonNot— 
‚mann wendifd) srügiichem Landgebrauche waren in ber Jul 
ge nur 7 Gardvogtheien: Wirtow,,c) Jasmundd) 
Garz, Rambin, Gingit, *) Trente und Pabis 
Der Gardevogt war der erſte Richter und mußte eis eı 
Edelmann fein, von ihm wurde an das Burggeriqt ok 
Landvogthei appellirt, hier hie der Richter Landorg! 
und noch jegt ift zu Ber sen ein — Co 
handen. * 


In dem landfeſten Theile, wo den —8* 
Staͤdten mehrentheils der Gebrauch des luͤbiſchen — * 
geſtanden wurde, uͤbten in den Staͤdten fuͤrſtliche ige 
Advocaten mit einigen Gliedern des Magiſtrats dien 
gewalt aus, doch wußten ſich die größern Städte als — 
fund e) Ba der fürftlichen Voͤgte zu erieledigen UN 





c) Wittom behielt BR iur Bet des Dei Fi 
ges einen befondern Gardeuogt. 


d) Jasmund oder Sagard hatte noch 1700 einen Garderdll 


*) Lucius v. Gagern war 1632 Gardevogt zu Sing 
e) Schon Winlav IV. verſprach 1319 diefer Gtadt— ei 


nen Gerichtsvogt, als der ihr gefällig wäre, u 
gen, (Daͤhn. Samml. a B.) und Bogisie? 
kaufte 1488 für eine beträchtliche Summe die ‚air 
Gerichtsbarkeit an die Stadt. Pomm. Gamml. IV- #7 





Zu | 
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ntweder Dich Kauf oder durch Privilegia die alleinige Geh 
ichtsgewalt an ſich zu bringen. on diefen ftädtifhen Se 
ichten follten die Appellationen eigentlich an die Landvog⸗ 
hei s Gerichte und von da am den Fürften felbft gehn, allein 
‚inige Städte erhielten theils aus Nachſicht, theils aus wirk⸗ 
lichen Begnadigungen die Erlaubniß, daß ſie ſich in ihren 
Angelegenheiten mit den Berufungen an andere Staͤdte in⸗ 
und auſſerhalb Landes, die gleiches Recht mit ihnen hatten, 
wenden konnten. In Stral ſund ſcheint es ſchon am En⸗ 
de des 13 Jahrh. üblich geworden zu fein, von den Urthei⸗ 
fen des Stadtgerichts nach Luͤbeck zu.appelliven und Wizs 
lapIV. bewilligte 1319 der Stadt das Recht, daß kein Buͤr⸗ 


y. 

auſſerhalb der Stadt gefordert werden follte. D Auf 
in platten Lande blieb der Adel mehrentheils unter der Ge⸗ 
richtebqrkeit der Burg und Landvogthei⸗Gerichte, von wels 
hen er an die Fürften und feinen Rath appelliven konnte, 
Das Einlagerrecht war aud) hier üblich. 


Die Staats s Einkünfte floffen Hier, wie in den pomr Staates 


merfchen Fuͤrſtenthuͤmern aus den Zöllen, Mühlen, Schen⸗ 
ten, Gewaͤſſern, Forften, g) Domänengätern, Beeden, Zins 
fen, Natural s Lieferungen und Strafgefällen. Ein alter 
Aufjag vom J. 1314 im 6te Th. des Dregerichen ungedr. 





H Dihnerts Samml. 2 8. m. 6. 


g) Die hohe Jagd als der Hirſche und Rehe behielten fi 
die Gürften vor, (Schwarz dipl. Gef. S. 43.) auch 
die Talken waren der Fürften Wildwerk, wenn fie gleich 
in anders Gebiete gezogen waren, auffer auf dem alten 
dalkentagen, deren es in Kügen 2 gab. 


j 


fünfte, 


1 
Werks zeigt an, was der FürE Wi zl a v II. aus beräpfı 
Ruͤgen damals eingenommen hat; nemlich: 


an Beede 1304 Mart 2 Schill. 
„vonder Muͤrze aa} — 3 — 4fenm. 
Strafgefälle , 134 weniger 53 — | 
au Zinfen 7 — 4 
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